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Vorwort 

Intal ich an das Yorwort gehe, daa kh dem mir lang« bifraimdataii 
Yflrfhaaflr zugesagt hatte, kommt mir MUeii ao fiel f«r ta Sfam, daaa 
6i ftr den Bahm«D eines solchen Vonrortee Tiel tn Tiel werden würde« 

auch wenn ich zur AusfDhrnng die Zeit hätte. Ich hahe dem Bndie 
eine doppelte Stellung, die mir den Gesichtspunkt bestimmt, als Leip- 
ziger Stadtkind und als deutscher Philolog, und in beiden Stellungen 
h&tte ich gar Maacbee Tor- and aaasnfUiren, daa wol hier seinen rechten 
Platz fände. 

Als Philolog möchte ifib oder mOsste eigentlich dem vom Sammler 
▼orgelegten Thatbestande nnserar Mnndart vor allem die Beleuchtung hin- 
zufügen, in der er aieh yor dem geechiohtiielien Blieke leigk» welcher die 
Thatadien Tim heute in ihrem Wadiami uid Werta in lOMnehen 4ia 
Angabe hii An dieeem geaehlohtüchfln Blioke ftJiH ee ohnedem unarer 
vielgnrllhmleii BOdmig noeh gir aehr, haaondini Mbnld er aidi auf daa 
Hiflbato, Bigaifke^ AUtlglicliata n beatahan hat» er Uaal aich aber Mch 
an keinem <3«g«iistande so leicht flben nnd anabOta, alaan der Sprache, 
die man aelber spricht, aben weil gerade aie Jedem daa llichste, Eigenste, 
AUtftglidiste ist^ das sogleich sein ganzes eigenstes Leben mwqwiint, wie 
ein Oefäss f&r Alles, und richtig angeschaut zugleich das eigenste Leben 
der Vorfahren, von denen wir, jeder Einzelne, unser Herkommen haben. 

Also z. 6. wenn unsore Mundart statt Vormittags und Nachmittags 
Vormittage und Nachmittage sagt, so rflmpft die Bildung die Nase 
dai-über, die Schule hat es zu bekämpfen; aber noch Gellort schrieb ur^ 
sprünglich so, z. B. in der Schwedischen Gräfin: „Vormittage soU daa 
Frftnlein als (d. h. wie) ein Mann, und Nachmittage als eine Fran er- 
zogen werden" (2. Ausg. 1750 S. 4), erst in den sämmtlichen Schriften ge- 
ändert in Vormittags, Kaehmittaga. Man braucht aber nur daa Alte und 
noch Jelat in der Mundart Lobende andera, d. h. eigentlieh richtig m 
aefareiben: Tor Mittage, naeh Mittage, ao bliekt einen daa Wert der 
▼elkaapiacfae auf einmal gani andera an: worfiber man die Kaae rftmpCle» 
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Vorwort. 



das ist nun das eigentlich Richtige und belelirt uns, auch z. B. über den 
Ursprung der Worte Vormittag, Nachmittag.*) Ist es nicht aber 
auch eine Pflicht, ein Unreobt nurflck za nehmen, wenn es auoh nur 
einem Worte angethan wv, aber einem Worte, das vordem Allen ge- 
hörte» also ein Unrecht gegen die eignen Vorfahren, also im Onuule doch 
aneh gegen sieh eelbet? Ich denket Pflicht nnd Rmide wof 
gleich. Und n solehen Befcnuditluigfln liegt Stoff in UeberfUlo Ter. Nur 
Biniges noeh. Dm 1 in Kftnniehen n. i. (S. 28) ist nicht ein Ikumd- 
Inftor Binschnb, sondern gehArt von Hmis ms ia die Fom; venn die 
^Idnng darllbor sn spMtebi gesthunt ist» so eraehoint es den geoehidit- 
Bchen Bücke viebnehr mit dem Adel des hMsten Alters (die alte Foim 
nittddentseber ICnndart war menniehln). Hat doch die Mnndart selbst 
in Tetnehmen Fremdworten manchmal Becht gegen die Bildung, s. B. mit 
Oanditer gegen Conditor (s. in Grimms Wb. unter konditor). 

Auch in Volksworten, die von der gebildeten Sprache ganz vergessen 
oder ansgestossen sind, sieht der geschichtliche Blick oft jenen Adel d^ 
Alters nnd volles sch<^nes Leben. So in mdsseldHUltig <S. 168): mhd. 
hiess zerzupfte Leinwand, Charpie meizel, man muss aber auch schon 
beim Spinnen schlecht oder locker gedrehte Fäden so genannt haben, das 
lehrt das Volkswort, denn Draht ist eigentlich Faden (Ton drehen, noch 
engl, thread), meieseldrUitig also ein Eaden, der wie lenapft» statt scharf 
laeammengedreht anssieht, anf Menschen nnd ihre Stimmung angewandt 
etwa wie nnser lerlUuren. Xan kann oder mnss sich dabei erinnern, wie 
in stter Zeit in jedem Hanse das S^nniad oder Yor diesem der Spinn« 
rocken arbeitete nnd welche Bedentnug das Spinnen fltar die Wirfhscfaaft 
hatte, nm m begreifen, wie man daher Bilder flkr das entnahm, was sonst 
in der Stnbe nnd im Hanse vorging. — Lehrreich ist andi Mbncn 
(S. 92). loh kenne es auch in der Wendnng: er bat nich gebrämt, nicht 
gezuckt, d. h. bei einer Irefahr die an ihn heran trat, und daraus er- 
klärt es sich auch. Die Augbrauen hiessen nämlich ursprünglich auch 
bräme pl. ;mit -m fflr ursprüngliches -w), daher noch verbrämen, eigent- 
lich den Saum des lüeidee mit einem Besatz als Zierat und Schntx so- 



*) Aneh G(the in dem Liede: 

Nach Mittage nassen wir 
Junges Volk im Kühlen u. s. w. 
meinte eigentUoh KAchmittage, wie bei GeUert, nicht nheh Hftthge, das 
leigt der Ton nnd Bhjtbmu. (Die Baaem haben noch den aHen, cigentlidMn 
Ton in na mülge.) 



Vorwort. 



V 



gleich versehen, wie das die Brauen für die Augenlider sind, ein Bild 
aus der ältesten Schneiderkunst unsrer Frauen (s. darüber unter gebcime 
in OrimiBB Wb.). Also eigentlich: er hat nicht mit dtti Brauen oder 
Wioq^eni gtrackt Ist doch ans alter Zeit» ans dem germaniachen Nor- 
den fiberliefert, daaa man den Muth eines Knaben auf golohe Weise 
prfifte und aohirfte, daes man ihm mit SehwerteesehM dicht tot die 
Augen Msr,^ irobei er die Aufgabe liatte, nüi den Lidern nieht m raeken. 
Difl lebt denn nach in der Bedensart: er hat nicli gebriot. Aoeli 
brane Waldeeeaom (8. 93) erUirt sieh hier, denn das ist gleieliMs eine 
alte Nebeiiferm ?on brane und heisst fortlainniscli aneh noeh brame, 
brime (s. a gebrime 4, c im Wb.). 

Von höchster Alterthtlmlichkeit aber, ein in die Gegenwart herein- 
ragendes Endchen aus dem Dunkel der ältesten germanischen Vorzeit ist 
der Euf oec4 (S. 97), den die Kinder beim Haschenspielen brauchen; es 
ruft so laut schreiend ein Kind, das eben in Gefahr ist gefangen zu wer- 
den und sich davor retten will. Die Auffassung des Wortes, das man ja 
nie geschrieben sieht, als ce-ce ist begreiflich, weil die Spielenden dabei 
an ihr ABC-Buch denken. Ich dachte mirs auch lange so, bis ichs im 
16. Jahrhundert geschrieben fand, im Qetouich Erwachsener, die bei 
einer Geü^ir damit die Hfllfo der Dorfgenessen herbeirufen. So ruft oder 
aoiireit im Esop des Borkard Waldis, also hessiscli, in dm 80. FML des 
4. Bnebes ein Baoer» der Xilber anf seinem Adnr sieht, sehe! sehel 
In der 94. Esbel dasdbsl^ wo an Wdf beim Dorf eneheint» sebrsit der 
Erste der ihn sieb^ sebol lehol d. h. aebe (seh) mit dem sehslienden 
— e TsriiDgert, das wir neoh in firariol kennen. Es ist ohne Zweifil dsr 
erste Theil des nndten HfilftmiSM leter» der selbet ins Dunkel der 
Ältesten Zeit «irflda*eicht und eigentlich gleichfalls die Hldfe der Ge- 
nossen herbeiruft. Auch im 1 6. Jahrhundert doch schon im Kinderspiel, 
das ja immer das Thun und Treiben der Erwachsenen nachahmte, und zwar 
eben in Leipzig oder Umgegend, zeha! beim Versteckensspielen im Eatzi- 
pori (s. in Grimms Wb. unter kucken 3, b). Auch niederdeutsch noch 
jetzt, denn Stürenburg im ostMes. Wb. 280 gibt t^-tä als ein Kinderspiel, 
der Buf gilt den Spielern, die herbeikommen sollen ; aber „t6-t^ rief auch 
der BauecriGhter im Dorfe, um die Bauern zur Versammlung herbeisu- 
siehen'S wo denn mit te eigentlich die heilige StAtte des Gerichts ge- 
meint sein wird (nd. sneh tl m., tie hd. sie Tsigl. ano t Lsas. 
7128). Knrs, es ist ein geibliebenes Stfiekehen ans dem alleiSltesten 
Leben der YorfUiren. 
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Ein schOnee altes Wort und doch jetzt nur in niedersten Kreisen 
lebend, d. b. langsam absterbend ist kalmen (S. 142), das mit engl, 
calin Odo: franz. calmer nichts zu schaffen }uA, bei eo Tomehmem IJr- 
Bgnngi mtlsste es ja den höheren Schichten angehören, nicht den nieder- 
sten; ee heittt noch in der N&he der Stadt, z. B. in Liobertwolkwitz, aoeh 
qualmen vni irt dataae entstaadeo, diees ab«r ans mhd. twalmoni 
nodi der Sdilentt GUnfhor (8. 267) mag, in der Zeit als er das ScUa- 
ftn Tfldanik liaiie: 

Hein Sddaf ist nur ein Qnabn, 

Mein Lied «in KJa^epsalm. 
So liai der kanker mit lai eaaeer nidits za sehallini, es ist ein 
altgerm. Wort^ wie im Dentsdien W<irt«r1mdie des Weiteren nachgewie- 
sen ist. Die flssimatenteii dagegen sind von gelehrtem tFrspning, ans 
der Heraldik oder der geheimnissvollen Heroldswissenschaft des 14. Jahr- 
hunderts; da heisst es im Sing, fisiment, geheimnissvoUer Zug oder 
Zierat im Wappenwesen (Lassbergs Liedersaal 1, 579), womit man den 
Leuten auch Sand in die Augen streute, eigentlich lat. visamentum, 
wie wir noch vom visieren im Wappen wesen sprechen. Die heutige Form 
ist eine scherzende oder spottende Verdrehung der lat. form. Falsches 
Französisch zeigt sich in dem masc. luirrier (S. 46), es erklärt sich in 
tirimms Wb. unter knrier, das im Gebrauch sich mit jenem mischte» 
fiani. en coorier reiten, als Korier, nachher anfge&sst als ea cairite«. 
Nennhftntiger Sdrnrke, Schuft o. k (so kenne ich es) ist nicht Ver- 
drehnng ans meineidig, sondern liat einen alten derben Wits mm Hin- 
tergründe, dass ein selclier, ihnlich wie der Kern einer Zwiebel, nicht 
rine, sondern nenn Hinte nm sieb habe, die man s. B. beim Zflchtigen 
dniehschlagen müsse, ehe man ihn selber trifft, wie das s. B. bei H. Sachs 
Torltommt Aber ich mnss abbrechen. 

Als Leipstger vergleiche ich natflrlich, oder vergleicht sich beim 
Lesen von selber der vom Landsmann gesammelte und vorgefundne 
Sprachschatz der Vaterstadt mit dem in meinem Bewusstsein befindlichen. 
Da gewahre ich denn mit Verwunderung, dass beide doch nicht gänzlich 
übereinkommen. Einmal tinde ich Manches, das ich nicht oder anders 
kenne, z. B. die Wendung es geben Leute für es gibt (S. 64) kenne ich 
wohl als osterländisch, thüringisch, hessisch u. s. w. (auch Qöthe brauchte 
sie anfangs selbst als Schriftsteller*), aber nicht als Leipiig angehdrig. 

*) „IP Isie n ee hier MMuchen geben, die Mittelpunkt find und Sonne** n. a. w. 
Der joage Q9the 2, 4M, spftter geiadertt moas ee n. a. w. 



Vorwort. 



Die Hnndsloden kenne ich nur als HnndslÖdden, das indeli 
(S. 139) als innelt (eigentlich inlt)» die Frage hSS (S. 131) in der Ana- 
spracfae hgie (mit nicht a oder ai), die Bedensart „hia Michel duWS 
d. h. dutet (S. 170) mit ditt, also eig. dfltet, die Fampnase (S. 117) 
als funifnase*), d. iL eliraf iiilir hodidootsch, jenM mehr in niederd- 
Eonn; du Letrtere tMtk, wo es in uiMrer Mondait vorkomiit, eine nie- 
drigere SdkieU dar, i. B. aellMt dae nd. he ftr er kommt oder bm in 
meiner Jugend unter den Kindern m (kein Wunder, da ee in alier Zeit 
snch in Sdniflen hieelgor Ctagend orsduiBt), wnn eins reobt nnchdrOok« 
Udi und ngleidi epOttiMfa TaiidiUioh reden weUie^ i. he will akh 
AndeneüB kal) ieh vor Jahren, TieUeicht ans Banammnnde, ntbmäm 
gdiOrt eehief nn aeheep, die hofihd.-nnd niederd. Fonn m grosserem 
Naehdmck gesellt. 

Dagegen finde ich Manches nicht, was ich in meinen Notizen oder 
in der Erinnerung habe, wie: sich frezen un sö&en von üppigstem Wol- 
leben, eigentlich sich voll stopfen bis man ächzt; babbeln, gierig essen; 
hähnem, necken; ein Häprich m., ein spärliches, kränkliches £Ind; ein 
Merkchen, eine Kleinigkeit als Mass oder Unterschied, z. £. das Blau is 
e JCerkehen dunkler (auch dünkler), was man anch eine Idee nennt; nlzen, 
werfen, mit Steinen, Schneebällen (Kinderwort); lanehmflzig, auch 
ranehmfliig, mibphaglioh, besondera übernftohtig, mcfal anageseUafiBn; ein 
SebUi m., Bisa mit Knall, wenn er eben geschieht» s. & in einem 
Kleide (eigentUeh eins mit frans, ddat, daa von deutschem ITraprong iat), 
als Zeitwort dasn addtaen nnd achllien. Bin handsehriftliGhes IdloticoD 
L^psiense Ton einem Ebeihaid, das die XTnirendtitsbihliothek aufbewahrt, 
gihe fitar die Zeit nm 1700 manche Ausbeute, t, B. ein grober Blampe 
(Keil), ftr nippemäppsch gibt es „fibemäpsch, übernächtig, der die Nacht 
durch debauchirt hat und den Morgen darauf Uebelkeiten verspürt". Ueber- 
hanpt würde, wenn man dem Ganzen den Hintergrund der älteren Leip- 
ziger Sprache hinzufögen wollte, eine neue Arbeit beginnen; schon die 
Leipziger Schriftsteller des vorigen Jahrhunderts, wie Weisse, Eabener, 
Geliert, Picander gäben eine hübsche Ausbeute**), um nicht von denen 

*) Das Wort ist Ton Werth fttr die Spfaebfonehnng, denn es bewngt «inen 
sonst idfeen bcsengten Sfesnun pflmpfn, in starker Abwandlimg» ia ^ Beden- 
timg runzeln, einschrumpfen maehen} s. s. B. shd. in efawr COoise phamff 
oaperrabat Diefenbach gloss. 96 c. 

*•) Dabei möchte ich auf die Proben von Leipziger Sprache aufmerksam 
machen, die gegeben sind in Sophiens BeiBe von Hemel nach Sachsen. Lpz. I77(i 
1, 289 nnd In Gottseheds Temfinftigen lUOerinnfln Lps. 11» 1, 177. 181. 
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aus dorn 16. 17. Jahrhundert zu reden oder von den noch älteren Ur- 
kunden, die nun im Cod. dipl. Saxoniae regiae leicht zugänglich vorliegen. 
Das mag einer späteren Zeit und jüngeren Kräften vorbehalten bleiben, 
fUls einmal die Wiamediaft oder die Theilnahme der Stadt danach Ter- 
langen. 

Für jetzt müseen wir dem Yerfiusser dankbar sein, der tuk ein Men- 
eohenalter lang den heutigen Spraohbestand mit emeigitem Fleime nnd 
feiiMr BeobaeUang oo reldiUdi und treffend waammengebracfat hal, nk: 
ieh meine die Le^iiger nnd wer eenet dann Theil nimmt, d. h. andi 
die dentaohe Spraehfimwhnng, natüriioh auch das Orimmeehe Wdrterbnoh. 

Leipzig, 4. Deo. 1880. 



BftdL HUdebrand. 



Emldtimg. 



Die Leipziger Hondart. 

Dm wirkliche nnd uitiooale Leben der Sprache 
pvUrt in iktm Mnndaitaa. 

MsiWUler. 

INa Leipziger Mundart, ein Zweig der Sprache, wie sie das Volk L 
im Osierlande und im MeiBBenaclien redet» hmebt fftraig genommen 
nur in einem sehr kleinen Gebiete: es ist die Stidt Leipzig und deren 
Umgegend, ein Ereis, welcher etwa von den drei bis sechs Stunden 
von Leipzig liegenden Stadtchen Markranstädt, Schkeuditz, Eilen- 
bnrg, Würzen, Grimma, Bötha und Zwenkau eingeschlossen wird. 
Die Sprache der eingeboraMH Leipziger nntereohadet aidi lAer eobon 
ivieder von jener der nldwten Dörfer, obedion dieee eigenfUch nur 
unsere Yorstftdte sind, nnd &st ringsum kOnnte man von Stunde zu 
Stunde Unterschiede des Dialektes nachweisen, namentlich hinsichtlich 
der Aussprache. Beispielsweise sagt man in Probstheida, ein Stündchen 
Ton der Stadt, noch „ich schläche dich dod", in Zuckelhausen aber, nur 
ein bilbee Sttodehen weiter, bereits „ich sehlah d'eh dfid«. Li 
Wahren, eine Stunde von hier, beginnt die Aussprache „jeben, Jifl", 
in Schkeuditz, drei Stnndcn von Leipzig, die Verwechselung von mir 
imd mich, in Würzen, sechs Stunden entfernt, hört der Gebrauch der 
Yerkleinemngsendung chen auf und es tritt '1 dafür ein. 

In der Aussprache der Wörter gibt es zahlreiche Schwankungen IL 
nnd SehalfeirQngen; ane den Tareebiedenen Abetoflmgen fauin der Kenner 
geradezu auf den grösseren oder geringeren Grad von sprachlicher Bildung 
oder Unbildong dier Bedenden achlieeeen*) nnd kommt dabei ni«.niJifn>i 



*) HHiuncbtlich der Anscprache sind gewiese pl^siiche und ancb pcyclüsche 
Eigtntiittmliehfcelten des miiMdevteeheD Yolkei fai Beehnong sn rieheu. Za- 
sächst scheint mir hierher zn gehören eine grössere Dicke der Schädel» 
knochen, welche den Schall nicht so schnell zum Gehörnerven leiten als 
dImMM, woraus ein hmgsameree Anffueen ftnsserer GeMhrteindrfieke folgt nnd 
Uenas wieder die Nothwendigkeit, dass die Silben der Sprache ehies Mdchen 
▼oÜUi einen starken Laoteehalt, also auch eine längere Dauer haben als bei 
efaiem Volke, denea AnfliiraBnvennögen dnreh i^Anstigere Oii^isation er- 
leichtert ist. Sodann die starke Entwickelnng der Kinnladen; bei einer solchen 
besitzt natürlich auch die Zooge des deutschen VoUua im Aligemeinen ein 
g ie üM PB i yotanen nnd ist in ifiren Bewegnngen langsamer als unter aaderea 
Yerh&ltnissen. Das durch die Sprache zu Gehör Gebrachte f&üt dabei derber, 
rauchender aus — das ganze opiachorgan ist daher mehr auf Konsonanten 
ab mf Yokale angelegt« (Fketoor MerkeL) 
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zu Qberraschenden Ergebnissen, namentlich was die „gebildeteren" oder 
doch besser unterrichteten Kreise betrifft Erst in allemeaester Zeit 
beginnt mui, etwts auf BdalMft der Ansspradi« n lydten, sidl wniig« 
giben n lassen*); im Dnrcbschnitt hört man aber immar Ii und d lllr 
p und t, g fOr e f))r S und 0, 1 fOr 11, ei f&r eu oder Bn o. dgl. 
Wenn die einfache Hansfran sagt: „die Beime sin beide ganz sehen grien, 
un morchen genn' sie schon blien", so sagt der Vollblutleipziger zwanglos: 
,fie Berne sin beide ganz schene grien, nn morchen genn se schone 
blien". — Für Xfihe sagt der Stidtar EIS» Boeh lieber G^U; der Banar 
Giwe. Wir essen GlSsser oder 0168 se, Tielleicht anch einmal KUaaa» 
Glösse, im besten Falle KlÖsser, der Landmann aber Gliesse. Die 
Stadt Pirna wird — je nachdem — ausgesprochen: Pirne, Perne, Birne, 
Berne; ordentlich heisst ordenglich und orntlich. Der Elementar- 
schfiler spricht fnffz'n (15), etwas deatliofaer fnffzehn, — wenn der 
Lebrer aeine Anaapnehe verbeeaartT: Mfnmfiehn", geiiert fflnftelia; 
ebenso fuffz*ch (50), fnffzich, fumfzich, ffinfzich. Der Gebildetere 
spricht und schreibt: wegen dem Regen, der Naturbursche sagt: wegn'n 
Regen, der Bauer: wegn'n Rähne. Die feineren städtischen Formen 
für Teppich, heiser, pflücken, Advokat, Gabel, aber, Pferde, Yollends, 
KikolaUdrebe, eine alte Frau, sind: Debbiob, beiacb, flieken, Ad- 
▼egat, Gafel, Swer, FSrde, Telgenda, ITiggeleigircbe, eane 
aide Frau, die l&ndlicben: Dewich t, heesch, fluckea, Affegide» 
G5wl, addr, Fähre, vulgends od. vult, Niggelsgerche, enne 
äle Frä. (Das in der ländlichen Umgebung Gebräuchliche ist in Gram- 
matik und Wörterbuch mit Bspr. = Bauemsprache bezeichnet; selbst- 
Tenrtindlidi ist abw die Grenze awiacben Stadt nnd Land niebt immer 
genan zu ziehen.) 

„Die Leipziger singen sehr!" Ein Vorwurf, den man uns sehr 
oft macht. Nach den Erfahrungen, die ich bei längerem oder wieder- 
holtem Aufenthalt in Dresden, in der Lausitz und im Erzgebirge, im 
Yogtlande und in Böhmen, in Altenburg und Thüringen, in Berlin und 
Miigdeborg, in Hamburg und Helatein, in Frankflirt a. IL, am Bbein 
und im Elsass, im Odenwald und in Altbaiern, in Tirol, im Allgäu und 
in der Schweiz ges.ammclt habe, glaube ich dreist behaupten zu dürfen: 
Sie singen Alle, nur Jeder in einer andern Tonart, und die 
unsere — obschon wir im „Dehnen und Ziehen" ein Erkleckliches lei- 



*) „Dem Ausländer, einem Frankfurter, noch mehr aber einem Hanno* 
▼enner, ftllt die Mandart in den hiesigen Familien gewaltig anf; das madit, 
man gibt sich wenig oder gar keine Mühe, gut zu sprechen, und wer es thut, 
gMrätn in die Gefahr, der Affekt«tioa bescnoldigt zu werden.' Einmal ums 
andere mit meii ans sn; „Redl dveb, wle*eb der Sehoabbel gewaeluen iit^. 
IfDas gilt von der feinen Welt eben so sehr wie von der geraeinen." (Leipzig 
im Profil, 1799, 8. 251.) Trotz alledem geben Fremde gern zu, dass untere 
Handtrt leiebt Terstftndlieb ist, weil ne immerbin der Bebriftspraebe 
näher steht als andere Dialekte. Daher mag es auch mit kommen, dass noch 
kein Idiotikon der sächsischen Mundarten zosammengesteUt worden ist; die 
•ielisisebe Spiaehe galt ja ftr to mmtergiltig , dais Fvlda bi seinem „Ver- 
suche einer Idiotiken -Sammlung" (1788) klagt: „Es gibt Leute, welche alle 
Wörter, die der Ge brauoh in Sachsen nicht gestempelt hat, von boebdentsdien 
Ckbiiften i^dieh ansgemint beben «oUeal" 
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sten — ist weder die Mumseligste nooh auch die fibeUdingeiidete und 

ungemüthlichste! 

Was soll man indas Wörterbuch einer bestimmten Mundart IV. 
aufnehmeii? Bas war eine weseniliehe imd Mneswegs leichte Vrage. 

lfm kann sagen: „In eine solche Sammlung gehören nur diejenigen 
der Schriftsprache fremden Wörter, welche einzig und allein 
in der betreffenden Gegend gebräuchlich sind, im übrigen 
Deutschland aber nicht angewandt werden." Dabei ist nur ein 
kleines Hinderaiti. Wer ein solches Wörterbuch anlegen wollte, mflsste 
ToUendeter Kenner aller Dialekte der dentseben Lande sein, 
und er würde schliesslich sehr wenig zu verzeichnen haben, gleidiviel 
welche Mundart er schildern wollte. Durch die Freizügigkeit, zum Theil 
auch durch humoristische Schriften, ist eine Wanderung von Provinzialismen 
befördert worden, welche den verschiedensten Gegenden immer neuen mund- 
arflidken Stoff nigeflUirt hat; unendUch aekwer wQrde ea aein, m aagen, 
was dem oder jenem Landstriche a nsaekliessliek inkommt. Zu welchen 
Selbsttäuschungen und Missgriffen man dabei kommt, zeigen uns filtere 
Sammler sehr belehrend. Professor J. G. Bock z. B. verspricht in seinem 
„Idioticon prussicum" (1759) nar die Ausdrücke und Eedensarten auf- 
zunehmen, „welche allein in hiesigen Landen gebräuchlich sind"; 
aber in seiner kleinen Sammlung von 86 Seiten gibt er gegen 70 Wörter, 
welehe aneh in Leipaig gfing und g&be sind, ond ausserdem eine ganze 
Anzahl solcher, welche — wenigstens heutzutage — schriftdentsch sind. 
Fulda führt in seinem „Versuche einer allgemeinen deutschen Idiotiken- 
Sanmilung" (1788) nicht nur eine Menge gut schriftdeutscher Wörter als 
Provinzialismen auf, er erklärt sogar manche gut hochdeutsche Wörter, 
indem er mnndartliohe Beaeichnnngen anwendet, die man heote kaun 
allgemein versteht. Ala Dialcktworter gibt er unter vielen andern: 

Aengerling, Aar, verblüfft, Bottich, buttern, fade, Finte, flackern, 
flimmern, Frömmling, Makel, Magd, maischen, Bind, ringeln, schwank, 
schnippisch, Zwinger, Zwirn. 

Zu folgenden gibt er die beigesetzte Erläuterung: 
Aengerling: Erdwurm, der zum Eftfer wird; Brodem: Bradem; 
Böttcher: Eftfer; Deut: Pfennig; Dolde: Spitze; Dohne: Yogel- 
schlinge; Dorsch: Kablyau; drollig: lustig, lächerlich; schnurrig: 
drollicht (J) ; d r o h n e n : zittern ; D r o h n e : Brutbiene ; E i d er d o n : Schwanen- 
fell; Eller: omus (nur lateinisch i) ; Elf: Berggeist; Falter: Papillen; 
auf Jemand fahnden: zu fahen suchen; Ferse: junge Kuh; Hausflur: 
HansObm; Föhn: Sftdregenwind; Frisebling: kleines wildes Sehwdn; 
Fusel: stinkender Branntwein; Gnrke:Ettmnierling; Gallerte: schleimige 
Konsistenz; Larve: Puppe, Vermnmmung; Lauwine: fallender Schnee- 
klumpen; Lefze: Lippe; Matte: geflochtene, gewobene Decke, Wiese; roch: 
Odorabat; rann: fluxit; Weste: camisia; zieren: omure; Ziege: ca- 
pella; schmuck: schön; ich mag: ich will; Stutser: hoehmftthiger 
jnnger Mensch; Wamma: Kleid; Zipfel: S^itee; sickaaok: Spitaenkin 
nnd kerl 

Gerade umgekehrt gibt das Idioticon austrincnm von 1824 Lippe 
als Dialektwort und erklärt es durch Lefze, für Binder (Fassbinder) setzt 
es Böttcher als hochdeutsch, welches Fulda als Provinzialismus gab. 
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Wolil möglich, dass in den hundert Jahren, welche seit dem Erscheinen 
des Werkes von Fulda verstrichen sind, manches Wort, das damals nur 
laaMiafllich gebmudit wurde, Gkmeingut des ganzen Ydkss gVPOfd« 
Ui, Und — beiläufig bemerkt — m meiner Freude habe idi gefanden, 
dass gerade eine ziemliche Menge „sächsischer" Wörter in den hoöh- 
deutschen Wortschatz übergegangen sind.*) üebrigens wurde es auch 
mir oft schwer, zu entscheiden, ob Etwas für provinzial oder für Schrift- 
deutsch anzusehen sein möchte. Falls ich dabei manchmal geirrt habe, 
möge man es bei derAmaU Ten mehr tle TiertansendBecIisliaiidert 
einzelnen Artikeln entschuldigen. 
V. Wenn es nicht thunlich erschien, den bisher bezeichneten Weg zu 
betreten, so blieb die andere Wahl, Alles zu verzeichnen, was nicht 
Schriftdeutsch, aber in der Leipziger Mundart gebräuchlich 
ist, gleichviel, ob es in dem oder jenem Dialekt deutscher 
Znnge ebenfalls bekannt ist. Ungemein Tide nnserar AnsdrOdn und 
Wendungen leben auch in anderen (hegenden : sie gehören in grosserem 
oder geringerem Grade der allgemeinen deutschen Volkssprache an; 
das wird kaum Jemand lebhafter empfinden als ich, weil ich bei meiner 
Sammlung fortwährend bemüht war, Vergleiche zwischen unserem Dialekte 
und den flbrigen deutschen Mundarten aasostellen, soweit mich dazu der 
Stoff befthigte, welehen ieh theils ans flhnliehen flammlnngep, theils ans 
mundartlichen Schriften» tbsils ans dem persönlichen Verkehr in den ver- 
schiedensten Gegenden zusammengebracht habe. Durch solche Vergleiche 
und durch die Verweise auf fremde Sprachen, hoffe ich, wird diese 
Arbeit auch weitere Kreise ansprechen und doch wohl hiu und wieder 
einen dvntelnPDnkt aofUirenhel&n. Die Ansnntsnng des Eingeheimsten 
Ihr die Zweeke der Sprachforsehnng flberiasse ieh gern den Männern 
der bezüglichen Wissenschaft. 
YL Mein Streben als Sammler, das mich fast zwanzig Jahre beschäftigt 
hat, ging dahin, mit aller Vorsicht aufzuzeichnen; ich habe Nichts 
erfanden, nur das wirklich Vorhandene zusammengestellt und glaube, in 
dieser Htiisieht ToUe Glaubwürdigkeit bflanspracfaen ra dürfen. Die 
Arb^t war im Scheise bsgonnen, bald aber wurde sie unterhaltend nnd 
lehrreich und daher mit Emst und Eifer weitergeftlhrt. Nennenswerthe 
Vorarbeiten fand ich nicht; in grosser Zahl fand ich aber Mit- 
arbeiter, namentlich unfreiwillige aus den verschiedensten Schichten 
in Stadt und Land, welche mir schätzbare Beiträge lieferten, habe auch wohl 
der Beobaditnng halber manehe Gesellschaft besnofat, deren Dunstkreis 
idi sonst willig gemieden hätte. In Flur und Wald, in ELrche und Schule, 
im Theater und auf dem Exerzierplatze, auf dem Markte und in der Werk- 
stätte, im Festsaal und im Schosse der Familien — überall fand ich 
Ausbeute, die reichste aber in Volks-, Arbeiter- und Vereins- 
Yersammlungen, deren ich während einer 25jährigen Thätigkeit als 
Berichterstatter oder als Stenograf an die 4000 bssncht habe. Der Be- 
richt, welchen ein Beichstagsabgeordneter seinen Wählern abstattete, der 
Gedankenaustausch swisehen swei Kaufleaten, das Gespiftch der Vorflber- 



*) „Die reinste Qaelle neuer Aosdrficke liegt in der Wiederbelebung -altw« 
vergessener Wörter.^ (Disraeli). 



Digilized by Google 



Eilüeitiiiig. 



gehenden auf der Stnuse oder dem Spaziergange, das Qeschw&tz der 
Eaffeeschwestem und das Oeplauder am Stammtische, das Wort, welches 
der pflügende Knecht an sein träges Gespann richtete — Alles wnrde 
Hit Jahnn und nil Avadanar auf aoiimi Feiagdialt an MimdarQicliMB 
gtgrtfk, und nichl adtoii hat mir dia Bewapuig mainaa Stiftes miyerhlflmte 
Auttglichkeiten eingetragen, wenn man meine Ueine Absicht merkte nnd 
— verstimmt wurde. Trotz der so lanpe und eifrig fortgesetzten Be- 
mühung kann von einer unbedingten Vollständigkeit bei dieser Samm- 
lung natürlich ebensowenig die Bede sein wie bei irgend einem Wör- 
terlnidie. „80 eine Arbeit wird eigentlioh aie fertig» man mnaa aie für 
fertig erklären, wenn man nadi Zeit imd Umattnden das Mdgliche gethan 
hat". Absichtlich weggelassen wurden unfläthige Ausdrücke, 
welche Buch auf dem Familien tische, wo ich es gern sähe, unmög- 
lich machen würden. Eine zu weit gehende Zimperlichkeit konnte indess 
auch nicht massgebend sein. 

Fast gleiehieitig mit mir hatte Prof. ]>r. med. Merkel eine gleidie 
Saamilnng begonnen ; wir haben dann vielfach Ober die Sache verhandelt, 
und nach seinem Tode (1875) sind mir seine Papiere übergeben und ge- 
wissenhaft von mir benutzt worden. Von den Freunden, welche mich 
durch eigene Au&eichnnngen unterstützten, muss ich vor allen den 
Sehrifteteller Theodor Oelckers nennen; er war ein geborener 
Leipaiger wie idi selbet.* 

Wohl mag man unserer Mandart geringere Bedentnng zumessen als YTL 
mancher anderen, die sich namhafter Schriftsteller — wie eines Grübel, 
Castelli, v. KobeD, Hebel, Groth, Reuter — rühmen kann; immerhin bie- 
tet sie dem sinnigen gemüthlicben Freunde der Sprache manches An- 
aieliende, manch treffendes Wort, welches dnrdi ein hochdeutsches nieht 
gedeckt wird, manch kerniges Bild, maneh laonige Wendung, anch mandi 
Yerlorengegangeaie aaa grauer Zeit, manch altehrwürdigen Stamm. *) Ffir 
den Beichthnm nnsrer Rede bietet das „Wörterbuch" zahlreiche Zeug- 
nisse, ihn deuten schon die vielfachen Verweise von einem Artikel zum 
andern an — man vergleiche z. B. die 18 Ausdrücke für entwenden, 
weldie unter kaaen loaammengeateUt aind, die 18 ftr Teraehwenden, 
dnrchbringen unter verjnehlieien. Hier nur noch ein paar Belege. 

Für die verschiedenen Arten des Beden s haben wir etwa ein hal- 
bes Hundert Bezeichnungen, während uns auch alle ber.üglichen schrift- 
deutschen Worte geläufig sind. Ein gemüthl ichos Plaudern nennen 
wir: bapeln, kusen, schmusen, labern, schlawern; zieht es sich 
melur in die Breites llb ern , wer es mit gewiasem EifSsr betreibt: ater ehi 
Wenn Jemand suTiel schwatit, m weitwendig oder Terwonen adiwadronirti 
so heisst es: er g&rt, kohlt, quatscht, qnasselt, mährt, machte 
Merrettig, viel Sems oder Sums, er sumst Vas Ehrliches zusammen, 
macht cnen gehdrigen Qualm, e grossen Quaddrich, einen Salm, 



*) „Unsere Sprache iro Grossen nnd Ganzen ist keine Ausartung der neu- 
hochdeutschen Scnrift- nnd Theater-Sprache, sondern — wenigstens zum noBsen 
Theil — ein traditionelle Stück alter guter germanischer Yolksanraohe'* (Merkel). 
Nichts ist daher licherlielier , als Aber die altbergebcaebtoi figealMim efaei 
Dialektes au laehen. 



Digilized by Google 



ümleitiiBg. 



einen schönen Qnazig^ Thätich, Madabbrich, Schlamassel, S&n- 
rieh, ein GeB&ure, er redet Blech, Hessing, geschwollen. Bohes 
S^pvMhflB iMml BMI blOk«n, grölen, gaken, g&ken, gackern — ein 
vagetekiektei, imdiiillidlieB: ditBchea, dslichem, talken, drftli> 
Ben, bappern,b&ppern,gn6rgelny nnsseln, mnoheln, manschein, 
meckern, mnrksen, grunksea; dne weintrlidie, marUoM Spndio 
heiest: Qu&ngelei, Pinselei. 

Geld heisst Bims, Kies, Moos, Spiesse, Knöppe, Nieten, 
Hoaetea, Hosoa nad die Prof«tea, aenetdiags aadi Ab eh«. Wer 
gar keine mehr besitzt, hat keinen Boscher, keinen Silbermorgen, 
keinen Nenkrflpel, keia«! Nickel, aach aioht eiaiMl ein biBdisa Soth- 
buchnes mehr. 

Yielfache Schattirung gibt es für die Arten des Gehens. Wer ge- 
michlieh oder l&ssig wandelt, der bummelt, dneselt lang Mn, 
UiBoht, sehlampt, Btapelt» lotieli, BampBlt, Boekt, Bohl&a- 

gelt sieh hin. Wer aageschickt geht, hapelt, hnrnpelt, tnmbelt, 
macht er dabei grosse, schwere Schritte, so st ulkst er oder talpt, 
tappt, sappt, trappst, stakt, — sind die Schritte klein, so hippelt, 
täppelt, trippelt oder hickst er. Eiligen Gang bezeichnen: ans- 
kratiea, die Beiae aatera Arm aefamen, galöppern, klabaatera, 
wetsea, losfledera, dnuf los strampeln, hinrasseln, *naatBr* 
rasannen, hinstOrien, hineisen. FQr einfaches Fortgehen sagt 
man: fortmachen, abfahren, absegeln, abziehen, absocken, 
absticfeln, abhuppen, alle werden, sich drücken, sich ziehen, 
sich (quetschen, verduften, die Klinke in die Hand nehmen u.8.w. 

Das Kq^td Yom Triakea uad Betriakoa tat aatllriieh reidi b»> 
daahi; Lichteaberga bekaante Sammlung Hesse ddi leicht vermehren, 
aber — drollig genug — gerade die dahin gehörigen „Fachausdrücke" 
haben wohl sämmtlich die Runde über ganz Deutschland gemacht! Auch 
nnsere Mundart würde da wohl kaum Etwas bieten, was unser eigenster 
Beeits wäre, ea miaatea denn etwa Bedensarten sein, wie: er iat betma- 
kia wie oiaa Badehaeke oder: wie eine Saekatrippe, oder: er aieht 
e Fuder Hen für ene Pelzmfttao aat 

Vm. Ueber den Werth, welchen eine wenn auch in engen Grenzen lebende 
Mundart für die Geschichte der Sprache hat, braucht man wohl hent 
kein Wort mehr zu verlieren. Auch ich glaube, eine nicht ganz unnütze 
Aibdt geUiaa la haben; übrigens denke ieh genau, wie Jobaaa George 
Bock, „der Akademie aa Königsberg Professor oidiaarius", welcher ia 
der Vorrede seines 1759 erschienenen Idioticon prussicum in ehrlicher 
Deutlichkeit sagt: „Um diejenige so dieses gantze Geschäfte vielleicht für 
eine unnöthige Klauberey und eine Arbeit müssiger Köpfe halten 
dörften, bin ich gantz unbekümmert. Ich verliehre an ihnen nichta 
mehr ala eiae aehr geringschätzige HLfhlllfe aad eiaea BeilUl aa deaa 
mir gar wenig gelegen ist; ja iä werde mich an dergleichen Tadlera 
schon sattsam genug dadurch gerochen finden, weil sie selbst ihren 
Unverstand vor den Augen der klugen Welt merklich zu erkennen geben". 

IX. Schliesslich einige Bemerkungen über die Einrichtung des Buches. 
Ia der Sdureibweiee habe ioii midi aa die aogeoaaaie Orthographie 
gahalian, wie aie harkdaimlieh iai^ aonal wMe daa YenttadalBB aiaadip 
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mal erschwert worden sein; freilich aber musste ich hin und wieder den 
unbeholfenen Baohstaben durch allerlei Mittelchen nachhelfen. Wörter, 
wildM sidi U08B donii die proTiozieUo AuBspraelie Tom HoMmit- 
aoben unterscheiden, dnd nur in einzelnen Fftllen aufgenommen worden, 
z. B. Aebeme, begen, Dacht, Ebillet, duse und manche andere, weldie 
kaum noch zu erkennen sind. — Bilder und Be densarten, welche 
nicht selbstverständlich sind, haben Berücksichtigung gefunden; letztere 
stehen unter dem betrefifenden Substantiv, wenn sie eines enthalten. 

Leipzig, 18. Oktober 1880. 



Kurl Albfeeht 
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D«. 

diB. 

Dd. 
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B. 

Eg. 
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F., Fr. 
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PrL 
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Ha. 
Hb. 
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HL 
HL 

Höh. 

holL 

Hr. 

Hss. 

Hz. 

J. 
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Li. 
lat. 

5r 

Mb. 
Ma. 
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allemamiiMh. 

Altenbnrg. 
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AppenzelL 

naioTii. 

Berg. 
B(hm0D. 



Berlin. 
BaaeL 

Baneraipraoha. 

Dithmarschan. 

JDansiff; 

dUff faft h. 

Daderstadt, 

Dreaden. 



Erzgebirge. 

enguiob. 

Franken. 
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Friesland. 

GlatB. 

Holstein. 

Hamborg. 

Henneberg. 

bebräisch. 

Hildesheini. 

Halle an der Saale. 

Hohenlohe. 
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Bmb. 

JUlich. 
Koblenz. 
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lateiniseb. 
Leipzig(er). 
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HecUenborg. 

Meseritz. 

mittelhochdeatidi. 
Mtknchen. 



N. 
Na. 
NO. 
NR. 

NS. 
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OJ). 

Oe 

Oa. 

OS. 

r. 

Fa. 
Pf. 

Po. 
PoL 

f?^ 

& 

Rh. 

Rl. 
Bw. 

8., SehL 

Sb. 

Sbg. 
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Schw., Sn. 
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Sdt 
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Sl. 
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St. 

Stb. 

Str. 
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T., Tir. 

Th. 

V. 

W. 

Wb. 

Wf. 

Wn. 

Wü. 

Ww. 
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Nffanberg'. 

Nassau. 

aiedeidenta«]!. 

MiedefriiaiB. 

Niedersachsen. 

Nordthüringen. 

oberdentse£ 

Oesterreich. 

Osnabrück. 

Obersachsen. 

Posen. 

Paderbon. 

Pfidz. 

PommeiB. 

Polen. 

portogieiisch. 

Provinz Prenaüa. 

Barensberg. 

Rheinland. 

Böhla. 

rothwelaeb. 

Schlesien. 

Salzburg. 
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schottisch. 

Sehwaben. 

schwedisch. 

Sudeten. 
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slawisch. 

sjpanisoh. 

Schweiatut 

Strassborg. 

Steiermara. 

Schweiz. 

Tirol. 

Thüringen. 

Yogttaad. 

wendisch. 

Würtemberg. 

WestfUen. 

Wien. 

Würzbnig. 

WesterwMd. 

Zflrieb. 
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5. verderben, löseben, schmelnii, 

qaellen, schwellen, hängen, 
erschrecken, schleifen a.s.w.; 
— ttoeken, laden | 207. 
8. StidttAbmadloi«! 206-813. 

Vm TerhältBisswörter § 214-219. 
Bei 214; gegen 21ö; wegen, 
halben, natfc 216; iwiaebin 
217; vor, ftir 218; auf, mit» 
von u. 8. w. 219. 

IX. Bindewörter § 220-222. 

Ihr eigenthümlicber Gebraneh: 

als wie, da, nnd, derweilen ehe^ 

so, bis, ob § 220. 
UeberflttBsiffe Bindewörter: dass, 

denn weu, nm damit § 221. 
WeggelaaMoe Bindewörter § 228. 



Ylerter Abaehnltt 

Zur Satzlel\re. 



A. Gebrauch der Kasus § 228—282. 

1. (tenitiv § 223—29. 

2. Dativ § 230—82. 

B. Gebrauch der Zeitwortsformen 

§288. 

C. Wortfolre im Satze $ 234—240. 

1. 2. Adverbien § 234. 

3. Unbestimmter Artikel § 235. 



4. Eigenschaftswörter § 836. 

5. al^ ^ 237. 

6. wieviel o. s. w. § 238. 

7. Vorsilben § 239. 

8. Hilfszeitwörter ^ 240. 

D. Wef^lussung von Wörtern § 241. 

E. UeberflOssige Wörter § 242. 



WSrterbuch Seite 71-243. 
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GEAMMATIK 

LEIPZIGER MUNDAKT. 



Erster Abschnitt. 



Lautlehre. 



A. Die Yokailaute im Aligemeineiu 

Die Selbstlaater haben in der Leipzif^er Aosspraehe eine (i^wisse, der § 1. 
flachen Gegend entsprechende, weichliche breite ; sie kommen wen^er aus der 
Kehle als nnr ans dem Munde, sie haben keine Tiefe wie in Qebirgsgegenden, 
sie werden nicht so stark gehaucht , rasseln nicht so heftig an das Ohr wie 
s. B. beim Wiener, prickeln nicht so wie bei dem Hochtone des Berliners; sie 
haben aber anch wenig Metall, keine einschmeichelnde Abwechselang des KLanges, 
welche dem Ohre wuhlthäte. Die verwandten LantabetufuDgen, welche gleichsam 
um finen halben Ton ron einander TWaehieden sind, werden in Eins zusammen- 
geworfen; 80 klingen ai» eu, fta nnr wie ei, fl und i haben gleichen Klang, 
& und 0 werden durch e vertreten u. s. w.; es istz. B. kein Unterschied zwischen 
Veier und Feuer, heiser und Hänaer, sie rieben und. Bttbon, l^en, sie lägen 
und sie lögen. Für das Verständniss muss — wie ja so oft — der Zusammen- 
bang sorgen; indess macht sich mitunter die Mundart auch ihre eigenen Haus- 
nitmohen pfiffig nredit, um gar deutliche üntersehiede benosteUeiL. Auf 
diese werden wir an verschiedenen Stellen zurQckkommen. 

Die Kürze und Länge der Vokale wird nicht immer richtig beobachtet, § 2. 
obschon wir im Dehnen der Silben nicht so weit gehen wie der Wiener, ün 
scharfen Abstossen nioht so weit wie der Berliner in vielen Fällen (s. B. in: 
Glas, Tag, Schlag, Jagd, Bad). 

1. Langes a statt eines kurzen sprechen wir z. B. in: Anli, Antlits, lÜMdiet | 3. 
Afrika; langes o für 5 in Carolus (so selbst in Aachen, wo er so oft genannt 
wird) u. in Carola. Das Verhältnisswort an wird kurz gesprochen, z. B. an 
mich, die YorsUbe an aber lang, z. B. in: ankommen, er nahm es an, lang 
selbst in Namen wie: An schütz. Auch in den Zusammensetzungen: daran, hinan, 
heran, voran, nebenan, obenan, bergan u. s.w. spricht man es meist lang. Die Prä- 
position nach ist kurz, das Adverb lang: „Er kam une n&eh Dresden 
nach;" vgl. Nachfolger u. Nachbar; s. vor, § 32. — Die Bauern sagen laasen 

f. lassen (alte Form), alt, kalt, Gärten, warten; Sz.; manche Leute sprechen 
das ft in nachlässig lang. SchwHnkead ist die Qoantitat des A in ot&dte, 
Städter, städtisch, anii des a in der Nachsilbe sani, wie in laugsam, sparsam. 

2. Das e wird gedehnt in Elle (V, Fr., Jobs.), retour, lutherisch, in letz- § 4. 
terem Worte selbst auf der Kanzel, aber nor im Sinne: nsch Luthers Lehre; 
dgg. die luthSrsche Bibel, Sprache, Zeit. Das i ist lang in Musik, Kolibri, 
das u in Schmutz (man schreibt auch: Schmuz), Kunze u. s. w. — Will Jemand 
•ns Entrflstnng reebt naohdrileklieh Btwae tnrückweisen, so spricht er: „Die 

▼ erbiet ich mir", vcrbidde wäre zu schwieUieh fftr eeinen Ernst» Ebeoeo: 
ich werde mir Urlaub erbeten (f. erbitten). 

8. Verkflrsnng langer Silben tritt binllger ein, weil man eben die § 5. 
Wörter flotter machen will; so spricht man: 

& in: aber (— äwr, Y.), Ader, Athem (— addn), Fabel, gab (boU. gaf), 
Onbel, Grab, ich b&be (wie mbd.), ihr habt, Hiselnflsse, Kasinür.HMern, Nabel, 
AlbtMht, Leips. Maadart. 1 
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§. 6-12. 



Nadel, sdunal, Schnabel, Tadel, dieM jedoch meist nur in der Bspr.; der 
Stadter ngt s. B. nie: eine Qabbl, sondern eine Gäful. In wahrlich iat die 
Yerkürxnng nur allgemeinen R^el geworden, in wahrBeheinlich ist sie auch 
bei Gebildeten aehr beliebt; ebenso spricht man allgemein Cbärfreitag nebei^ 
Chirwoehe. AatUtt Buir sagt man BäzSr. — Die Zeitwörter anf-aden, 
-athen w^den verkflrzt, wenn ein t in der findong steht, z. B.: er b&dt 
sich, sie wädten darch, das schadt niseht, er r&t*t mir, nffgel&dt; i. § 204. 

I 6. 4. i wird ▼erkftTst in: Seliidel, Mhlifon, Mbaiilar, tthlen, enllta» 
(mhd. bezellen); s. anch § 3 E. 

%T' ft. « in: Feder, Leder (das Leddr ist Iieder, die Leddr Leiter}, ledig, 
Behwerlieh, Predigt (ND.), jener, EddebtaoM (8eU. Ml f. edel). EUefante, 
Merrlinsen f. Meerlinsen. Zehn ist lang, aber in 13, t4, 15 n. s. w. klingt die 
xweite öilbe nur wie z'o: — dreizn, verzn, fafEzo, neinsn n. s. w. — Lvddem 
iitt snt Leder, isden aber iett langweil^. — Die Zeitwörter auf eden md 
eten haben dieselbe Verkürtung wie jene auf aden, athen (s. § 6): reden: 
tx rSdt; ebenso: er bätt f. betet, er rette micb f. rettete; sie bat gebätt f. ge- 
betet; ei« hat gebett f. gebettet; ibr Vitt geetem f. wettetet — leb iShe, 
aber: ihr sett; settVsch seht ihr ee. 

§ 8. 6. i ist kurz in: wider und wieder (Tb.). Wiesel (Tb.)t ücb f. sieh, in 
Bspr. anch: leb blieb, rieb, scbrieb, nnd im Mande Tieler Gelehrten die 
Grichen und Grtchenland ! ! — Ich kriege, sieben, Spiess sind lang, aber er 
kriegt, da kriegst, siebzehn, siebzig, Spiessmthen kurz. Der Sebmied, die 
Sehmiede mit kurzem i; schmieden lang, er schmiedet aber * admiitt; mbd. 
■mitte, Sebmiede. Der Poeitiv lieber ist lang, der Komparativ lieber kurz, 
besonders in der Lieblingsredensart lieber gar! Die Fiedel ist bald kurz, 
bald lang, fiede-ln nur kurz (Tb.). Du gibst, er gibt sind so knrz wie Gift, 
Stiefel klingt Stiwwl und Stewwlf Zwiebel — Zwiefel nnd in Bspr. ZwiwU 
— sie schwankt ie nach der Betonung zwischen si, st, se und s'. 

§ 9. 7. 0 wird verkürzt in: Polizei (— » Bollezei), Bspr. in; Bodon, er bot, ge- 
boten, Honig (ND.), Kohlrabi, Cholera, fodern. Kolibri («— golhbri), Hof, 
Odem (oddn), geloffen (gelaufen, V.), ich zog, er flog idagegeo der Flök = Floh), 
leb hole ist lang, hohl kurz, z. B. eine helle Babbel (Pappel); vgl. Hollunder. 
(10. 8. ö ist kort in: nöthigen (neddigen), Bspr.; in grösser, Th., schöner, Th., 
wenn sie Komparative sind (also wie bei lieber, § 8 ; ebenso heisst in Sdt. die 
Steigerang von schien » schön: schinner). Von hoch ist Komparativ höher nnd 
hOcher, der Saperlativ der bOehsto. , 
III. 9. u wird in Bspr. verkttist nur in: Stabe, Tb. sehlqg; A ia Uber, hin- 
über, herüber, darüber. 

Verflüchtigung der Vokale. 

1. Fttr jeden knnen Vokal tritt häa% e ein, namentlich in den anbetonten 
Silben lingerer Wörter, besonders FremdwIMer; s. Bi. e f. n: Pftriement (wie 

engl.), rcbljcriron (repariren), Reimedissen (Rheumatismus), Breid'chen f. Bräu- 
tigam, Sakrement, Desderoent, Vacebond, Baregiaf, aacb Barricraf för Para- 
graf, Bediseben, Bagetelle, strabbeziren (wUneiid das Hauptwort Strabazehe, 
ötrawazcbe lautet), regomm endiren (rekommandiren), Posementier, Re- 
winzchen (Baponzel), llebandika, Mojgister {fiiytatot), Bebarber (dem 
Bbenm barbaram entspreebend), Oombenie (Komps^nie), BäzSr (f. B&zär)! So 
besonders anch in Endungen von Eigennamen (so wie: Rose, Amande f. Rosa, 
Amanda) z. B : Borne, Tauche f Borna, Taucha, Gode f. Gotha, Belebe f. Beocha; 
Qorwede f. Corbetha. Die Dörfer Gross- u. Klein -Pössna heissen: de grosse 
an de gleene Bese; erhalten wird das a z. B. in Eytbra. (Das Städtchen 
Rötha wird Rede ausgesprochen; nun lieh einmal Jemand einem Manne in 
Borna Geld; der Affegade setzte eine Schuldverschreibang auf und las sie 
den Betheiligten vor. Als er an die Worte kam; „zu verzfaisen ist das in Rede 
stehende Kapital", unterbrachen sie ihn: „nee, in Borna steht's, nich in 
Rede.) — Die Nachsilbe sam wird mitunter, bes. in Bspr., sen, s'n gesprochen : 
das is was seltsenes, das isst sich recht rathsn (rathsam, das hdsst; man 
braucht nicht viel davon); arbeits'ne Leute (auch arbeit'sche), sparsen f. sparsam, 
Sdt; 8. dagegen § 3. — Bspr. auch erber f. ehrbar, sogar nur erbe; Qg. — 
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§ 13—15. 



a 



In der Vorsilbe ge wird das e oft anseestossen: zur G'sandheet, e^seenete 
MAhlzeit; Wn. ^ * * *^ 

<f f. !t Bollezei, delegat, Kesedenz, Uueform, gorrechiren (korrigiren), fre- 
siren f. Polizei, delikat, frisiren; — kolteviren, Uassekanten, Ktarrenette, ¥il- 
todir f. Militär. 

e f. ie: Emile, Rosale, Jnle. 

e f. o: Hibbedek f. Hypothek, Johanne oder Gehanne f. Johannis, Rest^ra- 
tioa, Gaddelicke f. Katholik (daneben aber gadölsch oder gardölsch f katho- 
lisch). Citternat (so schreibt Johannes Falk, f. Citronat), Schockelade, Hole- 
fernes, Honerar, Fottegrafe, Liddf grafie, Ordegrafie, Advegate, reselvirt, resselat 
f. resolut, Baremeder, Dermemeder, reMeniieo (xaiB4Miiiinii)t Gtteliedio« f. 
Guillotine, Reflfelluzchon f. Revolution. 

e f. u: Dokement, Mönement, spekeliren (auch epickeliren), Fakelt&t, popelär, 
tittelircn, bokeliren (pokulirMi), iuMltiran, konseltiren, Oorgemeh f. Kurknmae, 
Jesewite f. Jesuit; graddeliren, aggerade (accurat), Ackesativ, zefriedeu, z'rletzt; 
de f. du; bes. nacli dem Zeitwurt, wie: haste, biste, f. hast du, bist du u. s. w. 

e f. M in EoduDgen: Pege, Mucke, Zwenke, Zwicke. Glauehe 1 Pegau^ 
Mockau u. 8. w. Das Dorf Wachau klingt ganz wie eine Wnge; erhalten 
bleibt aa in: Lindenau, Schönau, Wiederau u. s. w. 

e f. tl in kannesin. 

2. In gleicher Weise werden untergeordnete, unbetonte Wörter im Satze % 13. 
mehr verkürzt als wichtigere; z.B. kiinffen der, mir, wir, ihr, ja, denn, 
ein, wenn sie oiBlit den Ton haben, wie: dr, mV, mr, *r, jS, d'n, S, irihrend sie, 
mit Nachdruck gesprochen, lauten: dar, mir, mir, ihr, jä, denn, een. Das Flick- 
wort denn bekommt je nach der verschiedenen Aassprache and Betonung ganz 
veneUedene, sehr aaedmelaivolte Hinge, die man fireilieli dnreh die tkihriffc 
nicht recht wiedergeben kann; ärgerlich: was wollen Sie denn! — Gleichgiltig : 
was wollen Se d'n? — Kachlässig: was wöU'n s'n? — Qemütblich: was wollen 
Sie denne? Morieeb: was wollen i*eniie? 

Ueber die Vertauschung der Vokale in betonten oder Stammsilben s. die 
tinseinen Vokale: aasserdem vgl. noch die liauitel über die stummen Bacb- 
tteben, § 110^127. 



B. Ausspraehe der einzelnen Yokallaate* 

a. 

1. Das lange B klingt nicht ganz rein, es hat eilMD Anklang von o, jedoch § 14> 
nicht so stark wie in Tn., £g. u. s. w. Vollkommen zu ö wird es, bes. in 
Bior. s. 6. in Dobak f. Tabak, ND., Pf.: Dnbak; vgL Wahn und Argwohn, 
e fett för a ein in: ich fregc f. frage (mbd. vr&ge = vrfe'ge) aber auch „ich 
fraS", beides Bsur.; SchL: vgL hoondeutsch: Adel u. edel, mahlen u. Mehl, 
Hahn n. Henne, Vater n. vetter. — Die Naebsttbe bar bleibt rein, anner in: 
Nachb'r. Des Nachdrucks halber setzt man ao Ittr t in: InfiMim, auch imfiMiai, 
infamicht; ft £. a: der JSabm (Bahmen). 

3. Dtt knne a erlddet rereehiedene Wandlungen; offc wird es zn e (vgl. i 
§ 12 0. die hoefadentschen : Hand — behend, nass — netzen): ich derf, werrlioh = 
wahrlich, wenliehen Qott >» beim wahrhaftigen Gott, Hellsehe Strasse f. 
Hallesehe, Sebemier f. Scharnier, Schbrpi f. Gharpie, elleene f. allein. Ueber 
einige Umlaute (ä f. a) 8. noch § 182, 6; 187. — Für wann und dann sagt 
man immer wenn (selbst auf dem Scbulkatheder!) und denn; umgekehrt kennt 
man in S. D. nnr wann und dann, aber kein wenn und denn, so dass der 6e- 
branch dieser Wörter jetzt in der That als Unterschied zwischen den Mundarten von 
S. D. und N. D. betrachtet werden könnte. Indess sagen wir doch nicht „denn 
nnd wenn", soodem dann und wann. — Das Adverb da bleibt unverändert; 
wird es aber als eine Art Zuruf angewendet, wenn man Jemand Etwas anbietet« 
hinhält, zureicht, so lautet es „dä"; s. da, 4, im W.-B. — Ja, wenn es nicht 
bejahend, sondern blos Flickwort ist, klingt jS, z. B. ich habb d'r'sch je ahm 
giQgi]im-(Seh habe dir*a Ja elteo gegeben). ~ Aha wird oft ^h4 augesproeben. — 
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§ 16—21. 



l t. ä in: Siuiüg, lanVg, t Soontaff, Donebtig (Doonenl««). tu Mittige 

rmitt*ge — ICittaff); aiieh DoUflh f. 1!iMkj «beuo & flehw.» Bdi, Eg., 

Th. — Jasmin Uingt ScbismL 
1^* 3. 0 f. i: die Dorre. BpottUhm (spathlabia), Solftt, bolaneiren, «inen Sporn 

(Sparren) sayiel haben; Eorakter, ND. 
17. 4. fi f. j( Bipr.: Knrakter, Balangt'ehe (BiIuim), BiUMhi, ieh h««l«, 

Lokmohen f. LakiiiMk (liqnixitiM). 



Die Tertchiedenen Laate, welche das e im Hodtdeutschen hat, die aber je 
nteh der Gegend sehr schwanken, wollen wir in folgender Weiae beieiehiieat 
n e 6 in Henne, Bett; wie im engl, hen, bed. 

2) ^ — e in jeder, weder; so wie ee m Beet, Tbee, frans. Üki, tsgl. eigkt. 
8) ^ — kurzes ä in Rest, Fenster; so wie ä in März, franz mettre. 
4) Ä ~ langes ft in Leder; wie* I in Bär, franz. töte, engl. bear. 
18* 1. Wir sprechen z. B. e in Retter, Vetter, Wette, Kellner, Hesse, besser, 
Teil, bellen, schnell, Schelle, Held, der Belt, fieoken, MtMa, weteen, feet* 
Schreck, wechseln, Zettel, Gespenster, Treppe; 

aber b in Wetter, Keller, Messe, hell, Fell, Feld, CMd, die Welt, leekea, 
Fetaten, Motzen, Rest, Speck, drechseln, Bettel, Schneppe. 

Vor r iat e stete — ■ gern, merken, Werk, Berg, Herr, derb, gerben (von 
gar). Hau «aieneheldet ^aaeii (apeiaeii) and eaaeii (SehomateiBe, Iraliar Oeaaaa 
genannt). 

6 in: heben, jeder, hegen, sich r€»[en, sehr, bescheren, die Wehr. 

# in; geben, iieder, Degen, der Bogen, Ther, aeherai, daa Wthr (klingt 
irie: wer, wftbr' und wSr'). 

Bier nnteraeheidet eieh unsere Mondart schon ganz merklich von der 
Dreadner nnd anderen aiehaiaohen; wir aagea; BMe, K^gel, h^gen, l^gen, 
begähren, sehnen, dehnen, Beschwerde, entbehren; die Dresdner sprecnen: Rdde, 
K^eL bögen, lögen, b^öhren, söhnen, dehnen, Bef>cbwörde, entböhren; wir 
apreeben enre, die wiener Mire. wenn man sagt, daaa aolebe WOrter in Sfiddentseh- 
land mit ^, im Norden mit Ä gesprochen werden, so stehen wir hier mitten 
Inne. wir sprechen einige so, an<&re anders ; manche schwanken, so : beehren, 
befenden, hegen, entbehren, dehnen, sehnen, doch herrscht 4 Tor. — Meter 
schwankt ebenfalls zwischen 6 u. 6, während ,,Barometer, Thermometer" nur 
6 haben. Onsere Bspr. setzt oft ^, wo der Stiater e aprioht, ao: daa Föat 
e f . 6 hört man manchmal in Seh wert. 
19' 2. Unterscheidungen: Das Wöhr: die Wehr, wör; die Jjfhnes daa 
Löben; — das Adjektiv öben klingt öhm; ebenso das Adverb öben — soeben, 
just; die Verbindung „ebenvoll" spricht man aber öhmvull; „der Weg, den wir 
öm (oder ömd) gegangen sind, iat gana öm: das Glas ist <^mvnll (d. h. gana 
voll, fast zum Ueberlaufen). dm, Ueblingawort der Leipalger f. freuieh, 
ja wohl, 80 ist es u. s. w. 

Bei den Zeitwörtern, in welchen e mit i wechselt, klingt öfters e = 4 und 
dagegen ft = 6; z. B. ich'nöhme: ich nähme — ich n^me; ich göbe: ich gäbe 
gebe; gäng und gebe — geng und gäbe. Ich lese (ö): ich läse (ö); — so 
avfio: ich sehe (6) — ich säe (•» Seee): ich spreche: ich spräche (ö). In: idi 
Ssse, sie wären (klingt wie: wehren), icn käme klingt ft ebenfalls» 6. Ebenao 
wechseln die kurzen Laute in es erhellt (mitö) und er erhält (mit e). Ueber- 
Itfgen, nnterlögen, erlögen und verlögen lind Zeitwörter, ttberlögen, 
nnterlögen, erlögen und verlögen Eigenschaftswörter; z. B.: „nnr ücberlcgcn 
macht Qberlögen !" Gleicher Lantnntersohied ist zwischen angelögt und ange- 
lögen, gelegt n. gelögen: ». noeh ft, § 41. 
30. 3. Das tonlose ein Endungen wie el, en, er TarBehwIndet fittt gans: Wadl, 

Lad'n, Bäd'r; s. stumme Vokale, § 110 f. 
Sl. 4. 1 f. 9 Bspr. : gihn, stihn f. gehen, ateiien, ihraeht f. erat; Sdt, V. , Th. 
Blutigel allgemein f. Blutegel, P.P.; Mielthau f Mehlthau (mhd. nur mil-tou). 
Ebenso i L sticken t stecken (§ 2ü7), V.; spiokeliren, eine Hinne f. Henne; 
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§ 22— 29. 



ND.; LinüO, — Bidienter, but«llen f. Bedienter, beetelleo} jist, jitsig t jetot 
n. s. w. ; iniwd f. entswei, b. % 22. 

6. ft f. bes. in Bspr.: Qalender (Geländer), Bareiter, anxwee ^Gebildetere | 22. 
Mgen in zwei, wie ND., der Ableitung ganz entsprechend), JjftTkoi, Baron^ f. 
Perron, labendig (Tb. läwig, V. lamig, lämig), Marrettig (denkt man vielleidit 
an M&bre, Pferd, wie engl, horse-raduh ?) ; Rabhnbn, B. Bopfhubn, Bapfhohn: 
ND. Bappbahn, schwed. Rapphöner. Im Y. noch hinfiger, z. B, gib*f Qald 
fer'sch Assen her! (das Geld für das Essen her). 

6. K t,h — gans Ungebildete spieeheii su fttr die VonÜbe ser: mbrooliOD, | 28. 
sorissen f. zerbrochen, zerrissen. 

7. Für egal sagen ZieräiTchen cingal (ND.), veräbnlichen es so dem § 24. 
einerlei; egal hat den Ton hinten, wenn es „gleichartig" bedeutet, aber meist 
vom, so bald es „einerlei" heisst; z. B. diese Handschah sind nicht egal, das 

ist mir aber egal: es ist ihm eanz egal (nie: ganz egal); will man, im Scberxe, 
bebaapten, dass Etwae nielit «iierlei lei, w> heiMt et mAm ist Hiebt Sgal, dM 
ist — swegal!" 

8. Die Silbe ent in Fremdwörtern klingt — wie anderwärts, auch bei uns — § 25 
meist ent, z. B. Fulament; wie ang jedoeh In: Apparteniang, Departemang, 
Menblemang, Commmang, Etablissemang, Gonverneraang, Avancemang, Regle- 
mang (neben leglementarisch), Aljonnemang (neben Abonnent^, Sangtim. — 
Accent, Fallissement, Transparent, Centimeter werden aaf beide Arten ansge* 
tprochen. — Der Moment (momang) ist der Aqgeabliek, dagegin; ein wichtigee 
Moment (nioment), ein wichtiger umstand. 

L 

1. € oder ^, selten e f. i: nnr in Bspr.; leb^f f. schief; Fr^e bedeutet § 28. 

Friede mid Freude, dagegen heisst Friede nur Gottfried; ziifröden, zufröden 
f. lofrieden; ich bl^b (bald kurz, bald lang) f. blieb, ebenso viele andere Imper- 
fekte; s. § 212. Die Schmale, schmoren f. Schmiele, schmieren; vtt, 8p8l, 
Wöse f. viel, Spiel, Wiese; — Reggl f. Riegel; vgl. fl, 4. 

2. ei f. i in einigen Wörtern, z. B. er leit, kreit t liegt, kriegt, P., V. ; so § 27. 
in dem Xinderreime: „Scbacke, scbacke, Reiter! Wenn er lallt, da leit er"; ein 
Waldweg, „die lange Linie" heisst allperaein ,,die lange Leine". 

3. e f. T oder i ; z. B. Stebbeln f. Stiefel, rennen, Eennstein (ND. Ron- § 28. 
stein). Spenat, Schennebein f. Schienbein; Bspr. raöt f. mit, V.; hen f. hin, 
hencibn = hingehen; wMdr, nMdr f. wider, wieder, nieder. (So heisst in den 
Kohlgärten bei Leipzig ein etwas tiefer übendes Stück Acker das N^ddrstigse 

« NiederatUck.) Bedielen oder reolen f. rigolen; ~ illnminirenwird durch die 
Aussprache ^lurainiren, ölluminiren in Verbindung mit dem Brennstoff gebracht. 

fr vor Konsonanten wird regelmässig zu er, ebenso irr— err ; z.B. in Wirbel, 
Eirehe, Kirsebe (mhd. Sne n. K8ne, von Kerasos), cirka,» Zirkel (le cerde), 
Bezirk, Hirt (mhd. hirte u. hßrte), Schmirgel, irgend, wirklich, Quirl, Schirm 
(rohd. schirm u. schirm), Zwirn, JBirne, Gehirn (mhd. hime n. bSme), Wirth, 
Mjrtbe, Uirsch, Hirse (sprieh bdrsehe); Pftreieb — fenehe (mhd. phgrsich, von 
persica), Geschirr, klirren, verwirren, irren; für Gnirlande sagt man: Gerrlande, 
Garlande (engl.) u. Gaiande. Bei mehreren weist die Ableitung auf e. wie bei 
Gebirge, Geenm, wirf, bden. — Kinder bia etwa' mm dritten Jabre nnd nicht 
im Stande ,, Birne", zu sprechen; sie sagen entweder Berne oder, wenn sie das 
I erzwingen wollen ,3i^o"j Berne ist »« Birne und Pirna. Man vergleiche 
die engneelie Aneepraebe von Sir, girl, bird n. s. w. Oaas ebenio gebt nnn 
kurzes ur in er Ober, s. fl, 3. — Dagegen bleibt ~r rein, z. B. Zierde,' studirt, 

«escbmiert (Bspr. geschmort, s. § 26). Mit der Länge und Kürze ändert sich 
aber andt die Aussprache; man ta^t: vier, der vierte, aber das Vertd, Ten*n, 
verz*g f. Viertel, vierzehn, vierzig; Pf. Tor Vokalen lantet Ir nur anmahma- 
weise — er, z. B. in Tiroler. 

4. en f. f inmitten fremder WSrter: flseentiren, Bressendente, Bardendur, § 29. 
Audenter, Spedenter, Bosendur, diifendiren, profTentiren f. visitiren, Präsident, 
Partitur, Auditeur, Spediteur, Positur n. s. w. ; ans radikal wird rattenkalü; 
pirHaidiren nnd pr&sentiren fallen zusammen in bressendiren; vgl. g 146. 
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§ 30—38. 



§ 80. 5. Vereinzelt steht a f. i: Gramaisen f. GrimMseo, Qarlande oder OaUiide 
f. Gufrlande (a garland, § 28); oder • f. I: ArtoDerie, Attolliifo f. AftUlnfo} 

profatf. priyat, profatum f. privatim. Der First des Haaeei hfllMt Fortohti 
Fora toD Ziegel kündigt man aogar in den Zeitongen an. 

6. Die Bndnnff le (ia) wird oft sa < ▼erlftrtt, to: Jvle, Boeale. Bnile; 
mancbmal wird a& das i auch zu J, wie überhaupt zwischen zwei Vokalen; 
s. B. Lilje (Bammler schreibt Lilge, scbwed. Lilia), Farailiobe. Famllche f. Fft> 
miUe; — BrAniche f. Pr&mie; orijentaleeh, Baidrijan, KanialielienTogel, Spft> 
nichen; Bidderzilche f. Petersilie, Bspr.; ebenso Marjane f. Marianne (Ab. 
Mar je f. Marie). Qalfunichen f. Kolopnoninm ; Spicbon. apicbeniren f. Spion 
n. B. w.; Ficheline f. Yioline; GabberoHeben n. OabrijoHeben f. ffapriolen; 
Gninfifchen f. Conviviun», ]^.; Effengdlichen (Ab.: Ilfegilgen) f. Evangelium; 
Laberatorichen. Judizcben, Konsistorichen f. Laboratorium, Judicium, Konsisto« 
rinni. Das Dorf St. Egidien bei Glauchau wird allgemein Tillichen ausgesprochen. 

7. A spricht für i Mancher in Hilfe, Sprichwort, giltig, Hifthorn, 
die man ja oft auch so verfehlt gedruckt siebt; deagleioben Pfeffermiinxe 
für Pfefferminze (mentha). 

O. 

§31. 1. S bekommt in gezierter Sprechweise oft einen Anklang von a fwie im 
engl. God, not) ; so in : Morgen, Doktor, doch, noch, Gold, Gott u. a. Von ün- 

Sebildeten hört man meist: Saldate (Bsl.), Schassee, Matte, ab f. Soldat, Chaussee, 
[otte, ob; auch: Eanditer (was dem Kandiren entspricht) neben Eundiderei. 
Bspr. ich sali f. soll; na nicb, na meh 1 noch nicbt, noch mehr ; Karsohett 
f. Korsett u, dgl. 

92. 2. 0 wird seltener ta 3, so in Sooleier, Bogen (Fieeheiers bei Btr. 

Ragen). Vor heisst vor, wenn es betont ist: er setzte sich vor mich; ich 
nahm mir's vor; sonst: vorr, farr, ferr oder fr, was sämmtlich aacb für be- 
deuten kann, Sdt; z. B. vorzügUeh; fturr (fenr, fr) ft Daler QAffsli; fr mir — 
meinetwegen! Vgl. nach, § 3. 

§ 33. 3. 0 oft == u, Bspr. in: Holz, Wolle, wir wollen, wir sollen, die Sonne, 
SonatajE^ (auch Suntig, Sunt*g), geschwommen, sonst, Koffer, Eonsens, Eokarde, 
Kompliment, locker, pochen, Konditorei, von. Folge, soff, Molch, kolbig; Schi., 
Y. Daher entspricht dem Unkenruf dasVersiein: „Hätt'ch m'r liwwer ä Mann 
franomm, w^r ich nicb in Deich gegammi nnkt" (YgL die hoehdenlMlwa 
Formen: Gold, Gulden.) 

§ 34. 4. Seltener klingt ö — u; so in Mond, Montag (Bspr.), Hobel. 

f S5. 5. In Fremdwörtern lautet die Endung or =■ er: Fastor (wie: passt ei), 
Kantor, Doktor, Professor; Konditorei; Mehrheit: die Pastersch, Doktersch. 

§ 36. 6. Einzelnes, e f . o: ver — vor (s. § 32); ich seilte (auch sallte, sullte, 
Bspr., Sdt., V.); Sessies'chen f. Saucischen, spioniren wird spicheniren, § 30, 6. — 
1 f; o: er gimmt (auch gömmt, f. kommt), Mö., Str. ;_ Ehbillet f. Epanletto. — 

0 f. $ in: der Schlösser statt Schlosser. — & f. d: Dacht f. Docht 

IL 

9 37. 1. Das lange u erleidet nur wenige einzelne Veränderungen, z. B. Stawwe 
f. Stube, Bspr., Spok f. Spuk, ND. Kugel wird in der Kindersprache zu Kaule 
(Bö.. PP.)« ^^^^ Grosskugei bei Schkeuditz nennen die Landleute Gross- 
■anbei! (Vgl. an in Alaun mft dem m In alamen, tm in Kapann mit dem • 
in eapo, »dnwv, cbapon.) 

§ 38. 2. Das kurze u wird zu a in: Eouleur (Schi.; ND.: Kallür); Null ouveit 
(beim Skatspielen) * Swdr; „Lawise sak de Stadenten mit Masike gumm'' 
(Luise sah die Studenten mit Musik kommen); zanfck f. zurQck, Bspr., Brl. — 
• f. n in Feberar f. Februar, dischkeriren f. disknriren, disbetiren f. disputi- 
len; ■. noeb § 146, 1; femer in dem unbetonten du: de gebet; haete nat 
du; biste — bist du; Eg. Ebenso in dem unbetonten zu, zur: ze lange, 
B*dnmm, z'r Messe; auch in nur: was er n'r vrill? vgl. S 12 u. 146. Bspr. 

1 f. m in *fimm t beram, worimm f. waram; Y., auch jttdiieli; gemfitet, gemikt 
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f. gemasst; seltener: gewisat f. gewosat. — • f . kuneB a in Tulpe, Talipane 
(Dolbane), Konrage (Ktr. KVascb), Koolmir (i. oben)! kinkw gofohot. Btr. 

kariös), Patrouille Badrolle); kurzes ur vor Konsonanten, nrr ancn ror 
Yokalen klingt regelmässig wie orr: durch, Furcht (mhd. vorht, Ztw. Tnrhten, 
tfibrten), absurd, Wurf, gedurft, Barg, Chirurg, Gurgel (mhd. mit u und o% 
Schurke, Gurke, Sturm, Wurm, Thurm (inhd. türm, torm, tom), Knrkumae 
ir^ Gorgemeh), Urne, Durst, Wurst, kurz (mbd. mit u und o), Frankfurt, Gurt, 
BnndMi, Urttaiil» Starz, Wurzel, pnneln, Gonggorscb f. Konkun, I^.; — mur- 
no, schnurren, knurren; Pf.; daraus ergibt sich für die Ableitung von Dialekt- 
vSrtern mancher Wink. — Langes ur bleibt in der Regel rem: ihr fahrt, 
Kor (dagegen: korriren); ausnahmsweise: Tambor, Gebörtstag. Vgl Ir, § 28. 

3. n mit w vertauscht in: Edeward (ciipl. Edward), Jannewar, Aktewar, % Ä9. 
Menewett (Menuet), Jesewite (Btr.): Luise wird zu Lawiae, Lowiae, LawiM, dor 
her di« Liebkosung Wis'chen, Wiiel, bei Btr. Wiiing. ÜBwehebrt ipifaM 
man a f. v in Ganua f. Ganevas. 

Anm. Ueber die Endung lum 8. § 30, 6. 

7 

gilt richtig für i, nur einielne Gelehrte sprechen es wie i (in Mythe, Ty- § 40. 
pm, Qypem n. i. w.)! 

ä. 

1. FQr langes ft tritt oft 6 ein, z. B. in Gräte, wählen, quälen, zählen | 4|, 
n&hren, ich thäte, grämen, Chaise, Gefäss, Aehre (— Ehre), säen (seen, dgg. 

ist sehen »»söhen), spät, Sp&ne, (jlesprSch, Palais (<— Balee); V., ND. FShre; 
Gepräpe, es bräche, schäkern; Schläge werden bald mit Ä, bald mit 6 gesprochen. 
Die Zähne » zähne, dgg. zehn = z^bne, Scene — z^bne; die Nabe nöbe, 
aber ich nähe — n^he; vgl. § 19 und die hoehdentschen Formen: Adel, edel; 
mahlen, Mehl. Die Endungen tät, aeusund ä er verwandeln ft auch in 6: Majestät, 
Ifatthaeus, Eurouäer. in vielen Wörtern bleibt aber das I nnber&hrt, so in 
BSr, Käse, Sftle, nr&ge, lahmen. 

2, Das kurze ft wird alter Lautregel gemäss meist e, so in: Hände, Männer, 
Terständig, Bänke, Geschäft, die Mängel, Aepfel(epplj, ich hätte « ängsten * 
engsten, IttnselieD, die Stille — Stelle, WSlle — weu«, Bllle — bdle, es Ullt, 
ich kämme. Unterscheide: Felle: Fälle (mit e). Vgl. die hochdeutscben : 
behende von Hand, Stengel von Stange, schellen von ScliaU, krellen von Kralle, 
Hmum nnd Hahn; stcinneni Stnimn; Tater, Yetter; Sats, satien; nass, 
aetsen n. s. w. 

8. a f. ft in Kr ah anstatt Krähe, der Stimme des Vogels entsprechender. $ 42. 

«S, toi, 

1. Michaelis wird zu Mich^le, Bspr. Ificbehäle; vgl. Michael und Michel; § 43. 
Ifraelit » Isrelite. 

2. Die latein. Endung aei klingt wie eh, z. B. es is Matthe am letkten; so 
entstand auch Barteime (Name) aus dem Genit. von Bartholomaeos. 

6. 

1. 9 wird dnrebweg sn 4 oder ^, so hu Henbleor (mdwMr). firanxösisch § 44. 

granzt^sch), Französin (frans^'n), König (genich), Rötha (=- Rede, s. § 12), 
oethe <M6de), Söhne (sene, wie Sehne — sSne); — Höraeri hören, Störche. Ans- 
aalmMwewe in Bsvr. — # in Höhren (Moorrtlben). 

2. In einigen Wörtern wird fl zu i (Bspr.): — die Röhre («>ili]ire), hören, ( 46. 
schwören, schön, bös, sömmem, £g.; gönnen, N., Schi., Pf., V.; schwed. gynoa, 
nbd. gönnen, moeiij — der Butonpom wird Bittersplrchen genannt, das 
D^leuiert d^un^ 



s 



§ 46—52. 



n. 

S 46. 1. fl wird allgemein durch i vertreten : Ifipren li^en, betragen = betrie- 

San (mdb.), Zdge — Zi^e, Sehfller— Schieler, kühn — > £ieD, Iliftr -» Thier oder 
ir; röhnMD Biemtii: BUbflii und rfobeii kUoMn libm. Sftden « riedra; 

P., Schi. 

(47. 2. In einseinen F&Uen wird in Bspr. d za u: pflfieken fluoken, schwül 
= Bchwnl, aneh sn e, 6 nnd ich mltofte — mesCe, br&Ileii brellen, Vber- 
drttisig = iwerdr&e ; „m'r gnmm vnn dremmrfewer nn gihn oh w&dd'r newwr" 
wir kommen von drfiben herüber und sehen auch wieder hinüber. — Die 
MflUe ~ Hdle, HD., di« TIiIItc — d^, StnbeBtbftre — StummBdAre; — für 

§ 48. 3. Ar steht dem Ir ffleich, wird mithin auch err gesprochen, s. g 28, so: 
fttrehterlich, Würfel, dflnini, Bttf8«r, Türke, Kflrbiss, (spr. gerbs, ND. K5rbi), 
Würste, Stürze, mürbe; stürmen und sterben lauten stärm, Würmer = wärmer, 
Thürme « Därme; V., HD., Sdt.; vgl. engl, hart, pur, fdrrow n. s. w. Eioe 
AoHMhioMtelliiiig ninint d«r BfirgermeisUr «m; er 1sat«t niebt nur Berge- 
möetar, londtn gewShDÜdier Boifeiii4iter; i. § 123. 

Iii. 

I 4d. 1. ui in pfoi, hni Untet wie oi; mhd. pfi. 

$50. 3. In imbekMiitmreii IVemd^rtem wird dM itiiinme n mitgesprochen, lo 

in: Qnido, Guitare; für Intrigue hört raan intriguS and intrigü. — In ähnlicher 
Weise wird Queae — kw^ gesprochen in der Redensart „Einem ein £we hinein- 
legen" — ibm ein Hindemiei in den Weg legen; dagegen heint der Billard- 
•toek anr dae Od. 



au. 

§ 61. 1. an wird häufig wie o gesprochen, zum Theil der Abstammang gemäss, 
80: ich globe (von gelobe) f. glaube; in vielen Wörtern wird aber aucn au bei- 
behalten; man vergleiche folgende beiden Reihen: an (mhd. on) wie o in: Laab, 
Urlaub, Erlanbniss, taub, der Rauch, Staub, schmauchen (to smoke), auch, Auge, 
Laase, taugen, kaufen, laufen, raufen, taufen, Traufe, Baum, Traum, Zaum 
(mlMUt meist auch alleinnnniedi: lonp, nrlonp » urlub, erlouben, toup, rouch, 
etoap, onch = öch, ouge, 1 >uge, tongen — tugen, koufen, loufen, roufen, toufen, 
tronie, boum — böro, troum, zoum — zum), an wie au: Laube, der Taube, 
rauch, Haube, IBbocben, mag«D, Haufen, Raum ^room), Schaum, Saum, Daumen, 
Flaum, Pflaumen, kaum, Gaumen, Zaun (diese nahen mhd. und allemannisch ft, 
z. Th. auch Nebenformen mit oa: tübe. rüch, hübe » hoube, hüchen, sügen 
sougen, bftfo bonfe, rdm « roun, aenUni — eehonm, dUme donme, pnlAme, 
küme, sün zoun). 

Kan unterscheidet also: im Laube (o) und die Laabe (au); der Taube (o, 
engl. deaO. die Taube (aa, Vogel, engl. doTe)« der Bauch (o, engl, reek) ran<di 
(au, Eigenschaftswort, engl, rouch); Rauchwaaren sind also nur Pelze, aber 
Schinken oder Cigarren wären Köchwaaren; taugen (o), tauchen (au). Das 
Zeitw. rauben laatet mit na, mit o aber (roben) beim Spiele: den aufliegenden 
Trumpf mit der Sieben vertauschen; vgl Räuber in § 65. Das Ztw. gaukeln 
(Gaukelei treiben, mhd. gonkeln), freilich wenig im Gebrauch, laatet mit au; 
es bdni aber g^ln t. 8. mit Pener. Licht spieten (mhd. gogelen — bin 
und her gaukeln, flattern). — Missverständniss führt nun auch zum umgekehrten 
Fehler, daes man ganscher f. koscher (hebräisch) sagt. — o f. au nur in 
Selmittlaneb, Knobiaaeh, (Bai. Knoblecb, Rtr. Knuwwlock): vgl. er soff, Söffel 
von saufen. (Ein Knabe, den die Mutter „Gnobblocheeiae^ (Knopflodneide) 
holen geheissen, verlangte Tomehm: Knoblauchseidel) 

I 53. 3. JBror. 9 oder 4 f. Ml, selten: döfen, de Döfte f. taufen, Tanfe. (Rtr. 
ddffen, mnd. toufen und töufen); du gilbst f. du glaubst (deutet auf du glaubst); 
y. ^ a f. nn: die Frä f. Frau, V.; auch in der Stadt Frä, wenn der Name 
Älgt: de M Mden. Für Baeealanrena bOit man: der Bactelariefaa; Panna- 
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äoTf — Baansdorf. — a 1 an nur in jaebsen (Ob.-Oe.), »neh jäksen. Bspr. 

ffokseD, mhd. iATMeBi allgOBda ii nd, huni, Uiuwf, dtnnl^ Sohl., V., 
•Ke Fm. — Dii Itadiiiig an s. 11 B. 

•i, ai» 0B, in 

kÜDgen alle wie el oder al, äasscrn also wie eisern, Haaser wie heiser, B&uber $ M* 
wie fieib«r (t. aber § 65), Waise wie Weise nnd weiaee. — In den Sobnlen, 
wo man den tiefen Laut en enwingtn wül, ward dl, nnd nicht famner mr nnn 
d«n SetitOflni, •! dafllr gmgt: Moiae, domhi Tb. 



1. Das el bleibt rein in Wörtern, welche mhd. nnd jetzt noch im Alleman- I 54» 
nischen i haben: wo aber mhd. ei steht, wird es zn e; für letzteres ei steht 

im Enffl. meist o. z. B. stone, no, inost, alone, oak, bone, oath, both, clothee, 
OWD, WDoIe (heil), holy. Man spricht z. B. 

Ci in: gleich, Teich, Deich , Reich, Leiche, Schleieher, Speichel, Deiehtal, 

leicht, Bereich, seicht} beichten; — lieib, Weib, bleiben, treiben: 
9 in: Eiche, Eichel, btoieheB, Speiche, Zdchen^ xeiehen (Zfeir.), beraehem; 
— Bspr. buchten; 

ei in: Eid. Neid, Kreide, Schneide, Seide, leider, scheiden, beschneiden; 
B In: beide, Kleid, leidtbon, Bescheid wissen: 

«I in: greifen, pfeifen, kneifen, steif, Eifer, Zweifd, der Beif (Thnn, Si.; 

rif). reif (Adjekt.), Feige; 
? in: Befire, Streifen, CMfnr, Sehweii; geaehweiffe» der Beif oder BeifBB (am 

Pass), feig; 
ei in: Geige, schweige, zeiffen. Zweige; 
€ in: eigen, Teig, Seiger (s. oben Eiche, Eichel n. s. w ); 
ei in: Eile, Beil, geil, Keil, Pfeil, Pfeiler, steil, Meile, weil, Zeile; 
€ in: Theil, vertheilen, Vortheil (Vortel nnd vortSlX Urtheil (wie Viertel, 

Fünftel, Urthel); 
ei in: Keim, Reim, Feim, Leim, Schleim, Oheim; 

9 in: heim, geheim, heimlich, Heimat ■» hämde, Eimer ^mer, aaoh 
enmer, a. 9 58); 

•i in: fein, mein, dein, sein, Rhein ^ Lein, Pein, Schein, Schwein, Latein, 

Feind, verneinen, einst (was m Volkssprache nicht vorkommt); 
9 in; einieni (nncli Snieln), allein, Bein, klefn, kein (Behl.), gemein, rein, 

Rain, Stein, nein = ne; 
ei in: knek»en, Heirat, Feier, Leier, Beiher, Geier, Schleie, Schleier; Eis, 

Fleba, Geit, Oreia, der and daa Beis, Preis, leis, Eisen, speisen, 

Kreisel, beissen, schmeiüen, Qeiit, dreiat, leietea, KMiter, heiadien, 

Zeisig (E|g. Zessig); 
9 in: heiia, neiiaen, Gleis, Gesehmelee, Meise, Meisel (aneh Mdstel); 

Sehweiss, heiser (auch heesch, s. § 93); meist, Meister, derLeistöi; 
el in: bereit, seit, gescheit, Scheit, Streit, weit, Zeit, eitel, Scheitel, leiten, 

reiten, schreiten, Eiter, heiter, Scheite, reitsche, Geiz, Reis, spreizen; 
c in: breit, Geleit, beizen, heizen, Weizen; 

ei in : bei, Blei, drei, frei, Brei, Papagei, Schrei, Kindereif Spielerei n. a. w.; 

gedeihen, leihen, reihen, verzeihen; 

e in: swei, entzwei, Hahnrei; enerl^, vielerl^, allerltf n. s.w. 

Die Bspr. geht hier manchmal noch weiter und sagt z. B.: sehnen f. 
schneien, hsi» f. Kreis, G<^st and f^ste f. Geist, feist; arMt, arbeten, sogar 
erbten f. arbeiten, Sdt.; bei Schkendits asgt man die S9r f. dieBlnr, f. krei- 
schen sagt man krischen nnd krischen. 

2. Die Nachsilben heit nnd keit werden stets mit 9 gesprochen: Dnmm- § 
heit, Richtigkeit. 

3. ein ist nach dem Sinne verschieden; der Artikel (s. § 185) wird ver- § W» 
kürzt zn &, e; die Zahl ein heisst ^, dns, ^ner; Einback (Gegentheil von Zwieback) 
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§ 57 — 65. 



heisst also ^ack; einföltig in Bspr. ößltig, ^fellV; ^spänner f. Einsp&nner 
(StudeDtea8i>rache auch^puz). Das Anhäogsel ein oleibt unyer&odert: teldein, 
MNia, Idnein a. s. w. — Einmal, betont — äroal; nff 6mil gink d'r Deiwl 
los; das geht nicb i^lei mit ^mal (mit einem Male); anbetont emal, 'mal: 
irird sich schon emal machen ; gommal her komm einmal her. 
S 57. Sinnesnntersehied bei gleicher Fonn:_ der Heide (mit ei), die Heide 
(mit e), heidnisch (mit ei), Heidelbeere (mit e); die Eichen (mit e, Bänroe), 
aie Eichen (mit ei, kleine Eier, gewöhnlicher: Eiercben); Beicbe (mit ei, Länder 
oder wohlhabende Lente), reiche Tmit 9, Ztw.); streich (ei, Ztw.), Streich 
Hanptwort); weichen (ei = nachgeoen, answeicnen), weichen fe — weichraachen, 
einweichen); der Keif (ei, Thau), der Reif (e, Fassreif); Feice (ei Fracht), 
feige (e, mnthlos); schleifen (ei, scharf machen, mhd. slwim, os. tohlife) schlei- 
fen (e, schleppen, mhd. slSpeii neben sleifen; ebenso das Hauptwort: die Schlei- 
fen); Heil als (seltnes) Hptw. mit ei, als (gewöhnliches) Eigenschftw. mit $; 
Feile (ei, Werkzeug), feile halten (e): die Weine (ei)^^ ich weine (ei; der Leisten 
(mit e), leisten (ei, Ztw.); der Reis (ei): die Reise (e); die Seite (ei): die Saite 
(ß), die Seide (ei); der Leiter (ei, z. B. der_ Blitzaoleiter): die Leiter (ISdder, 
Bspr. l^er) ; meinen (ei, Fürwort) : meinen fe. Ztw.) ; Bhein (ei) : rein, Kain ^e). 
Ich weisse, die Weise, ich weise, Beweis, Wegweiser (alle mit ei): ich weiss, 
die Waise (mit e, bes. in Zosammensetzgn. wie: Waisenkinder, WaiseDhans). 
Die Weide (ei, Baum): die Weide (5, Trift). Der Teieh (mit ei), der Teig (e), 
zeigen (ei) and Zeichen (e) unterscheiden sich so ganz klar, obschon sie im 
übrigen ganz gleich Unten; das Ztw. sein iantet sinn, das Fürwort bleibt 
«nverindert, mTB, dae Geld ioll eeine eimi. Ygt der Steig imd Steg, dieKieid» 
nnd Kreta. 

§ 58. 4. d f. ei: einzeln, einander, Eimer (ND. Emmer und Ammer); Yortbeil, 
bemtbeilen (Wn., wie in Tiertel, (Jrtbel); Bscbr. bSm und b^me. — Die Kom- 
parative kleiner, reiner klingen flSnner, rSnner, die Positive aber: glener, 
rener; z. B. ,mei Glener ia noch glenner als Deiner.* — a. noch den nnbe- 
stimmten Artikel, § 185. 
§59. 5. i f. ei im Infinitiv sein; 3. § S7* Bepr. es schnitt f. schneidet (Sdt. 
achnedt). Die ron. Weidenzweigen eeaehnitteuen Btoder zum Befeatigen Ton 
PllMMii heiaaen Wieden (mlid. iAm, Weide), a. W.-B. 

ai. 

60. 1- ttl bleibt meist rein: Kaiser, Hai, Mai, Mais, Laib, Hain. 

61. 2. d f. ni nnr in: Wai8en(kinder), SoitOi Bain, maischen, a. § 54. 57. 

62. B. Die Bndnns bnin in Ortaunaen Umgt maiat bin: Knnnthaa, Fiiebt- 
han; das Dorf Hain bei Rötha heisat Hahne bei RMe; Albraebtabain — ol* 
weris'n; Belgeraiiain belgeraoh'n. 



I 63. 1. Wenn en oder ta boebdeotaeb gesproelien ««fdan aoll, klingt ea ImvMr 

noch wie ol (s. § 53); im Dialekt wird eu mitunter zn 6, so in: Freude (▼,, 
Sehl. Schw.), dgg. er fronte alch-Ber ficeide sieh; femer in: aohenoben (ebea- 
dn), bangen, leiten* 

% 64. 2. i f. eu, Bspr. nur in euch: ich haww ich*s gesaht — ich balie atenob 
gesagt; hatVr*ch denn geo6n — hat er ench denn geaehen, Sdt. 

in. 

I 65. 1. 4 f. Ittt i« von einem aoldieii M nbgekitet ist, welchea wie • 

klingt, s. § 61, also z. B. in räuchern, Stäubchen, inegig (einäugig), Ogelchen 
(Aenglein); K&nfer, er Uoft, Bänmchen, abergläubiaco, tränmen; aeltner ein 
m^en f. Hinfcben ; der Rmr nnatatt Binber bedentet den „Rispel** am liebte, 
die Schnuppe, dagegen heisst der Strassenr&uber u. s. w.: Reiher; rein bleibt 
ftu (d. h. ei) in: Säule — Seile, H&aaer — heiaer, er a&oft (er aeft heiast: er aeifk). 
Bspr. Fito t Frtnlain, Sdt. 



§ 66—69. 
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€• Pie Konsonanten. 

I. Harte und weiche Buehstaben. 

1. Scharfe und sanfte Laute kennt der Leipziger nicht; auch von |i uqd t § 
ist keine Bede, sondern von einem weichen b and von einem harten b, von 
einem weichen d and einem harten d, oft sehr der Laatverschiebang gemäss und 
dem seit dem 14. J. H. herrschenden Schwanken der Schrift; beiz a. pelz, bfirle 
u. p€rle, bochen n. puchen, bolster n. polster, dampf Q. taapf^ dnnkei Q. tnnkel, 
drache u. trache, gibitz — Kiebitz, mücke n. mügge; — vgl. anch die regel- 
mässige Erweichung in tac, tages; slac, sla^es; hant. hende; stap, stabes u. s. w. 
Unsere Unterscheidung zwischen „hart und weich" besteht aber auch nur für 
die Schrift und für das Bachstabiren, nicht für die Aussprache, welche alle 
scharfen Konsonanten im Anlaut zu sanften macht, was freilich höchst 
beqaem ist. Eben so wenig wie die Vokale 0, H, cu, äu, sind die scharfoi 
Konsonanten vorhanden ; für p, t, k (Tenuis) tritt im Anlaut überall b, d, r 
(Media) ein. So wird auch in der Sz. das anlautende t «md |) zu d und b, 
wlbrcnd k übertrieben hart gesprochen wird. Wörter wie Bein und Pein, 
da und thu, Garten und Karten, gönnen and können, gohr, Chor and 
Corps u. tausend andere lauten ganz gleich, man vertraut eben dem Znsammen- 
hange. Will nun ein Ungebildeter „vornehme" (hochdeutsch) roden, so ver- 
wechselt der Unglückliche gewöhnlich „hart und weich'* und brinet z. B. folgende 
Leistung fertig: „Ich kehe kern mit mein' Gleinen in den Gucnenkarten vorm 
Krimnf sehen Dom; ie aetee ieh midi ins Kartenhaus un gaafe mir fQr mein 
kates Keld Kose un Gäsegucben an fr de Ginder GatFeeguchen un Dorde.** 
Ich habe einmal deklamiren hören, wie folgt: „Die koldne Gedde kib mir nicht, 
die Gedde kib den Riddern, Tor derem stolzen Angesicht der Feinde Landseil 
spliddern." — Im Zorn gibt man seiner Stimmung Ausdruck durch Verhärtang 
der Laute, z. B. „Sie Pauer! Kottvertammich!'' — Dass unter solchen Verhält- 
nissen z. B. Bagage in Peekage (das Pack) umgedentet oder die Beete im 
Kartenspiel der Pastor genannt wird, ist sehr begreiflich. 

2. Im Inlaut (in der Mitte der Wörter) lautet t ebenfalls wie d, k wie g ^ 67» 
in Gabe, p wie b in Baum ; — d im Inlaute bleibt d, aber b wird zn w, g mein 

za eh (j); z.B. Ridder, Beidel (Beutel), Libbe (Lippe), graubeln; in Acker, trocken, 
Bü<^en, Ekel lautet das k oder ek wie g in Gabe; lagen, legen, liegen, lügen 
XL i. w. klingen wie liehen, lejen, liejen. 

3. Im Auslaat (am Ende des Wortes) lässt man dem Drucke der Lippen, % M. 
dem Stesse des Gaumens, der Kraft des Haaches freien Lauf und spricht nicht 

nur p» t« k adiarf ^enug, sondern macht ans b ein p, ans d ein t, aeltner aas 
K ein k, oft g^nz richtig nach mhd. Form; z. B. Trap, ap, op, Hant f. Trab, 
an» ob, Hand; der Qazik, er fiok an, ich wnsste weder Wek noch Stek. — Bei 
g sehwankt ee; man sagt: Dag und Dak a.8. w.; mit Heftigkeit spricht man: 
geh wSck! aber: .nimm diesen Wech oder W6k." Nach 1 u. r ist g meist — ■ 
ch: — Balg, Berg, Orgel. Die Befehlsform aaf m bleibt weich: leg, lieg, sag. 
Im übrigen s. b, p, d, t, g, k, f , eh oinieln a. 1. 0. 



n. Die Haach- und Gaumen-Laute 
h» dl* IT' J* q. 

h. Auslautendes h wird öfters la eh verstärkt: sich f. sieh, mhd.; P., V., f 09, 
Sdt.; sie Sachen f. sahen (mhd. sach von sShen|, Rl.; jach, zach (Nd. tag), raach, 
(^.; rohd. rüch;) subtracoiren f. jäh, zäh, raun, sabtrahiren. — Die Form «höh* 
ut nicht im Gebrauch; man sagt: .e hocher Berg, das hoche Haus, Eg.; er 
wohnt schon hok, ich aber noch höcher; Sz., ND., Wn., E. Die Höhe — hee, 
Bspr.: die h^chde; — vgl. geschehen: Geschichte; sehen: Gesicht, schlagen: 
Seluaeht» tragen: Traeht n, t. w. SD.: Daa Vieeb» die Vleeher f. Tfob» Thieie. 
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fi 70—75 



oll. 

§70. 1. Anslantendes eh bat deu harten Laut nach a, o, n, an, den weichen 
nach allen anderen Vokalen und nach 1, n, r, also richtig bochdeatteh. VcL: 
ach, Loch, Buch, Rauch mit: Pech, Schächte, L5cher, BQcher, räuchern, reich, 
mich, — welche, manche, durch. Das Gefühl wahrt so z. B. die Terschiedenen 
Laute des eh in: braadieo «. Fraveheiif in Sprachen u. Papachen, in Knochen 
n. Solo'chen, in wachsam n. wachsen. — Hit diesen beiden Lauten stimmt daa 
inlautende g vollständig fiberein; J hat genau denselben weichen Laut wie ek in 
Pech; es würde fQr unsere Aussprache gleich sein, oh man schriebe: Chedll« 
oder Jemie; I^gen, l^jen oder Ischen; Augen oder Auchen, balgen oder baichen ; 
so schwankt ja auch die Schreibweise zwischen Wagen und Sprachen, zeigen and 
Zeichen, Speicher und Seiger, riechen und Riegen, deren Ausgang nni gans 

SIeich lautet. — In wenigen Wörtern setzen wir k statt des in- und auslanten- 
en eh: kickern f. kichern, Eg.; schluxen, gräzen. jüxen f. schluohxen, krächzen» 
javcbzen (£g.)> während leosen, leehien rlebtig geeproehen werden. Ueber 
noch 8. § 69 u. v^I. § 78. 
f 71. 2. Anlautend klingt eh wie k oder g (Gaumenlaut) vor a, o, a, 1, r: Cha- 
rakter, Ohor, Clinr, Chowra, Chlor, Christ; — weich f Kehllaut, wie in Pech ~ j) 
Yor enndi: Chemie, Cherub, China, Chirurg; Ausnahme: Chemnitz Kemnitz. 
— In unbekannteren Fremdwörtern wird ei auch vor a oft weich gesprochen, 
ielbflt von Oeldirten, so in Chaos, Gbaron. Leute, welche dn wenig mnzSeieeh 
verstehen und sonst nichts von fremden Sprachen wissen, sprechen gern alle 
Fremdwörter nach französischer Art aus; von solchen hört man dann anch 
Oreeheetcr (aaeh Oijeeter) nnd Del WeUnehio f. Oreheeter nnd Del Veoefalo. 

{ 7S. 1. Dm fs iet der wandelbartte Yon allen Lauten; man nennt ihn awar Je, 

nicht ge, er wird aber doch im Anlaut fast immer g (Gaumenlaut) gesprochen, 
nicht wie J (KehUant). In Leipzig sagt man: Gaben, geben, Gift, Gott, gnti, 
gross, gleich, Gnade; bereite in der nichsten Nähe beginnt aber dai Sehwanfen. 
In dem Dorfe Möckern, ein Stundchen von Leipzig, spricht man noch ebenso 
wie in der Stadt; eine Viertelatunde weiter, in Wahren, sagt man schon njeben, 
jnt;' in dmelnen Naebbantftdten heiett ee: Gaben, jeben, jären, Jöthe, Jift, 
Gott, gut, gross, gleich (also ganz wie im Schwed.), in anderen aber durchweg 
«Jabe, jeben. Jift, Jott, jut, jross, jleich, Jnade", und selbst auf den „Jelehrten* 
seiralnr* redet nun da Ton Jeoiraphie nnd dOTjleiehen; wir sagen von jenen 
Leuten: „Die sprechen mit dem je." 

a 73. 2. Ananabmaweiae apricht auch der Leipziger das g der Vorsilbe wie J, 
wenn der Straim wieder mit einem Ganmenlante beginnt; so: jegessen, jegangen, 
jekomnien, geklingelt, jeqnält-, dann auch in manchen Eigennamen und Fremd- 
wörtern, die er sich gleichsam achriftmässig vorbuohstabirt, and wo er dann 
das g eben Je nennt; so in: Gera, GSssnits (aber Gohlis, nieht Johlis), Agathe 
(ganz wie Achate), Gehmianti, Genua, General, Gethsemane, Georg, Genitiv, 
Genus; so auch: Efan-jeliam (selbst auf der Kanzel 1 während die Bauern dafür 
effeng^chen sagen ; s. § 30, 6). Yereinzelt hOrt man auch: die Jieht f. Giebt 
(Nd., Rl.) ; einen Jang gehen, Jose f. Gosc ; ich bin kochjar (erhitVt); vgL % 107 E. 
Gäten und jäten schwankt; mhd. jj^teu, aber: ich gite. 

§ 74. 3. Inlautendes g meist wie chjondswar wie eh ifiBaflbnaeb 11,0, «—aber 
wie eh in Pech nach e, i (s. § 7o); so: Segen, sägen, sagen, siegen, sie lögen, 
trugen, Sago, 2^1ahagoni, Ragout, egal. Ebenso klingt gg in Flagge (Fi&die), 
Egge, Roggen, Dogge. Von Kegel (spr. g^jel) bildet man wn Zeitwort umkegeln 
(spr. umgögeln » umfallen, umpurzeln.) 

175. 4. Auslautendesg klingt ebenso wie daa inlautende; so in: frag, leg, Um^, 
log, trug, Dogma, phlegmatisch, Lorgnette (» lorchnette), Leipzig (spr. Leibz'cn); 
sagn das Städtchen Lausigk wird trotz des Lantversicherungs-k nur laass'ch 
gesprochen ! — Mitunter hört man auch g am Ende (wie in Gabe) ; so in : Tag, 
Schlag, flog, der Weg; Bspr. selbst mit k, wie BrL — Der Pfennig heiaat 
Penk, Mehrheit: die Fenche (aber nicht: 10 Pfennig, wie anf den nenesten 
Mftnzen xa lesen ist, während auf den Briefmarken 10 Pfennige atehtl). 

Die Verbindung ng s. § 100. 
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1. J wird gewühiiUoh zu stark gebaucht, ganz wie eh in Pech. § "i^. 

2. Selten spricht num « wie g, so woM nur in: Jerusalem, Johaimis 
Gohanne, Bö.; ^spr.: genner f. jener; gauxcn f. jauchzen; im V. n. Eg. all- 
ffemein: güksen f. jauchzen, Gahr £. Jahr (in Sbg.: Gohr), Gahrmert f. Jahrmarkt, 
Qnnge f. Junge; (im Eg.: „i hob ga u Gack ah'* = ich hab ja keine Jacke 
an.) Durch solche Aussprache entstand ans j&blings: gelchen, aus jagen: gechen. 
Migoran heisst Meiran, ND., Maierl. — Den Don Juan nennen Ungebildete 
Döngaehiuuig, DongBohemng; Jamün bfliiat Sehiimi, HD. Sehiimtö; a. 7t K 

k» q. 

1. Anlaut k — > r: Kunst = Gunst, Karten — Garden, Kaistrasse sogar = § 77, 
G^strasBe! „Gleina Qinder ceaneu geine Girscbgerne gnacken.** Ebenso klingt 
l^nnd e (iro et k vertritt): dwal, GveUe, Oado iTQnal, Quelle, Gate. Vgl. mhd. 
gaffen n. kaffen, garre u. karre, griffen u. kripfen, gugel u. kugel. — Am be- 
ediwerllcbetea findet man die Verbindung kn, aie wird entweder zujrn oder 
aveh zu 4m, so in: Knall, Knoehen. — Verdntelt tritt i f. k ein in: BiddUng, 
Bastemade f. Pökling, Pastinake; Gelenderpuppe f. Gelenkpappe; ans IGiSTer- 
standnisB in: Goldrabe anstatt Kolkrabe; e. dgg. § S9. 

% ZiriBdien awei Vokalen, aneh nach I oder r, erweicht k manchmal sn ek: § 78b 
das Stächet f. Staket, eine Rachcte f. Rakete, Rh., die Gnrkenlage f. Lake (dän: 
LseeJi Kalch, Quarch. Marcht f. Kalk, Quark, Markt. — Werk klingt wie Werg 
(mndT. wereh vnd vere); in Fnbnrerk, sekarwerken, Weiketelle wird oft ilk ge- 
sprocben. Auch in Tabak findet das mitunter statt; dies Wort kann überhaupt 
Terschieden klingen: Dawak, Döwak, Dawadi, Dowach, Dowich. Daraus erklärt 
sich der scherzweise Gebrauch von anno Dowak f. anno Domini. S. das Gegen* 
tkeil § 70, 1 £. 



in. Die Lippenlaute 
w. b, p, pf, f. V. 



Das w ist an sich so sanft, dass es der Dialekt nicht gut noch mehr er- § 79. 
weichen konnte; indess wird es zu min wir »- mir, m'r, wie mhd.; so in B.. 
P., Fr., Schw., Tir., T., Hb., Sz.; in RL wird wir sogar za me, in Sehl. dagg. au 
her; ■. noek § 80 o. 87. 

b. 

1. b wird vollständig zu w: § 80. 

a) wenn es zwischen zwei Vokalen steht; so in: aber, Leber, lieber. Ober, 
Gabel, Kabale, laboriren, Debatte, Habit, sogar in Zusammensetzungen wie: 
Obacht, Hebamme, Rüböl, Reibeisen, und in Verbindungen wie: halb eins, ob ich, 
(klingt wie obig); seibat kk wird an w: hu meiner Gasse ist ^we (Kasse, Ebbe). 

b) seltener, wenn os nach einem Konsonanten und vor einem Vokale steht: 
halbiren, balbiren, selbander, Schwalbe, Farbe, gerben (früher mit w geschrieben 
wie manche andere), Problem, Lorber, auch Halbabend (spr. halwam'dj, was in 
der Bspr. f. Vesper gebraucht wird; es is halweens, halwaohde f. halb eins, acht. 

c) noc hseltner wird b zu w, wenn es zwischen zwei Konsonanten steht; so 
in Ulbricht, AI brecht, sterblich, weiblich, lieblich. 

2. Wie f klingt b in: Gewölbe (= Gewclfe, nicht aber in wölben), Zwiebel, § 8i. 
Tir., Bö . Schw., und in Gabel, welche in der Stadt die Gatcl heisst, auf dem 
Lande aber die gawl; TgL Gaiffelbaum, engl, gaff, dftn., schwed. u. koll. gaffel. 
Das Umgekehrte s. § 87. 

3. ben und b'n lauten wie m; so in: gaben (>» gäm oder gam), wohl- § 82. 
habend, Abend abmd), Abenteuer, neben («- nihm), sieben, oben, Stnben, 



14 



§ 83—88. 



stäuben, Bebeiben, reiben (—Reim), gestorben, ergebenst, ergebener, erbabne, 
IMNBner, Liebner. So auch beiZasaromenziehung: — daanamm^r ~ haben 
wir; so l&hm'r = so leben wir. Der Graben klingt wie der Gram, dafür hat 
er aber seinen besonderen Piarai: die Gräme! So wird aus eben mit ange- 
hliigtflin t: ahmt; V., Rl. ,,Es ist ein richtiger Elemenz" beisst es von Einem, 
der gern kleben (glähm) bleiht, nämlich in der Schenke. — Aehnlich sagt man 
f. Carbonade: ^rmenade (Rtr.)» eine Traube beisst bei Ul. eine Traumel (ebenso 
in ^ttMer SoogwtQeh**, 1473); s. noeli { 103. 

P- 

I 93. ]• Als Anlaut ist j » b: s. § 66; also: packen «— baeken, Gep&ok — Oe- 
paar « bar, Pole Bowle, Poroertme ^ Bmninerftiiwlie, bilb PftrI « 

halb^rt; der Name eines Gehölzes „der Apitsch*' wird zu Ä^^sch; das Parthe- 
FlQsscben ist auf älteren Karten als Barde bezeichnet, anf dem TitelbiMe Ton 
Weiz, Verbessertes Leipzig, 1728, n. in Banmgarten, flora Lipsiensis, 1790, so* 
gar als Bare, wie es auch ulgeroein aasgesprochen wirdj die „rarthe" entspringt 
bei Bardan, einem Orte unweit Qximina, welchen Niemand mit P aobreibt! 
s. noch § 86. 

% 84. 2. Selten wird p za w erweicht, so in : Wildpret, stnpid, Teppich, Trapez, 
Strapatze, Antwerpen, Stipendium = Willwert, stiwied. Dewich, Drewer. Schtra- 
wazche, Andwerwen, Schtiwendjam. Die Rippen i» rimm. Gros de Kaplea 
ffroddenäwl. Der Peipeiidikel wird an BMrmeaiggl, DL: PMUMtfk, V.: dM Bmb- 
oerdeckL 

tL 

§ 85. ]• Anlautend wird sa f: Pfahl, Pfand, Pfliebt, Plbffer — IbU, fand, 

flicht feffcr; P., «chl. 

§ BC. 2. Auslautend u. inlautend klingt pf wie p : so in: Kopf, daher Feifengopp 
f. Pfeifenkopf; T9pfer (— Debber), Kupfer, klopefn, Hopfen, Pfropf («Fropp). 
Th., P. ; Schneppe nnd Schnepfe werden gleich ; ebenso Topf und topp. — mpr 
klingt wie mf, in Bspr. wie ■■»; so in: Dampf, stampfen. Strumpf; Kampf — 
Ckimf; in Bspr. aber: Damp, Stmmp. Missverständlieb glaubt man nun. pf f. 
p oder f setzen zu müssen, um richtig hochdeutsch zu reden, z. B. in Trepfe, 
kupfert f. Treppe, Koffer; so in Bri., wo auch „Apfrikosen" wachsen! In Wn. 
heisit der Klempner Klampferer, in Sger nennt er deh Mf leinem Schilde 
„Klempfiier." 

§87. !• f vnd T Uingen ganz gleich, wie f, so aneh in Fremdwtotem mdetens, 

z. B. in Venedig, Venus, Viktoria; auch Lateinisch wird auf diese Art gelesen. 
In einzelnen Fremdwörtern spricht man jedoch v ~ w, so in: Vase (des. iat 
eine Tüm — Paser), OaneTas (Gdnewa, aneh Ginna), Vanille, Vignette, %^lon- 
tair, Pavillon, Villa. Schuhmacher sagen anstatt der Nerv: der Nerb'n närm. 

2. Einzelnes: f wird ZQ w in Schwefel (ebenso mit'w-laat im schwed.: 
srafrel, din.: sTovel, boli cwavel; mbd. aw0bei n. awevel; NS. Swebel). Hafer 

— Hawer (alt); der Deiwel — Teufel; Bspr.: Stiewel (auch Stewl, P., ND.) 
Käwer, Huwe, im Howe (Bspr.) Stiefel, Käfer, Hufe, im Hofe (mbd. hof, hovea). 

— Das Btlwett oder sogar Btiwä f. BolFet; s. § 81 n. vgl. schnauben nnd 
schnaufen, Körbel von Gaerefolium. — Die Sphäre mitunter » Spibre (Metatite- 
aia!). — f — 9 nur in raffen; in ND. allgemein. 

IV. ßie Zahn- oder Zungen-Laute 
d, t> 8, z, 0. 

I 88. L d nnd t klingen im Anlaut und Inlaut = d, im Auslaut — t, s. § 66; 
also iat Taube — > Danbe, Taxe — Dachse, Teich und Teig « Deich, Thier nnd 
Thttr — dir. Thron « droVn, Torf — Dorf, treu » m, Tnaebe — Doneba, 



Digilized by Google 



§ 89—93. 



15 



Thfinne » Dtribe. — Der Hant: die Hände, das Lant: die Länder, wie mhd. 
Sie hatte, Mitte, Mittel, reiten, Ruthe => hadde, Midde, Middel, reiden, Rade. 
Somit werden gleich : Leiter fanoh — Ledder) and leider; rathe und Rade; leite, 
Leute, linte and leide ; Mietne nnd mdde u. s. w. Dies t zwischen zwei Vokalen 
scharf zu sprechen vermögen nicht viele Leute. Vgl. den Wechsel im Schrift- 
deutschen bei Wade und waten, Brod und Brot; engl, passed und past, learned 
IL learnt; — had, middle, ride, rod; hell, hadden, niddeli Tijdoi, roede; dta. 
■dddel, ride, rode; schwed. hade, medel, rida. 

2. In einzelnen Wörtern tritt g oder k f . d oder t ein: — f. eitles Brod sagt § 89. 
man „eikeles Brod" (dgg.: eitle Nurren). Schlank f. Schlund (Anklang an schlin- 
gen u. Bclilucken; holl. slok, Schluck u. Kehle); der Veikstanz f. Veitstanz, ßf. 

(ob man an feixen j^edacbt hat?) das Bingel oder Binkel f. Bündel, Oe., ScbL; 
aie Wolke schlagen f. Volte; die Hyacinthe wird ab^ekörzt in «die Zinke, das 
Zinkchen*; — ins Dekrement gerathen anstatt: ins Detriment Dm Dorf 
Lindenthal wird Linkel aasgesprochen; s. das Gegentheil § 77. 

3. In den tonlosen Silben entlich wird das t zu {j^ oder k; so in: eifrentlich, % M. 
ordentlich (ordenglich od. orndlich, s. § 126), wöchentlich, gelegentlich; V., Sehl., 
Sdt., Po.; in Bspr. wird nd, nt öfters zu nr, bes. nach e, i, u; z. B. KiDger« 

Samtalt binger f. Kinder, kommt hinter; sie t>ingen, fingen, fangen, gefangen f. 
Inden, finden, fanden, gefunden; ungSng f. unten, hinging f. hinten; nicht aber 
in: £nden, Winde, blonde, runden, Hunden, Standen, Gesunden; ähnlich in Usa.,. 

Rh.; in BsL: Hingli, Cfaingli f. HindldB, Kindlflin. 8. noeh f 115 E. n. 
mr die Zeitwortendangen ttft, tete n. e. w. | 204. 



1. Man spricht den S-laut dnrobweg sehuf, gleldiviel ob «r tn Anfing oder § 91. 
zu Ende steht, ob er s, oder ss geschrieben ist, also gleich in : so, sausen, das. 
dasa, Kase. l^&sse; es fallen also in einen Laut zusammen: Weise, Waise und 
WeisBe; reisen und reissen, Bosen nnd Bussen n. dgl. Nnr serierte Aosspradio 

bringt das weiche s (wie im franz. rose) zuwege, setzt es dann aber auch be- 
sonders gern an die verkehrteste Stelle, in den Anlaut, wie Plattdeutadie nnd 
Hollilnder. 

2. rs — rsch, z. B. in anders (V., Schi, anderscht; P. anderschter; RI. an- | 92. 
aerscher), Vers, Börse, Koars (»korsoh), Person, Perser; Kommers (gummersch), 
Oeliorstn, Hirse neersdie, P. hYrsciie), üniferritit^ die Force (Lieblingsworl 

f. Stärke), Farce (Pöllsel); — der erste, Fürst (— . ferscht), du verlierst, du frorst^, 
das oberste, Gerste« garstig, Durst (dorscht), Bflckmerschdorf f. fi&ckmarsdon 
(so in Bnmngarten, AomLips., 1790) Bflrsten nnd bersten bersehten), Wttrste 
(■» werschte, ebenso klingt: wirst du); du irrst: — die Pfirsich oder die Pfirsche 
neisst ferrscbe, der Mörser — meerschel (Sohl.^. So auch in den Zusammen- 
fliehnngen: wie w»r*s? Nimm dir^s; gebt mlrs; babt ibr*« (^^ hnbt^rseb), 
hat er 8 (hatt'rsch); da haben wir's (— hamm'rscb); wollt ihr's, da könnt 
ihr's nehmen; — du heersoht t hörst, aber heersohde und berrsohde f. 
h5rst dn? 

Dagegen bleibt s rein nach den Vorsilben er-, ver-, her-, vor-; so: ersehen, 
Torsuchen, hersetzen, Torsehen; ebenso in: sparsam, Arsenik und einigen anderen 
weniger ^ebr&uohlieben. 

3. Einzelne Wörter, in denen s wie seh lautet: Gaze » gasche, wie: Gage^ ( 9t. 

S^g. : die Gase mit s; Muskete, Muskate, Rasen (Bspr.), Passage, Diskurs « 
ischgorsch, £g. Sergeant klingt: scherschant, schersebante, sebersant (bei 
Grimmelshausen: Schergeant). Für heiser (mhd. heis, heise, heiser} sagt man 
beischer, ND. £g. So bei Ubland: ,, Welche Stimme, rauh und heischer? ist 
es Klemens wobl, der Fleischer ?" — Lessing, Fabeln : „Ich habe einen heischeren 
Bals." — Nichts wird za nischt verdreht; V., Sehl. u. s. w., in P.P.: nuscht 

4. Für s tritt z ein in: Sellerie, <Ha., in Th. sogar: Zellderi;) auch in sammt, 
(mit zammst den Sachen fiel er ins Wasser); namentlich in „aUezammt, zammt 
nnd sonders"; erinnert an zusammen; mhd. zamen neben nsamene, Anstett 
•eciren (eine Leiche) sagt man zensiren; s. 9 146. 
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§ 94—100. 



ap, st. 

IM* 1. sp, st idioRen als Anlaute richtig hochdeutsch, wie MUiftet 8^p» 
acfctj alao gdUmcht» nicht gehlasen, wm man in Nt). iprichi und flr 
richtig ausübt! Sächsische Zieraffchen, welche die plattdentsche Aussprache 
DMhMimeD wollen, pfiM^en an sagen: sdehen, sbrechen. Als Anlaut von Fremd- 
wSrtern ubA senea der firemoB I*iit soeb gCMlitet: Spiritos, Spektrum, sta- 
diren, Stil, Strapaze, Stuart, Stenographie sind eben eingebürgert (vor 25 Jahren 
sa^ mAn noch Stenographie mit dem st wie in West}^ der Gelehrte sagt in 
mtak nater das st wie In Stab, aber tpiritu aiper « Sehpiritos asper. 

2. Als Inlaut oder Auslaut bleibt st und sp scharf, geolasen, also Wespe» 
Kiq^, Last, Lust. Polster (nicht Weschpe, Lnscbt, Polsoiter wie in S.DO^ — 
B. jedoeb $92.-111 FreradwSrtern bleiben tp nad st tp nnd st: — Hoe- 

SiuJ, Knaster, Astronomie, justenient, subhastiien, auch in dem davon gebil- 
eten „versebastiren". So aach in Shakespeare, was der Leipz. Theateraattel 
&^ait§vtax druckt! 

I 95. 3. Die Endung sehest zieht man zasammen zu seht, z. B. du wünscht, 
du hascht. — Bspr.: In „du kannst, du sollst, du willst", noch gewöhnlicher in den 
Umkehrungen „kannst du, sollst du, willst du" spricht man für das st nur ein 
t (alte ScJireibweise willtu, soUtu); ,,da8 gannte m*r glöm" — das kannst du 
mir glauben : bäuerisch : was willte denn ? städtisch : was wiUst'n; dgg. bleibt 
nnTerändert; du magst, du darfst, du brauchst und andere. 

I, e. 

% 96. 1. z erleidet nur geringe Veränderungen; nach 1 und u ist es von s nicht 
an onterscheiden: Gans and ganz, Falls, Falz und Pfalz, Fransen und Fransen« 
Plinsen nnd blinaen kUnrai ans rieidi; Sehrdbwefsen wie: Halt, Sebmebbirttar 
aidit man auf Ladenschiidern! Für zwischen und zwitschern sagt man oft 
eebwischen, schwittohem; knrs wird in gemeinster Bspr. zu kortsch; schlaoh- 
sen — aehlnxen s. 9 70. 

I 97. J. e in Fremdwörtern = z, z. B. Ceder, Cigarre; — pladren klingt bald 
plassiren, bald plaziren. In gezierter Aussprache wird — > aneb auf der Bühne! 
— aus einem Offizier ein OMsir. halb deutsch, halb welsob. Yielleiebt soll dap 
durch das z in Sellerie (Zellerie) wieder wett gemacht werden. Ganz unrer- 
meidlich ist diese gemischte Aussprache freiiiob bei „Ingenieur^, dagegMi» 
sprechen nur Ungebildete Eugen wie eischeen. 

y. Di« Schmelslauts 1, in, r und dsr KasenUnt ng. 

L 

I 98. l. Für 1 tritt mitunter r ein; man sacrt Escher f. Eschel, Franell f. Flanell 
Kristier t Qvstier (ital. cristoro), £g., Rh.; für vielleicht hOxt man oft ver- 
leleht; das Dwtt Pnstftblieb wircl Pnst&brieh ausgesproeben. Anstatt stolpern, 
holprig heisst es storpcln, holkrig. Vgl. Hebel und Heber, Turban und Tuli- 
pane. beide vom türkischen Tnlban; mhd. murmem neben murmeln, ent- 
■preenend der lai, frans., engl., ital., span. , portng^ Form; ferner: frans. 
Angola und Angora, rossiijnol von lust^iniola. — Das Umgekehrte s. § 108. 

§ 99. 2. Selten setzt mau n f. 1, so in: Nil\je f. Lilie, s. H 30, 6; so entsteht Norbel 
f. Lorber im Sinne von Schafmist 



§100. 1. Für ■ tritt ■ ein in der tonlosen Endung em, z. B. im Dativ: mit 
kalten Blut, von rothen Wein u. s. w., was die Verwechselung mit dem Accu- 
sativ wesentlich begünstigt. Aus Atliem wird ateu (Rtr.), äuen, Bspr. addn, 
ans Odem: oden, oddn. Für Katechismus, Kollegium, Pantomime hört man 
gaddegissn, das gollegen, die baadomine (Sz.; man denkt an: Miene). So wer- 
den auch die Wörter im und am zu in und an. z. B. an Sonndage, an letzten 



^ 
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Mftle, in Bahnhofe: Wo.; s. noch § 104 c. Ans der Verwedulang von ■ und ■ 
«rklärt sich aneh aer Kindeneim: aSohnedcenluHU, krieoh ms* anstatt Sflhnsek 

im Haus. 

2. Die Endong sam verflüchtigt sich zu s'n, z. 6. rats'n f. rathsam, ar- §101. 
beits'ne Leide f. arheitsame Leute; behats'n L behatBSm; Eg.l Mbsa, bshatsni 
ihnlich: der Breidch*n f. Bräutigam. 

8. In einzelnen Fällen findet sieh ak oder mg f. n, bo: Hinf beere t Hun- % 103. 
beere, Ee:.; (P.P. Hintbeere, wie rubd. hint-ber, die Beere, weiche die hinte, 
die Hirscnkuh, fern frisst: im £g. ist Uirschbeere eine mildere Sorte Ton 
Brombsefsn); Orngtag f. Criughsm. 

n- 

1. Für wen sagt man wem, bes. wenn es betont werden soll: wem hast §103. 
da gesehen? Das m lehnt sich an das w sn. »Zum* tritt für die leider ver- 
lorene ZoiaiiMiWMtiehung zun (mbd. sen) sin: anm Kindsm gehn, snm Lflfiitei; 

»uf Firmen: „zum drei Rosen." 

2. Das auslautende n bequemt sich dem nachfolgenden Konsonauten an § 104. 
(Laatengleich nng). 

a) B vor b, p, f, v, w wird m, man sagtRamft, samft, Semf, Hamf, Hämfling, 
Jemf (f. Genf), lümf, Zamft, Vernumft, Zukumft, f. Eanft, sanft u. s. w., was 
zum Theil der Abstammung entspridit (Zukauft Ton kommen, Vernunft Ton 
nehmen, ahd.: finif, samft, ramft, vernuraft; schwed.: femton, dän.: femten 
— 15; schwed.: hämpling — Häniling. Hanf: schwed. hampa, dän. hamp: 
Zukunft schwed. ankörnst, hell, toekomst.) ND., Sz. Aehnlich ist leideoamt 
f. Leutnant. Dieselbe Lautanpleicbung findet sich dann auch in Zusammen- 
setzungen: umbequem, umbefangen, umbedingt, arabinden, Amblick, ämfangen 
(gewöhnlicher aber: anfangen), ampassen, umpassend, ampacken, umparteüsebi 
Simbild (fiir Sinnbild, erinnert an Symbol), komfirmiren, Komfession, Komfusion, 
imfam (auch imfaum f. infam), ümverschämt, umvemünftig, ummässig, um* 
mOgUeh, Smecht*g (obnmächtig) ; so auch Schwambei f. Schwanenboi. Bbeiisai 
wenn nach Ausstossung eines Buchstaben das n und ein Lippenlaut zusammen» 
kommen, z. B. embinden f. entbinden, emberen f. entbehren (empören klingt 
ebenso). Hamrobieehen, Hsinmiehel f. hanebttdien fvon Hainbuche), Bavsmichel. 
Feiner im Satzzusammenhang: Sachsen um Bayern (f. und); er war im 
B5bmen; ich bimm'r (bin mir} Nischt bewusst (übrigens heisst es ahd.; ih pim); 
am mir liegt^li bMi, aber d« nast ewig was amm'r sn mir) zu tadeln; mam 
besieht's (f man); mammuss (auch m r muss) f. man mass; das kamm^r f. das 
kauu man; Bö.; w^mm'r das verloren gebt f. wenn mir; wSmm'r'sche (^ 
wenn wir sie) treffen; wemm*r'sch (i— wenn man es) niek merkt. So in Pfi, 
Eg. und anderwärts; vgl. die hochdeutschen Formen: empören, emp&blea, Ln^ 
biss und die gleiche Alliteration in den romanischen Sprachen. 

b) Da wir nnd man oft gleich mir, mer, m*r, gesproeben werden (s. 
§ 190), so kommt auch vor diesen Wörtern dieselbe Lautangleichung vor: 
wemm'r gohn, hamm'r imm'r schlechtes Wetter; gehm'r aw'r nicb, simm'r drum 
(rind wir); wss woUra*r nn dnbn? dss essm'r (essen wir); wenn gommVn bin 
(kommen wir denn)? das gammer machen (kann man); wcmm*r unrecht gedSB 
werd un wemm*r unsr Qeld nich krie^^, da werd m*r'sch'n (man es ihnen) Mhone 
steeken; (wemm'r ist also — wenn mir, wenn mu, wenn wir); Bg., s. noch § 120 a. 

c) Vor g nnd k wird das n zu nr, obschon es der vorhergehenden Silbe 
angehört, z. B. das un^-glück, unggeneuer, anggehn, hinggebn, angkommeni 
binggegangen , unggeschickt, inggrimm, unggefönr, aneb onneftbr na Bosen: 
nnggfär). Ebenso nach Ausstossung eines Buchstabens; z.B. Fenk f. Pfennig 
Fangkuchen t Piannenkuchen (Bsl. Pfangkuche), Brungkresae f. Brunnenkresse, 
Zing-giesser f. 'Zinngiesser, Sanggallen t Ssnkt €Mlen, nnd im Zusammenhang 
der Worte: das kang komm'; wang kam er? ich hing gewesen; ich bin drang 
gewöhnt; ing guten Händen, voi^ guter Seite; es gang gar nich fehlen (kann 
garh sie sing gelaufen (sind); eme Fabel Tong Qellert. Dies erstreckt sich 
auch auf das für m eintretende er ist ang grOsstSD, ang kleinsten, inggleieben 
Falle. Vgl. die Aussprache Ton bandkerefiiä 

Albr«oht, Leipt. ManiUrt. 2 
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8 105—110, 



f lOft. 3. Einzelnes: ■ — r in man rniar, mer, m\ s. § 190); ■ — 1 in Ordels- 
band (ein Sohmetterling); Spar. Zanm wird oft fBr Zaan gesprochen. — s. 
aoflh f 90 übOT ai, 

ng. 

1 106. 1. El «M tu «inseloai fllliB m s. B. Bediwniiig 1 Bedingung Qm 

Ztw. bedingen bleibt es aber ricbti?) ; es wird za m in Jangfer * Jarofer, ND.. 
Eg. (so in Riebard Wagner'a Meisteraingern), jOngferlieb «— jttmferlieh, (lehnt 
sieb gnt an zimferlich t rimperlleh cd). 
1 107» 2. Das anslantende bc klins^ meist wie nk; so in Bing, Rang, Ding; den 
sanften Laut erhält es in der lutte wieder: Ringe, Bange, Ungarn, i^^fl^ 
englisch, l&nglich, Angler n. i. w.; ND. Der „ferein fon mennem, welher m 
einÄmnc der rein fonetisben ortografi anf seine fäne geshriben hat,' wttnacbt 
' diesen ünterscbied auch wieder in die Schrift einzufahren. Mit dem gleichen 
IiMte ag, also mit zu oiTenem Monde spricht man auch französ. WSrter: 
MenUmiMiit^ Nflanee, Orleans, Jean SchangH. 

In dem Adjektiv lang bleibt in der Bspr. aarchweg das k. im Adverb da« 

&z. B. „ich habe lange auf den lanken Kerl gewartet, aoer nnwird mir 
Z«it lank:'* eris lank « hoehge wachsen; er is lange, er bleibt laags 
8o an der Bnnr: dn böss lang geblewen; de Bank fiss lank. 

3. In einigen Eigennamen und Fremdwörtern, bes. wo ein o oder m 
anf ng folgt, Isotel wg — ag-g. s. B. Mangan, Mangold, Mongolen, Longo- 
barden, Eängnm, evangelisch, — in andern wie nj, so Tn: Flamingo, Domingo, 
Angelika, Marengo, Fandango, Mnngo Park,aQch in: Diphthong; Manche sprechen 
an«! Lonjobarden, Einjani; TgL f 78. Dagegen lUagt mjg ia: lagelhelin, 
lagolstadt wie ia: swiagea 

r. 

|tO0* 1. r wird 5fters sn 1 erw^t (%.), so: Balwler, Pf., Bsl.; („der Borf» 
halblerer" hiess eine Oper v. Chr. F. Weisse, 1777V, Salvete f. Serviette, ND., 
Schw., ital. BsJvietta; ^Ifelatworscht, Wn., Kamalienvogel, Mörschel (Mörser)» 
Ablikose (Aprikose, Ho. and Schw. : appelkose, itaL albicocca), malkem f. raarw 
ten; der Schlittschuh hat den Schrittschuh (ahd. scritescuoh) , ND. Striedscho 
strieden, schreiten, fast ganz verdr&ngt. Fflr observiren sakt der Bauer „ob- 
aelfim'*, der Ungebildete „absolviren"; — ND. aliflren f. arriviren. Mhd. Kirche 
a. Sldie^ Buder u. Rudel, Körper u. Körpel, Koriander q. Koliander; tölpel ist 
— törper, dörper (Bauer, Tölpel). V^l. schOtteln und erschüttern, Faser und 
faseln, wandern und wandeln; ital. ciri^gia und cili^a, pellegrino und pere- 
grino von peregilana, albero von arbor; s. § 98. Wie oeweglich das r hei | iai, 
beweist, dass man nicht gas SU selten hört: „er hatte niehte Eilerigee sa 
zu thnn" f. Eiligere«. 

1 100. 2. n f. r tritt ein in dessentiren f. desertiren (vgl. f 140); mieevanttadr 
liobe Verdxahaag hört maa ia: Patritnr t Pturtitnr. 

B« YerkÜTZung der WOrter dnrch Ansstosonng Ton Boeh« 

Stäben oder Silben. 

L AuaitoasuBg von Vokalen. 

§110. !• Die „Yerflöchtigang der Vokale*', nanentHeh Ia aabetonten Silben 
längerer Wörter ist schon besprochen (§ 12)j hier erwähnen wir noch der Fälle, 
wo vokale ganz weggelassen werden.*) Es ist stumm ain: Grimmische Strasse 
f. QitBima*eelie, JodieoiClial f. Jeaehimethal j(Naiae eiaea Gebiades; Tgl. ND. 



•) Mavlkofsr, lehwsls. Mandsrt, S. 36 
lasen I m teroBf d«r Wws«U««t« gewinnt die M 
k«VB« Aasdraekawel««, weleb« d«ni tagllohsa 

- liut ua y«rdMrb«ii «nd Yarwutallta 

esMhls dts Woklttmtss fplgl 



36: „mt der aaahiasiifsa «ad sehoaufe- 
Mandari ela« lliesseaAe. bevaeae ÜA 
in Lsfeea sasagi aad statt aas «las« fe* 
hervemfishea vletaehr ^aeai ttsim aad 
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Jöchen>, Gadrine f. Katharine, zu Mittche, SunncVch f. Mittag, Sonnta|[; Isaak 
und Kanaan lanten wie leak und Kanan; Israeliten <— Isreliten; Bräntigam 
Brivtchn, Eg.; Aber die Endung sara s. § 101. 

e in: Gorch'nbans f. Georgenhaus (wie Görge, Jörge); sperrangelweit wird 
III spraiwelweit., Eg.j appliren, Emstinei ferner ist e stomin in den meisten 
tonlosen Enduns^en : Kummet, Grummet, Sammeti da sehossest, (s. § 95), Damen, 
Graben (= granro), Leben (=» lähm); ganz besonders zwischen zwei gleichen 
oder ähnlichen Lanten: er redet; ihr rettet und ihr rettetet lauten rett; 
t. I 204. 

i in: Leibz'ch, Ess'^, verz'e (40), sibbz'g u. s. w., ibb'g f. flppig; ew'ch, 
led'ch, beir'sch f. bainsch und bäurisch, Penk f. Pfennig, Dick'cht. Bspr. 
Bredd'cht f. Predigt: Breidchen f. Bräutigam; die Schneiderin, die GSch'n 
(Köchin), Werd'n f. Wirthin, die Frau Mei'rn-, hesch f. hessisch, franseesch f. 
fransöeisch, rtisch f. russisch, bolsch f. polnisch, breisch f. preussisch, K^>8ch 
f. Kabisch (Name) ; 'r f. das persönliche Ffirwort ihr; s. B. WM wolU*r9 IHi- 
giQgen bleibt das Besitzwort ilir richtig, oder es wird zu ähr (Bspr.)- 

Die fremde Endung ien wird oft zu 'n: die Privilegen, die Kolleg'n (•• 
Kollegien): s. § SO, 6. 

0 in : Jegrafie f. Geografie, Karline, Schoglade f. Schokolate; Dedor f. Theodor. 

u in: i^imedissen (Rheumatismus); Borpr f. Purpur. Das Bivouak, aas- 
gesproohen biwak* erbilt fast ganz sein ursprüngliches deutiehes Kleid wieder 
(Beiwacht). Februar wird Fewerar, Febrar, in Oe. Feber; Beifuss in Bspr. 
fieiwes, Beibs, Th.: Bäbs. Für und wird zwar gewöhnlich un gesagt, aber in 
den ZdilfiiMiiiimeiMetsnngen klingt ee nur m» in: eln*nzwanzig, zweiV 
dreissig, drci'nvierzig a. s. w.; bei Zusammentreffen mit der sieben verschmilzt 
es mit der Silbe gn: 27 siemzwanz'ch. — Du » de oder d', was sachste 
demie, oder: was enehern? — wae raebst du denn; hasten — hut du ilm; 
liaste se = hast du sio; nimmste s'r = nimmst du sie ihr. 

ei in: ich arbte f. arbeite, während die Grundform arbeiten -> arbdten 
Igt, seltner arbtn; Eg., Sdt 

2. In zusammenhängender Rede werden mancho Vokale weggelassen; z.B. §111, 
miWr £^bb. hadd'ch ibrigj 'r hat nischt beis'ch, se bringen nischt vors'ch, 
(es ist innen) aw*r scnone reebt; ob*ch^*n (ob ich es ihm oder ihnen); 
irieVn verbren hatte (or ihn); ich hamm' oder ich habb'n (= ihn), Eg. 
„WtmmVsch siehL da läastm'r'sch lie;gen, sieht m'r*sch nich, da bebt m'r'sch 
iif' (das Loch in der KuwlnQSs). Wcmm*i8*ch*n (wenn man sich den) Gaifee 
selwr godit, 

IL Ausstossung von Konsonanten. 

Allgeraeiner Grundsatz: Wenn zwei gleiche oder zwei nah verwandte §112, 
Bachstaben zusammenstossen, bleibt der Beqaemlichkeit halber der eine weg: 
man wird z. B. in das Seil, mittheilen, Wilddieb niemals swei denöiehe s, t, d 
btoOD. Abbrennen, abbrechen, abbeissen lauten fast ganz wie abrennen, ab- 
reoben, abeisen; Fiksschuh » Filtschn ; Halsschmerz — Ualschmerz; Iloizstoss 
HSlsebtoes; Holuchneider — Hoilschneider; der älteste »^Iste; zum min- 
desten — zuminsten; Trinkgeld = Tringgeld; plattdeutsch = bladeitsch; es 
schneit, was spielt er, ich muss sprechen, er geht durch, sie isst das, die 
Schweiz steht grose da, klingen: e'schneit, wa*spTelt'r, ich mu'sprechn, er geh- 
dmrcb, sie issdas, die Schweit schteht u. s. w. Das Dorf Portitz lautet: Burz; 
Sctbkeaditz Schkeiz. Ebenso YerkQrzt man: „in Garten, an Nagel'* f. in den 
Garten, an den Nagel; s. noeh % 204. Man Terrieicbe mit dieser bequemen 
Aussprache Formen Wie: den albern Höneb, den ledeni Gort, mit einer silbern 
Zange (Leasing}. 

Beispiele mit stummen Konsonanten. 

b, p: halwege, halpart, Simtom f. halbwegs (ND., Sdt. holbig), halbpart §113. 
Symptom; Bspr.: febatt, se hann, ieb ha« (P.). ich gft d*^ *was f. gehabt, sie 
haben, ieh habe, lob gebe dir £twas; gU f. gelb; Y. 

2» 
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§ 114—117. 



d. 

% 114. 1. Zu Anfang in: dM (•-^t), des, den, des, deiMii, d«nr, F.; i. § t84; 

*B und enno f. denn. 

2. In der Mitte meist nach Konsonanten, bes. nach flflitiffen: ich werde, 
y., P., SehL; in Bepr. wird et «»gesprochen: ich wire, dn. ne&Mt der Kobp 
junktiv „ich wäre « ich wöre. Kaldaunen, Wildpret (— wiTb'rt, wilw'rt; Sdt., 
lUij: die Mnlde —i liublej Abendbrot (spr. Abmorot); Dreaden — DrftMn. 
Die Bspr. geht «dter ab dk lUdtiMbe; sfo M«t: Affegade t Advolal, MldMi 
f. Mädchen; wiuiMibar, AdbeiB 1 vondubftr, jßrdbiiMiL Ueber di« TevbiBdoBf 
nd s. ^ 90. 

8. Am Ende: nn f. and, sinn f. sind; Bspr.: das f&hr, die fihre (in der 

Stadt: Ferd, Fähre); das Farichen (f. Pferdchen, aach in der Stadt; Sdt. die 
Pfare); baal oder baale t bald (V. n. Bl ball, Schwb. bal, Bb. boll); Marke- 
tender » markedäner. 



t 

$ 118. 1. In der Mitte: Fasnacht, nihd. vasnaht neben Yastnaht; B. Fosinacht, 
ND. FaH.slubend; Sankt Gallen — Sanggallen: Nackfrusch f. Nacktfrosch (nacktes 
Kind); der Alte — ahlc, Bspr., ND.; halen f. halten; der bimderschte f. hun- 
dertste. In der Vorsilbe cut verschweigt man das t bes. Tor z, seh, f, g, b; 
man sagt: enziehn, cnzwei, enschieden, eoschliessen , ensehaldigen ; auch en- 
fliehu, enführen, oistehen; für entgelten, entbehren sagt man: enggelten, em- 
behren; dagegen winl empfinden zu entfinden. — l>ber die Parthe s. §83. 
So erklären sich auch Fehler, wie: der dringenste, der bedeutenste. die sich 
z. B. auch in Hackländer's, Spielhagen's Schriften finden, jedenfalls infolge aadh- 
lissiger Korrektur. P^benso erklärt sich das Ge^jontheil: § 139. 

2. Am Ende: er is f. ist (aber nicht du bis f. du bist); uich f. nickL P.; 
— in Drsd., L. nt. Sdt.: nS; Erzg., V. net; er hiel. sie hielen f. hielt, Uellen; 
der Habich f. Habicht; Daweldo und dd-a-do f. Table d'hote und t^tc-k-t6te! 
Bspr.: er sulle uumm, aw'r e wulle uich, er sollte kommen, aber er wollte nicht. 

Die VerUndtingen md, nt bleiben beim St&dter rein, ui einiger Entf^oiw 
▼on der Stadt klingen sie entweder wie ng, z. B. hingen, fingen, Kin^'cr (s. § 90k 
oder auch nur wie nn: binnen, fiiinen, schwed. finna. Ginner Kinder. Vgt 
sehott bin, blin, fi», win, lan — i binden, blind, finden. Wind, Laad. 

Die Silbe dot, tet wird zusammengezogen zu bloBsem t: er redet; iie bitt 
heisst sie betet j dgg. sie bStt — sie bettet; s. § 204. 
§ 1 16. 1* ff fillt in maaehea Premdwöitera swiachen swei Tokalea ana, Biaa lagt 
z. B. Relion (feiner: Belleboa), BeaL Laterne meiga t BeUgion, Regal, Laterna 
magica. 

2. In der Bspr. ist g in der Endung -agfen stamm, seltener in -agel and 
«egen; z. ß. frän, dräu, schlau, sau, klän (mhd. klän), der wan f. fragen, 
tri^en, schlagen, sagen, klagen, der Wa^en; Eg., P., Th., Sdt., Rh.; vgl. engl.: 
say, slay. day u. s. w. Su in den Ableitungen drükorb (Tragkorb), es sohlet 
(auch schtett) f. schlägt, der Scldfitot (Todtschläger), er loht f. liegt, se I^hn — 
liegen, dagegen anlehn — anlehnen; er frate (auch frete) f. fragte, er sat f. 
sagt, Schw. er sait, gesait; er kreit f. kriegt, von kreien f. kriegen. In 
manchen Wörtern wird aber das g erhalten, eo ia Jagm (neben jechen » ver- 
Bfiheachen), Kragen, Magen, Tagen, wagen, sie lagen. Man sagt: der Hagel, 
aber der Näl (Nagel, mhd. nagel und nail, näl, engl, nail), Degen, aber der 
Bähn (Elegen. mhd. rein u. rögen, engl, rain), es rähnt (regnet). Sog. Aehnlich 
am Ende: zei' 'mal f. zeig 'mal; leg d'eh t lege dich (mhd. er leite o. legete, 
ligen u. lin); da leit's f. liegt es. 

3. Vur Konsonanten fällt g selten auBt eo in libhd f. Magd, Meede fAr 
Magdc (vgl. Maid, Mädchen, Mädel); incognito lautet == ingonido. 

§117. ^ verschwindet (nebst r) in dem Blumennamen Hortensie, der Attens'che 
aaegesprochea wird, nad aaeh ak: la Waehholder, Eiohhömchen. 
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eh. Der Äuslaat eh wird manchma), bes. in Bspr. abgeworfen; z. B. er is §118. 
oh na Dich da f. auch noch nicht; er werd hemahn glei enmm (hernach gleich 
kommen); 'eis donnich wahr (doch nicht); n^ammiddage (ND ) oder nammitt'che 
f. Nachmittag, Eeistrasse f. Eeichsstrasse» bfischtawe, büschtewiren I. Buchstabe, 
buchstabiren ; Aehnliches in Sdt, Di., V., Schw. Die Deichsel heist Deistel; 
dgg. ist der Deiiel der Teufel. 

1. Das anslautende 1 wird häufig stamm in mal: ,,gomm ma 'runter" :§ 119, 
wi viel ma geht's? Rh.; — eine Uauschelle f. Maulschelle. Inlautend wird 
ee weggelassen in Tischler (Hicher, alte Fonn; bei Goethe öfters). 

m ist stumm in athmen, so dass dies, wie auch das Hauptwort der §120. 
Athem, — ad'n klingt; s. § 100. Aus Omnibus wird onibus, auch urnibos, bei 
Btr. Anibiu; v^. fnax. «Ltomne gegen engl. «itiimD. 

B. 

1. Für das Ndgligä sagt man oft das Eglische; man hat wohl oft ee- % 121. 
hSit „im grössten Negug^, in Ne^'^ige' a. dgl. und weiss nun nicht, wonin 
jlu ■ gehört! Aus ähnlichem Grunde sagt mau: die Esteration f. Restauration. 

2* In Mitte der Wörter verstummt n bei Konsonantenhäufung; so: Ohn- 
mnehti 5mlehtfg [was übrigens die richtige alte Form ist, mhd. ämaht, worin 
ä verneinende Vorsilbe ist; Luther schreiDt anmacht, ammacht; Eg.: Amocht], 
bölsch f. polniscb, Derbedin f. Terpentin, Bs).; lammediren f. lamentiren, fufz'n, 
fhfo'g, der Gnramedant f. Kommandant, regnmraediren f. rekommandiren; 
Schorsteen f. Schornstein; Bspr. die Biesen f. Binsen, ND. Biesen und Beesen; 
boU. bies. — die Zeitwörter auf nen nach einem Konsonanten werfen das eine 
■ ab: rechen, seichen, begegen, regen; s. § 209. 

3. Ferner ist n stumm in mein, dein, sein; z. B. mei Appel, dei Disch, sei 
Loacbir (Logis): meine, deine, seine werden vollständig ausgesprochen, nicht 
wie in wD. mei Mutter. Meinen, ddnen, seinen lantoi meiB, dein, sein. — 
Für nein waltet die alte Form nee vor; dgg. bedeutet „'nein" hinein, s. §124; 
kein wird zu gee (gee Geld: BsL ka); das Neatrum kleines kürzt man zu 
glee: e glee bischen, so e glee Mftdehen (meht aber: e glee 8tQhlii.8. w.): in Znsam- 
mensetzungen : Gleeschochr f. Kleinzschocher. Gänseklein, Hasenklein heisst 
Qänseglee, Hasenglee. Für nun sagt man immer nu; Y. — Bspr. der Weeze für 
Waizen; schee, auch schie, schiene f. schön; bei zeite; *neiialln, reigumm f. 
hineinfallen, hereinkommen; drei nei schiän f. dareinscblagen, Sdl; dgeweeebt» 
Eigebiqge f. eingeweicht, £ängebind (Pathengeschenk). 

r. 

1. üeber Eateration f. Beataiiration b. |121> 1> 

2. Inmitten der Wörter fällt r aus bei JConionantenhänfuDg, z. B. in Kar- §1S2. 
xer, Qpartier (Bai.), Qaartal, Vorderhaus (alt); ana Garderobe, Qnirlande, Schar- 
nier, HUleberkersclien, PaTterre, ArtiUerie, Horteneie, SekietaiT, martern, mar- 

schiren, exerzireo, Cremortartari wird Gaderobe (so za lesen auf einer Firma), 
Gerlande oder Galande (s. § 28)» Schenier, Bäucbergätzchen, Paderre, AtoUerie, 
Attens*ehe (§ 117), Sekediroder SeekldSr, mattem (auch malkem), raasehiren, 
eieziren, GrcraSdadderi; Sdt. Man sagt richtie der Akkord, aber verackodiren. 
Die ursprüngUche Form Burgemeiater (Ifeiater der Burg, ausgesprochen 
Borgemeester, mhd. bnrgermeiner) hat noeh immer das üeberge wicht Aber den 
„Bürgermeister (Gootnes Faust: „Nein, er gefällt mir nicht der neue Burge- 
meiater'*.) Maürer, umgelautet in Maarer, wird zusammengezogen in lÜor, 
Meir. — Bspr. unse Knechte sinn nf nnsen Felde; L., V., ND. 

3. Am Ende wird r verschwiegen in meh f. mehr, nämeh £ noch mehr; 
e hat f. er hat, der Farre f. Pfarrer; Bspr.; — ferner in Plaiair; neben Fftser, 
Fftserchen sagt man auch: Fase, Fäschen. 

I. 

Die Verbindnn^ Sc oder Sa ipiieht man nnr wie s: Setne, Seepter (wird § tS3. 

Mch Zepter geschrieben). 
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§ 124—127. 



IIL AnsstoaaiiAg ganttr Silben. 

§ 124. 1. Zu Anfang. Hin und her werden vor Vokalen xa m and r Terkftnt^ 
wie woU aneli in SeiirfftdeatMh; ^mtor, ^nwf ^ Oben hinaiie und der 
Name Obenan s klingen beide ohin 'naus. — Mal f. einmal steht ebenfialla der 
Schrift nahe. — Die Grftste n*fehl mich Ibn, 'schameter Diener, *n Tag» 
*ii Abend» *n Morgen, 'MaUieit*' grenaen echon mehr an die EUijwe. — 
Daiaen wird abgekünt an a*i« s. B. ieb haba*n. 

§125. 2. in Mitten längerer, unbequemer Wörter; man lagt z. B. arb'tn, 
Qaddrttrasse (so im „Galanten Leipzig," 1769), Sehkais, Linkel, (so In 
„Baumgarten, Flora Lipsiensis,*' 1790), Kanscher Steenweg f. arbeiten, Katha- 
rinenstrasse, Schkenditz, Lindentbal, Ranstädter Steinweg; Borkerschdorfiat 
Bowol Burkersdorf als Burkhardsdorf; in Bspr.: die Wärt (Bg. Wort) f. Wahr- 
heit, Malst f. Mahlzeit. Borsdorfer Aepfel heissen börschter Eppel, es fUlt 
aber l^iemandem ein za sagen: der borsobter Bahnhof f. der Borsdorfer. Fflr 
ordentlich sa^ man orndlich, Y.; — Köln: tthatlidi: Kdr. Oe. ordla; BdiL: 
urnär f. ordinair; Sx. ortlich, Omig t OrdDong; eogL: ordinarj Tiügftr ge- 
sprochen — önerv; s. § 90. 

Natllrlieh betrifft solche Verkttraang bea. längere FremdwSrter, a. B. 
bremerando, Muchoni, Konstoriora, Konstution, Remcratinn f. pränumerando, 
Mahagoni, Konsistorium, Konstitatiou, Benumeraüon. JNickelsgerche t Nikolai* 
kirdie; a. deg. § 148, S. Sehr selieD gelangt der Saparintendent m seiaer 
Tollen Entfaltung; das Volk sagt Supperdent, der feinere Mann Superindent 
(in einem Erlass der 6äohs. Regierung von 1640 heisst er: Snperattendent); vgl. 
Openneat t auipigmeDtiun, engl.: orpimest 

% IM. 3. Verkfirzte Bndiingen: a. Die Endung en an Ztwt. bleibt vor mir und 
wir («= m'r) oft weg : — die gefall'm'r; das drink'm'r (trinken wir); den lass'm'r 
sitzen. Die Endung mcn schmilzt zu einem blossen m zusammen; so: Säm, Exam, 
dieNam, äm (amen), der Daum (mhd. doum), [So in dem Kinderreima; „Das is dr 
Daum, der schiddlt de Flaum."], die Flamm, die Vornehm, die Muhra, znsammnehm. 
reim reimen, räumen, reiben), dreim (— träumen, treiben). Das Omen und 
oben lauten wie der Ohm. — Der Riemen heisst Riem, hat aber eine beson- 
dere Mehrheit: die Rieme; der Rahmen klingt Rahm (mhd. ram, also wie 
Kahm (Sahne) »und wie Baben, § 62), Mehrzahl ist: die Rahm' oder Räbme. 

Vgl. die Endung htm — n, § 82.; ebenso wird in Bohrer, Nagelbohrer n. a. w. 
das er verschluckt; — mhd. nagebor; der Stftnker 1 StKnkerer (a. W.-B.) " 
heesch. heisch f. heiser s. § 93. 

b. Einselne Beispiele: acmeeseh f. schlesisch, teckfeeh f. sldurisch, breiaeh 
f. prenssisch, franseesch f. französisch (mhd. franzoisisch, franzoisch, franzois, 
franiäsch)« Die Böst. £g., Närscht f. Bosheit, Närnschheit; Preindscht t 
Freondsebaft, Werkscht 1 Werkstatt, Malst f Mahlseit, Hoebs*eh f. Hoehseit, 
Heemde f. Heimat, Bardlmee f. Bartholomäus s. S 43^ 2 (wie Horaz. Properz 
XL dgl.). Das am Lilienstein in der sächsischen Schweiz liegende Dorf „Eben- 
heit, wird ,.d* Aehmt" genannt; ein Ort bei Beda in Thüringen „Hediafcadt^ wird 
dort „die Huscht" (kurz) ausgesprochen. — ^Ueber J4 Tage** kUQgt in Bbpr. 
iw'r Vera' TagCi genau wie engl, fortnight. 

$127. 4. Hieran Hessen sieh eine Menge von Vornamen r^en, welche ans 

Zärtlichkeit oder T&ndelei verk&rzt oder verstümmelt werden. Wir begnügen 
uns mit einigen wenigen: Dine f. Albertiue, Ernestine; Trine f. Katharine; 
Wine f. Alwine; Gnstel f. August und Augaste; Boldchen f. Leopoldine; Deele 
f. Adele; Ede f. Eduard: Hede f. Hedwig; Lude f. Ludwig; Lus r. Julias; Mile 
f. Emilie; Male f. Amalie; Nande f. Ferdinand; Sale i Bosalie; Lieie und 
Wieael f. Luise; Tradol, Traudel f. Gertraud. 
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K VerliBgemiig der WOrter durch ZnAsuv Baekstaben 

oder SUlMii. 

I. Zug680tite Vokale. 

Es handelt sich hier haapts&chlich um die Laute e and i, weiche ans Be- §129. 
nemlichkeit oder des Nachdruckes halber oder ans andaren Orttnden an unge- 
6rigar Stelle angebracht werden. Im Vorbeigehen sei erwähnt, dass o sich ia 
daliaro, hinffiro, nnmehro noch ainigermassen erhalten hat, wie in daato* 
dara. Ueher das filschlich ausgesprochene a in Ouido u. dgl. s. § 50. 

1. e wird vorn angesetst, der Verstärkung halber, nur in SiO f. so, wenn es § 110. 
allein steht; «das mnsst du Sio machen"; V. asu; dgg. ,so gross, so gut u. s. w." 

2. Wo iu Mitten der Wörter mehrere Konsonanten zusammentreffen, wird §130* 
entweder einer ausgestossen (s. § 122—125), oder es wird ein e all Bindemittal 
eingeschoben; so: KSrel, Eärel, Citerone, Liwer^ (so auf einer Firma; im Mittel- 
alter: Liverey, Liberey, in Bondeau). Kauerolichen , Besalm (Psalm, Bspr. Ba- 
aalm); das Singenid f. Signal; — Bspr., der mhd. Form entsprechend: ErebSs, 
ObSst, Herbest, £g., V.; Erbesen. So yerhalten sich auch die alten Formen 
Gelflck, geleich, Genade f. Glttck, gleich; V.^ mhd. geliicke, gellch, gen&de. In 
Zusammen setz ucgen, wo es ja oft aach im Schriitdeutsch steht (<. B. Bada- 
platz, Haltestelle): — innewendig (mhd.), Mittewoche, Schinnebein (mhd.) oder 
Schennebein, Stoppenadel, Leinewand, Strickenadel, Gcwerbeschale, Malekaaten, 
Fragezeichen, Tagewächter, Tagereise (dgg. im Eg.: Tökwachtr ; Töchräs'), Groaaa- 
nutter, Grossemagd (aber nicht : Grosseknecbt, Grossevater) ; die Festestellung, 
Geradebiegong; Grasemücke, Jungemagd. — er is reeneweg närrsch (reinweg* 
vOUig); eisekalt. 

3. Seltner tritt hier ! aU Bindemittel ein: Millich (mhd. milch u. milich), §131. 
Mäuuicben, Ilannichen, Aennicben, Pfännichen (ganz wie Pfennig), welliches (. 
iraleliaB (uhd. welch u. w6licb) ; Tgl. manch n. mannigfach ; ähnuch : Strapazie, 
Depensie (Ausgabe), welche strapazche, depangsje klingen, skandaliös f. akandalta. 

Im Leipz. Tageblatt war ^Tümchsand" (Tünchsand; zu verkaufen. 

4. AnaEnda dar Wörter setzt man e nach Konsonanten, um einen sanfteren %t%t, 
ßchluss zu erzielen, a) So bei wenigen Hauptwörtern: Der Soldat«, die Musike, 

der Musikante, Husare, die Bahne, die Eisenbahne; eine Federkiele (f. der Kiel); 
eine Haare, eine Kanariensiee, der Vorfahre, Elafanta, Laopanla, Profeta, 
Poete, Fritze. Präsidente, Studente, Assistente, Gummanaante, enue Hibbedeke 
(Hypothek), Stenografe, der Gammerade (Kamrad); er kam ^egen Abende. 
Über dieses e macht sich schon der Abenteuerliche Simplicissimns (I» 8, 1) 
lastig, insbes. über Formen wie: der Herre, Narre, Knechts, die Ma^rde. 

Ziemlich regelmäti»ig tritt e an die sächlichen Sammelnamen mit Ge-, wie: 
das Gelenke, Geschenke, Geschichte, Gedärme, GeMta, Od&ute, Gelärme, Qe- 
flchirre, Gemüthe, Geschreie, Gewürze, Ungeschicke, — so zum Theil auch mhd. 
u. neu-scbriftdeutsch. Wo es zwei Formen gibt oder gab, nehmen wir nur die 
auf e ausgehende, z. B. die Thüre, der Finke, die Quelle, der Geselle, das Batta, 
der Ochse, der Falke, das Hemde, der Herre, die MadaraS, der Narre, das Herze, 
der Husare, Ulane, der Christe; das Kreuz (B'igur u. s. w.) und das Kreuze (am 
KQrpar, in Beinkleidern). Wir unterscheiden stets: das Mensche und dar 
Mensch. (Der Mensch hat im Dat. u. Acc. sowie in der Mehrheit: Menschan; 
das Mensche bleibt in der Einht. unverändart n. hat die Mehrht. Menschar; 
auch sdixiftdeutsch; ND. de Minsch nnd datUinsch.) Auch an Eigennaiaan 
wird das e angeflickt, aus Schwarz, Dietz, Götz, Schulz, Falk, wird Schwarza, 
Dietze u. s. w. Während es im übrigen Sachsen sieben Dörfer „Schönfeld" 
gibt, haiaat daa bat Leipzig lieganda „Babfinefeld"'. — 

Anmerkung. Sobala Herr vor Namen oder Titel tritt, heisst es nur Herr, 
nicht Herre: Herr Müll-ir, der Herr Pastor; ,,der Herr von Erdmannsdorf iat 
lügaiiuuiiai abar « dar Harra tob Bidmamiadarr* iat dar Baater daa Chitaa odar 
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ein Herr au dem Orte. Bbeneot leh war bdn Hofrathe. aber: beb Heftatt» 

Xttller. 

b) Bei den Eigenschaftswörtern herrscht ein Oebranch, der sich zun 
TM ave der ilteren Sprache erklirt: man hingt dae • an tiele eintilbige 
BigenBchaftlw5rto r, an andere selten. Man sagt: 

„Es ist bOae* mfide, weise, schöne, enge, zarte (mhd. bose, mfiede, wiae» 
aehoene, enge — aber; lart), iwne, meine, deine, ecnne, nns^re, toUe, dicke» 
kühne, feile, feige, harte, nahe, ferne, süsse, stille, kühle, schwüle, leichte, trige, 
heile, fieste, feuchte, helle, strenge ; — es Äs recht schöne kühle heute; nichef 

jEbi selart dieaee • aber nient an bei; et Iii hllbseh, gut, dnmm, klag, jnng, 
alt, faul, fein, klein, matt, satt, roth, prün, blau, schwarz, weiss , weich, rond, 
fett, nett, scharf, schwer, schroff, breit, blaas, fromm, klar, wahr, lahm, leer, 
reif, steif, stolz, tief, tanb, toII, weit, zahm n. s. w. Unterscheide: er ist lang 
vnd: er ist lange, s. § 107. Das Alles soll seine sein. 

Bei mehrsilbigen Eigenschaftswörtern wird das e ganz selten angesetzt, 
wenn der Ton anf der Endsilbe ruht: er ist alleine, bequeme, geffige (gefügig), 
recht gelenke, sogar: ich bin's gewöhne (gewohnt), aber nie: gewöhne f. gewöhnt; 
er macht sich gemeine; aber nicht bei lustig, langsam, albern, verstockt n. s. w. 

c) Bei den Adverbien, welche den Adjektiven gleich lauten, eilt dasselbe; 
bekanntlich ist im Mhd. das e charakteristisch für das Adverb nnd es hat sieh 
bei uns in vielen Formen erhalten; aber auch die Grundadverbien nehmen häufle 
das e an; z. 6.: Geh »achte, er schreibt enge, aber dicke; geh hecme (alt f. 
befan); das lae mir ferne; *s wird balde Zeit; er UUt feate, auch: er U schöne 
raus, dicke ourch; sie is böse angekommen, er is schone widdr da; lauf ge- 
schwinde; wir sitzen recht enge; was willste deune (alt); er gonimt zu ofte; 
der gömmt so leiehtenieh wieder; er stand dichte vor mir; Eg., es regnet sehre» 
er wäre heute sehre gerne drinne"; mit besonderein Nachdruck oder im Scherze: 
„es is Sie werklich sehre scheene*'. — Recht bleibt als Adjektiv unverändert: 
„das ist recht"; als Adverb nimmt es Flexionen aa: eine rechte gute Madame; 
rechte schöne Bilder; ein rechter guter Mann, so auch wol: ein sehrer guter 
Herre; Brl. Ganz unvermeidlich ist das e an den als Bestimmung gebrauchten 
Participien: es ist gedr&ngte voll, gedrttokte voll, gepfropfte veUigarap» 
pelte voll (in einem Zimmer); das Fass war gehäufte roll, geaoliwepperte 
voll; in Ib.: gekeilte voll, gepommerte voll. 

d) Den Zahlen S, 9. 4,% 0» B, 9, 10, 11, 12 wird das e aneehän^t, wenn 
sie allein stehen; „es ist uro zweie (zweie noch bei Dichtern); balD dreie, er kam 
Punkte viere; wenn nur erst emal die elfe 'ran wäre; Y. Da beereift sich der 
berOhmteBebne : 8 3 — achte Trene! Man sagt aber „zwee Man, drei Sarran 
II. i. w. — 7 heisst siera, Bspr. siem'ne, auch semm'ne (alleinstehend). 

e) An einsilbige Zeitwörter kommt das e selten: „Ich habe viel an thnae; 
biar gab*i waa m lebBa**; TL Die alten Ftormea „ieb ritte, ieb iahe** hSrt man 
nocih mitunter. 

ÄMit Bewusstsein, nm nachdrücklich an reden, h&net man das e in ver- 
enen FlIIeB a»; s. B. nnt^reebeidet man so; icn nndiche, midi nnd mleba. 
dich und diche, sich und siehe, was und wasse, doch nnd doche, denn und 
denne. d'ran nnd d'nme. — Man sagt: „es kam ganz nach un nache*^', nm 
eben daa Langsame, Sanfte ananidrileken, ungeAhr wie: „balde aeblnmmerat 
du auch". 

g) Bei dieser groeeen Vorliebe für das e ist es natürlich, daes es überall, 
wo ei ala Bieguneslant dient, eem beibebaltan wird, alao im Datir. Da- 
durch wild dem Uebelstande abgeholfen, dass der Dativ weder am Artikel noch 
aa dnem Eigensohafteworte zu erkennen ist, da man für dem nnr *n sagt, f. 
einem nur e, nnd das m des Dativ überall zn n abaehleift. Man iHrd nie sagen : 
im Hans, im Nest, im Bett, imliooh, am Thor, nach Geld, sondern: „in Hanse, 
in Neste, in Bette, in Loche, an Thore, nach Gelde; so auch: im (in) Apriila» 
im Märze, im Maie; ich sprach mit dem Fisiknese vom Spiritusse; zum Dfe 
(Thee); beim KäffeS; in dem Etuie; von dem Echoe; von ä Gakedue (Kakadu]; 
ich fuhr den Sack uff e Schnbkarne; es stund am Grame (Graben); hkat damit 
Jemande d'rven geredt? (Bspr.) Ich bin noch bei Niemande gewiesen: bei Naehte; 
er hid ma sn biiil AbaMa em; ea ateht anf dam Firnae; ei liagt aaLoaeble 



Digilized by Google 



§ 133—136. 



25 



(oder MD Loscbire — Lo^); man schreibt es mit dem CeS, nicht mit dem Zette; 
de beeden BeS; mit demem ewigen OhöS richtest da nischt ans; er war nf 
den fiiröS (Bnrean); mit so e Filoue; im Niveane, nebon' Perronge (dem Perroo); 
im f[otelle (aber nicht: im Hotelle de Pmsse). So bebandelt die Bspr. auch 
viele Eigennamen: ich war bei Henrmanne, bei Koche, bei Sehmidte, bei Albrechtau 

Ucber du • hn Plvr»! a. § 183, 1. 



n. Zngeietiie KoiisoiiaiiteiL 

A. HftvebUate: 
h. 

h wird nur selten einem Worte vorgesetxt, bes. in B^tr.: h'rsaafen (neben: |1S8 
d'rsaafn), Hedexe (Bei. das Headixli), oadje, hir Diener, HalaDe f. ersanfen, 
Eidechse, adieu, Ihr Diener, Ulan; so auch bg, hä f. er; L., Y.; Holl, herinneren 
w erinnern. Vgl. § 138. So ist heischen aas rohd. eiscön, eisehen entstanden, 
wohl durch EinRnss von heissen. (ND. eBchen^ hell, eischeu, schwed. äska, dan. 
aeeke, engl, to ask). So bildet die Bspr. ein Zeitwort „heize n'^ für M. ei 
machen" (Von Kinderliebkosnngen). Vgl. auch ekel nnd heikel. — Manrfwiaal 
ivird h Bwiicben iwei Vokale diigeaebäbeD, i. B. JficliilMle f. MiduMlL 

eh. 

1. Zwischen zwei Vokale eingeschoben (s. ä 30, 6.): Nabölich5n f. Nanoleon, § 134. 
Fickdrichol f. Vitriol; Baggelärichus, Baggelänchs, f. Baccalanmt; die vieeber, 
Mehrheit von Vieh; rSchel f. reell; sie schriecben f. schrien. 

2. Nach einem Konsonanten vor der Endung eingeflickt: Wancche, Balans'che, 
Pommeranzche, Spaz*ch (f. Spaz); Warzche (Ho. Wortje), Strawaz*che f. Strapaze, 
einmarchiniren f. mariniren; Bspr. Pappliebe, BeidiAmidde f. Pftppel, F^rnnides 
so auch Tolffends, vnlgends f. vollends. 

S. ZwiaeBoi swei WOiter nv bd: miteh*k t mit ihrj bis mifedi'«r Ua- 

1l oder g, 

1. In der Mitte eingeflickt: Fickdriol oder Fickdrichol, s. § 134, 1. §135. 

2. Am Ende nach Vokalen angeaetst: der Flok f. Floh, Hl.; dgjg' sagt man 
ich flok f. flog; der Schük f. Schnh. davon: SchQkelchen (vgl. das Zeitw. z ekeln 
Ton Zehe); das Geschttche f. Schuhwerk; schreik nich soi Freik dichl Oehk; 
dnck's weck — thn es weff; er schrick; ich sak es; das seeke ich schon (f. iilie), 
P., Rl.. Eg., Schi. In der Mehrheit heisst es dann: sie schrieken oder schrlechen, 
aie Bäken oder sächen; s. 134. 1; ND.: ik seeg, wi seMren. — Hinkbeere 

b. Lippenlaute. 

1. Dtm w wird zwischen zwei Vokalen eingeschoben, um deren ZasaauMB- |13tt» 
itoBs zu beseitigen: die Kftwe f. Kflhe (ahd. ehaowS, mhd. Kfiewe, im ,3traaa- 
bnrger Bäthselbneh** t. 1505: eine Efiw, die Knwsnnge, engl, cow), das Kflwichen 
mm kleine Knh; Mennwett, Rtr.j Jaonwar, (in Po. auch: Fewerwari f. Febrnar), 
Aktawar, Droddewarsoh (Trottoirs), Kasewar, Jesnwite, Alowe od. Alewe — Aloe; 
Lnwwi f. Lonis; Lnwise, LSwiie (Str.), Lawise (Bsjpr.) f. Lnise, s. § 39. — Bapr.: 
die Ziwe f. Zehe. Vgl. noch mhd. mowe. Bene, (in den „Hamborger Scholge- 
aetzen" r. 1537: gerüwen f. gereuen) Kliwe, Kleie; Krawe, Krabe; kniewen, 
knieen n. s. w.; im „Strassb. Aithselbach" : anriebig -* onrüwig L anrahig, 
AttWtt f. Uhr. 



§ 137 — 141. 



% 137. 2. b am Eade nach m angesetzt: ich kamb, er Dahmb, nimmb es, er tehwamb 
f. sobmaiiiBi; HL — In Wn.: das Lambl f. Limmchen, engl bunb, Sjunmbl f. 
Kamm, engl. comb. In alter Sprache: heramb, Reicbthumb; mhd. tarn, tumb, 
tomp, dumm, nmb, ump, umbe, ümbe neben um; waromb, nimb, Wambs. — 
Bei Schandau hörte ich den Bölhelweih ,,das Bflttelweib'* nennen. — b od. » 
in der Mitte: der Stompel, tetet sogldMi Mif »»dar Stampf* (neben BtommeL); 
mhd. Adj. ttombel. 

e. Zabn> und Zangen-Linie. 
d»t 

§138. 1. d wird Wörtern mit der Vorsilbe er manchmal vorgesetzt: ich will 
dir was drzeelen (erdUilen, seltner versihlenj wie in Str., Pt); ich kann es kaum 
d*rmachen (zu Stande bringen); er is hier a*rzogen; er kann se nich d^rsehen; 
er hat sich d^rbfiogt; die war n drfrieren; das uuin m> doch kaum d'rbeissen; 
d'rsoffen; d'rstecben. £g., Th., Sehl. Hb., Ti., Str., Y.; Tgl. § 13S u. s. Grimm 
II, 1011. Aehnlieh erUlit sich das Versehen: „der Saal war zum Erbrechen 
voll 1. „zum Brechen.'* — Aus dem Pürworte der zweiten Person, ihr, wird 
häufig „d*r" (BsL dir): macht, was d'r wollt, wenn d'r uf mich nich hört; d'r 
eidd nich bei Droste; s. | 190. 

§i3Ö. 2. d oder t treten oft in Mitten der Wörter vor Endungen (das Gegen- 
theil s. § Uö. 2); z. B. rendlich f. reinlich, Rtr. Eg; das Bc^räbdniss, Erlebt- 
niss, die D&fae f. Taufe (mhd. tonfät), Geheimderath , vordhm (oder vordhind, 
vorhint^ vorhins, vorhins'cüen) f. vorhin; der jetzigte, der damaligte, der vorigte, 
das ihngte, seltner der meinigte ; eigends f. eigens ; der n&mlichte, der selbigte, 
deijenigte (mit besonderem Naehdruck) ; sweibeinigte TUere; rusterig f. rassig ; 
das is noch theuerter; das war nöch gebender (schöner); namentlich nach 8 und 
f.: der Meistel, die Mauster, das Kasteroi, die Axztenei; Fadderasche f. Fourage; 

— Bspr.: Die Drustel f. Drossel; die Deistel t Deiehsel (§ 118), in die Höchde 
heben, Di. Auch der Desteldatör f. Destillateur. So entsteht Hinterblind 
aas Hühner blin d (s. d.) In der Sz: der einte oder andre; vgl. „anderthalb*'; 
<— dfto. erindre — erinnern, üeber ^die Diekde'* n. dgL s. § 157, 3.*) 

§140. 3. d oder t am Ende angesetzt: vorhind (§ 139), mittend, schond ^V., Schi, 
schund), hemaohend. d'rvond f. davon; das ist ganz eegend, eisend : ebend, s. § 19; 
ttberalit^ auderscht f. ändert, Sehl. (mhd. änderst); der Koffert (Rtr.), der Bnst, 
das Erzt, Eg., das Harzt, der Löft (der Flinte), die Leefte (aes Hasen), Eg., 
mhd. louf u. iouft; Goethe, Faast: ,,in jenen Sehreckenalänften"; — zwart, rings- 
dmm f. rings berom; verliebt nenmen f. vorlieb; bes. tmMk der Endang ir 
oder ieh wird t angeflickt, der Teppicht oder De wicht, lumpigt, fleckigt, dreckigt, 
lini^ioht, gr&nlioht. — Auf ffleiche Weise ist entstanden: Niemand, Jemand von 
Mann, Mond tob mAn, Mailiad Ton Ifilano; weitlänftig steht neben weitUnfig; 

— 8. BOOb St, { US. 

B. 

§141. 1. Als Bindemittel wird s oft in Züsammensetzangen eingefügt: ZwimsfadeBi 
ZMUUk&nig, Zaansjlfiüil, Nebensgcselle , Rh.; Blämchenskaffee, seelensvergnfigt, 
seelensgut (wie herzensgut), Scbafskopp (wie Kalbskouf u. s. w.), Springsbrunnen, 
Gesundsbrunnen, meintswegen, SparschbQchse, Hemdsärmel, die Stummsdiere f. 
Btubentbüre; Scnnörksel f. Schnwkel; so nneh: nnswirtsl^e Zeitnagenj s. noeli 
die Wortbildungen mit s § 164. 

2. Angeflickt wird s an einigen Wörtern: der Korks, der Korkszieher, kork» 
sen (f. stöpseln, zu lesen in der Hildburghaoser Doifroitang), das Marks, die 
Bindiunarlnpomade, Torhins (f tZ9), heinachens n. s. w. FUr statt wiid inmer 



*) Üabar dl« Vom Llebden sagt Niklaa Ton Wyle (U78): „It«m Tnd »la die fOratm» 
mai«r laadsa UShSf pflegan habea aln andern aeichrjbea rna noob dea mehraii taila tont. 



TWt Usb. hsbea yeie slUoli sehrlbsc aa fltmlseh dar Ist aMshtlbsa awsv Itobds.** (BoU. Ist 
ito litobe » itoAs.) 
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nur statts gesagt; Sehl., Ob.-Oe.} (statta den Appel, atattsinir, statts Geld«); 
I. noeh § t61. 

3. An einige auf Konsonanten endigende Bindewörter wird s angesetzt, 
aber nur, wenn du daraat' folgt: Wenns da willst, so aaöh im .»lieasing*' Ton 
ND.! wenns idi die Wahrhdt spreehen soll; (abernidit: wamiieli frfll, wemu 
er will, wenns wir wollen u. s. w.); weila du dumm bist; obs du gehst; warums 
de n'r das thast; seits de hier bist; auch: wie's de nur so fragen kannst! wie*s 
de nn iriddr «isnehati wo*t de Bi*r das Bimnst! — AebnUeli u Holtel*e iddeal- 
schen Gedichten: ,,Nus du todt bist"; vgl. engl, while, whilst, amid, amidat» 
among, amongst, again, agaiust; franz. entre qoatre-z-jreux; s. anch $ 226. 

m> wird in anolieher weise angeflitzt, namentlioh an Partikeln, a. B. »rarst, § 142. 
MUb zwart, aberst (ND.)< schonst, auch schont; neulichst neben neoIUlh, aber 
gms besonders da nealicbst. gewissermassen als Saperlati?. 

8flb wird maneben mit Senmehlanten boginnenden Wörtern vorgesetzt : so § U3. 
68«^ man: Masche and Schmasche (Bspr. Schniarscbe) f. MJUchc, lawern und 
acnlawem, wippen und scbwippcn, Lottich and Scblottidi, loddrich und schlot- 
trlcb, nippem&Dpseh nnd schnippern&ppsch, leeken nnd sebleeken, Uhu n. Scbaha, 
lumpen und schlumpen, Wamse undSchwumse; hochdtsch.: ahneu u. schwanen, 
wanken and schwanken, wallen u. Schwall, weben u. schweben, Malz u. schmelzen 
(jfiiXttiV, to melt); — Bdiwinj^e, wing; schwingen, to frilnoow ; bchwabbeln, to 
wabUo, acbwaeb, weak; Sdiwiele, weu. 

d. SehmeliUate. 

1 in der Mitte eingesetzt: die Plompe (s. W.-B.), Eklipasche f. Eqaipa^e, §144. 
Flederwisch f. Federwisch (Aulehnurg an flattern, wie in Fledermaus), ähnLch 
in Flittich (f. Fittig, mit Anlehnung an Flügel: 1) Vogelfiü^el, 2) Rockschoss)} 
SddMnpanjer (Anletinung an schlampen — schwelgen). — Bspr. : S^elspäne f. 
Sägespäne; als Bindemittel in Krtimelchen (wie 1 iu Heidelbeere, Hüchclchen, 
Bäcbeichen); ähnlich: schrumpeln f. schrumpfen; drängeln f. drängen, das Ge* 
dräAgele; umringeln, wie umzineeln. — Am Ende angeflickt wird et immer in 
Schetbel (f. Scherbe), Blamenscherbel (Blumentopf). 

m in Fremdwörtern eingesetzt: Bambuschen f. Babuschen, ND. Pampusoben; |145<* 
Barmemeter f. Barometer, Lumplue t Lopine, ampartc f. aparte, Noth am Beeoe 
f. Nota bene! Bermemidde f. Pynunide (bei. für eine Art kflnstUober GhijatMome). 

1. Bin der Mitte, zur Verst&rknng des Wortkl^rpers eingeflickt: eine Drone §146. 
f. Truhe, sich roankiren f. moquiren Htfb. monkiren), kunjeniren f. kujoniren, 
rnnKeniren f. ruiniren; der Todte wurde zensirt f. secirt; Konkarde, Euiikarde 

£ ifokarde, Zindadelle f. Citadelle, Sankristei f. Sakristei (mau denkt au Sankt), 
der Keffschandeller Käse (BrI.) f. Neufchateller; eine Jalusine f. Jalon^e; ihrent- 
wegen, meinen twegen, eurentwegen; unterwegens (bei Bollenhagen) ; profenzeien. 
Mb. Importenirt i. importirt nach Aehnlichkeit von impertinent; spendiren f. 
spediren; Bundine f. Routine (manchmal mit Bewnsstsein gesagt: „Er liat viel 
Knndine, weil er sich viel in der Runde, um die Stadt, bewegt.) — In einigen 
Fremdwörtern steht en f. u: Debendat, Depentation, repentirlich f. Deputat, 
Deputation, reputirlich. — Ueber die Einsetsang von en i. 1 s. § 29. 

Ab Bindemittel dient n in: rosane, lilane Bänder f. rosa, lila; die Augen« 
branne, Mehrheit: Augeubrauuen f. Augenbrauen, 8z., Todtenaogst f. Todesangst. 

2. n am Ende angeflickt: etwan (daher etwanig); vor du, Sie und wir 
sa^ man obb^n statt ob: „ich wollte sehen, obb'n Se gegessen hätten; obb'n 
mVn wohl kriegen*' (ob wir ihn wohl bekommen^ obb^n de weg gehst! (ge- 
wöhnlicher „ob*s de**, I 141, 8.) — Das is zuviel, wass'n Sie da verzehren; 
B. § 148. — Ganz veremzelt steht" die sonderbare dritte Person schadd'n f. 
sclukdet: — das schadd'n nischt; du denkst wohl, das schadd'n? wobei nicht 
etwa an Ii fflr ilm an denken ist 

r ein* oder anMaetit: Sebarlotteoswitfel f. Sebalottenawiebd (wai ans alUvm § U7. 
eenlonieun »veimtiebt*' iat); Paiteraaten f. Ftetinaken, Partaaehier t Ptam- 



r 
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gier, obstemat f. obi^at, Kartnn (polnische Form), karthoKsch, L., Karnalien- 
TOgel (Rtr.)i Earnaille, auch Earnaille f. EanaiUe, KD., degradiren f. dekatiren, 
anch wol f. dekretiren; das Loschier, das Loschierichen. — Für zuerst hört 
man oft zur Erst, wo dann erst snbatantiTiaeh genommen ist, ?rie letzt in: tn 
guter Letzt I — ,4fit Stumpf (at Stumpf) uid ml"; lehon mhd. ateht itrampf 
£ stumpf. 

Erhalten hat sich das alte r (von dar, engl, there) in dervor, dermit, der- 
gofea, derhinter, derbei« derroiif oena n. ■. w., irie im Din., Sdiwed.» Häl. — 



in, Zogesotste Silben. 

1 148. 1. Vorgesetzte Silben. Vor Fremdwöi-ter wird oft noch eine anheimelnde 
dentaehe Vorsilbe gesetzt, s. B. rerassekriren, versebastiren f. Maelniriren, snb- 

hastiren; veralimentiren , verästimiren , ND., SD., veranirairen, veridealisiren, 
Terdeffendiren (Ukermark, von defendre), verdemonstriren; Eg.; es verreotirt 
ridi nicht. 

Besonders gern setzt man die Vorsilbe ge vor Partizipien von Premd- 
w&rtem: gebroschirt, gekartonnirt, gerebellirt, ^ekorrigirt, ^craisonnirt, geinteres- 
lirt, geambirt, geexercirt, ^ednellirt, gedeklinirt, getoumirt, gemarschirt, her* 
gedeklamiTt, vorgedemonstnrt, ein^^eraarchinirt f. marinirt, eingebalsamirt; das 
Bier hat recht geroossirt; es hat sich nich gerentirt, sogar: geverinteressirt; 
aneh: sie haben sich geempört! 

2. Eingeflickte Silben. Für deswegen sagt man dosaertwegen, des- 
sentwegen, desderwegen, desterwegen, desdewegen; ebenso: diesert- 
wegen, desserthalben, dessenthalben (wie raeinetwMreD); — speditirni 
f. spediren (von Spediteur); kostenapielig (erinnert an die Kosten); der EUen- 
bn^en. anch EUeboeen; das Strampeuband, ND.: die Mesaensseit i. Mesazeit. 
Vn TnomMkirdüiof sagt man Domassrgerebhof, nsst aber Thomas in Thomas- 
kirche, Thomassfisschen unverlän^ert {s. das Gegentheil „Nickelsger che, Gadder- 
Strasse in §12^. — Bei Verkleinerungswörtern wird die llMhrheitsendnng 
•r TOT die Naemdlbe fHu» Msetit: die Btosenlien, M&nnerdieii, Sindeidieii, 
El.; zum Theil schriftdeutscb. — So unterscheidet man klar: die Eicrchen (kirino 
Eier) und die Eichen (Bäune). Bapr. die Tieligen Maikäfer f. vielen. 

8. Angefliekte SilboB. a) an dontseha Wörter: soBsten, dorten, nnter- 
wegens, s. § 146, 1, 2; deshalben, weshalben (V. worholm); ebenso: hemacbens, 
Bapr. hemahnste; vorhinachen (§ 139). — Zur Verstärkung setzt man ig oder 
ieli SD, het. an mandie Adjelcwre imd Partizipien: matti^, glattig, eine Tor^ 
dammtiche Geschichte, der verrücktiche Eerl, der verfluchtige Huna, eine infa- 
migte LägCi Tb.: ähnlich: die Benehmufe oder Benehmigung f. dasBcmehmen; 
der Spasidi oder^as*eh f. Spac; die ^pplicbo 1 Pappel. 

b) An Fremdworter: Vicholiche f. Yiole (BllUDe)t higotttcill (b%Ott), ein 
miaerabliger Eerl (Bsi.^ ein liberalacher Mann. 

^ Swenhafler Wciae ngjt num; ^Fiaionomaseli^ (geUldet ku Physiognomie 
und Visage), spaiiileinni rettigen, nanigen (Bd., %.), knhlhaftlig, aolSorno. 



F. YmehtelivDg des Twm* 

§149. !• Mitunter bekommt ein Wort dadurch eine andere Gestalt, dass eine 
falsche Silbe betont, eine kurze verlängert, eine lauge verkürzt wird; s. 
schon f 12, 13 nnd unter den einialnfln Vokalen. Beispiele: Burean, Bazar, 
C^wao, Papa, Mama, Poppo bekommen den Ton auf der ersten Silbe: bi^ro, 
bSaer, gägau u. s. w. Kolibri wird zu goUlbri; Pauline und Emilie werden, bes. 
beim kräftigen Rufen, auf der ersten Silbe betont. Die „Kompagnie^* wird 
richtig betont, bei Firmen aber, wie „Becker & Co.'' betont man die erste Silbe 
von Kompagnie. Die Fremdwörter auf ik ziehen den Ton nach französisehcv 
Art auf aie Endung (wie Politik), s. B. Botanik. Die MechSnik ist die Wissen- 
sebafki aber one MecnSofk ist «ine meehaaiache Vorzichtang u iigtnd Etwas. 
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— Auch die Wörter auf iker nehmea den Ton aufs i: Botaniker, Mechaniker, 
Logiker, Statistiker, Mathematiker. Btcinnsöl 1 Rictnusöl. Aas Spital maebcn 
wir rwei Wörter: Spitäl ist das Krankenhaus, Snittel das Stift för Alte. — 
Altan und Altar werden nie am Ende betont; in Norwegen, Weihnachten 
hört man mitunter die zweite Silbe betonen, in allgemein die erste. Man 
spricht: Södang hänfiger als Sedän; in Grammatik wird bnlddie ertte, bald 
die zweite, bald die letxte Silbe betont 



0. Umdeatselmiig nnrerituideiier WOrton 

(TalkMiyinologie.) 

1. Je weniger ein Deutsciier mit dem ReichthiiM teiner Mnttersptache not' §150. 

traut ist, desto mehr liebt er es, mit Fremdwörtern um sich zn werfen ; so nicht 
blos der ..gebildete Hausknecht'^, dem „so ein bischen Französisch wunder- 
schön" klingt, so auch der Zopfgelehrl«^ drai et noch als Wahrheit gilt: „Ein 
Wörtlein Latein ziert den Mann", so auch so mancher Tagesschriftsteller und 
Zeitungsschreiber, dem das Fremdwort bequemer ist als das deutsche und dessen 
Kauderwelsch dann in der That den bedauemswerthen Leser zum Aakanf eines 
Fremdwörterbuches nötbigt. Am ersten ist noch der Ungebildete zn entschul- 
diseD| der sich durch Verwendung von fremden Flicken einen Anstrich geben 
Wiu*)^ sich dabei freilich aneh oft genug bloss stellt, so dass die Misshandlung, 
die er seiner Mattersprache gedankenlos anthat, sich an ihm selbst rächt. Wir 
hörten z. B. bei öffentlichen Sitzungen: „Wir wollen nicht blos zur Folio dienen; 
ich gehe nidit epeiifiech anf du Sache ein (f. speziell); wir waren in cor- 
porua da: er hat es verbotene geschrieben (f. yerbotenus)." Sehr häufig wird 
gesagt: Ich bin nicht so interessant f. interessirt, eigennützig; — es gehört 
nicht in diese Kategorie (gesprochen wie Cichorie). Man wird znTcmssi^ 
tausend Mal hören : e^al , escn iren, Etage, estemiren, Pläsir, amisiren, anni- 
chiren (ennuyer), Logis, Etage, EntresoL partout, Kurascbe, koraschirt, Forsche, 
Krawall, Erakebl, Skandal^ Krambol and dergleichen Zengi ehe man einlbl das 
deutsche Wort dafQr vernimmt! 

Oft genug fühlt der Bedende anch das Bedürfniss, das oft gehörte, oft nach- 
gesagte Wort seinem eigenen VersUndniss näher zu bringen — er legt daher 
eine Deutarg hinein, wie sie dem Kreise seines Wortreichthums eben entspricht; 
er lehnt das Unbekannte an das Bekannte an und erzengt so eine neue Form, 
bei welcher er sich, wenigstens nach seiner Art, Etwas denken famn. Ein Hann 
im £g., dem ich den Kamen lycopodium nannte, erwiderte sehr geistesgegen- 
wärtig: „Na freilich, griechisch heisst Ijc das Gewächs, o podiam, am Boden 
*ninir' — Aehnlidies nat ja die Schriftsprache mit einer ganzen Anzahl von 
Wortformen gethan; so Sündfluth satt Sintflnth (grosso, lange Fluth), Lewerstock 
oder Liebstöckel ans levisticnm gebildet, was seinerseits wieder aus libvsticum 
entstanden ist! Hanlwurf statt Mnlhrnrffs. Helmte im W.-B.), so bei Sofalitt- 
schuh (ahd. scritescuoh), Polier, Vielfraas, Friedhof; aus Moslemin werden Musel- 
manen u. Muselmanner, zu denen sich wohl noch die Muselweiber gesellen wer- 
den I (Diese „Anlehnung, UmMIditnff, Zoreehtlegung, Umdentong, Ifmdentseh- 
un^" hat K. G. Andresen kürzlich zum Gegenstande einer besonderen, höchst 
ansiehenden Schrift gemacht: ^Ueber deutsche Volksetymologie", 2. Aufl., 
HeUlMroBB, Henninger). 



*) BU Tor wonigon Jahren war dmi Billwrdapiel mit fBnf BZllen (Karolln«) Mode, and 
d«bei Bthlte man regelmatsig fransOiiich, etwa in folgend«r Art: ,,«ng, de, dröa, (taddr, 
•Sag, tie«, aett, «ritt, neff, dies; — 14 hieaa gardori, 21 vang an, Sl drang an; 3 en 28: dröa 
% Wengwitt. Davon ging sogar die Bedenaart ana „mit dem atehta garangsett (47)", — er 
iat dem Untergänge nabel Bald nach Sinftlhrung des Jetsigen Carambolagespicls hat das 
anfgehOtt. Ebenso Bind einselne Fremdwörter aus der Mode gekommen — die Mode ist ja 
dM Ifinzige, was ia Bolchen Dingen entscheidet. Madame, Mademoiselle z, B. sind 
twOckgetreten, ersteres wird bei Namen gar nicht mehr gesetzt, letzteres, in der Form von 
Mamsell" nur far eine dienstliche Stellung verwendet, wAhrend derMonsi e u r r — " Mu a j e ) 
noch weiter bdrantergakommen iat. — Für Drogueohaadlung kommt daa Iftngst im 
▼•IksMwid« «Mlea«, MMt «bsr vtfaehtst«, „Kraatcvf swelbs" JttsI s« Bhran. 
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151. 2. fiänielBe Beispiele der Umdentschniij^ aas oofleter Gegend: Peterdl» 

' auch Petroöl u. Petroleum j f. Petroleum (wie Petersilie von petroselinum); die 
OeUnmination f. Illumination; spanischer (f. • panischer) Schrecken (in vielen 
Gegenden): angewandter Napolinm (aneh blaner Umwand) f. ungaentvni neapo- 

litanum; Ochsenkreuzpflastor, auch Rekratenpflaster f. emplastrnm oiycroceuin; 
Arcbebossade f. Arqaebnsade; flQchtiges Element f. flttcntiges Liniment (hier 
inius das bekanntere Fremdwort fSr oae unbekanntere eintreten); Roeemane f. 

Rosmarin; Berne blank niul Berne gries f. beurrö blanc und beurre gris; Eber- 
reis V, Abrotanumi s. W.>B.; Blankscheit f. planchette; die Bandoraine f. Pan- 
tomime (wobei man an Miene denkt), Malaat (an Last angeleimt) f. Molettia, 

niordsakriren und mordialsch, morzialisch, f. massakriren und martialisch; futtra- 
schircn f. fonragiren (so im Liede „Prinz £oeen")i Terroost t famos; ein Brül- 
lade f. PriUat (MBebreten wie ein Brttllade'*); Trftnksoldat f. Trainsoldat (eeberz- 

weise: „er dient beim schweren Getränk"); rattenkahl f. radikal; reenefircn, 
auch Fogar reinefircn ausgesprochen, steht f. renoviren and bedeutet rein machen; 
eine gernppte Idee (corrapte); bekannter Geeehmaek f. pikanter; respektive zu 
melden f. mit Rfspekt zu sagen; er that es nnr privatum; das ist nicntstylura; 
SUllenzium f. Silenciam, stände Beene f. stante Pcde, der Kahfist f. Bovist 
taneh Bofist, in L.: Bnmfttsit]); dsB Bnndtheil f. Rondeel (holl. Bondeel), ein^ 
I. egal, die Wolke schlagen f. Volte; ich hatte geene Magneten f. Moneten; ich 
habe es in der delikaten Essenhandlang gekauft; ca passt mir nicht in meine 
Dibbeldabbeldur (f. Tabniatur, Eg.; Erinnemng an die Meistersänger). Aas dem 
polnischen Wort pomille (langsam, zögernd » Sehl, pomale, L. pomalig) wird 
pomadig, f. poil de oh^vre l,Zeug) sagt man »bald e Schäfer", f. Godwie GasÜe 
(Roman): Gott, wie köstlich! Die Hochzeit TonCana wird zu einer Hochzeit 
▼on Canaan (weil das Land bekannter ist als das Stftdtchen). Die Bauern 
sagen: „das ist Pastorart" und meinen „er ist ein Bastard"! Die Hyazinthen 
verkörzt man in Zinken (Bsl. Zincgli). Irritiren wird sehr oft f. irre raachen, 
beirren gebraucht, nicht bios von Landlenten, sondern z. B. auch in der Kreni- 
zeitung, den Leipz. Nachrichten und in der Kölnischen Zeitung! Man sieht ge- 
schrieben und gedruckt „er gibt sich ein rechtes Er" (f. air), und ein Leipziger 
Kaufmann, der jedenfalls von gleicher Schreibweise ausging, versicherte einst: 
,.Moin ISjähri^er Sohn gibt sicli schon ein rechtes Ich". — Vor langen Jahren 
hiess der Besitzer eines Gutes bei Leipzig Agricola, — das Volk nannte ihn 
schleefatweg Krikelkrakel ; ein Leipziger Grun>!sti)ck hdtst nach seinem ehe- 
maligen Besitzer Scipio „Schippchens Gut"! Kinder nennen jeden Hund Bello, 
weil er bellt. — In engagiren hält man die erste Silbe für die Vorsilbe an, 
und spricht daher z. B.: „er scheint Niemanden anzugagiren". — Der üntitte, 
alle möglichen Fremdwörter oder selbst Wörter, die fremdartig- ausschauen, 

f gleichviel welches Stammes sie siud, nach französischer Art auszusprechen, fal- 
en verschiedene OpfSnr; man apricbt s. B. Befsteck, Rossbef, Gongför (statt 
Comfort; nong possumus; wer in einer Apotheke ..Goldkräm" verlangt, wird 
leichter verstanden, als wenn er Cold Cream fordert; bei richtiger Aussprache 
des englischen Wortes wird man wol gar von einem Naseweis „gonischirt". 
Wir geben noch einige Beispiele, wie auch deutsche Wörter durch Älissver- 
stanu umgestaltet werden. — Für Hagebutten, Hagebuche sagt man Hahne- 
butten, Hahnebuche, Hambuche, weil das Wort Hag nicht mehr im Volke lebt. 
— Aus Kolkrabe wird fasslicher: Goldrabe. — Das Rotbkehlchen verzärtelt 
man zu einem Rothkäthchen und ruft es dann: Käthchen, Da der Rohr- 
sperling bei uns niebt mehr vorkommt, sagt man „er schimpft wie ein roher 
Sperling! „Pommer haben" ((iliick im S|)ielc haben) wird umgestaltet in 
„Brummer haben'*. — Das Wort Kai erkennt man nicht als deatsches, franzö- 
iirt es za Qoai a. spricht: H, gS, keh, geh; die Kaistrasse wird so einlkehsa 
einer Gehstrasse! — Eine verkehrt gelehrte ümdcutung bietet der Name der 
Theklakircho (1 Stunde nordöstlich von Leipzig); er ist verdorben aas Tegel n, 
einem ehemaligen Dorfe; in alten Urkunden heisst die Kirche „snr hoben Digen» 
aneh Hobentigel*' and im Volksmnnde noch beat TigeUdrelie. 



§ 152. 
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H. Simmlmg besonders tnffftlUger Beispielet 

zum Theil ans der Bauernsprache. 



Mundart. 

AbAchkor't, abfelfiren, 
Addanvemie, Addensje, 

Addolleriste, Aehtern, agrädo, 
Ahmdeir, Alberta'n, Ang-gumft. 

BadioUe, Baqgenätter. barbs, 
Bardelmee, Blnebibbe, Bardaschir, 

Basseldan t, Bastern ade, Beiatz, 
Beönicbe, fidweLBerchemidde, BiddÜDk, 
BIdderailetae, brnnmenuit, BorbenrMe, 
Borster, Bosendnr, Breidchen, 
brissiddcbenheess, Baden'niche, Bal- 
drichan, Bnllansje, bnschdewireii,Hwett. 

Dawledo, deir, Deistl, Dewicbt, 
Donggfiehotk) Okmg Sthnuag, DowMh. 

EebiOat^ tfeUeh, Effce^Hdieii, eikel, 

erbe, 

Fenk, Ferlebock, Ferna, 
Fnwhe, Fonoht, fraiifdiäi. 

Chibberoliehen, Gaddenaan, 
Gadderstrasse, Gagaa, umlattde^ 
Galcfa, Galfünichen, 
Gandlder, Gerbsgeme, er eünmt 
Gor{:SDie, Goweld, Gremeaaddfliu» 
Qammerscb» gnnterber. 

Heemde, Heencbef heeaoh» Hemme- 
ridden, biem, Huobz'cb. 

nient, Indefidcben, iagöaido, Inselt. 

Unkel, LuDipine. 

Mäcböni, Maigliewricb, Heier, 
MortansenMdNDf Mvls^ inoiikiiieD* 

Nenn, Niggieligadie, NQg«. 

OmdUeh. 

Ränscocr St^nwcg, raddenkabl, 
Befermasde, r^ammediien, reaaenireOi 
rongenireo. 

Salfete, Scbarscbebri, Scbenir, 
Schierscbt, Schisroi, Sebaste, Sperr* 
fektif, sprangelweit, stächeniren, 
stiwied, storpein, Stummsdiere. 

Umraesist. 

Vulgends = vult. 

Werkscht, Wermde, Wnlx. 

Zwemerscb. 



Richtig. (153. 

abeord, obsernren, 
Anatomie, Hortenii«, 

Artillerist, Erdbimen, accurat, 
Abenteuer, Albrechtshain, Anknnft. 

Patrouille, Bajonnette, barfuss, 
Bar^oloniftiii, PaineMbe, Panagier, 

passc-tempSf Pastinake, Bajaizo, 
Päonie, Pöbel, Pyramide, Pökling, 
Petersüie, bleu monrant, Pnrparröthe, 
Borsdorfer, Positur, Bräutigam, 
brühsiedendbeiss, Päonie, Baldrian, 
Balance, buchstabiren, Büffet. 

Table d*höte, theaer, Deicbsel, Teppieh, 
Bon Qnixete, Don Joaa, TM>ak. 

Bpanlette, einftll%, ETangeUnm, eitel, 

ehrbar. 

Pfennig, Fernambuk, Fimisa, 
Pfirsico, Firet, firanOeifch. 

Kapriolen, Eatechismna, 
Eatbarinenstrasse, Kakao, Gntllaade^ 

Kalk, Kolophonium, 
Konditor, Körbisskeme, er kommt, 
Kurkumae, Kobold, Orönor tarteii. 
Commerce, contraire. 

Heimat, Hirse, heiser, Himorrhoideii, 

hüben, Hochzeit. 

Inlet, Individuum, incognito, Unschlitt. 

Lindenthal, Lupine. 

Mahagoni, Markkleeberg, Maurer, 
HartinahSmchen, Moide, moktfen. 

Nerv, NikoteiUrebe, Lilie, 
ordentlich. 

Banstädter Stflinwfff, radikal, 
Repriraande, releodimaBdiren, r^aon- 

niren, ruiniren. 

Serviette, serge de Brie, Scharnier, 
Schönerstidl^ Jaamin, Subhaatation, 

Perspectiv, sperrangelweit, stagniren, 
stupid, stolpern, Stubenthär. 

umsonst. 

vollends. 

Werkstatt, Wermuth, Wolkwita. 
Zweenfarth. 
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§ 153—154. 



QlM0liUni«a4« Werter: 

$153. Dftamen, Dauben, Taaben (Vögel) — daom; aber die Tauben » Nichthöreo- 
den sind die Döm (DSbea), also toben. — Domen, Dorn nnd tarnen — dorn. 

— Dftrme und Thfirme — darme. — drüben, (im) Trüben, (sie) trieben — driem* ; 

— geben, gftben, kämen — gdm; morgen gern r » morgen gehen wir od. kirne 
er. — Gel£ider, Kalender — galender. Dm Gclte^ « gelte, es g^te, ea gölte, 
die Kälte; — Gram, Kram, Graben, kramen — gTkm\ — Gröte ist <— Gräte, 
Kröte, Grete. L6m Lebm, Löwen, dagg. leben löben, lähmen. — Büben, 
rfthmen, Riemen, sie rieben * riem*. mithin, Wftidm, wQrden, wird ihn 
werd'n: — Die Wärdn wärd'n schon tu kriechen wissen (die Wirthin wird ihn 
kriegen), wenn er glei in Aiot nn Wärden steht; dgg. heisst werden: wär*ii. 

Ihm, ihn, ihnen, den, denen klingen im ZanBUMuaif, mon. •!• aidit 
toBl aiad ■» 'n; dgg. iMtot dahiiMi «■ dlbn. 

Zusammenziehungen im Satz: 

f IM. WemmVsch f. wenn wir es oder: wenn man es; hamms's f. haben sie e«; 
lranB0r*ich t haben wir es; habd'r'ach, Bepr. hadd*r*ioh« t.habt ihr aa: waiWr 
■ito f. waa l«h ihr sagte; wflimd*ndi*r no nleb ]ii«w«r gweUdit baM» — ireu 

ihr 68 ihr noch nicht hinöbergeschickt hnbt; wo simm*r'n gewest — wo sind 
wir denn geweaen? herrachd's'n oh — hörst da es denn ancn? wierial is*n — 
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Zweiter Abschnitt. 



WttrterbUdung. 

Vorbemerkung. 

1. Es ist IQ mtoiteheideii Ewischen feststehenden, allgemein gebriUuli» 
liehen Wortforraen — nnd nur mit diesen beschäftigen wir uns im Folg^enden — 
and Augenblick sbildungen, welche der Sprechende je nach seinem Be- 
werfe ftr den Moment schafft, TMlleleht im Sehene oder in kindlicher Spredi- 
wdie (»dahlend^') , oder auch, um seinen Worten mehr Nachdruck zu geben. 
Gsr nioiit selten hört man z. B. : meine äonntagsnaebmittafirsausgehewes^, ein 
OeifSlterbitterBtrausschen (auffallend bunter Strauss); Jemana erz&olte von einer 
tiberspannten Engländerin, welche statt eines Schosshundes ein Schweinöben 
hielt, das sie ti^lioh mit Mandelkleienseife wusch; er fahr dann fort: »na 
war eines sebOnen Moigwit mein MandelkleieneeifeneehweineheB M- 
gelofen!" 

2. Den Stabreim wendet man bei der Zusammensetzung yon Wörtern g^em 
an: — Klapperkasten nnavier); mppemeppisch, schnipperschneppisch (s. W-B.); 
eine Schandscbnauze, Wegwurf, Himmelbund (wie Molienhund), Wauwau. Hau- 
hau, Schneeschipper, Dummdassel, Fickfackerei, Gifi^k, Oakgans, Oigelgakel, 
Kiikelkrakel, Stnckstrampf (s. W.-B.); Mengemas (uebersetsanr von ragoüt 
fin!). Auch in Redensarten tritt der Stabreim oft auf: — dumm und dä< 
misch; Sack und Seele verspielen} da moss ene alte Wand wackeln; es wird 
mir MOZ weeeh nnd irebDlich; wer den Kerl kennt, koft*n nich; warme 
Weeche (Brezeln); er hat alle Scham QU Sehaade TeflovMi} mit AehandEtaeh 
dorohs Examen kommen, s. § 242, 2. 

1 Haaptw5rter. 

1. Mit der Endung e bildet man Hauptwörter (Abstrakta) von Eigen- §155. 
schaftswörtem : eine angenehme Bittere (Bitterkeit), dne widerliche Sfisse; 

die zum „Weissen^ der wände bestimmte Farbe heisst die Weisse, wenn sie 
aneb nicht weiss ist; z. B. man muss Etwas in die Weisse thun; hier ist aber 
eine Finstere (Finstemiss), Wn.; von der Hübsche wird man nicht satt 
(Seh&nheit); die Th eure der Lebensmittel (Thenerung); also so wie: Schwere, 
Dicke, Härte, Ygl. mhd. tiure, blinde, blöde, brfine, traege, trüebe f. Theuerong, 
lUndheit, Blödigkeit, braune Farbe a. a. w. Ausserdem s. § 18t. 

2. Desgleichen leitet man Hauptwörter auf e von Zeitwörtern ab: — §16Ä. 
Er hat gar keine Fühle nnd keine Schäme (Gefühl, mhd. vQele, f., und 
Scham); er hat eine kräftige, eine helle Lache (die Art zu lachen); die 
Bieche ist gnt, aber die Schmecke taugt nichts; so eine kräftige Niese 

^rt zu niesen) hat nicht Jeder: ich habe die Bä^e in die Schärfe (zum 
Seh&rfen) gegeben ; er hatte keine Barme mit ans (kein Erbarmen; mhd. barme, 
barmde, eroMme, Barmherzigkeit) ; es setzt Dresche, Holze, Haue, Keile, 
Klopfe, LSdere (Prügel); die Sehe ist die Papille, z. B. in der stehenden 
Albreobt Lsly«. KnaM. 8 
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§ 157— m 



Aed«nfMrt ,,Patach int Oge, gex»de in die Sehe" — richtig, icharf getroffen ; 
das Gethne, die tfniereii^ das Weeen, da« B^Bebmen, -die Bewegungen diier 

Person; die Speie f. Speichel; eine Fehle ist eine Fehlkarte; eine Todt- 
■ehieeie f. Fante: das Eingebi'nde. Pathengetchenk; „da kriegst eine 
Slnborebe, dase d« wieder nerborebst** — idne derbe Ohrfeige; eine Ho« en- 

hebe f. Hosenträger; die Putze, Material zum Patzen; daher: die Zahn- 

fntze; dagegen bezeichnet: Messerpatze ein Werkzeug, wie Lichtpatze; — die 
mpfe (yon impfen) f. Lyfnphe; ein Bahnboftinspektor nannte die zum Im- 
pr&gniren dienende Salzlösung knrzi^eg: die Imprägnire! — ..Das ist eine 

grosse Blame fUr ihn," er hat sich sehr blossgesteUt, blamirt; sonst auch 
lamasche, Blamirung. Vgl. im Schriftdentschen: die Mache, eine Lache 
aofsoblagen. die Lichtpatze, die Anriebte, die Anbalte, dae Angeninde. Kuno 
Fiecher: »eine Schmetterlingsfange". — 

Aehnlich die Sammelwörter : Das Genecke, Gelache, Gebarme, Ge- 
atreite, Gerenne — Gelofe, Gefingere, das Dranrnmgegreife, Ge- 
wette, Qesanfe, welche einen Tadel we^en der häufigen Wiederholung der betref- 
fenden Handlung enthalten, also soviel wie: das unautliörliche Necken, das ewige 
Lachen, Klagen, das fortwährende Rennen, das endlose Wetten, das unermüdlicM 
Sanfen n. s. w.; mhd. gelaeh, geatrite, geranne. Dae Gedehne beim Reden, 
Gezerre (Zänkerei). 

|]ft7. 3. Hauptwörter mit der Endung de oder te statt des bloesen 6: die 
L&ngde, mhd. lengede, dieWärmde; ND., Eg, mhd. wermede: in Drucken 
des 17. J^rh. findet sich noch: die Wärmbde, Krürabdc; — die Döfde f. 
Taufe, mhd. toof&t, Eg. T&ft; epriebwörtlich: „Hochz'ch un Deefde uf ee Ge- 
leefde (Lauferei)', sagt man, wenn der Hochzeit die Taufe allznschnell folgt; 
— die Heemde f. Heimat (ganz wie: die Fremde von ahd. u. engl.: from, dio. : 
frem)' Y. — die tfibrde (s. W.-B.); die Dickde f. Dicke (ist Kunstausdruek 
bei Glockengiessejn: das zwischen Kern und Mantel Befindliche); die Höchde, 
mhd. hoehede f. Höhe; auf die Freide gehen (freien), Th., ND. vgl. ostfriee. : 
höegt (Höhe); engl.: length, height, brmdth, warmth; hoU.: lengte, ho(^te, 
dik&, wannte; dän.: längde, hoide; schwed. : längd, höjd. \gl. die Formen: 
Zierde, Geberde, Gemälde, Freude, Bürde, Würde, Beschwerde, Geschmeide, 
Gelübde, Gefährde (veraltet f. Gefahr), wwebe aUe ebenso wie obige mhd., 
engl., schwed. u. dän. Beispiele dafik sprechen, jene Dialektwörter mit de, 
nioit mit te zu schreiben, so auch Freide, während sich Freite festgesetzt hat. 

IM. 4. Hauptwörter anf er* meist abgeMhrste Personenbezeichnungen , gebfldet 
wIeKutschcr, Gärtner u. s. w. : der Polizei c r, der Eisenb ahner, Oebster, 
Sortimenter, Sandgässer (Bewohner der ehemaligen, ziemlich verrufenen 
Sandgaiee), Haretftlier (MarstaUkneebt), Sebnapeer (Sebnapetrinker); der 
Haupter oder Hänpter (Anführer), der Qeburtstäger (Jemand, der eben 
seinen Geburtstag hat); — ein Wackler, Kupfer, Zappler, Skater; ein 
Dftrrlender,. 8. W.-B.: ein RSckenm&rker, der an Raekenmarkskranlcbeit 
leidet; ein gewaltiger Keiler, Hölzer, Zuschmeissor, Einer, der derb zu- 
schlagt; — so auch der Exequier f. Exekutor. Der Schnauzer f. Schnauz- 
bart; der Abtreter (zum Scnubreiuigen); der Anfbenker (an Kindern), der 
Brummer (Scbraeissniege). 

Aehnlich sind manche Dialektformen auf el: — der Sfiffel, Tappel, Dä- 
mel, DuromduBsel, Storzel, Knorzel, Scbnippsel, E^'.; Zieropel, s. W.-B. 

I69l 5. Die Endungen leb, rieh bilden je nach Bedarf des Kedenden männliche 
Namen (wie in Gänserich, Fähnrich); ein Knabe, der (vor Zeiten) in der Raths- 
freischule als Ordner ein „Aeratchen'' zu verwalten hatte, hiess Aemterich; 
einen allzn beweglichen Burschen nennt man einen „alten Zappelich," einen 
täppischen: Tappelich; einen Zughund, der sein Kummet abschütteln wollte, 
schalt sein Herr „du alter Schüttiich"; ein „Dingrich", Eg., ist ein unan- 
genehmer Mensch; Sl^änkricb f. Störenfried; der Lü der lieh (vom Adjektiv); 
ein Dorkelich ein häufig Taumelnder ; ein Affenbuderich, Inhaber einer 
Affenbude; Sterlich, s. W.-B.: sterlen; Sabberich, s. sabbern, Datterich, 
i. dattern, u. a. m. 

160. 6. Die Endung rieh gibt auch Abstrakt a von Zeitwörtern! Einem einen 
Bennerich (Stoss) geben; einen Prellerieh kriegen (Prellschlag); einen 
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Schlenkerich geben (we^schlendern , to ierk); der Fisch gab sich eintn 
Schnellerich, schnellte sich durch einen Kack in die Höhe (engl.: s jerk) 

7. Die £ndQng ieh oder iefct bildet einige Sammehiamen (wm Kiitrkerieh, ( 161. 
Röhricht): das Tännicht (kleines Tannengehölz; Th.); Ellerich; — ähnlich 
auch: die Bescherige f. Bescberang; die Benehmiget die Benehmigung 

f. du Benelinieii. 

Sammelnamen auf asche, naieh framOt. Art: — 8t«Uaa«li« («iwli ge- 
druckt), Kledasche, £g. 

8. jMe Endong €l m dieTonflbe m (§ 156 E.) in SammehrÖrtem bedeutet f 163. 

oft etwas Schlechtes, Verächtliches: — Qnesterei, Dorbirerei, s. W.-B.; Eg. ; 
Yagabanderei. Umbertreiberei; die Back er ei ist ein schlechtes oder zu oft 
wieaerlioltes Ba<sen oder ancb FiMken (dgg. Biekerd), ebeneo; das ew!^ 6e- 

backe; die Esserei, die er angeschaift hatte, is alle verdorben (die verschiedenen 
£88waaien). Lnderei, Alberei, Hohnipelei, Hänselei treiben (Uniinn, 
Sdiaberaa^ v. «. w.): Qnergeleien maehen (nnntttse Bettati^ungen); Ramme- 
lei f. Prügelei; die Armeteif. Ärmuth, Aermlichkcit; dgg. ist das Armuth die 
. Armen; ebenso im £|g. -— Den allgemeinen „Krach" der'70. Jahre nannte man .die 
grosse Umsebmeisserei/* 

9. Die Endung lan bildet Pcrsonenbczoichnung in verächtlichem Sinne (viel- §168. 
leicht ans Jahn entstanden, Schriftdeutsch: Dummrian, Qrobian); so Lodrian, 
Sehnndrian, Seblndrian, Lnmprian; St&nkrian, Stottrian, Schmie- 
rian, Plnmprian, Stolprian. Die deutschen Soldaten nannten 1871 den 
Mont Valerien bei Paris, weil seine Kanonen immer polterten: „Bnldrian**, 
vielleicht auch im Gedanken daran, dass val^riane Baldrian heisst. 

10. Verächtlichen Sinn hat meist auch das an gewöhnliche Hauptwörter §164. 
angesetzte s (s. § 141, 2): das Dings (verächtlich, Mehrheit : die Dingser), das 
Zeugs (Btr. Tugs). Manchmal verstärkt es den Sinn des Wortes: enen der- 
ben Drucks geben (P.P.); Einem einen Klapps, Schupps, Gunks, Treffs ver- 
setzen; Einem einen Schnips an die Nase geben (Nasenstüber); Pingerknipse; 
keinen Mucks sagen oder thnn; der Stock hat einen Knicks gekriegt; er hat 
einen Knacks (s. d.) weg (seine Gesundheit ist bedenklich erschüttert); ein 
Hupps od. Iloppas von hüpfen; er hat keenen Merks (Godächtniss) ; s. im 
W.-H.: LappSfSchlapps, Hans TappsiBums, Plumps; Sums; Schwapps, 
Teebs, Rapps, Lnmps, Stamms, Fipps, Sehinnks n. s.w.; vgL HtAksel 

▼on hacken. 

11. Kinzclnc Bildungen: o angesetzt (s. § 132 u. Ibl): eine Haare, die §165. 
Alanne, eine Federkiele, die Wagentheere; so anch eine Brocke, bes. im 

Sinne von Stichelei: „Einem eine Brocke anhängen". — n angesetzt: eine 
Lügen, Bspr. — Die Wohligkeit (s. W.-B.) f. das Wohlbetinden; die Fixig- 
keit, Raschigkeit f. Schnelligkeit, Raschheit; die Nftrrscbheit für Narr- 
heit; die Volligkeit f. Fülle, (Jedränge in einem Saale u. s. w.; die Engig- 
keit (gebraucht Prof. Woldemar Wenck in: „Lose Blätter und leichte Waare"), 
auch die Engde f. die Enge; die Trübigkeit (vom Wetter); die Rüdigkeit 
f. Rohlieit; die Neu gicrigkeit (Brem. Beiträge); Interessa ntigkei ten f. 
interessante Mittheilungon ; die Vorspannige f. der Vorspann, Bspr. — Die 
Steckelitzche, s. W.-B. — Die weibliche Endnng in, innen wird zu en oder *n: 
Die Ferschden — Fürsten, Fürstin, Fürstinnen; meine Froindcn (Einheit und 
Mehrheit); anstatt Nachbarinnen sagt man lieber die Nach barsch w ei b er, um 
es Ton Naehbam zu unterscheiden, Bspr. — Das weibliche in — 'n setzt man im- 
mer anch an Eigennamen und Titel: Frau Wernem, die Schulzen, die Lcidenandn, 
die Frau Professern; kommt der Name zum Titel, so nimmt ersterer das in: 
de Doetor MfiUem. 

12. Als Hauptwort gcbranchto Eigenschaftswörter, a) das Neu- §166a. 
trnm mit dem anbestimmten Artikel ein bedeutet eine Person, männlich oder 
wdbUeb: Bi ist ein Krankes im Hans (Jemand); es 1i^ ein Todtes hier; 

wenn ein Junges stirbt, so klagt man noch mehr, als wenn's ein Altes ist; 
es war kein Erwachsenes bei den Kleinen; wenn das doch Manches hätte 
Ctndi manehes Arme); — Anseijgfe ans dem Tageblatt: „Verloren wnrde ein 
Tasehentuch; sollte es ein Ehrliches gefunden nahen, so wird gebeten . . 
Bboiso: ein Reiches, ein Grosses; das ist was Vornehmes; Aaerbaoh, 

8* 
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BarfBaato: .«Iii eiaem Fremdea wie iob, dM Ihr nicht kennt"; TgrL jemnad Vor* 
Mbmct. Mlglicli den Oeeelitoelilet ifimmt der €Wbm«di fthenlB nft „vaier^ 

etnit keines von euch'^ u. s. w. 

b) Einzelne Partisipien werden im Nentnun al« Abitrakta eigenthftm- 
Uflli gebranoht; z. B. „ee iet Vas Erttamite«** f. Wmiderliflliai, Bntaniillehea; 

ee lag Gespienes ror dem Bett« des Kranken (das Erbrochene): Gezanktee 
oder Ansgesanktes. AnfgebUndeltes kriegen (Schelte), Hl« V.} im Y. anch: 
AuBgebissenei kn^en; in P., B., L., Schi.: Ansgemaehttt kriegen, in 
^toienem Sinne. 

13. Abstrakte Hauptwörter werden mit dem betonten unbestimmten Ar- 
tikel wie Eigenschaftswörter aufwandt: — eris eene Liehe nnGide; er 
is Sie immer glei eene üngednld; sie war eene Boost (Bosheit); sie war beide 
eene Qef&lfiffkeit; sie sind eene Wnth (— eene Bäsehe); da warscht 
eene Nftrsohneet Ha ganz toll): er war eene Freede (hoch erfreut); ich bm 
D'r eene Rache nf den Gerl (wüthend); ron Leuten, die entzweit waren, 
heisst es: die sinn widder eene Liebe mit enander. *Schw.: er is a Gftte, 
a Brave, a Schnelle (sehr brav, schnell) ; hochd.: er ist die G&te s^ber; sie sind 
ein H«n und eine 8eel« m s. w. 



Bigennamen als GattnngiDamen. 

§166b. 14. Einer ganzen Reihe von Taufnamen hat man bestimmte Deutung bei« 
gelegt, 80 dass sie gewiss ermessen zu Gattungsnamen geworden sind. Bi aind 
mei^ solche, die unterm Volke sehr häufig vorkommen oder vorkamen, bei 
den Vornehmeren unsrer Gegend aber zufällig als altvaterisch gelten, wie: 
Oottlieb, Qottlobj Michel, Kaspar, Sabine, Beate, ebenso die Kose* 
formen: Fritze, Friede, Toffel, — Hanne, Trine, Lise, Suse, Mieke. 
Andre, nicht so vulgäre Namen wie Adolf, Alfons, Alfred^Arthur, Edmund, Emil, 
Fianz, Gustav, Max, Theodor, — Alwine, Bertha, Ida» Klara, Mathilde sind nie 
zu solcher Verwendnng gelangt. In manchem Falle mag allerdings eine l&ngst 
Tersessene Veranlassung diesem Gebrauch zu Grunde Hegen, in den meisten 
VlUen ist wohl ZolkU, nanehmal der besondre Klang des Namem der Grund 
zu seiner Deutung gewesen, auf der Hand liegt der Zasammenhang nur bei 
vereinzelten Fällen; so stammt der „dumme Aujust.* aus der Kunstreiter- 
bude von Renz, und „der Knabe Karl fängt au und Wird fBrchterlich" ist aus 
Don Carlos verdreht. — Dass auch einzelne Familiennamen in gleicher Weise 
verwendet werden, zeigen die Artikel: Lehmann, Meier, R<:imann, Mehlhom 
im W.-B. 

16. Die allergewöhnlichsten Rufnamen wendet man als Kosenamen 
bes. Kindern g^enüber an, wenn man den wirklichen Kamen nicht weiss; ,,mei 
Fritse, Steffen, Kleiner Feter, Hinsehen, — meine Lotte, mei Lieschen*' sind all- 
gemeine Anrede wie: mein Söhnchen oder Töchterchen, wie Hinz und Kunz 
(beinah auch Müller und Schulze) für Jedermann stehen, oder wie man 
etwa einen beliebi^n Hand als Ami, Hello, Karo ansprieht oder jedeKatw 
Miez ruft, jeden Vogel: Matz, Mätzchen. Verschiedene Taufnamen braucht 
man aueh als s^em&thliche Scheltworte, ao: Friede, Fritze, Gottlob, 
Hans, Peter, Toffel, — Jnle, LIae, Lotto. Dabei kommt eonna aneh nielit 
darauf an, einen läppischen, „spieligen" oder einen weinerlichen Knaben eine 
Spielliese, eine N&hlsase, einen iMhwätser eine Mährlotte, einen Saufer eine 
Saofinlo SQ Bensen (firaia. Jeannette f. einen aeUafkntttzigen Mann). Ibn Ter- 
gleiche damit den Sinn, welchen man mit: Jade, Rnsse, Kümmeltürke, 
prensaiach werden, Schwabe» mit Kaffer. Hottentott n. dgL verbindet 

16. Manolie dieser Namen tragen aehon fttr aieh allein einen gewissen 
Sinn; so bezeichnen ein Toffel, Hans, Peter, Stoffel einen Dummen, Bartel 
einen Schrnntcigen, Mieke eine widrige Person. Oft paart man auch zwei 
Hamen; Hana-Jorge, Hans-Kaspar, Hammichel (f. Hans-Michel), Han* 
Toffel, — Annemarie, oder man setzt ein Wörtchen zor Bestätigung hinzu: 
ein rechter Bartel, ein richtiger Gottlieb, ein wahrer Jeremias, ein 
gehöriger Hansjörge, ein echter Clemens (s. klämsen im W.-B.), Hana- 
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jör^c von RQekmertehdorf, eine riohtig« Xitke, eine tehdi^B^ftte 

(•teife Peraoo). 

17. Die in der8e1»flftspneh«tbQfttlai»gtnaineB ▼•rw«iid«t«B gweMelifHdieB 

Namen drücken theils Rnhm aus, wie Demosthenep, Cicero, der alte Fritze, theil» 
Schmach, wie Jadas, Nero, Xantippe. theila knäpfen aich an ihre Trigei g«- 
wiase beaondei« Voratollungen, wie ta: HIol», üriatt ErSam, Lvlnill; » tmtere 
betreffenden Vornamen sind stets voll Tadel oder voll Spott und Hohn, ana- 
genommen die Kosenamen (s. oben 16). Am beaten kommen dieienieen weg, 
welche geradezu ala bentfene Vertreter ihna Staad ea dastehen ocfer Jemand^ 
Liebhaberei bezeichnen. Johann gilt fOr jeden Hansknecht («. W.-B. n. 
fgL Jockey von Joek » Jack, John, engl.); — auf: Rieke, Miene, Hanne, 
Cliiistel, Röse hört so ziemlich jedes Dienstmädchen (franz. Jeanneton f. 
Hansmadehen}. Die im Herzogthnra Altenbnrg sehr Yerbreititen Melchior nnd 
Marie bezeicnnen in der Form ,,M aicher nnd seine Mar je" jeden Alten- 
hnrger Baaer nnd seine Fraa, ungefähr so, wie fr&here Dichter jeden biedern 
Loidliaiiii Jflrge, Jochen, Jokel, Hans, Merten, Michel, Töffel, Velten 
zn nennen pflegten. Engl, ist Jockey Spitiname der Schotten, wie Paddy der 
Iren, Uncle Sam und Brother Jonathan der Yankees, John Bull der Engländer. 
Aebnlich bezeichnen wir einen Juden einfach durch Leti, Moses (Mauschel), Isaak, 
Itzig. — Pferdejokel , Hnndejokel, Taubenjokel, Vogelfritze, Vogel- 
tobies, Rosengottlob, Pfeifen^ottlieb, Bflehermichel, Karnickel- 

Seter» Mädchenpeter, Katzenliese, KaffeejnleeiUlrcii rieh von idbit; 
er verrnfene Louis ist aus Berlin bekannt. 

18. Bedenklicher steht es schon um jene Namen, welche als Bilder für ge- 
iriaae Dinge oder Zustände dienen mfissen: — mein alter Gottfried f. 
Kittel, Rock-, Karline f. Schnapsflasche; er krichte Eens nlTn Jakob (Kopf); 
b^der Sorte wollen wir bleiben, das ist der wahre Jakob (das Richtige, B^te). 
Wenn Lottehen ein einsames Oertchen bezeichnet, so theut sie dieae Bbre ndt - 
manch Hochgestelltem, mit dem Papst z.B. und dem Btirgerraeister, auch 
das Oberhofgericbt steht ihr zur Seite, und sie mag sich mit derschneU'n' 
Xatrine tröam fs. W.-B.). Der Ziegenpeter iat eine Bntillndnng derObr- 
tpeicheldrQsen (s. Bock, ,,Buch vom gesunden und kranken Menscheir*). 

19. Eigenschaftswörter, vorgesetzte Bestimmangen o. dgL prägen 
vieleB TanfSunen ein Brudmal anf, den Stempel der Snderei, des lippiMMB, 
tändelnden, „spitleri^en" Wesens, — der Dummheit, des Ungeschickes, aer Un- 
beholfenheit, des steifen Benehmens, des bäurischen, groben Verhaltens, der Un- 

Jeschliffenheit^ wie aneb der Zinpcrnehkeit; der Langsamkeit, Savnaeligkeit, 
er Langweiligkeit, — des haltlosen, unentschlossenen Karakters, der Unzuver> 
Ussigkeit, — aer Liederlichkeit, Unsauberkeit, — der Qeschwätziffkeit, der Nasch- 
haftigkeit der Neigung zn Diebereien, zam Trunk, der Frömmelei und was der- 

5 leiten mehr ist. — Am schlimmsten unter allen wohl ergeht*s dem Hans, 
er Liese und der Suse. Wie die klangvolle Singweise eines Tonmeisters zum 
Gassenhauer herabgezogen wird, so ist Johannes (vom hebräisch. Yehökhän&n 
« der Qottgesegnete^ von dem beneideten Namen des Lieblingsjüng^ers Jesn 
herabgesunken, selbst in der Schriftsprache, bis zur Bezeichung emes läp- 
piachen, täppischen, tölpelhaften BanersI Nicht nur, dass man den ersten besten 
Ffoid oder Schwätzer einen Hans nennt, einen rechten Hans, einen dummen, 
albernen Hans, Hans Dumm, einen Hansjörge, Hansgörge von Rück- 
meraebdorf, Hans Kaspar, Hammichel, Hautoffel, Hans Narr, 
Hans Tappe, Hans Tai>ps ins Mus (PP*, e Tapps in de Grött d. h. in die 
Grfltze), — es gibt auch einen Faselhans, Papel-. Schwafel-, Schwatz- 
n. Klatschhans, einen Mährhans, Spielbans, Trödelhans, Hana 
Liederlich, Hana Dampf, Hans in allen Gassen, Hans ohne Sorgen 
einen Allerweltshanswurst. Weitere schmeichelhafte Verschmelzungen mit 
dem armen Hans kann man bei Grimm IV, 2, 459 ff. seitenlang finden. Seit 
einer Reihe von Jiüiren kommt übrigens Hans sowohl ala Johannes bei una 
wieder zu Ehren, und allzeit bat ein angehender Vater gern das „Hänschen 
im Keller'* hoch leben lassen (Jack in the low cellar). Die Schweizer kennen 



riaen Hana Joggelit der ein Mcbliae Dieb" ist, ihr Hanaelima »bet^a Roes 
*BQm fenpieH**; eme derbe, woUbeleibteFran nennen ite „• f eata 
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Hans*'. Verfolgen wir das Scbioksal des armen Hans weiter, wenn schon das 
nicht in a&nz engem Zwammenliaiige mit dieser Dtntellimfr nelien mag. Attdi 

bei mancn anderem Volke spielt der Hans eine tranrige Rolle. Die Enelän- 
der nennen jeden Matrosen schlechthin Jack, oder Jack-tar, Jack bedentet aber 
aneh einen darren (bei Shakespeare), eine gemeine Dirne, den Stiefdkneeht, 

einen Holzbock, Sigebock; Jack by the hedge ist das aufdringliche Enoblaachs- 
krant (AÜiariajL Jack-a-lantem ein Irrwisch, Jack Adams Hans Narr, Jack-an- 
apes MauIafTe, Schlingel (Shakesp.). Jtek-a-dandy Laife, Jaek-a-lent Pinsel. Jaek 
at a pinch armer Pfarrer, Jack of all sides Achselträger, Jackass Esel (vier- n. 
zweibeiniger), Jack Friar ein Pfali'e, Jack Ketch der Henker. Jackpadding Hans- 
warst, Jack Bake Hans Liederlich, Jacksaace (Shakesp.), Jack-sprat, Laffe, Nase- 
weis, Jackslave ein Lumpenkerl (Shakesp.), Jack-straw niedriger Knecht (Milton), 
a bragging Jack Prahlhans; to play the Jack with one, hänseln; everyJackhas 
his Jenny, jeder Hans hat seine Urcte; — jacked up, angeführt. A conntry John 
ist ein Banemjokel, poor John der Stockfisch, Jonn-ardreams fHamlet, II) ein 
Traumfritze; Johnny Raw ein dummdreister Banertoffel, Jonn-hold-my-staff 
Schmarotzer; John ape Hansnarr; Apple-John arme Ritter (Speise) ; Johnny b um 
Baal Q. s. w. — Holländisch: Jan^at Pinsel (genan so zusammengesetzt wie 
das engl. Johnny buni); denselben Sinn hat Jaunen, in Janhagel ist Jan wohl 
gleichfalls eutbalten. — lu weicliem Gerüche Jean bei den Franzosen steht, 
M3gt schon der Vers von Frau Deshonlitoes : „Jean — que dire snr Jean? CTwt 
un terrible nom Que jamais n'accorapagne unc dpithete honnSte." Verbindungen t 
Jean doucet süsses Henchen; Jean lariuc Hauswurst: Jean guStr^ Banernvolk; 
Jean lapin od. janot Kaninchen; Jean lorgneur Manlaff ; Jean de la suie Essen- 
kehrer; Jean des \ignes Hans Tapps; jeau-böte Hans Dampf-, jean fesse Hunds- 
fott; Jean-Jean Dummkopf; Jeannin Hahnrei, Simplex; Jeanuot Gimpel. — 
Spanisch: Juan lanas Schwachkopf; huen Juan Pinsel; Juan de Garona die 
Laus. — Portugiesisch: Joao raijäo Rüpel; Joäo panäo LompeDkerl; Joio 
Femandez Proletarierkind ^ Joäo trapento Hans Liederlich. 

20. Die gute Liese ist fast ebenso schlimm gefahren wie Hans: — „so 
eine Liese" ist eine sehr unliebenswürdige Person; alle erdenklichen Schwächen 
und Mänj^el heften sich wie selbstverständlich gerade an diesen Kamen, so selbst- 
verstfindlich, dass ein Mädchen, welches selbst Luise heisst, ohne Bedenken eine 
andere ,, Zierliese** u. dgl. titulirt! „Alte, dumme Liese, eklige, lang- 
weilige, neunmalkluge, spielige Liese, Spielliese, Tändclliese, 
Neckfiese, Plapper- Papel-, Schwafel-, Schwatz-, Kiatschliese, 
Plauderliese, Mähr- und Nählliese, Schrciliese, Reissliese, Nasch- 
liese, J^'ressliese, Sau fliese, Leckorliescheu, Gokelliese, Matschliese, 
Sabberliese, Thranliese, Zerrliese, Trödelliese, Zierliese, und — 
schlimmer! — sogar Schraierliese, Dreckliese, Lügenliese, Mause- 
liese" — welch ein Album! Trotz alle dem bleibt „Junfffer Lieschen" 
(was jegliches Mägdlein bezeichnet) die einzig Anserleeene, der man satrant, 
dass sie uns das Leben erheitern könnte; nur von ihr verlangt man: „Liese, 
mach's süsse!" Und um alle Unbill in etwas wett zu machen, nennt man 
eine nette, zierlidie, „adrette**, geschmackvoll gekleidete Oeetalt: Schachtel- 
lieschen (seltner Schachtelhann chen), denkt aber frolich auch dabei giekh 
wieder an das Hinfällige eines solchen Wesens. 

21. Sehr nah steht der Ucee die 8ns e: auch sie wird bes. als „dnmm, un- 
geschickt, alt. spielig, tändelnd, trödelig, pumpelig, papelig, geschwätzig, klätschig, 
nählig" hingestellt, man redet von Zappelsusen, DrecK- undSchmiersusen 
md nennt eofar eine mlnnliehe Waaelifraii ^e Kwteanse, bes. in Ab. So 
ergiesst sich ein Füllhorn von Schmähung Ober einen bei uns ziemlich seltenen, 
weil ausser Gebrauch gekommenen Namen, ein deutlicher Beweis, dass diese 
Liebkosan^ schon altm Datama und. 

22. Bei den übrigen Namen kSnncn wir Irilrwr sdn — immeiiiiB bkibent 
Verleumdungen genug übrig! 

Andreas tritt lOs Kttmmelandres auf, er liebt den Trank. — Anton 
scheint es mit leeren Drohungen zu halten, denn ihm ruft man geringschätzig 
zu: „Anton, steck den Degen ein!" Heiliger Anton! ein Ausruf der Ent- 
rHitnng, des Staunens, bei etwas Untihdrleiii n. dgL ^ ABsaaiarie gugukl 
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Neckruf gegenfiber eiaer Anna oder Maifo. — Der dumme Aujast iat «r- 
wähnt (Nr. 14); warum man ihn aber so oft ersncbt, „er solle *mftl 'xuatei^ 
kommen,'* werden die Berliner eher zu sagen wiesen als wir. 

Bartel, der sonst überall „Most holt", in P.P. aber eiaen beiehr&nkleB 
Kopf bezeichnet, ist bei uns ein Schmutzfink, ein Dreckbartel, Schwein»* 
bartel, Sanbartel. In Schw. gilt die Appel (Apollonia) bes. für eine schmntsige 
Penon; in der Biedlin^er Gegend sagt man z. b.: Da SobmateappeL die BÖ^ 
appel. — Eine Beate ist eine steife, förmliche, auch eine Mnuiidiioe Penon; 
ähnlich, aber seltener braucht man: Brigitta, Sybille. 

Cbriitel wird anm Schepschristel (ScbL SebSpeeeliriaCel). — Veber 
Clemens s.' klämsen im W.-B. 

Dieterich ist entweder ein Hampedittrich (karakterloi, weibisch) oder 
ein Lappen dittrieb (serlnmpt, armselig.) 

Elias bedeutet als Blies (sprich e'-lis) einen Pinsel. 
Ferdinand muss höflich Jemandes angezweifelten ^.Verstand" in der ßedens- 
art TerBcbleieni: Du baet mebr GIIIck als Ferdinand. — Friede und 
Fritze sind nnerfifthrene, noch nicht gewitzte Herren, es gibt aber auch Klatsch- 
nnd Schwatt-» oder Kohl- nnd Garfrieden, Klämsfrieden (s. klämsen), 
Matscbfrieden, Naeebfrieden, Scbnapsfrieden, Stänkerfriedeo, 
Thranfrieden (Schlafmützen), Mause- oder Kazfrieden. Der Unsaubere 
oder schlecht Schreibende ist ein Schmierfriede, verstärkt: Schmierfriede 
Ton der Post (Wagenschmierer); der Dumme heisst Friede von Mutschen; 
endlich: Gokelfritze, Windfritze (Aufschneider). 

Gottfried, Gottlieb, Gottlob sind sämmtlich Fritzens Vettern. Neben 
den alten, dummen Gottlob und den Schnapsgottlob stellt der Spott 
auch einen frommen Gottlob. — Grete dient aduecbtlim ab Sebimpfbame^ 



Hanne ist Klatsch- und Mährhanne, Strampelhanne, Zappelhanne, 
aber aneb Scbaebtelbannchen (Nr. 20). Fresshanne kann auch einen 
MÜin bezeichnen. Bei einem Schlag, Wurf, auch bei kräftigem Ausspielen einer 
Karte, beim Kegelschieben u. s. w. ruft man: Puff, Hanne! — „Hildebrand 
bat's Loch verbrannt hinterm Ofen an der Wand". 

Jahn 8. § 163, 9. Der wahre Jakob ist der richtige Mann ^Nr. 18), aber 
ein richtiger Jakob gilt oft für einen Dummhut. — Jeremies ist ein,,Leim- 
aieder, ein unglücklicher Lobgerber, ein Jammerlappen". — Jörge, Jürge, 
Jerche, Gerge (Georg), auch Hansgörge (von Rückmerschdorf) ist wie- 
derum ein Simplex. — Jule klatscht u. mährt, säuft wohl auch (Nr. 15). Aus- 
ruf beim Springen u. s. w.: Hopp, Jule. 

Karl wird sehr schonend behandelt; was man ihm hätte anthun können, 
ist in reichstem Mas^e auf seinen Zwillingsbruder, den Kerl, „abgeladen" wor- 
den. Dafür muss sich Karliehen aber ge&Uen lassen mit einem idtramon- 
tanen C herumzulaufen, namentlich zeichnen bei uns fast alle Kaufleute, welche 
den echt deutschen Namen Karl führen, in sehr undeatscher Weise CarL 
Wenn sie nnr aneh den- Kerl in einem Gerl machten! Im Hbd. iat Karl, 
Karle, auch Kerl, ein Kann, also „ein rechter, tüchtiger Kerl"; mhd. Kerlin — 
Karlchen. In anderen Gegenden findet sich der richtige Karl haofibKer sJs hier. 
(Ebenso lleboi ee bee. Utere Herroi, Adolph nnd Rndolpb zu sebreiben; stam- 
men wahrscheinlich von den Grichen ao!) — Karlemann wird gemöthUflb 
statt K&il geaagL es meint einen gutmüthigen, auch einen drolli|[en Kameraden. 
Der Yollnmnncr fordert ihn auf: „Karlemann sieb Hoeen an, stedc* den 
blanken Degen an, lauf die lange Treppe 'nan!" — Kaspar, auch Hanskaspar, 
meist für einen Possenreisser, nach der volksbeliebten Pereon des Puppentneft' 
ters. — „Seine Käthe*^, seine Ehefrau oder Liebste. 

Von Lotte: Drecklotte, Klatschlotte, Sanflotte» Freeelotte^ 
Spiellotte. — „Hau ihm, Lukas!" Ausruf 

Mariane, wie Jule, im Ausruf: Hopp, Marjane. Man singt ihr auch 
nach: „Hopp, Marjane, Schlenkerbeen, gimmt de ^anze Nacht nich heem. 
Draussen uf der Funkenborg danzt se de ^^ze Nacht hindorch, hat gedanzt un 
hat gesprungen mit den lust'gen Schusterinngen". Ausserdem: Kiatschmar- 
jane, spieimarjane. Martin wird n Merten, Spielmerten. ~ Mattbee 
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§ 167. 



(•elten als Vorname, h&nfifer als Familienname) wird geneekt: „Math6s, maeh 
a« Olesier heess!'* (£e ElGase.) Verkürzt gibt er den Hemdenmats, 
Stapelmatz, Stottermatz (s. Matz im W.-B.) — Von Michel haben wir: 
Hammiehel, Dreck-, Klatacli-, Press- und Sanfmicbel. — Eine Mieke 
Iii ein SAsprachsTidlfai maliziöses, widerwärtige« Fraaennmmer. 

Peter, ein dnromer, steifer Bonch) SpMttteas KUtteb-, M&hr-, Nftbl-» 
Lätschpeter, Katzenpeter. 

Bebecca, nur in der ZnMmmensotzung: eine Zwiebelrebecke. 

Sabine ist der Mieke yerwandt, dummstolz, steif, zierig, anch Eine, die 
recht ehrbar thnt. — Steffen: ein ffuter Kerl, oft etwas einfältig, oft andi 
.dummpfiffig", Einer, der ee Unter denl^lneii hat — Stoffel, «to fjPampiKkaf 
— Sybille 8. Beate. 

Toffel, Töffel. Def fei, Bauertoffel, ein angeechlachter Kerl, Schoten^ 
toffel: eiiK UederHeh, geedunaeklee g^deter Tdpd; Kloistoffel — 
MibTtoffeL 

Ulrich (8. W,-B.) wird nur beim Katzenjammer angernfan. 
Wentel, Name dee ünton oder Baben in der Kttte» wwirfl rieh nn 
Lansewenzel. 

23. Gewiia läuft bei diesem nnfreondliehen Gebraach von Taofnamen, dea* 
len TlelseMIgltelt wir keineavrage enebftiift haben, viel WillkSrliebee nnter; 

indess ist doch nicht Jedem Belleben Tb5r und Thor geöffnet, es gehört viel- 
mdir ein gewisaes Qeffthl dazu, über solche Verwendung aagemeesen za verfttgen. 
Ansgelaent würde Jeder, der etwa von einem „Spielbarter* reden wollte, oder 

von einem „Schweinebaus, Katzenbembard , Scbwatzanton , einem Dreckelies, 
Saofgottfriea. einer Maoaebeate» einer steifen Jolel^ Wer einen „heiligen Mathes, 
eine beilige Mieke** amiilb, wurde lieber naeb eeiner Heimat befragt werden. 
Nur die allergebrftacUieheten Namen, also z. B. Harn, Peter, Friede, Fritze, 
Toffel, — Liese, Snse geben sich zu allerlei beliebigen Neubildungen her, 
doch auch diese nicht nnterscbiedslos: Friede, Fritze, Lieee sind gemflthlicher, 
sanfter, Toffel and Suse entschiedener, gröber, Hans nnd Peter stehen mitten 
inne; Fritze ist oft freundlich, wohlwollend. Gottlob immer geringschätzig. 
Will man z. B. Jemandem Etwas anhängen wegen seines Blinzeins oder Schie« 
lens, seinee trippelnden Ganges, des Schwatzens oder Schlürfens beim Essen, wegen 
seines starken Appetites, seines unvorsichtigen Stolperns, Polteros, Schreiens, 
seines häufigen Hinundherlaufens oder Herumtreibens, wegen seiner Neigung 
zum Necken, Kratzen, Klettern, Wadieln, Spucken, Kl exen — so wird man die 
betreffende Bestimmung mit einem der eben angeföhrten gebräuchlichsten Namen 
verbinden, z. B. Blinzelfriede, Schielpeter, Scnielliese (.Scbielsuse ist srh&rfer), 
nppelfritze, Tripnelliese, Schmatzpeter, Schlflrftoffel. Schlürfsuse, Fresstoffel, 
Fressmichel, Fressnanne, Fressliese, Fresslotte, Storpelhans, Folterfriede, Schrei- 
fritze, Schreiliese, Quäkpeter, Questpeter, Quergelfritze, Quengelfriede, Banzpeter, 
Neckfritze, Neckpeter, Neckbans, Neckliese, Kratzfriede (Kratzmiehel), Sletler- 
fititze, Höckerliese, Wackelhans, Spuckpeter, Klexfriede, Kiezpeter u. dgl. 

24. Von einigen Namen hat man nun auch Zeitwörter und Eigens chafts- 
wdrter gebildet, wie eehriftdentech : hänseln, englisiren, verdeutschen, z.R 
Einen abtoffeln. sich anvettermicheln (s. W.-B.); man hat ihn betobiest 
(in Th. ist Dowies and Hanndowies ein dummer Kerl); der liest sich so leichte 
nieh meiern, aber daemal ist er doch der Gef ritzte (wie jacked up, engl): 
kaspern, den Hanswurst spielen; ein steifpetrigee uethne; der Jnnge bat 
sich sdieene eingebar telt (besohmatzt). 



IL Verkleineriingswörter. 

a 167. 1* Xtio Diminutive haben, bei uns inuner die Endung eben, weldm eich 6ber- 
banpt anf eben Tbcil NorddenteeUaBds besehrinkt, sonst aber überall dnrdi 
lein (le, % ing und ling) vertreten wird. In Sachsen ist chen nur in und bei 
Leipzig gang und gäbe; in Warzen (drei Meilen östlioh von Leipzig) herrscht 
btreiti «I vof nnd gebt dann oitwirtB bii Sehleiien; ebeoio ist im JSrzgebirge 
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und im Vogtlftnd 'i gebräuchlicher. Wir haben el nur bei einzelnen Namen: 
Christel, Gnatel, Traoel (Gertrud); selten hört man anch M&del, Ringel, Ohr- 
rin|[el. Fflr Yergissmeinnieht sagt man tändelnd .^lümeleinVergissnicht- 

aem" (bei MoMas: Blflmelein Yerdssrndniiiehi). Dgg. tritt el als Binde- 
Ittel em (wie in Bflehelehen, Blchelchen): dai Sekfl Emleben (von Schah). 

2. H&nfig wird bei Bildung von YerkleineniDgswSrtem der ümlant niaht 

Saetxt; wir sagen: Handchen (tsI. mhd. hundiiine, Händin), PfondehAB, Bred- 
en, Pfotohen; — MatteNben wt yUA g«Mi<lilldMr ab HMtevdMn (Tgl. 
Franchen and Frialein). 

3. In scherzender oder tändelnder W«iM bildet man ganz drollige Yer- 
kleiaerungswOrter: das ist ein siitM KftffeeeheD, «ia funoMi fiiereheo, 
sich ein Bewerbchen machen; das war aber ein Wetterch«]! (schlimmes 
Wetter); ein Gftngelchen maehtD; der Handwerker „eilaabt atoh, sein Not- 
«hen SU bringen^n Mbr kttlmt Koehcheii od«r Kvebehen f. Ibbe KMüb; 
gib Achtcben! Ein hfibsches Loschirichen; ein Loterieloosehen; wir 
machten ein Ständerehen (blieben schwataend ein wenis beieinander aof der 
fltimee atelieii); eto Pbar Zeileken ichTeibeB (sehr beneMe Bedeniart); dae 
Stehaffchen, anch misBTerst&ndlich Steh äff eben (ein kleiner Stebauf, Spiel- 
ttiog). Ach Gotteheal Herr Jeechen (Herr Jee f. Jesos; s, W.-B.). Als 
•ehifslitfter Onus: Jkt Dieaereheiil** 8. Im W^B.: Habeheii, Yt rt«hx- 
«kei, Untbiteben, Hinaebebea. 



OL Znaammengesetst« Hauptwörter. 



1. Namentlieb dieKiadertpraebebat öaeHeafe erUiiaadtr Zasammen- §168» 

Setzungen; bo: MotscheVah, Mähschaf, Miankatze, Haaliaah and, Hot- 
topferd, Kikerihahn, Haiegans, Gakgans, die Patthiaae^ Patttaabe, 
Piepvogel, Piepematz, Saabakseh {btn. als Sebiaipfirort wie Ferkel); 
Kaschsch weinen en , Gukelicht, Gakauge, Piepange, Patsehhand, 
Gackei, Maasedieb, Lftgenmaal (f. Lttgaer, wie mhd. Iflge-Ta^)} l^.,yiel- 
maal, Hippaaf, Kaaermätscbea. 

2. Die Volk Bsprache hat anter zahllosen anderen folgende bezeichnende 
Namen für Personen: Blaoaaee, Graaange, Schlaaaage, Glotzaage, Schielaoge, 
Triefauge; Dicknase, Zottelkopf, Taab-ohr; Dürrbein, Schlenkerbein. Lanffbein, 
GroestaJjpe, Linkstatsche; Maasefinger, Mansehaken; — Bemmelspeller, Honde- 
kerl; Pnanmenschmeisser, Schlagtodt; SeelenTerkäafer; Fresssack, Saamagen, 
Sanfaas; Kfimmeltflrke, Tr&delschaster; Himmelhond; der Bamlöft f. Hemm- 
treiber. — Za genauerer Bezeichnnng der Yerwaadtiebaft bildet-maa: Taten- 
braderssohn n. dgl. 

Weiter für Sachen: Hölzerbette, Hölzerpantoffel (Bettstelle, Holzpantotfel); 
Hackafidemabd od. Knlfdemabd f. Fliederbltkthe; Messenszeit (die Zeit der Mes- 
sen; s. 148, 2). Die Wachsbleiche oder Wicbsbleiche ist der Wacbstaohbleieb* 
platz: daher heibt ein Wachstacbfabrikant im Scherze: Wiebeler. 

uebriffens s. noch die YorbtiaerkilBgea TOr I IM. 

3. Falschgebildete ZnsammensetzaDgen, die man sogar gedruckt findet: 
Speiseakarte; diese Missgebart erzeagte etwa 1843 em pfitfig^r Baoh- 

dracker, würdiger Genosse des verdienten Ballhom, und sie findet sicn jetzt Ja 
der Tbat häufiger als die richtige Form Speisekarte; als Grand führt man 
schlagfertig an, dass doch nicht blos eine Speise auf so einem Blatte steht!! 
Tirott dieser Schlauheit hat tlcll aber noch Niemand za Weinekarten, Preise- 
Goaranten, Hütemachern" u. s. w. verstiegen; nur ein j,Ubrenmacher" hat sich 
einmal sehen lassen, der sich wohl auf „Uhrenfabrik, Uhrenlager" berufen 
nochte. 

Die sprachwidrigen Formen: Rechaenbuch; Zeichaenlehrer sind auch 
nicht anernört, obschon selbst Spiehnarken die riebtiigeAafsohrift,3echenpfennig" 
Ingi^i sogar gam „ZeiebaaBgalebrex** bat aua et gebiacbt! 
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§ 169—171. 



IV. £igen8ohaft8w0rten 

§16d. 1. Mit der £ndaiig te« seltner iekt, lieh und iseh bildet man« meist von 
Zeitwörtern, eine grosie Uenge EigeosdiafliwSrter, die in der SduiftspcMlie 

zum Theil eine snaere Endung haben, znm gössen Tbeil aber gar nicht ror- 
handen sind; so: naschig f. naschhaft, eenaschig (in „Lumpenmüllers Lies- 
chen" T. W. Heimbarg: „die naseldgai Spinfinge"); fahrig f. hastig (zufahrend); 
wfthlisch f. wählerisch; schämerig, verschämt; schnei>perig f. schnippisch; 
streiflig f. gestreift; gl&nzi^ (Y.)> watbie oder wüthig f. glänzend n. s. w. 
(Leipz. Machnehten: der wflthigste Stormlaiu); Ifignig, iflgenicht f. Iflgen- 
haft, statzerig f. stataerhaft. Der Jonge ist recht spielig oder anch spiele- 
rig, er liebt Spielereien; ein patziger Aerl « drollig; ein zieriges Madchen 
«ISerpuppe* heal ige Kinder, oft webende; bellige, kUffice winde, aolebe, 
die zurief bellen, kläffen; eine lärmige Strasse f. geraaschTolle; ein senge- 
richer od. brennericher Qeruch (F.P.: sangeriimt); aninteressirlieh f. 
lUNigeBiitttsig; grossthnichte Lente (— „grossbrotig*^ gross^neriieh); 
hätschelig für verhätschelt (s. auch schatschig, W.-B.); fressig f. gefrässig 

JTh. der fressene Kerl); Eg.:rras8*g; wie ahd. vilo-Tr&fic, mhd. vraezic; warm> 
ressig t mmnitichig, £g.; räch ig aal Jemand a^ Jemandem Etwas nadi* 
tragen; ein ratschiger, schasseliger, glitscheriger Weg, schlüpfriger 
Weg, auf welchem man leicht ratscht, aa£|rieitet (klitschig a. a. Rohr), fäiie 
debttige Sprache, schleppende, ziehende, me Wem fiberm&ssig dehnende. 8. 
einbäUig, dobrig, flatterig, 8trakeli|^, winterig, stinkig, staatisch, 
plumpscb, übelnehuiBcfa, rersnchenscb, angreifisch. anhängiscb» 
nnechlägisch, arbeitiseh n. r. a. im W.-B. "Klakt Jemand schon ha Idd- 
lieber Temperatur über Frost, so heisst es: ,,Ach, Sie frieriger Mann!" ge- 
wöhnlicher: frostig, frostern. VgL im Schriftdeutsch stinicig, was msM 
betagt als stinkend. Unter IKenstbotea ist es sehr gewShnliefa, dass sie die 
henmf welche im ersten, zweiten, dntten Stock wohnen, als die eintreppige, 
awei trepp ige, dreitreppige Herrsehaft bezeichnen: die zweitreppige 
KöcÄiin ^ent im zweiten Stock. — Es ist mir genirlicn (v. gdnant). — Eine 
leciltplis Irlich e Gesellschaft (Köln: pläseerlich). 

Die Endung halt verlängert man gern zu haftig: — ene spasshaftche Ge- 
sehichte, kuhlhtftges Wetter, ein stammbafteher Bursche, ein boshafteber Mensch; 
— Bigottisch, liberalisch s. § US £. 

Von Eigennamen, bes. von Ortsnamen, bildet man häaiig zwei Adjek- 
tive, z. B. Glaucbauer und Glanebisch, Lindenauer und Lindenauiscb, 
Pegauer und Peg'sch, Altenburger und Altenburgisch (auch schrift* 
deutsch), Wahr'ner und Wahrn'sch, Tauch'sch und Taucher f. Tauchaer. 
(Ein Scbnlmädchen hielt eine Taucherglocke für eine Glocke ausTaacba!) Die 
Form auf er gilt für anständiger, die andere hat so etwas Verächtliches an sieht 
namentlich als Hauptwort gebraucht: die Peg'schen Schaster, die Zwick'schen. 
— Ebenso leitet man von einigen andern Eigennamen Adjektive ab: — die 
Boseatbaler od. Rosenthäler Wiesen (Baumgarten, Flora Lips.), die Funkenblir> 
gor Häuser (die zu dein Grundstücke „grosse Funkenbur^" gehören). 
§110. 2* Mni^e Partizipien braucht man in eigenthflmlicher Form als Adiek- 
tire; so: eine neuwaschene Jacke, frisehwaschene Strümpfe, weisa- 
waschene Kleider; daher scherzweise ,,weisswa8chene Jumfern'*' l Ehrenjung- 
fraucn ia weissen Kleidern. Hausschlachtene Wurst (wie hausbacknes 
Brot). Ein altfressener Mensch für ein altbärtiger, mfirriaehem. s. w.; ein 
dreckfressener Kerl ein schmutzig geiziger (s. § 169); eioc neumelkene 
Kuh, Th., Kg.: neumalk: mhd. mSlclt, milchgebend. Essende Waaren f. Ess- 
waaren stehen schon in der Leipz. Trinkstabenoidniug Ton 1621. Wihrend« 
weizen s. im W.-B. 

^171, 3. Manche Adverbien, welche kein Eigenschaftswort haben, auch sogar 
* blOMe Determinativa, brauchen wir ohne Weiteres als solches: — ein tu er 
Wagen (ND. en toigen Wagen); die zue Thüre, die zuen Fenster; früher war 
der Wald hier viel zuer (mehr geschlossen); eine zuene Tulpe; ein entzweien 
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CFUi, die entzweien Stiefeln, Eg., I^D. : den intweii^en Pott; ein sehrerWind; 
hier gibt's reehten Knöterich; du wirst rechtes Geld haben (ironisch)! — loh 
habe lauter zusammene Blumen (anentfaltete); ein extra es Gericht (wie: 
apartee); ein öfter Besuch, sein zu oftes Fragen; ich kriegre beide keenen rich- 
tigen warmen Fuss; er hatt« einen halwegen Platz (leidlichen) ; ein durcher 
Bbe (s. W.-B.). So gibt man auch den Adverbien vor Adjektiven EnduB- 
ffin: ein rechter guter Mensch, ein ganzer ehrlicher Hann; ein amaerordent- 
ndier grosser Gefalle; einen uneehenern grossen Kerl; es maehteaä nnge- 
henern vielen Spass; Brl.; Köln: et es 'n ganzen andre Mann. S. noch § 187. 
— Mitunter setzen wir auch die £ndang ig an solche Adverbien, s. £. die r&ck- 
w&rtsige und seitwärtsige Bewegung; der rflekwirtsige Bits; die hintor- 
rOcksigen Stuben (nach hinten gelegenen); so auch ausw&rtsig f. auswärtig 
(s* W.-S.)i vorhinniee Spiel ist noch zu bermen. YgL: the now king, 
ttae tben bishop u. s. w., aie an GelenUgkdt noeh dehbiter snrSekbldben. 

4. Einzelne Bildungen von Adjektiven bietet noch das W.-B., s. z. B. 
seitlich, sapnerlotscht, gesprftc^he, gedesche, gefüge, massig, vec- 
fniireriseb, Fenr. 

Ueber die YerUngernngen wie „Terdammtig, blgettseh, die Tie- 
ligen" s. i 148, 3. 



y. Umstandswörter. 

1. Aus etlichen Partizipien macht man ein Adverb durch Ansetzung von SS §171* 
— > liegend 8 kann ich nicht gut trinken » im Liegen; er ist stehends ein- 
gescbluen (alt: stendlingSf standlings); ich musste die Arbeit knieends Tor- 
ricbten; ich muss umgehends antworten; er verdient das Geld schlafendi; 

das lernt' ich spielends; mein Rock geht reissends weg (Wortspiel, wenn 
er entzwei geht); ich will verloreus eiumal uüt hingehen (anfragen, nach- 
leiMn n. t. w.), d. h. die Mfihe wird aber wohl verloien sdn; geMdet wie: 
nnrersebens. 

2. Die sehr beliebten Adverbeu hinne, hausseu, hunten f. hier innen, §173. 
hier aussen, hier unten werden oft durch vorgesetztes hier Terstärkt, weil man 

den Sinn des Buchstabens h nicht mehr versteht: hier haussen, hier binae, hiw 
hnnten; auch hier hoben (neben dem blossen hoben hier oben). 

3. Mit den Redensarten .^es ist mir . . oder: es ist mir in Huthe" §174. 
(z. B. es ist mir koniiscbf sonderbar zu Moth) verbindet man verschiedene, 
augenblicklich je nach Bedarf gebildete Adverbien: — Es ist mir gar nicht 
sinfferig (BsL), tanzerig, biertrinkerisch (—ich mag nicht, habe l^eLast 
dazu); ,,^8 ist mir nicht lache rig" heisst: ich bin nicnt nun Lachen an^ge- 
legt, wohl zu unterscheiden von: es ist mir lächerlich. 

4. Sogar von manchen Umstandswörtern werden Verkleinerungsformen §175. 
gebildet. Er war vorhins'chen da und ging sachtchen wieder fort (ND. 
sacbting)}- sie r&ckte ganz successivchen heraus damit; hast du sonstchen 
neeb was? Er nahm's ganz behnts*chen (behutsam); sobesenders. wenn man 

ndt Kindern „dahlt": Steh 'mal ganz alleinichenl Das ist hübschchcn, 
sebönechen; auch leum Hunde: Na, mach schönichen; Brl. schönigen — ja 
webl; gleiche nnddformen im ND.; fixing f. fix, wassiag, Adjessing f. was, 
adieu. 

Ueber Verlängerungen wieMebend, hernachend, hernachens'* s. § 140 f., 
vergangen, Terwiehen s. w.^B. 



VI. Zeitwörter. 

1. Von schriftdeutschen Zeitwörtern werden oft mehrere Nebenformen § 17G. 
(durch Ablaut, durch Einsetzung eines Konsonanten, durch die Endung ein n. s.w.) 
gebildet, welche Schattirungen des Sinnes andeuten; hüpfen wird häppen. 
nippen ausgesprochen; daneben sagt man auch hoppen und huppen (kräf- 
tiger als hfipfen); hippeln, hoppein, huppeln bedeutet kleine, oft wieder- 
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§ 177—178. 



Iiolte Sprflnffe, hoppsen, stftrkere; bapeln, hampeln Iii i$M mVlitelige, an- 

geschickte Gehen; scLwed.: hoppa, aän.: boppe, hoU.: hupp«len — hüpfen. Neben 
inken steht noch hicksen, neben anmmeD : samsen; ferner: schwitzen nnd 
lehweisseD; spenden nnd spendiren; rücken: roeken. rnckeln; streifen: 
streifein nnd striffeln; drängen: drängeln, drangsalen, draugsaliren ; 
benennen: benamen, benamsen, benlemen, beniemaen; janchzen: jnch<> 
sen, jüksen, janxen, ganzen; zu knacken nnd knicken: knacksen nnd 
knicksen; zn kneten: knStsehen, knetschen, knietschen, knutschen; 

— Fftr träufeln sagt man tröpfeln, tröppeln, troppeln, tropfen, tröpfen» 
treppen, tröppen, und wenn die Tropfen klein sind: trippen; wenn sie 
klein sind, aber schnell nnd häufig fallen: trippeln, was auch von schneitest 
kleinen Schritten gesagt wird. — Neben tappen: teppeln, tappeln, tippen», 
tippeln; drucken und drucksen, mneken und mucksen (auch scbrirtdeutecb). 
Tgl. ancb schnappen nnd schnippen, schnippeln, schnippsen* sehneiden, 
iohnitzen,schnitzelD;schwabb ein, Bchwäpp er n;kr&beln und kribbeln; 
knarren und knirschen, schrumpfen und schrumpeln, schnaufen und sclmüf- 
fein: pimpeln, pnmpeln; ttampfen, strampeln; i. flbaimll daa W.*B. 

Ueber warnigen, rettigen s. § 148, 3 c. 
§177. , 2. Ueber die Dialektverben mit den Vorsilben: ab, an, auf, ans, be, dorcb^ 
ein, «nti er, her, hin, lot» mit» nach, nieder, uro. unter, ver, vor, wegen, zer, 
znsamnMO •. die Zusammensetzungen im W.-6. Aus8erdem bilden wir von be- 
liebigen Wörtern, bes. Hauptwörtern, für das augenblickliche fiedürfniss Zeit- 
wörter mit gewissen Vorsilben, namentlich mit M-, ¥er^ und au>, und 
zielen so stets eine ausdrucksvolle Kürze. 

he> bildet Zeitwörter, die man mit „ich will dich . . oder „ich werde 
euch . , verbindet, um ein Verbot einzuschärfen, so wie: ich will dich 
(sohiessen, schimpfen, lügen) lehren. Hans macht sich z. B. unbefugt mit dem 
Kalender, dem Thermometer zu schafien; dann heisst es: ,, Warte, ico will dich 
bekalendern; ich werde dich gleich bethermometern." Oder wenn er sich 
mit seinem Blasen br, seiner iuiallbiichse „unnütz" macbt: .,ich will dich bald 
beblaserohren, beknallbüchsen/^ Er soll nicht mehr klimpern, einander 
Mal nicht radiren: — „ich werde dich beklimpern, beradiren." Er will 
Chokolade haben, oder Klavier spielen, die Mutter weist ihn aber kurz ab: f,ich 
will dich gleich beschokoladen, beklaffiren.** Darin liegt zugleich eine 
Drohung fOr den Fall dw Wiederholung der Unart oder des Verlangens. — 
Einem Kaufmanne hatte man den Si^itznamen B umfidel beigelegt; er drohte 
mit Verklagen : „da werden sie Sie schon beburafideln.*' Ein Gynmasiallelurer 
wurde beim Diktiren häufig mit: Wie war*8ch? von seinen Qointaa«» nnter- 
brochen; uneeduldig rief er: „ich werde euch gleich bewiewärschen!" — 
Wer fälsohlien nach Gulden statt nach Mark rechnen wollte, würde belehrt wer- 
den: ,4eh will Sie begnlden.** — Wen man spöttisch Doktor, Magister, Pastor, 
Leutenant nennt, oder wen man einen Quacksalber, Schwindler, Hanswurst schilt, 
erwidert: „ich will Sie schon bedoktern, bemagistern, bebastern, be- 
laidenamaen, be^wagsalwcrn,beseh windlern, bebanswnrtttn. — 

Ter- bildet Zeitwörter vom Namen einer Sache, welche das Mittel zum 
Vernichten, Verderben, Verschwenden, Verbrauchen n. s. w. bezeichnet. So: 
„Er hat sein ganzes Geld verstaatet, Yersehampanehert, rerbildert, 
verfiakert, verballt, verinserirt, verluftballongt, verstroussbergt, 
verpragduxert, — er hat die ganze rothe Tinte verkorrigirt" d. b. sein 
Geld Ar Staat, BlUe, Anzeigen n. s. w. ausgegeben, an TemngltlcMen Üi^r- 
nehraunc;en verloren, die Tinte verbraucht. Vgl. vertanzen, verspielen, vertrin- 
ken, verkümmeln n. s. w. — Der Förster hat den ganzen Weg verpflanzt 
d. n. dnreh neue Anpflanzung versperrt, also wie: verriegeln, verrammdo. — 
Da kannste viel Zeit verdeklamiren, ehr de Der *was begreifen thvfc; wie 
verwüsten, verspekuliren, Tinte verklezen, Papier TerschreiDon. 

Ähnliche Bildungen: Es hat die ganzen Zwiebeln Van sgere^n et f. 
Uoesgelefi^t, aus dem Boden gespült, wie: herausgewaschen, nur das gleich die 
bewirl (ende Ursache mitgenannt ist. wie in: herausbohren, dorcbmeiseln u. s, w. 

— Die Wiese wir seheeae seriuanlwurft (wie zertreten, zerstampft). 

8. AM» gibt Partiiipien, welehe, TerbimdeB mit „es hat sieh ..." an- 
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geben, dM Etwas aas, vorbeii Dicht mehr vorhanden ist; z. B. Nu hat tich*« 
•Qsgekirmit, ausgetanti, »«igeschnapst, ansgesehampanehert, ana- 

geheedelbeert (weil die genannte Sache oder das nöthiffe Geld zu Ende ist). 
Li Baiern bat aioi'a nim aaoh aaigekrenzert Es hai aioh auagebürge- 
meiitert (er iat et aiebt mähr). Sa natte rieb anagenaelitigallt (aie aaoMB 
nicht mehr). Er ist alt geworden, da hat sich's aasgestnttert. Es hat sich 
ausgefahren (wenn der Wagen serbroohen oder verkauft iat). Es hat sich 
ain^lirftvUtiiiit (wril er getraut ist). Es hat sieh avsgefiriiileiiit (weil sie T«r- 
heiratet ist). — Eine Frau Schubert, die man irrig noch mit ihrem Mftdcben- 
namen Meyer nannte, veraetite: Es hat sieh ausgemejert, jetst wird ge- 
•ehnberi Vgl. tnmnmt «. a. 

4. Die blosse Endung von Ortsnamen dient als reflexives Zeitwort, wenn §1TÄ, 
man des Samens aelbit aieh nicht entsinnt: — ,,Ich weiss nicht, ob es Qasch- 

witi war oder Kttehwits, aber — et itste rieh; ja, ja, itsen tiiat rieh'a. Br 
ist entweder von Seehausen oder von Sellerhausen, hausen thut sich*s. Im 
Yogtlande gr&nen aieh die Dörfer alle d. h* ea endigen aehr viele auf -grfin. 

5. Einzelne intranaitiTe ZritwOrter werden in reflezireii umgestaltet: § 180. 
— Hier fängt sich mein Feld an; die Krankheit fangte sich mit Bauchknei- 

Sen an; das Buch fingt sich recht hübsch an; dorten, wo sich die vieligen 
appeln anfangen (wo ihre lange Belhe beginnt). Sich anfangen in Wn., 
bei Claudius, Knebel, Lichtwer, Gruber in den Anmerkuuj^en lu Wieland. — 
Die Jungen turnen sich, sie ballen sich, ringen sich, kahnen sich, 
schlafen sich aus. Er klagt sieh immer (hat ewi£[ ttber Unwohlsein zu 
klagen). E» (er) ])a8st sich gut dazu (Brl.). Das Gewitter hat sich lanfe 
*rnmgesogen, wie: sich herumtreiben. Sie blieb sich dabei ganz gleicn- 
giltig. — Bspr.: sich vor Jemanden grfissen f. ihn grüssen. — Sich mit 
Einem herumstreiten, herumdisputiren. Ich treffe mich dort mit 
eueh. Aehnlicher Pleonasmus: Sie zanken sich mit einander (Zeitschrift „Cor- 
nelia**)- — Ein Leipziger zeigte einer Fremden die bei Nacht beleuchtete Uhr 
dea Johannisthnrmes und sagte : „Sähn Se, Heemse, das is Sie de Spiddelgerche 
(Hospitalkircbe), un die Uhr, die brennt aieh alleene nn nn löadht aieh och 
selber aus. 

6. 2a einem lelbBteneugten unperaSnlichen reflexiven Zeitworte 
greift man auch, um Etwas zur Q ck zu weisen. Wenn uns Jemand „anborgen** 
will, erwidern wir wohl: „Es borgt sich was, ich haw' alleeno nischt*'. Auf 
die Ermahnung: „Maebe fix!** wird en^egnot: „i ja doch, es fixt sich waa**. 
Ein Hausknecht, dem man seine erklecklichen Trinkgelder vorhielt, versetzte: „Ae, 
es trinkgeldt sich was zusammen". Eine äusserst bescheidene Magd wies die 
Anrede „Fräulein** so ab: ,.Es fr ei leint aieh was, Stiwwhi wichsen muss'ch'*. 

7. Schliesslich sei erwännt, dass, wie an andern Orten, auch bei uns die Udh 
Schreibungen von Zeitwörtern in vielen Fällen im Volksmunde sind, 
t. B. lieb haben (lieben ist zu vornehm), todt maehen oder todt schla- 
gen (tMten gehört nur in die Bücher), aufmachen, zumachen (öffnen und 
aehliessen sina geziert), sich vollmachen, sich schmutzig machen f. be- 
■elimntMn; t. machen. 
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L Daa Hauptwort 

§181. I. Hauptwörter, welche im Geschlecht, zimi Theil aaeh in der 
Endung, vom Schriftdeutsch abweichen: 

Die Absehen, die Alaune, das Armiith (Eg., g. W.-R) — die Backe 
(alt) und der Backen, derund das Bast, der und das Barometer, die Brocke 
Onhd. brocke, m.) — der und das Compromiss — der Datum, das Dotter, 
der und die Duft, die Dnnet (e. W.-B!) — der Examen (ND., BsI.) — die 
und das Firma, der und die Flur f. Hausflur, die Funke — der Gas, der 
und die Gedanke (s. W.-B.), der Gedrang f. Gedrängt das Geschwister, 
kollektiv, der nnd das Gift — eine Haare (Tb., Eg.)> ^c Harke f, Rechen 
(P.P.), der und die Hirse, — die und das Interesse — das Kahn (selten), die 
kiele, eine Federkiele, der nnd das Knaul (V.) t Knäuel, ein Knie und 
eine Knie)$, s. § 182, 3; — der nnd das Lohn, wie Oehalt. — das Mard f. 
Marder, der und die Mark, der und das Meter, der Mittwoch, gewöhnlicher: 
die Mittewoche — der und das Siegellack, der und das Solo, der Spajin 
^ehnhmaeheransdmek) nnd die Spanne, der nnd das Stock f. Stockwerk — 
der und das Thermometer, der und das Thorweg, der und das Tornis- 
ter — der und das Yortheil — die Wagentheere, aber: der Theer, der 
nnd das Wechsel, der Wohlgefallen, der Zepter (N.) 

Anmerkung. Das Bast ist der Pflanzenstoff, der Bast „löst sich mir von 
den Händen*^ Der Datum bedeutet einen Monatstag, das Datum eine ge- 
schichfHche Einzelheit. — Der Examen, in der Schule; ein Student macht den 
oder das Examen. — Die Firma bezeichnet sowohl ein Handelshaus fich reise 
für die Firma N.iN.) als das Aushängeschild, das Firma nur das Schild; man 
spaltet also ein Wort in zwei, so wie man aus la earri^ die Karriere (Lauf- 
bahn) und der Karrier (des Pferdes) bildet — Gift, männlich bei Goethe: 
„Ich habe selbst den Gift an Tausende gegeben"; weiblich bei Martin Opitz: 
„die sflsse Gift der Eitelkeit*\ — Interesse, weiblich im Sinne von Theilnabme, 
S. B. aus persönlicher Interesse. — Die Mark ist ziemlich allgemein, doch hört 
man nicht selten: einen halben Mark, anderthalben Mark; kommt von alter 
Gewöhnung, denn fast alle Münzen waren sonst männlich: der Thaler, Groschen, 
Pfennig, Heller: Grot, Schilling; Gulden, Florin, Kreuzer; Dukaten, Louisdor; 
Dollar, Penny, Frank, Sou, Centime, Rappen ; Rubel, Real, Piaster, Skudo; Aus- 
nahmen: die Krone, Guinee, Zechine, Unze, Drachme. — Meter, Barometer, 
Thermometer. schwanken zwischen der und das, Centimeter, bald Zendi- 
meder, bald Sangtim^r gesprochen, ist fast immer männlich: — einen halben 
Centimeter. — DerSoloim Kartenspiel: ein grüner, haushoher, sieben trümpftger 
Solo; das Solo hei Mnsik nnd Qeiaiig: ein schUnes Oeigeasolo^ das zweite Solo 
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•iogen. — Das Vortheil (bei Luther), bes. in der Redensart; das Vort'l wahr- 
nelimen f. den günstigen Angenblick benutzen; das Vort'l bei einer Arbeit weff- 
kriegen f. die geschiclfte Handhabnng, den Konstgriff. — Der Wechsel hat au 
rewöhnlichen ßedeutnngen des Wortes, also: Abwechslong, Verschreibong ; das 
Wechsel ist nur die Möglichkeit, zu wechaeln, das Wechseln; s. B. Nimmzwee 
Boten mit nf de Reese, dass de *8 Wcehiel biut; %. 

IT. Bildnng der Mehrheit. §181. 
1. Auf e: — die Spaze, Priuze, Yagabnnde, Kuknke, Uhne, die Kakadu« 
teneh Kukuks, Ohus, Kakadus) u. s. w.; — die Bieme, Ton der ESiiilieit: d«r 
Riem; die Name und die Namen; die Qräme ^Gräben) von der Einheit: der 
Gram; s. § 82; die Däume von der Daum. — Die Exame von der Ezam. andi 
dnreli efoavder: die Examen, Examens, Examina; fa «ia«r IMtamlclMn 
Sitzung hSrte ich: „Es ist heute Examina in der Klaiwe!** Die Fniac^ andi 
die Fass f. Fässer, in Küfenpraohe. 

Dia Wörter nni «8 endel der TolkiRnnid anf n §te in der Meikriieit* die 
Omnibusse, Fidebnsse, Optiknssc, Schwachmatikusse, Diakonusse, Äktuariusse, 
Emeiitasae; aie Musiknsseu daneben auch: Musiker (gebUdet)| Maaid (geleb^t), 
Hntieif (Terkefart), am beliehtetten bleiben aber die ifneikanteB. 

Bnchstabennamen nehmen in der Mehrheit sowol e als s: die kleinen 
lg, ein Paar is, die käe, käs; die beiden e, e, g>l, S, t klingen wie Zehe, Ehe. 
gehe, Elle, Esse, Tbee!. Von 8 und z bildet man nat&rlich keine Mehrheit 
auf s. 

Die SeeS ist die Mehrheit von der See, die See'n von die See. 

2. Auf ■: — die Stiefeln, Pantoffeln; Eg. (Bogumil Qoltz schreibt 
itets: die Ziegeln). — 

3. Auf en: — die Stacheten, der Gasthof „Zorn drei Schwanen^'* Yoa 
der Einheit: eine KnieS ist die Mehrheit: die KnieSn. 

Stück hat einen fünffachen Plural: gewöhnlich: die Stfioke, daneben 
di^' Stücken — von der Einheit: das Stücke, ahd.: stucchi, mbd.: stück und 
Stücke, dän.; stykke, schwed. : stycke — seltner: die Stücker, dann — in bes. 
Verwendung — die Stück und die Stfteks (auszusprechen: schtiffg, schtigge, 
schtigger, schtix). Oft unterscheidet man wie folgt; Stücke f. menrere Ganze 
(pi^ces), Stücken, auch Stücker, für Bruchtheiie (morceanx). Goldstücke, 
Silber-, Kupfer-, Zink-, Mark-, Thaler, Zweipftonigltllcke sind geprägte Mftnzen, 
der Sing, davon ist: Goldstück, Markstück u. s. w.; — Goldstücken, Silber-, 
Kupfer-, Zink-, Mark-, Th&ler-. Pfennigstücken sind das Eine : rohe Klumpen, un- 
bearbeitete Brocken dee Metalle, das Andre: die Theile einer zerbrochenen Münze, 
und im Sing, würde man sagen: e Stücke Silber, e Stücke von enner Mark. 
Schiefer-, ^um-, Holzstficke sind regelmässige, zur Bearbeitung zufferichtete 
Abschnitte— Sing- Holzstflck u. s. w.; — Seblefer-, Baum- Holislflelceii eind 
die Trümmer einer Schieferplatte, eines zerstückelten, nicht Mos zerstückten 
Baumes, gehacktes Brennholz, Sdinitzel, Splitter u. s. w, — Sing, ein Hola- 
eMeke v. e. w. — KompoeitioneB find s. B. ueig«n-, Flöten-, KlaTieretVeke; 
Geigen-, Flöten- Klavierstücken wären die Ueberreste eines verunglückten 
Ins&nmentes. — Zn einer Telegrafenleitung braucht man viele Drahtstftcke; 
wird eines davon UnngeecbnitteD, eo bleiben nnrDrabtstHeken ttbri gl von denen 
sich Jeder ä Stigge mitnehmen kann. — Aktenstücke sind Urxunden, die 
St&cke einer Zeitschrift ihre einzelnen Nummern, die Stttoken beider sind zer- 
riaeene Maknlatnr. — Hantel, Boek, Hut sind Kleidnngsettteke, Kleidnnga- 
stficken aber die Lumpen, Fetzen einer verbrannten, vermoderten Kleidung 
u. 8. w. — Altarstücke, Deckenstücke, Frachtstücke siud Gemälde, 
Altarstücken Trümmer eines zerfallenen Altars, Deckenstfioken die Frag- 
mente einer eincrestürzten Zimmerdecke oder auch aie Lappen einer ausgedienten 
Tischdecke, und Frachtstücken Schnitze von Aepfeln, Apfelsinen u. s. w. 
Tnchstücke, Leinwandstücke, ganze Stttcke Spitzen enthalten ein be- 
etimmteaMass von Ellen, Metern, Yards, — Tuch-, Lemwond- Spitzenetfieken 
sind abgeschnittene Thoile, auch Hadern davon. — Der Katechismus enthält die 
Hauntstücke. Schlägt man auf einen grossen Spiegel los, so geht er in 
Stücke (nicht in Stücken!), die Stücken fliegen drum mm; der weise Haue* 
Tater kaim dann die grfiesten daToa, die Hanptetflcken, noeh ni kkineren 
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Spiegeln TWwendflB. Wer ui TendiiadeMB Oiten WafaibaiK» belltet Weln- 

bergsstücke, theilt er einen davon in einzelne Abtheilungen, so sind das die 
WeinberffattBcken. Hit gleicher Untencheidaiig iteht Stücken aacb oft 
ÜB MiÜUmitKb. — „Oroste Sttteke tmtWmn Btlten** bSttnan b&nflger 
%\b: grosse Stficken, was bei Vamhagen tod Ense zu lesen ist. 

Hini^ braucht man Stücke und Stücken ohne Unterschied; so: 
Onadilitte mid OrandstSckeB, BniebetSeke und BnieihiMeken, sogar: Tbaler- 
iMlita t die Münze (Lpz. In tellig. -Blatt). Bei manchen Wörtern, welche den 
P e giMf efaier Zerstückelung vgn selbst aosschUessen, sagt man nnr Stücke; 
so; Bnbenetftcke, Erbnüeke, Familien-, Früh-, Lese-, Meisterstücke, Monti- 
rungs-, Mimd-, Mnster-, Satz-, Sehelm-, Theater-, Wagstücke; Schillers, Lessings 
Stücke. — Jemand bat Tier Kühe verloren; er senfzt: „Es waren vier schöne 
Stücke*'. Will man aber Semmeln, Eier, Früchte, Cigarren, Krebse, Kl5ise n. 
dffL wegen ihrer besondereu Grösse preisen, so heisst es: „das sind tüohige, 
•onöne, derbe, gehörige Stücken*'; der Sing, ist dann wieder: das Stücke, 
s. B.: „Es war Sie e Stigge wie meine Fanst; ein dichtiges Stigjge von einem 
Weibsen, ein derbes Weibaetigge. Dem Toffsl seine Fbiger, das lui Sie Stftekm 
wie dib Samengorken". 

Das anveränderte Stück als Mehrheit steht nach Zahlen, wie in der 
Sehrift: hundert Stück Scbaftu Stühle. Dafür braucht man mitunter Sttteke: 
* ««Wir krichten beide e Ballen Duch mit 20 Stiggj wir verkofen die enzdn 
Stiz weiter, m'r gäm aw'r nur ganze Stigg ab; Stigge von so e bar Ehlen 
is nich. Das eene Stigg is uns verbrennt, aa liefen de Stigmen; sin lauder 
Inmpiche Sti^gerohen". Vier Stück Brot smd Laibe, vier Stücke oder 
StÜCKen Brot sind Abschnitte; sind es nun „omtliche Keile, geheerige Runksen", 
dann sind es „hübsche Stücken". 

Stücker hat den Sinn wie Stücken und gehört mehr der Bspr. an: 
Steinstücker, Holzstücker, die Stücker von einem alten Tische; ä bar rammas- 
iirte Weibsstücker. Davon auch: stflekerweise f. BMckweise. 

4. Auf 8 : — die Kerls, die Herrens, die Bräutigams, die Jansens, die Ku- 
kuks (auch: Kukuke), Ofens, Schwagers, bes. gern bei Wörtern, die sonst Ein- 
hdt und Mehrheit nicht unterscheiden: — die Dreiers, Thalers, Länvpchens, 
Dwiens, Mädchens, Kinderchena, Fräoleina (im F«Qit: «Ftäulcioa alle Hftflieh- 
keft erweist;" ND.: Frölens). 

s dient bee. auch bei Fremdwörtern: — die Notas, die beiden Klaras, 
Annas, Firmas, — auch Firmen, Firma, FirmäS, Firma^n; die Examinas (§182, 1); 
die Billards (auch BUlard's geschrieben, neben die Billard, Billarde); aie Mose- 
ums, Datums, die Meabde, nneh M9b«ii, die Dekteraeb, Paateneb, Ollialera, 
Majors, Professors. 

Dieses Mehrheitszeichen s setzt man an Familiennamen^ wenn von 
der gesammten Familie oder dem Haushalte die Rede ist: Werners sin mit Wölb 
verreist (auch hochdeutsch); ich gehe morgen bei Bonoranda oder Kintschis 
(Kaifehänser). Daher auch schlechthin: „Wir waren zu Besuche bei Doktersob", 
in der Famuie eines als bekannt angenommenen Doktors; ND. 

5. Auf er statt des schriftdeutscnen e: IMeAexter, Bälger, Bangenet- 
ter, auch Banfenette, Bapgenetta; die Biester, Dinger, bes. im verächtlichen 
Sinne, also alt Vebriieit von dae Dings (s. $ 164); Flecker (davon: 
fleckerweise f. stellenweise), Gebeter, Gedärmer, Gelenker, daher: eine 
Gelenkeipnppe; die Geschäfter d. h. die Oeachäftsräome, Läden; dgg.: die 
Oeeebifte f. GeeehlfMiaofalfliae: — „Sonntage haben die meisten Ckiebftfler 
zu, weil doch nicht viel Geschäfte gemacht werden"; die Geschmäcker, die 
Gewölber (Wn., Brem. Beitrg.) oder Gewölfer, die Hälmer, auch Hälme, 
die Hllaer, die KlKsaer, Gleseer (Eg.), die KlOtier, Krftnser, die Lieh- 
tcr f. Lichte (s. W.-B , daher auch Licnterfabrikant, B), dieOerter, auch 
Orte, die Pflöcker (klingt wie Flecker). Präsenter (Breasender), die Beste 
bei» Beebnen, die Bester von Tneh, Beicle, Tapeten n. s. w.; — Sebeiter (ao 
bei Immermann; davon: Scheiterhaufen); die Steiner; die Stöcker, HL, oiB 
Stücker. Stränsser (HL)} die Viecher (Wn ), die Zelter f. Zelte. 

6. mt Umlaut: Aem« f. Arme (Bes., Bsl., bei Iieinqgf Rttekart, Hippel^ 
dther: „die Aime h»t beeda Aeime gebroehea)! die Dinme, ■. Nr. 1; die 
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Gehälter, Brl.; Hä.lme, Nr. 5, Bsl.; die Kamer&de, m&nnt. and welbUeh, 
Also auch für: Genoasinnen; selten: die Name, BsL; die Prinzip&le. 

Mit Umlant und auch ohne Umlaat bilden wir die Mehrheit von: Alko- 
ren, Boden, Faden, Graben, Kaeten, Kragen, Laden, Lager, Wae- 

8er u. 8. w. 

7. Mehrheit gleich Einheit bee. in Bipr.: die Nagel, die Beet, die 
Schaf, die Fass; s. Nr. 1. 

Anmerkung. Ueber die Mehrheit: Männerchen, Häuserchen u. s. w. 
•. « IM, Ii «her die Freinden o. e. w. § t65 E; ftber Ktlwe §. 196. 

. Deklination der Hauptwörter. 

Ueber die Easasendungen bemerken wir nur, dass das s des starken Genitiv % t83. 
oft an ungebürlicher Stelle angesetzt wird; so: des Rabens, Finkens, Bärens, des 
Hirtena, des Gesellens, des Ochsens, des Herrns; fremder Leatens Kind; 
Tgl. % 224. Indess ist der Genitiv überhaupt wenig im Gebrauch; g. § 216 
n. 223 ff. — Von der Vorliebe für dae e dee Oatir Siagiüar haben wir eehon 
gesprochen (§ 132 g). 

Die Abwandlung von der Mensch und das Mensch s. § 132 a. — Was 
die Eigennamen betrifft, so gibt ihnen die alltägliche Sprache auch gern 
Kasusendungen; man hält es aber für feiner, das nicht zu thun. Der DitQekt 
sagt stets „ich traf Karin, Otton, Ferdinanden, Lehmannen, Schmidten, 
ich gabs Klaren, ThekLan, Marien, ich sah Herr Schmidtn. Die Bspr. unter- 
scheidet hier so^ar den Dativ vom Accusativ: Ich war bei Koche; aas ist für 
Kochen; ich gabs Wilhelme, ich traf Wilhelmen. — Vermischung der 
Fälle: ~ Ein Kind wollte von seinem grösseren Bmder getragen lein; der aber 
erwiderte: ,tEi, war' loh dicli trugen, du groeaen Jongen!^ 



IL Die Artikel. 

1. Die Formen des bestimmten Artikels weiden so verkürzt: derwir, %iH, 
die de, des — 's, dem und den — 'n, oder, wenn es deutlich ausgesprochen 
werden soll: in; der Genitiv des, wenn er vorkommt, lautet dann ebenfalla *s. 

Die vollen'Formen der, die, das, den dienen nur als Fürwörter. Beispiele: 
dr Esel, de Ziege un*s Färd; 's neio Haus ; ich geb*s' *n Vetter oder 'n Kindern; 
bast'n Garden gesehen? Hast'n 'n Wein geholt (haat du denn den Wein); er 
kam*s Naehts; es war kalt 's Morgens (mnd. smorgens, was sich an der Buhr 
als: schmorges wiederfindet); 's Nacbbarsch Hans; bist'n *s Deifels? (bist du 
denn des Teufels?). Er legte sich vorsch Haus; das is fersch Weib; das Haus 
Is nntersch Dach (fertig gedeckt); se war vor d*r Stunde hier (vor einer 
Stunde, also wie: vorm Jahre). Ein „Scharwerksmeier*^ schrieb auf seine Rech- 
nung: „in Ofen gekehrt.** — Die Unterscheidung von den und den wird dem 
Leipziger stemUen scbwer; es wird ihm iwar nie einfielen, nach Berliner Art 
zu sa^en „mit die Frau, es liegt ins Pult", wohl aber „mit den Stiefel, es 
liegt in'n Ofen oder in Ofen, nfn Pflaster** u. s. w. Wo sich indess das e des 
Daw aabiinflen Hast, wird ee gern geseilt: ieh gebe ee den Menne, in den 
Weine, von den Biere. Umgekehrt wird „zum" für die leider fehlende Zusam- 
menaetxung zun (mhd. zen) gebrancbt, der Kürae halber; an einem Hause stand 
idele Jahre lang aer Name „Zum drei Bosen'* nnd in Dresden „Znm drei 
Palmzweigen**. So auch im Horaz v. Böhme. 

2. Die Formen des unbestimmten Artikels: ein » eine — eene, $186. 
enne; einer enerf seltner *n'r; einee « Maes, enea; einem und einen — 

e, ft; die vollen Formen: cen, eene, eens, eenen sind Zahl- und Fürwort. 
BeisDiele: e Herre, enne Gasse, mit enner Feder; vor 'nr Stunde: von e Buche, 
dvreb e Garden; — e Mann sahk an e Krase e Wagen mit e Fähre (Pferde); 
jSener von euch kam doch mit enner Dame: hier lassen se Eenen gar nicli gehen; 
enne Frau gab'n (ihm) Eene hinter de Leftel; der Gerl behandelt Een schlecht, 
er geht mit Een' um wie mit e Hunde; wenn £en*r Een'r Eens anhängen kann, 
▲Ibrsaki, Mpi. MaaAart. 4 
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dat*r*sch (thut er ea) nich mehr wie gerne, s. noch „Eene" im W.-B. Die 
lehriftmiadffeii FormeB ein, einen werden im Affekt gebnnieht, nn 4«r flMbe 

mehr Nacharnck za geben: ,^6, so ein d&mlicbes Gerede; den will iäk nber 
einen Brief schreiben" (d. h. einen entschiedenen, groben u. s. w.). 

HL Eigenschaftswörter und Umstandswörter. 

1186. 1. Voll nach einem Hanptworte wird fast immer zu voller, wenn die 
Sache daranf folgt, welche den Aaam fällt: — Ein Baum Yoller Aepfel, eine 
Stnbe Toller Mensehen; die Sebenne ist roHer Minte: er hatte die wse halb 

voller Gulden; die gauze Hand war voller Blut (besudelt); dgg.: ich hatte 
nur eine Handvoll Leute um mich. Im £g. gebraucht man v alfer aach ohne 
dannif folgendes Hauptwort: der Top is Tollr — (Topf ist toU). — Ueber 
die angesetzte Endung e s. § 132; die Formen von noch md aih § 60; die 
substantivisch j^esetzten Eigenschaftswörter § löü. 

% 187. 2. In der Steigerung wird mitunter der Umlant abweichend vom Schrift* 
deutschen gesetzt: — rascher, schmaler, blanker, töller (bei Luther), 
krttmmer; der gerädeste Weg; Eg.; Sz.: völler, wöhler f. voller, wohler. 

Mehr bildeten den Superlativ: die mcbrsteu (so mbd., auch bei Musäus, 
Goethe, Voss, Rfickeit n. s. w.), in Bspr.: die mesten, anch mSetea; daher: 
mehrschtendels, mestendels, mestendels f. meistens. Von gern bildet 
man: gerner, am gernsten f. lieber; Bsl., mbd. allergärneat; von sehr in 
Bepr. eetter, das setter sehte, am setterscbtcn; im Eg. -. serner, sernet; 
z. B. ich kann noch setter rennen (schneller, stärker); der Strunk, das war 
mei Setterschtes noch lanffe nich; — von leid: du tbust mir noch leider 
als dein Bruder. Ueb«r h5olier s. § 69, thenerter § 139. 

§188. 3. Von einzig hat man zar Bezeicbuung noch grösserer (!) Ausschliesslich- 
keit nicht nur die Zusammensetzungen allereinzig, aussereinzig, sondern 
auch, wo das immer noch nicht hinreicht, die Superlative: der einsigste (ND.; 
so in Bekanntmachungen der Hamburger Gerichte), der auss ereinzi^ste, 
aUereinzigste (ähnlich in Wf. der alleinigste). So: „das wäre mein einzig- 
ster Wunsch; der einzigste Tag, wo idi nien loemadien konnte d. b. es ging 
sehlechterdings an keinem anderen ; mein aussereinzigstes Ver^nägcn iat das 
Tlieater; mein allereinziger oder allereinzigster Freund". — So steigert man auch 
•inseln sn: noeh einse(ner d. h. noch Htehr lerlegt. Ein Herr Terlangte 
vom Kellner „fr e Mark ?nzelnes Geld;" er bekam lauter Zehnpfenniger, 
wünschte aber noch kleinere Münzen; sprach daher: „Hamm Se*s nich noch 
•inselner?*^ 

4. Uebrigens verwendet man immer den Superlativ statt des von der 
strengen Begel gebotenen Komparativs, wo nur von zwei Dingen die Bede 
ist; s. B.: Meine Gommode hat i wee Gasten, ilb obertehten haw ieh Babiere, 
im nnterschten Wäsche. 

Die flektirten Adverbien s. § 171.. 



IV. Die Zahlwörter. 

§189. I. Bei Angabe der Stunde werden naeh FHipositionen die Zahlen oft dekli- 
nirt: — Er kam nach vieren, ich vor vieren, ihr zwischen fUnfen und sech- 
sen; es ist schon über viere; von elfen bis nach zwölfen. Nach gegen 
folgt dann der Dativ : Gegen einsen war er hier; sie ging gegen dreien lun 
(vgl. § 215). Nach um setzt man e oder ä vor die Zahl: er kam um e viere, 
auch: um en Uhrner viere d. h. nicht pünktlich um vier, sondern g^en 
vier Uhr; vgl. „ein Stücker zehne" ( 227. — Ueber dat angteetete • •.§132 d. 
Über das verkürzte oder weggelassene und § ItO E. 

2. Tausend ist eine Art Adj. i. S. v. „gross, selten, unerhört, was unter 
tanoeiid FlUen einmal vorkommt'*: — Wir waren aUe ipuieren. un es war nnr 
e tauiendet Glftek, dass meine Mutter m Umue war, wie der Jüappentonh 
kamt 
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V. FttrwörUr. 

1. PersonenwSrter. 

1. Diese vielgebraachten Wörter werden natürlich stark verkürzt, wie 1190. 
die Artikel, aber nur, sobald sie tonlos sind; sollen sie betont worden, so 
klingen sie wieim Hochdentschen; ich und mich werden dann sogar durch das 
bekannte e verlängert: — Wer soll das gethan haben? iche?! na, iche nich 
(sondern ganz gewiss ein Andrer). „Rufe mich", heisst: angerufen komme ich 
Didit; dgg.: ruf miche: — nif keinen Andern, als gerade mich. Wenn man 
unpersönlichen Zeitwörtern einen Nachdruck geben will, sagt man- das f. 

es: das schneit aber! das regnet emal! das geht sich schlecht hier; das gibt 
emal Nüsse bei nns (sehr viel); — „hier zieht's" ist viel aebiHkher, als das na- 
willige: das zieht hier (vom Luftzug); vgl. im W.-B. da, 3 und § 191, 3. — 

Formen: ich — 'eh; da » de; er — r, Bspr. aaeh e, he; sie — se; es ■> *s; 
man — m*r; wir — mir, m*Y, aber betont irifr, Sebw. me; ihr — *r, aneb 
d*r; mir = m'r (nihd.), betont aber mir; dir — d'r; dich = d'eh ; sich ™= s'ch; 
eueh in Bspr. « ieh, *eh, s. | 64: ihm, iho, ihnen — 'n, wie der Artikel den 
nnd dem; ihrer — *r*r. Für die ueniti?e nnser, euer sagt man, wenh sie ja 
einmal vorkommen: unserer, earer} doch nicht in: Vater unser, was richtig 
nach dem Schriftdentscben gesprochen wird. Alles dies anch in Ib., £g , z. Tb. 
in Sehl. n. s. w. — lieber die Terwecbselnnsr ron Sie nnd Ihnen s. § 230, 2. 

Beispiele: 'ch habbVn gegäm (ich liaoe es ihm Odtr ihnen gegeben); de 
hast's'r no nich geschrie'm (es ihr noch nicht geschrieben) ; m'r gann d'r sagen, 
was m'r will (man kann dir sagen, was man will); m*r bat Toü zn wenig ge- 

5 eben; woU' m'r das leiden (5 104)? hadd'r'sch (= hat er es); nimb d'ch in 
chtl Habbd'rich (sprich: habdrich — habt ihr euch) widder emal gezankt? m'r 
hamm 'n nich (wir haben ihn nicht); ihr sidd'r'r siem (ihr seid ihrer sieben); 
er badds*ch nnsrerangenomm; hamse's'n (haben sie es ihm oder ihnen) geschickt? 
nimste's'r » nimmst da es ihr; gibstes'n — gibst da es ihm, gibst da sie 
ihnen u. s. w. 

2. Für den Plural der zweiten Person, ihr, sagt die Bspr. d'r, bes. zn Anfang 
des Satzes und nach manchen Bindewörtern: — D'r sidd nich recht bei Tröste, 
wenn d'r dos dnht; wenn d'r könnt; ob d'r wollt; weil d'r nischt habt; wo 
d'r'sch anröhrt! V., Th., vgl. § 141, 3. Dagegen bleibt der Dativ ihr unver- 
ändert, oder er wird zu 'r verkürzt, und das Besitzwort lautet richtig ihr, 
in Bspr. ähr; der Dialekt hat also für diese eine öchriftform vier verschiedene: 
ihr, 'r, d*r, IbTi t. B.: Ich geb 'r ihr Baeh; wenndVr ihr Geld sebiekt (wenn 
ihr ihr ihr). 

3. Die Einheit nnd die Mehrheit sie wird durch das kräftigere hinzeigende § 191. 
die ersetst: Wo is denn de Matter? Die koipmt eben; sinn deOinder dar Die 

ainn hinne; vgl. „das zieht" in § 190. 

4. Anstatt „einer von^' setzt man eins hinter den Nominativ des Für- 
wortes:— Wenn ihr oens hinkommt; wenn wir na eens snihm gingen; wenn 
die sich eens 'neinmengen (eines von ihnen). 

5. Das reflexive Zeitwort im Infinitiv bekommt— in Bspr. — sich, auch §192. 
wo ans stehen sollte: — Wir sitzen zusammen, am sieb m nnterbalten; wir 
versprachen einander, sich dort zu versaniraeln ; Sz. ; Siraplicissimus, im Eg. 
ganz regelmässig bei jeder Form des Verb: Wir wollen sich hersetzen n. s. w.; 

▼gl. Göpfert, Mundart des Siebs. Brzgeb , S. 75; s. noch § 180. 

6. Zur Bezeichnung des reciproken Verhältnisses braucht man einander 
nebst dem persönlichen Fürwort (nach französischer Art: ils se donnent 
Pnn a l'antre): — sie geben sich einander scheue Diddel, sie lern* sieh 
dorcb einandr besser gennen, wenn se alle an een' Dische sitzen; die dnhn 
sich under enander Nischt; wir zerren uns einander heinim; ihr zankt 
euch scheene mit einander; gebt euch doch einander lieber gleich Schellen; 
als Haben aieb einander; auch: sie bereden aieh mit einander; wir ter* 
aehwwen ans snaammen o. dgL 

4* 
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8. Batitiw5rt«r. 

193. a) Formen. Für mein, dein, sein sagt man moi, dei, sei, — nicht 
aber für meine, deine, seine, yrle es in Süddeutschland geschieht. Meinem und 
meinen sind mein: — Ich gehe mit mein' Bruder; ich habe dein' Stocknich. 
— Der meinige, deinige, seinige u. s. w. sind nicht gebräuchlich; man Bhgt 
stets „meiner, deiner, seiner" (rf.), was jedoch Halbgebildete für unrichtig hal- 
ten! Tgl. 193 c. Für „die Mein igen" im Sinne von „meine Familie", sagt 
man „meine Leite," vulgär: „meuie Blase, Bigsg«» Buide. mei Volk". 

b) Gebrauch. Dasa für ihr, namentlich wenn es etwas entfernt von dem 
betrenenden BLaaptwort steht, gern sein genommen wird, darf wohl nicht dem 
Dialekt angerechnet werden; folgende Beispiele haben wir weni^tens in öffent- 
lichen Vorträgen Gelehrter genört: „Die Sache ist vollständig und in jeder 
Beziehung in seiner Ordnung; — die kleine Stadt Dessau gab der Jadenheit 
seinen Hendetnelm**. Im Leips. Tkgblatt empfkhl „die YmmthttminA 8«lii« 
Lokalitäten". 

Ein, wir möchten sagen, gemüthlicher Gebrauch, (ahnlich wie 
dem DatiTiu funiliarls, § 231) folgenden AnadrQeken in Grande: Die Suppe hat 
ihre gehörige Hitze; das Wasser hat heute seine 20 Grad; Anton trinkt im- 
mer seine drei Deppchen. — Sehr ungemflthlich ist dagegen mein, mit 
eiffenthfimliehem, gedehntem Tone, wo et ein b5hniadief Becunern nnadracken 
soll; es steht dann bei einem Vornamen: „Na, mei Fritze!'* d.h. dir wird's 
seUecht gehen; „ei, meine Mine!" d. h. warte nur. wenn das die Mutter sieht 
n. s. w. — Ebenso miticräftiger Betonung nnd gvwaltjjrem Kaehdntelc: „Jnnge, 
lauf mir nur noch emal uf de Gasse — aber deine Haue!" 

c) Die gewöhnliche Sprache sagt ganz richtig: „das Buch ist mein, dein, 
•ein;*' Btalbgebildete halten dies fffr fUiwh (vgl. 193 %) nnd mm nnr in 
BOfechen: „es ist mir, dir, ihm*'. Andernseits sagt die Volkssprache aber frei- 
lich, im übergrossen Streben nach Deutlichkeit, auch: „es gehört meine, 
deine, seine, nnsre. eure** n. s. w., was Friedrieh Bauer (Grammatik der 
deutschen Sprache) nicht ^anz verwirft: ND.: das Buch hört mir. 

d) die Uesitzwörter sein und ihr, hinter den Dativ eines Hauptwortes 
gesetzt, müssen den zu gelehrt klingenden Genitiv — eines Besiteers, einer Be- 
sitzerin — vertreten: „mein' Vater sei Haus, meiner Mutter ihr Hut; meine 
Stube ist grösser als mein' Bruder seine;*' s. § 223: Grimm II, 968 oben. 

e) Absolut stehen die Besitzwörter für: meine Frau, sein Sohn, seine Toch- 
ter VL s. w., namentlich in Bspr.: — Das ist dem Pastor Seiner, dem Rich- 
ter Seine; ich ging mit Meiner su Tansej so ND.: BumeBtera Sin (des 
Bürgermeisters Sohn); s. § 241. 

8. Hinieigend« Fttrwdrter. 

194. a) Dies er und jener werden äusserst selten angewendet; mau sagt lieber 
M46r Mann hier, das Haus da, der Hnnd dort (Bspr.: der Oehse seit), 
ungebildete wenden ^dieser" gern als ein „feineff* Wort für ein persönliches 
Pronomen an, oder wo sie meinen : der schon Genannte. Bewnsste, ^Betreffende: 
z. B.: „Da atalit eine Frau, diese ist wohl deine Mutter r ich wanderte mitzir« 
Gesellen, diese waren Schneider". In gleicher Weise bevorzugt man die Ver- 
bindungen ,,auf dieses, nach diesen" (anstatt: darauf, nachher): — Seine 
Toditar ataini nnd auf dieses zog er fort von hier; — ebenso diesernalb, di«> 
aeiwegen. — Mit Betonung steht dieser im Ausruf für etwas Unangenehmes: 
„nae, diese Hitze, dieser Staub". — Häufige Redensart „hol* dich Dieser 
imd Jener". — S. noch derjenige im W.-B. — Das för ein Adverb gebraucht: 
A spricht: ,Jch da«bta, dn bliabat nieh dort'*; B enridart: „Daa Uaib iah 
auch nicht". 

b) Dar erstere und der letztere werden in gesierter Spiaalie oft ftr 
der erste und der letzte gebraucht. 

c) Zur Verstärkung setzt man hinter ein Hauptwort der, die, dai. »Der 
Hann, der ging hin; daa Und, daa ayiadi; dia Haxai, daa er gekanft battei daa 
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brannte ab; nnn mtlssen aber die ßannntemehmer — die müssen viel Geld 
haben; den Manne, den gab ich Nischt; mau denkt: „was den Mann batriAi 
dem geb ich Nidbti'*. 80 aach: „die Tom Gerichte dranasen, haben dem 
die Witwen och was, wenn de Männer sterben (— bekommen die Witwen der 
Gerichtsbeamten Pension)? Vgl. die Tentbkende üacbietzang des persönlichen 
FBrwortes: ,,jDie Tugend, aie iat Icdn leerer Bdiall*'; „the night It wM daik 
and the wind it was hign". So schon ahd., oft bei Goethe. S. § 195; Grimm 
U, 968 f. Vgl. auch die verstärkten Auamfe: ich Esel, ich! du Bange, du! Sie 
Lvderdwiii Bkl der Gmaer, deil die KlatMlie, die! das Emü, dia! 

« 

4. BftekbeBttglieha FfirwSxter. 

a) Welcher wird lkst immer dureh der, die, das rertreten, dieses aber |19ft. 

im Nominativ sehr gern dnrch angehängtes de (da) verstärkt: Der Herre, der 
de kam; die Weiher, die d§ dä standen; nicht aber: der Herr, den de man 
nebt, and nur sehr letten; derlfaoD, dem de dasRave gebSrt; das Bneli, das 
de meine Brüder haben. So Ev. Job. 12, 13: Gelobt sei, der da koramt. 

Ebenso nach wer and wo: — Wer de Geld hat, kann 'rein; das een%e 
Hans in der ganzen Strasse, wo de Ireene Kneipe drinne is; Sdt. 

b) Was anstatt welches nach sächlichen Hauptwörtern: Das Geld, was 
er verlor; das Blatt, was dorten liegt; die Hauptsache, was ich esse, is 
Abends; Eg.; auch: das Thier, was de da rennt! der Sprosser nnd der Kar- 
nslchenvogel, was de de schönsten Singvegel sin. — Was für derjenige, wel- 
eher, was betrifft: Der Vetter is ganz gut, aber was sie is, die is geizig (seine 
Fran); was derMeeeter is, der arbeit nichhier; was deGinder sein, die sinn 
alle todt; was seine Terheirathete Tochter ist, die wohnt in Halle diejenige 
seiner Töchter, welche n. s. w.); die Burg im Schützenhanse, was die Ruine la 
(ich meine nämlich die bekannte Raine); so bei Rtr.; s. noch was im W.-B. 

c) Statt eines Relativsatzes wendet man lieber emen Schaltsatz an: 
— Die Tochter war in Noth, und da kam nun der Alte sa mir — den kenn* 
ich schon lange — und verlangte Geld. 

i. Fragende Fürwörter. 

Was wird nach allen Yerhältnisswörtern aneewendet: zu was, mit §196a. 
was, von was, ftft was, in was, am was, wahrend die Verbindongen wem, 

womit, wofür n. s. w., wenig gebraucht werden; z. B. durch was is er denn 
was geworden? — Was für ein wird meist getrennt. „Was is denn das für 
• Hais? Was is denn das heute hier wieder emal für e Krakehl?" vgl. § 238. — 
Wess für welches besteht noch in der Redensart: Wess Zeichens ist er? 
welches Gewerbe hat er; ebenso: wess Standes; wess Wegs seid'r gegangen? 

6. Unbestimmte FttrwSrter. 

Die Form alles wird oft mit der Mehrheit eines Hauptwortes verbanden: §196b. 
^ Die Gitarren sin alles keene fpiten; die Häuser sin alles Kasernen; alles die 
Restaurationen heissen jetzt Kafes; s. alle und alles im W.-B. n. VgL f 237. 

Etwas verkürzt man stets zu was, s. dieses im W.-B. 



Yt HilfsseitwSrtsr. 

Haben heisst häm, nachlässiger hamm, Bspr. hann. Ich habe « ich §197. 
hawe, wir haben » mer hamm (SL B.); ihr hatt f. ihr habt and ihr hattet; 
jBipr. ich hotte oder Mte. fiL Gehabt gehatt, inhd. gehAt; Eg.: k6t, Za- 
fltmmenziehung von gebot. 

Sein — ■ sinn, mhd. sin; er is; m'r sinn, mhd. sin; se sinn, ihr seid §198. 
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§ 190—204. 



oder sidd, mhd. slt; Tomehmer tneh: wir sein, sie sein; ScbL, Ee., Rh., 
HO. n. 8. w. In einer Generalversftmmlnng von Aktion&ren der Leipzig-Dresde- 
ner Eisenbahn sagte ein Leipziger Bürger lant stenografischer Nieoerschrift: 
ttMir alle hier, die de mir hier beisammen sein, mir sein gewiss überzeugt, 
data de unser Direktoriaro alles VertimiMi rerdient*. — Sina wir, seid ihr « 
simmV, seid'r oder sidd'r. — Für gewesen hört man anch die alte Form 
gewest; F., Schw., Eg., L., Wn.; holL: geweest. — Der Imperati? heisst nach 
ilter Art: bis; bis so gnt^ «ngL M 10 good; Mt tUk to dunm; E^.; — KlOn: 
beit; Sdt.: bis u. bis. 

Mitunter werden die Hilfszeitwörter haben und sein vertauscht: — Ich 
habe ihm begegnet (wie: ihn getroffen; so bei Gk)ethe, Schiller, Heine). Sie 
hatte fast verzweifelt. Er hat gereist, z. B. für das Haus N. & Comp., 
ist bei Kaofleuten beliebt. Ich habe geritten, geklettert, geschusselt — 
aber: ich bin lange auf dem Eise Vumgeschusselt — Ich bin viel mit ihm 
verkehrt; wir sind da übernachtet. Der Blitz ist in das Haus einge- 
schlagen (wie: gefahren). Ich bin an ihn angerennt, wie: ich bin an ihn 
angeetoaaen. 

§199. Werden — w&rn (sprich währn). Präsens: ich wftre, du waracht, er 
ward, m'r warn, ihr wart, se warn: — Imperf. ich worde» Bspr.: ich 
wnrre. Aneb eine Mehrheit von „ich wtra** wird tob LmdleateB gefallMt: wir 
Warden, sie Warden. FQr „worden" im Passiv Mgt man DMeluDil »go* 
worden:" — Das ist lange bezahlt geworden. 

§200. Dürfen « derfen: ieh derf, du derfst. er derf, wir derfen, ihr derft, 
sie derfen; Eg.; — in gezierter Sprache: ich dürf, er dürf, wir darfen; — 
ich dorfte x. durfte; — ich ddrfte, iob derfte t dfirfte; gedoiffc o. i. w. 
BL — 

Können — genn*: ich gennte f. kSmite; Bipr. ich gnnte f. koniite. — 

Sollen: Bspr. ich sali, ich sallte. 

Wollen: Bspr. ich wallte, gewuUt; mbd. wuUen, wellen. 
§S01* Die Partizipien: gekonnt, gewollt, gesollt, gedurft, gemocht, 

febrancht, gelassen, gemusst stehen auch neben Infinitiven: er hat nicht 
ommen gemocht, aber er bat komweu gemusst; das hättest du nicht zu 
liiitii gebraaeht; ihr habt mich nieht gehen gelassen; wir haben das Bier 
stehn gelassen; nach dem Eg. zu und in Th.: er hat geben musst; er hatte 
fahren wollt. Dgg. hörten wir von einem hiesigen Schulmanue die entgegen- 
geaetzte Kondition: „Ich habe die verscbiedenen Uebertretungeo eaehen dm^ 
aus zu bekommen; der eine Schüler hat sogar suchen, Geld zu erpressen". 
§ 202. Thun wird nicht selten als überfiüssiges Hilfszeitwort gebraucht (nach eng- 
' liadieir Art): Thut er denn mitspielen? Er thnt nich schreiben; manchmal eo- 
gar doppelt: Wenn ich hier naneiteigen tiion thaci tha ich nnntenterieni Y. 



YIL Zeitwörter. 



Sehwaehe Konjngation. 

§ 203. 1. Die Zeitwörter, welche die Endnng mem nach einem Konsontaten haben 

(z. B. regnen, begegnen, zeichnen, rechnen, welche regen, begögen, zachen, 
reeben ausgesprochen werden, s. § 121, 2), setzen statt der Endungen net, neto 
immer ent, eate; er zeich ent, zeichente, gezeichent; es regent, regen te, 
geregeu t ; er rechen t, rechen te, gerechent; siebe^e^ente uns. Sie nehmen 
also statt des Biegungs-e das Bildungs-e wieder an, wie im Hochdeutschen: er 
lächelt, sammelt, hämmert; dsgl. in ND. So wird auch athmen konjngirt: er 
athent, ich athente, geathent; auch: ich athne, wir athen. Oft hört und sieht 
man auch den entgegengesetzten Fehler: Zeichnenlehrer, Bechnenheft. 
§ 204. 2. Die Bequemlichkeit und der Verkürzungstrieb machen sich in ausgedehn- 
ter und folgerichtiger Wdee bei den Zeitwör&m aof — 4ea« ~ t«n, — then 
geltend; deren Formen werden so zusammengezopren, dass immer nur ein d 
oder i gehört wird, und gleichzeitig wird die betretteude äilbe kurz, to wie bei 
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treten: tritt, reiten: ritt. Ebenso im E^., bo auch schon mbd. warte, kielte, 
bäte und batte als Imperfokte. Man vgl. die englischen Formen it costs, it costi 
he hnrts, he burt, n. s. w. : die gleiche Verkürzung findet sich auch im Sehwe» 
dischen bei Zeitwörtern «of-ta and -da: heta, Imperfekt: hetto <>der liet, hien; 
sprida: spred, verbreitete; din. und holl&nd. Umlich. 

Beispiele: 

Waten: Präs. ich wüte, du wattst, er watt, wir wäten, ihr watt; — Im- 
perfekt: ich w&tte, du wattst, er (ihr) watt; — gewatt und gew&den; ebenso 
gelMii braten: es l»r&tt, esbratte, gebrtttnnd gebndtn; — ratbea: er mtt, 
er ratte (= rieth); eerathen, heirathen 

Schaden: es scbatt, es schatte, es hat geschatt; io baden, laden; fiber 
gelatt und geladen ■. 207 e. 

Beten: ich bete, du battst, er bätt; er hätte, gebätt; ebenso: kneten, brü- 
ten (fertig bringen), laaten (f. läuten, s. aaeh g 206). arbeiten, reden, retten, 
ketten, bmen ; lleeaen (kleiden) : er gledda^eb an f. er neidet aien an ; er gledda 
sich, er kleidete sich. Aehnlich die Einzelform ^das Messer schnitt* anstatt 
schneidet. Bspr.j s. § 59; treten wird stark konjugirt. wie Schriftdeutsch. 

Hiethest du mittat, er nitt; — tr mitte (imetnete); gemitt. Ebenso 
nieten, sclimiedcn; anch: es sidd f. siedet; er bott, gebotten, inlB^, f. bot go- 
boten; du bietest und du bittest klingen gleich: du bittat 

Bluten: es blatt, er blntte, geblutt; ebenso; rernraftfaen, sputen; rosten, 
mästen, misten, fwten, husten, achten, trachten; fürchten: Präs. er fercht, 
Imperfekt er ferchte oder forchte (Uhland: Der wackre Schwabe forcht sich nit). 
— Antworten; er antwort, er antworte, gMntwort; sie antworten ist also 
Gegenwart und Vergangenheit. In gleicher Weise werden landen, ernten, wen- 
den, senden jgebildet: er wend* sich, er wennde sich; der Umlaut abei wenden 
und senden ist ungebrincblich ; s. § 205. 

3. Kennen, nennen, rennen, brennen, nehmen den Umlaut A nicht § Mi* 
an (s. 204 E.): ich kennte, sie nennten, wir rennten, sie brennten, er hat mich 
gekennt, genennt, benennt (neben: beniemt), er ist gerennt, es hat gebrennt; 

bei Ramnder: gebrennet; mhd. braute und hrennete, gebrant und gebrennet; 
holl. gekend; scnott. kend; so auch: meine Bekennten f. Bekannten; Eg. — 
UmgeKebrt lautet man ab: es schmeckte — es schmackte (Bspr.); Sdt.; ander- 
wirta auch: es schmak, es scbmok. 

4. Manche Zeitwörter der starken Konjugation werden im Dialekt schwach §2'iC. 
konjugirt (wie in engl. Dialekt: I seed, he comed, we telled f. saw, came, told)^ 

so: er befehlt; er fechtet, sie fechteten, sie flechtet, er leheltet, ich leihte, er 
Bcherte, er speite, es gleitete, es gedeihte. 

Aufaugen: er fangte an, aber auch stark, s. § 210. 

Hauen (mhd. houwen): er haute (bei Voss), er hat gebaut; hei HL: er 
höb f. hieb; heisst hauen Heu machen, heuen (mhd. höuwcn). so bildet es die 
V^gangenheit schwach: — sie hauten, das Partiz. aber stark: die Wiese ist 
gehauen (gemäht). 

Scheinen: die Sonne scheinte, der Mond hat gescheint; seltener. 

Weisen: ich weiste f. wies; manhatihm die Wege ge weist (bei Locan), 
daher: „das hat seine geweisten Schubsäcke' d.h. seuie gewinen, beetunm- 
ten Gründe; Eg.; „geweiste Gründe*'; auch Schriftdeutsch. 

Bufeu: ich rufte neben ich riet; er hat mich geruft, auch gerufen. 

Backen: er backte f. buk, aber nnr: or hat gebaelufn; iat un holt, diu., 
otthwed. auch regelmässig geworden. 

Biegen: Bspr. beegen; ich beege, ich beegte, es hat sich gebeegt 

Heber gewest s. % tW; gebatt, gebratt u. s. w. § 204. Von salten bil- 
det man gesalzen, seltner: gesalzt. Von falten gefaltet, seltner: gefalten; von 
spalten gespaltet, — gespalten aber dient als Adjektiv: er hat Uols gespalt 
(auch gespellt); der Tisch Ist gespalten. — Von lauten, weichet für lintoa 
gebraucht wird, sagt man: es laut, s. § 204; es hat gelauten; Bspr. ei litt t 
Uutet; es hat gelitten; Eg. — Bspr.: gewiss t f. gewusst, wie mhd. 
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Im Scherz bildet man Fonnen wie: genosBen f. ffeniest, der Ungebildete 
▼erwechselt aber auch beide; ferner: gern Orken f. gemerkt, crewanBchen (Ss.)i 
blamoren (Brl.)» gewunken (Eg., Bz., ist alt;), fiechonken (holL), gabriBgfS, 
TolgireB engL brong f. brongnt. — Ausserdem s. noch § 148, 1. 
§207. 5. a) Die Zeitwörter: verderben, löschen, Bchmeizen, quellen, 
■eb wellen haben ihre Doppelformen (stark llntransitir nnd lehwach f. Tran- 
nÜTi eiogebüst; man sagt: Das böse Beispiel verdirbt gute Sitten; die Milch 
verdirbt; dai verdarb Alles (iitanch scoriftdeatecb geworden; b. noch § 206). 
— Sr iMeht dae Lieht ans, ee i5seht von selbet ans; ee löschte ans, es ist 
MUgeloscht, verlöscht; er nat es aus^löscht; — er schmilzt das Blei; der 
Sennee schmilst; ich Bchmolz dag Blei; es zerschmolz leichte; man bat es ein- 
geschnoheii; dleOaite wird gequollen (f. gequellt); die Hand iehwelli «n, 
die Füsse schwellten mir an. — Hangen und häne:en werden überall ver- 
mischt, wie auch in der Scbriftspnehe sehr oft: — Ich hing das Bild anf: es 
hing oder hans fBspr. hnng) an der Wand; er hat sich gehangen; es Iwtaort 
gwangen; ich naoe den Rock an den Nagel gehangt oder genangen. 

b) Bei erschrecken iit im Präsens der Unterschied auch verwischt: Du 
erschreehst darfiber, er ersehreekt daTor, wie: dn erschreckst mich, er er- 
schreckt uns. Dag^en bleibt im Imperfekt und Partizip ilor Unterschied ge- 
wahrt: — Ich erschrak darfiber, er erschreckte mich; ich habe euch wohl ejr- 
schreckt? Ich bin erschrocken (Magdeburg: ich habe mich erschrocken). 

e) Bicht^ beachtet wird die Unterscneidung bei: schleifen, weichen, 
wiegen, bescheren; z. B.: Er schliff das Messer; er schleifte den Rock an der 
Erde herum. Er weechte die Bräzeln ins Bier; er wich mir aus. Wir haben 
dräsche gebleicht; das Zeug ist ganz verblichen. Ich wiegte das Kind; Bieke 
wiegt« den Kohl; ich wog den Ballen. Wir bescherten nns zum Geburtstage 
(der Infinitiv heisst bescheren); er hat sich den ganzen Bart bescheren (Infini- 
tiv bescheren). 

d) Bei stecken machen wir zwischen er steckt und er stickt denselben 
Unterschied, welcher im Schriftdeutschen nur in der Vergangenheit zwischen 
steckte und stak TorhaadeB ist: Er steckt den Sehlüssel an; der Schlfissel 
stickt. Wo stickt denn nur der Junge? ND. Der steckt es ihm gehörig (liest 
ihm den Text). Der Infinitiv heisst auch sticken (Fruücf. a/MO^ — Wo er nur 
etiekeB nak? aber: wo soll ich^s denn hinstecken; so nnteifseneiden wir auch 
senken und sinken u. dgl. — In der Provinz Sachsen sagt man dgg. : Er stach 
es in die Tasche; wo hast du gestochen? Auch mhd. ist stechen — stecken. 

e) Laden hat swei Partizipien: er hat Holz geladt ist das einfädle Per- 
fekt im Sinne von: er hat das Holz auf den Wagen geschafft; dagegen heisst: 
,er hat Holz geladen,* seine Ladung, Fracht besteht aas Hou; .er hat 
(sehwer) gelaofeB,* ist betranken. 

Starke Konjugation. 

§208. Imperfekt mit o statt des schriftdeutschen a: Ich befohl, begonn, 
besonn mich, gewonuigolt, holf, es ronn (geronn), ich scholt, ich sponn, 
sehwomnifStohl, storb, Tordorb, worf; £g.; der Vokal des Inperfekt s&mmt 
dann also mit dem des Partizips überein: befohlen, begonnen, besonnen u. s. w. 
Viele dieser Dialektformen entsprechen den alten deutschen Formen, goth. 
ha^, Plural hnlpum; ahd. half, hulf^^; mhd. half, hulfeB. Ifiuiche 
davon dienen jetzt noch zur Bildung des Eonjunktives: Ich beföhle, es 
begönne, er gewönne, es hülfe (deutlicher als hälfe), er stöhle, ich 
stCrbe, er wllrfe. OMdies gilt von den Formen der folgenden §§. — In 
Bspr. auch: ich Legunn, auch begunnte, ich besunn mich, iat gewunn, hulf, 
spann, schwumm oder schwumb, geschwnmraen (alt), sturb, verdnrb. Holl.: 
b«gon, Bon, won, gold,sehold, spon, zwom; engl: begun, won, holp (vulg&r), spun, 
Bwnm, stole; schwed.: halp, Flur, hulpe; ran, runno; stal, stulo; van, vunno; 
sam, Bummo (schwimmen); span, spunno. — Von stossen gibt es nebon ich 
stiess aachnoch: ich Btoss und ich stösste. 

|20t. Imperfekt mit b statt a, abkutend von i, vor li, ng, nk: Ich bnnd, 
dfuig, fnad, et geUng, er gnng (Bepr.X hnng (Bspr.)» klnng, ieh 
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rnng, ich schlnng, scliwnnd, schwnngf, sung, sTink. gprnng, stund, 
Stunk, trunk, verschwund, wund, zwang. — Holl.: ich bond, drong, 
▼ond, iloBg, wrong, zong, zonk, sprong, ventond, ttoak» dionk, verzwond, wono, 
dwoDg; — engl.: bonnd, found, mng, wmng u. s, w.; sehwed.: band, Plur. 
bnndo} fann, fnnno; sprang, sprungo; stank, stnnko; drack, dracko; förswann, 
fltelWUBO; tvang, tvongo. 

Imperfekt mit u f. 1, von a abgelautet: Bspr.: ich blas ^engl. I blew), §210. 
et fnng an, er fal; £g.; selten: ich jag f. jagte: die Partizipien sind wie 
hoebdeutsch: geblMen, gejagt n. s. w. Von anfaBgen bildet man auch 
■ehwache Formen: er fangte an, es hat angefangt; auch einen Konjunktiv: 
M finee an. Ho IL: ik ving und vong » ich fing; schwed.: föU von falla, 
lUllw; Aoll.: ik joeg und jagde von jagen; dän.: jog von jager. 

Imperfekt mit u f. 1, von e abgelautet: Gehen, Bspr. ich ffung; ost- §211. 
friesl.; im V.: ich geng, ich gang, ich ffong, ich gong. Den Konjnnniv: es 
gange wohl, hdrt man auch rm „Gebttdeteii*' Mibr oft, sogar in offmtHflhm 
Keden, bei Schnlprüfungen u. s. w. Die Bspr. bildet übrigtM auch daiPriieni; 
et gieht: ebenso von stehen: er stiebt, auch: er stitt. 

Sieben : ieh stund; holl.: gtoiid; dio. «od tebwed.; itod.; engl.: stood; 
— s. gehen. 

Hängen: es hang, Bspr. hang; holl.: hong; schwed. and dan.: hang. 

Imperfekt mit 9 f. i, f, Bspr. §212. 

Beissen: ich beess f. biss; a. d. Ruhr: he beet; holl.: beet: schwed.: bet; 
dän.: bed (in diesen drei Sprachen ist diese Art des Ablaats häafiger als im 
Deutschen; im Holl, bat hier der Infinitiv übaall dan Laut 1), a. B. l^ttD, 

Uijven, zwijgen; engl, bäte f. bit, veraltet. 

Bleiben: Imperf: ich bleeb, blSb; se bieben, a. d. Rohr; ostfries.: blev; 
boD.: bleef; schwed.: blef; dän.: blev. 

Bleichen: es bleech anstatt es verbl^ebte. 

Blitzen: es bleez f. blitzte; selten. 

Greifen: ichgreef f. griff; ostfries. und holl.: greep; fcbwed.:gnp; diD.t 
greb (mhd.: greif, reip, schreib f. griflF, rieb, schrieb). 

Heissen: er heess, selten, f. hiess; schwed.: hette, dän.: hed; das Par- 
tidp gebiet len bort man seibat ?oa PmeMOMD; ESg., Tb., aveb in Telkdie- 
dero gebraucht. 

Kneipen: ich kneep anstatt knipp; holL: neep; schwed.: knep, nöp; 
din.: kneb. 

Schreiben: er schieb f. schrieb; s. greifen, oben. 
Schreien: ich schrek, auch schriek; geschriechen; Eg.; schwed.: skrek; 
diu.: skreg. 

Schweigen: ich schweeg; a. d. Ruhr; holl.: zweeg. 

Einzelnes. Kommen hat sehr verschiedene Formen: ich gomme, gumme; |218. 
dn gomiDst, gummst, gömmst, gimmst (ND. u. Eg. kümmst); er g^mmt, 
gummt, gömmt, eimmt (Icimmt in Schi., Köln); die Formen mit o sind die ge- 
wöhnlichsten in der Stadt, die mit a und I liebt der Bauer, die mit 0 (ute 
Form), Leute, die sieb sieren; letstere sagen aiieb mit Verliebe „ er Met oder 
Ireegt". Dieselben Formen in B5. , B., V,; in B. hier und da noch qmmraen, 
K6hi: quomen f. kommen (ahd. ouimo, er quam). Bas Imperfekt heisst: ich 
gam, ien gamp; der KonjunktiT aam: Mi geeme. — Feebten irad fleebten 
e. § 206, fürchten § 204. 

Bspr.: von thun es dit « thut, das dite f. that; — von loofen lau- 
fen; ich loff, geloffen; BsL; — Yon lanfen: er vatt f. soff. 



Vni. YarbiUnisswörier. 



Bei bezeichnet die Ruhe, und regiert dann den Dativ, wie im Scbriftdeut- $214. 
icbeii: — bleib bei mir; es dittckt aber auch Bewegung au und regiert dann 
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den Accusativ; es nimmt also beide Kasas, gerade so wie hochdeutsch: in, 
an, anf, hinter, vor, zwischen n. i. w. — Komm a bischen bei mich; ich kam 
bei die Herren zu stehen; geh nich bei die Färe (komm den Pferden nicht sn 
nahe); ND.: bi; — auch das ahd. bi regiert Dat. n. Accus. Köln: „sätz 
dich her bei mich"; — Luther: „Saulas versuchte, sich bei die Jünger zu 
raachen"; „tritt bei dein Brudopfer'*; „da tnton bei lie twwa Minner'. — 
v^l. 2u Hause im W.-B. 

§215. Gegen im Sinne von „verglichen mit oder neben*' wird oft mit Dativ 
verbunden: — gegen mir ist der gar niscbt; aber: er ist immer gegen mich; 
Luther: ich achte es Alles für Schaden gegen der Erkenntniss; aucn: er wird 
gegen allen seinen Brüdern wohnen; Goethe: mein Blut darf sich gegen dem 
Karigen nicht schämen; so auch bei Ubland, Lichtwer u. s. w.; s. f 189. 

§216. l)ie Präpositionen, Tvolche hochdeutsch den Genitiv regieren, werden 
mit dem Dativ, seltner mit dem Accusativ verbunden, soweit sie überhaupt 
gebraucht wetden, denn gegen den Genitiv hat man dne Abnei^un^ (s. § 223 ff). 
So bes. bei: wegen, halber, statt: — Er kam wegen dir m üngelegen- 
beiten; wegen mir (meinetwegen) kannst du es thun; noch lieber sagt man: vor 
mir f. meinetwegen; hingehen will ich schon, dem albern Kerle aber nicht 
wegen (aus dem Munde eines Fabrikanten); wem seintwe^en thut ihr denn 
das? Th. — Wegen was kam er denn bei Dich? Ebenso scureiben Kaufleute: 
wegen Hangel Zahlung! — Dem seinetlialben g^t^s noch fort. Den ihrent- 
halber warten wir nich, aber 'u Gelde halber. ,,Einera starken Schnupfen 
halber konnte mein Sohn die Schule nicht besuchen". In Sz.: unterhalb dem 
Bahnhofe. — Statte Geld gab er mir Waare. — Da wir nun ^ern Sie für 
Ihnen setzen, sagen wir auch: „wegen Sic hab ich keine Angst!" ludess sind 
auch die Formen „meinethalben, deinethaiben*' u. s.w. in Gebrauch; auch sagt 
man „Behandehalber, ehrenhalber". — Bei Anwendung des Genitiv verirrt sich 
mitunter das s: — Ich ging's Vergnügen wej^ens hin; Ehren halbersch ; den 
Gelde halbersch haben sie sich gezankt. — Wegen mit Dativ findet sich bei 
den verschiedensten Schriftstellern; bei Freytag in der „Verlorenen Hand- 
Schrift" drei Mal ; ferner in der Jobsiade, bei Castelll, Lessing, Heine, Gutzkow, 
Schiller; sogar Genitiv und Dativ neben einander bei Goethe: |,W^en der 
Fttrien nnd dem Gespenst**. 

Wegen mit dem Dativ gestattet auch ganz hübsche Verkörzuiigon der 
ilede: Wegen dir Esel (deinetwegen, du Esel), wegen each Dummbüten; bei 
der Anrede Sie geht et aber nicht, nnd wir sagen: Wegen Ihnen, Sie fanler 
Mensch. 

§21T* Zwischen wird meist doppelt gesetzt, auch von Gelehrten bei öffentlichen 
Beden; Zwisehen der Pleisse nnd zwnehen dem Walde; 8z. ~ Bei Freytag „die 

Brüder vom deutschen Hause", S. 3 : „Zwischen dem Hofe von Ingersleben und 
zwischen der Hofburg.** So auch: Der Unterschied von jetzt una von fräher. 

§218. Vor nnd ffir sind gleich: — Erthnts fr mich, erstellt sieh tV mich hin; 
so in Musäus' Märchen: ,,cs ekelt ihm für der losen Speise; Furcht für den 
Sarazenen; davor bin ich Mutter". Vgl. fürlieb und vorlieb nehmen, denen 
der Leipziger noch zugesellt „verlieht n^men". — • ror eher er nieh bezahlt, 
kriegt er Nichts (bevor). 

§219. r^inzelnes: Auf bildet einige besondere Redensarten: — Er spielt auf 
Tenfelhole (sehr verwegen); sie arbeiten anf Mord (sehr angestrengt, Inder 
Form wie „aufs Gerathewohl"). — Der Eeno studirt uff'n Pastor, der An- 
dre uffn Advegaten. — Er wohnt auf dem Markt, auf dem Fleischerplatze, 
statt am. — Sie ist Braut mit ihm (Schw.; so schreibt auch Gerstäcker); er 
liess sich mit seiner Frau scheiden; er ist bdse mit mir; — er ist der Vater, 
Pathe zu dem Kind (god- father to the child); er sagte gar nicht adieu von 
mir ^er verabschiedete sich nicht von mir). — So e Scha^opp von e Jungen! 
(» ein so dummer Bursch.) — Er kricht's mit der Angst (er bekommt Angit, 
s. kriegen im W.-B.); auch: er hat's mit der Angst (ist ängstlich). 

Wenn ein Wort von zwe iPräpositionen abhängig ist, setzt man es oft nur 
einmal, wenn gleich zwei verschiedene Kasns erforderlich wären: — mit 
oder ohne Fell; mit oder ohne Eier. 
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IX. Bindewörter. 

Eigenthümlicher Gebrauch. Gegen die strenge Regel der Grammatik §220. 
steht wie fast immer fttr aIb MVidil TOn der Zeit, wie nacn einem Kompa* 
rativ: Wie ich ausging, regnete es; er ist grösser wie ich, noch lieber: 
„grösser als wie ich"; v., Eg. ; so bei den besten Schritlstellem und unab- 
änderlich in allen Brl. Zeitungen. — Die Karte sitzt verkehrt, als wie de 
denkst (ganz anders als — }. — Wie in bes. Sinne: „das redst da wie schlecht*' 
d. h. gegen deine Ueberzeugung. 

Da (seltener: denn) b^nnt gern den Nachsatz: Woin's regnet, dableiben 
wir heim; ehr das zu Ende gommt, da dauert das lange: wenn der redt, da 
bin ich stille; weil er nich kam, da wurde ich böse; ebenso im Schwed. — 
F^er steht da überflfissig nach Bestimmungen , die den Satz anfangen, also 
ungefähr einem Vordersätze gleichkommen: — Vorigte Woche, da war er hier; 
für so e Spiel, da lieber gar Kischt (Adv. und Konj. mischen sich hier: vgl. 
das Terstärkende AdT. da nach Belatlven, § 195). Da ist überhaupt die Lieo- 
lingskonjunktion ; ein Knabe sagte: „Da verlor Ecner fünf Groschen, da guckte 
ich hin, da glänzte was, da Ion ich hin, da lagen sie da." Das erste Adverb 
da heissthier „es geschah, trag sich cn"; so pflegen auch Hirchen nnd Ge- 
schichten zu beginnen: Da war cmal e Mann f. es war; vgl. en^l. there is, 
was u. s. w.'' Seltener wird nu so gebraucht: Nu, nu's sclmeit, is es gleich 
milder (jetzt da); wanim ^lit*8 denn nu. nu ich dir helfe? 

und statt eines Infinitiv mit zu, welcher viel zu gelehrt erscheinen würde 
(so auch oft in Hochdeutsch): — Sei so gut und gib mir das; bis nich so dumm 
und gehe hin (du w&rst dumm, wenn du hingingst); nu fung's an an schneite; 
jetzt fängt's an un werd (es beginnt zu werden, sich zu gestalten u. s. w.); 
er fangte an nn lachte; untersteek dich und nimm das (untersteh dich, das zu 
nehmen); er wagde sich's un gletterde iw'r'sch Stächet. 

derweile f. während (im Sinne von: stattdessen, tandie qne); Ich dachte» 
er wäre fort, derweile ist der noch hier, 

ehe, etwas konfus gesetzt: Ich will das machen, ehe es zu lange dauert 
(damit nicht). 

So f. wenn erhalten in: ,,so Gott will". 

Bis f. dass: — er gann's nich erwarten, bis er sei Geld kricht. 
Ob f. wenn: — mich wundert nur, ob der Zug schon da ist (soll heissen: 
ea würde mich wundem, wenn der Zug schon angekommen wäre). 

Ueberflttssi^e Bindewörter. — Daes, vor dem ersten Nebensatse 1 2)1* 

weggelassen, wird doch vor dem zweiten eingeflickt, nach engl. Art: — 
Sie oachte, wir wären schon lange fort, und dass wir gar nicht wiederkämen. 
Er sagte, es würde schon richtig sein, und dass er*8 gar nicht erst nachrechnen 
wollte. — Dass steht gern nach anderen Bindewörtern: — Er kann es nicht 
versprechen, indem dass er schon etwas anderscb vorbat (indem dass gilt 
im Volke für „feiner^ als das blosse indem; so auch bei Rtr.). Je mehr dass 
er trinkt, je mehr dass er Durst kriegt; seitdem dass ich das Fieber gehatt 
haddc} während dass ich noch so dastand: obschon dass der Omnibus 
ganz voll war; ich möchte sehen, wieTlel Pfund dass er frekault hat; ich 
weiss nicht, wielange dass er dableiben will; wissen Sie, wieweit dass das 
ist? wie dumm dass du redst! — Es kommt darauf an, was für einen Einband 
dass die Bücher kriegen; — statts dass die Laterne, dass die so steht, stund 
aie 80 'rum; — er hat eeglaubt, wunderwieviel dass er kriegt; ne, die 
vielen Schalen, dass esTiicr gibtl — der Mann, in dessen Hause dass er wohnt. 
Meine Tanten blieben uich lange da un da dacht'ch: da willste wenigstens dass 
de etliche Partien ntt'il machst. -^An unsern Schulen flanzen se jetzt iwerald 
(Uberall) Waldbeeme; na» wer das emal erlebt und dass die gross wer'n, da 
werd's scheene. 

Dass dient auch als Stellvertreter einer vorhergehenden Eonjonktlon, die 
man nicht wiederholen will (ganz wie das franzdsiaäie que): ~ Wenn erkom- 
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men sollte und dass ich nicht zu Haiue bin: weil da gestohlen haßt und dfttl 
du ooch noch IfigBt, BoUste tüchtige PrOsei kxifl^. — Endlieh dient dnti 
ftncb zu Vermeidang des minder ^efBgi^en Infinitivs: — Das ia enne scheene 
Stelle, die musa icn sehen, dass ich (sie) kriege. — Hier is e Gnopp los, den 
mnss ich sehen, dass ich irleder feste mache; — daa F&hrd mnas len maoND, 
daaa leh los wäre (ich muss mich beeilen, es loszuwerden). 

denn weil: — Das Essen hält sich nicht, denn weil Petersilie daran ist 
(aM dem Grunde, dass); ebenso KD.: wil dat. 

je desto: — Je ehr de gehst, je desto schneller biste dort. EineObstfraa 
soll gesagt haben: „Je desto Dohmflecktiohter (baumfleckiger) dass de de Flaum* 
Bin, je deste besser dassen se sdUBMkai^. 

um damit: — Ich kaufe es nur, nm damit ich toa allen Artoi habo; tt 
schrieb ihm, um damit er nicht etwa kommen sollte. 

üeber als wie s. § 220; so a«eh: „Eb idmeokt ao Ihnlieli ala wie 
Uuchgade" (fast wie Muskate). 

Ferner: Ich erwarte Briefe, alleene abr's gommen geene; so auch: in- 
deaa aber, jadoeh aber. 

Weggelassen wird um zu nach gehen wie bei: ich gehe baden,bctfeel]illia»ir. 
<— aia gingen Holzholen; ich ging nach dem Feuer sehen; Schi. 
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Zur Satzlehre. 



I. Genitiv. 

1. Der Genitiv ist, wie schon mehrfach erwähnt, fast ganz erloschen, $ 
•ovol bei Hauptwörtern ab bd FllnrOrtera. Auidrftdce wie „meines Yatert 
JSaxu, der Preis meiner Uhr, sie erbarmten sich seiaer, ich war dessen ttber- 
diOsBig*' gelten für gelehrte Ziererei; man eraetst den GenitiT, wie in SchL, 

Egr* vielen aadereii Gegenden dvrdi einen Anderen Keane, s. B. bei den 
Präpositionen, s. § 216, durch BesitzwSrter, § 193 d, dnrch ein Terbftli- 
nisswort, bes. durch von, durch besondere Wendungen u. s. w. 

Beispiele mit ZeitwOrtevn: — Bllbme dieb wne BtHen. Was be* 
schuldigt er mich? Ich bin mir das nicht bewusst. Man Wirdes ganz ent- 
wöhnt (wie: gewöhnt). Wie kannst DuDir das erdreisten? Das kann er 
Tersiebert sdn. Dies wer er libersen^t leb kann mir den Schlaf knnm 
erwehren ^wie: abhalten). Sie konnte sich das Lachen nicht enthalten. 
Was ich getlian habe, da schäm* ich mich gar nicht Das hatt* ich mir nicht 
Tereeben. leb kann mieb noeb daranf (daran) entsinnen. Dae besinne 
ich mich genau. Den Mann erinnere ich mich noch. Ich hatte ganz daran 
(darauf) vergessen. Wir erbarmten uns über den Braten (d. h. asaen 
Ihn eifrigst, vuUeicbt aneb belmlieb auf)- Ein Gastwirtb eeMoes seine Efadn- 
dung im Tageblatt also; ,,E inem zahlreichen Beäuchc hält sich versichert H, M.* 

— ^i Eijgenschaf tswörtern: —Ich bin ihn habhaft geworden. Ich wurde 
ihn ansichtig. Ich bin es überdrfisse, satt, müde. I)as ist der fähig! — 
So Etwas ist den Eltern nicht würdi£[. Dieser Zustand war dem jei»igen 
Iieipzi|r i^ich^ mehr würdig. (Letztere beiden Satze flössen von einem Katheder!) 

— Bei Hauptwörtern: — der Bau von dem Hause; die Liebe von den Kin- 
dern; der Griff von (an) dem Stock; eine Tante von mir (franz.: une tante ä moi.) 

2. Am häufigsten kommt die Umschreibung des Genitiv Yor, welcher einen 
Besitz ausdrückt; s. § 193 d. — So: Der Mann, von dem ich die Kinder in 
Pension habe. Meiner Mutter ihr Haus und meinem Onkel seine (wie franz.: 
une maison a moi). Dort kommt dem Förster Seiner (f. des Försters Sohn). Das 
ist dem seine Sache. Der ihre Eltern kenn ich. Wir suchen nach Meyern sei- 
nen Hute. Idi setze meinen Namen nidit unter den zweien Leuten ihren. 
„Dem Einen sein Tod ist den Andern Rei Prot." „Man muss das Seine zu- 
sammennehmen und wo möglich andern Leuten ihre mit!*' — Das Pronomen 
hinter dem Genitiv findet sich bei den besten Schriftstellern, bei Lessing, 
Börger, Wieland, Jean Paul. Geliert, Schiller, Goethe, B. Auerbach; z. B. bei 
Goethe: ,,Wenn Dein Herz nicht grösser ist als Andrer ihrs. — Euere Al- 
«eate mag gnt edn, . • . . dea Enripidee aeine babe ieb deeh ganz anige. 
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hört". J. Paul: „Ich nahm mit heisserHand Carlsont Bein«*. Vgl. engl.: 
Bill Stumpfs his mark, — Pickwick. 
§224. ^' E'uftlten hat sich der Geaitiv in verschiedenen Fällen, unter An- 
derem gerade auch znr Angabe einet Besitzes, besonders an Eigennamen, 
Verwandtschaftsbezeichnungen, Titeln und an persönlicnen Bezeich- 
nungen, welche den. Namen gleich geachtet und daher ohne Artikel gebraucht 
weraeB; dann aber schickt man den Genitiv immer dem Han p t w orte Tor Ans: 

— Das ist Winter's Gut; ich cehe durch Meier's Hof; er war in Pastor's Garten; 
uf Farrer*8ch Felde; in NachBar'a Hause; der Gärtner ia Bindersch Sohn mit 
ihn; Matteis Brader. Alles Dies aher mehr in Bspr.; In der Stadt sagt man 
lieber: Im Pastor seinen Garten, Winters ihr Gut u. s. w. Und dem Landnianne, 
der eben gesagt hat: Pfarrers Hund, Schulmeisters Kuh, fäUt ea gar 
nicht ein tu sagen: nnsers Pfiunrers Garten, des Schulmeisters Wohnung n. dgl. 
Allgemein gebräuchlich sind u. A. folgende Redensarten: Fremder Leutens 
(auch fremder Leute) Brot essen; in reicher Leutena Dienste; iu ander Leutens 
Hanse; ander Lentens Geld; fremder Mensehens Sachen ; ,,er ist armer Leutens 
Ochse, er hat nur ein Horn"; hier liegt noch JemanJs (ieltl; ich habe Nie- 
mands Hut genommen} er reitet auf Schusters Kappen; mau möchte de« 
Kukuks wevüent Bsi.; bist dn denn ganz und gar des Teufels! was tnm 
Theil auch schrittdeutsch ist. — Aebnlicn: leb bin ein Hundsfott meines Na- 
mens, wenn's nich wahr ia Schänder meines Namens); ,,Es ist wahrhaf- 
tigen Gottes nichtso*'h9rt man neben „wahrhaftigen Gotte; ' vgl. noch § 228. 
Auch in Wortzusammensetzungen ist der Genitiv noch in Aller Munde: 

— Vergissmeiuoicht, Gedenkemeiu; auch: Kalbsleder, Stubeusthüie» 
SchwerenothskcrI. 

§225. 3. Sehr gebräuchlich ist der Genitiv als Zeitangabe, wie in der Schrift: 

— Morgens. Mittags, Abends, Nachts, Sonntags, Feiertags, *sJahrsch eemal. 
Ebenso aucn: den Hut trage ich nur der Woche, nicht Sonntags; ich habe so- 
gar der Nacht keine Ruhe; — Bspr.: Gestern Abends war er da, aber nicht: 

morgen Abends, auch nicht heute AT>end3, wofür: hinte Abend oder hint Abende 

fesagt wird. Jakobi zog er aus (elliptisch); ähnlich wird sogar gebildet: zu 
'almari. 

Als Ortsbezeichnung ist der Genitiv selten; ein Mann im Dorfe Lösni^ 
antwortete mir aut die Frage, auf welchem von zwei Wegen man in die Stadt 
k&me: „beederwegs** (adver oial; mhd. beider wege auf neiden Seiten). 
§226. 4. Zur Angabe eines T heiles wird besonders der Genitiv der persön- 
lichen Fürwörter gebraucht: — Wir sind unserer sieben ; ihr seid ihrer acht; 
es sin'r'r viel; wieviel seid'r'r (seid ihr ihrer) denn? de Eppel sin nich deier, 
's gibbt'r'r hei'r viel; Ihrer wird sogar überflüssig hinzugesetzt: m'r sin'r 
unser viere; oder auch: m'r sin'r ihre viere; es sein'rer ihrer viele; Th., F., Hb., 
Eg.f a. d. Ridir. 

Die Formen: dessen und derer, verkürzt zu 's'n und 'r'r stehen zu Ver- 
tretung eines vorhergehenden oder eines selbstverständlichen, leicht zu ergän- 
zenden Hauptwortes, auch eines ganzen Gedankens: — Er hat kein Moos, aber 
ich habs'n genug (j'en ai assez). Du machst e ewigen Kohl, mer hara s'n nn 
balde satt. Wenn du's Maul nich hältst, ganst'r'r noch mehr besehn (kannst 
dn ihrer, n&mlich der Prfigel, noch mehr bekommen). Th., F., Hb. 

§227. 5. Zu Angabe einer ungefähren Zahl, eines Masses, Gewichtes, 
Preises, einer Zei t hängt man er an Hauptwörter: — £s goat e Dalerer fünfe 
(kostet nngeflihr 5 Thaler); e Güldener zehne; es sin e Hundenler dreie; i StAcker 
etliche ; ä Zoller sechse ; e Lother neine ; ein Meilner siem (T) ; e Lachs von • 
Pfunder sechse; an Ellner neine; e Schocker zwelfe; von den Gatt'ee drunk ieh 
so e Dassener Tiere (4 bis 5 Tassen); er war • Haler dreie hier (etwa drei Mal); 
e Tager achde; e Wocher siem (7); c Standner viere; e Monater zwee; e Jahrer 
elfe; es konnte um cn Uhrer viere sinn; — es waren e Manner sechzehn, die 
ansgehoben wurden; so bei Voss, Pmts, H. Klost, Ontskow. Eg., BsL ~ Dit 
Dalerner, Jabrner, Pundner (Pfund), Fautner (Fuss). Stückerne. 

§ 228. 6. Endlich sind noch stehende JSedensarten mit dem Genitiv zu erwähnen : 
rieh seiner Harnt wehren (hoehdentsch): sieh keiner Arbeit aebeuan; er 
ist leinea Handwerks ehi Sdindder; viel Wesens von Etwas aiaehaB, viel 
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Aafhebens, viel Geredes, gross Redens, wenig Federlesens, viel Rtth- 
mens, Loben« macben: P.r.; und die Aasdrücke der Kindersprache: Pferds 
spielen, Haschens, Versteckens, Räuberscb, Scholens, Doktersch 
spielen; aach wohl: wir machen Pferds, Bäubersch; Bsl.: Benberlis mache; 
ygL I 224 and das t,irets** ii| 1 196 a. 

7. Da der Genitiv dem Volke nicht recht geläufig ist. so wird er natürlich §229^ 
auch leicht in konfuser Weise Terwendet: so schreibt ein „Original- Weinbericht** 
im Lpz. Tageblatte: „Die Vegetation bat den übertriebenen BefBrehtnngen der 
erfrorenen Weinstöcke (I) ein Ende gemacht." — Vgl. auch die verdrehten 
Formen in §216, vie: Vergnügen wegens, Ehren halberscb. Ferner die 
Veibittdnngen * ans Spasses halber, ans Unversehens, mit Namens MftUer, § 242. 

Eine missbräachlicbc Anwendung desGenitivs, welche man selbst von Ge- 
bildeten oft genug hört, ist: „ich habe mich dessen unterzogen (nach Ana- 
logie von unterfangen); so in P. Lindau's ,, Gegenwart": wenn ich mich dieses 
Auftragt nnteiiAge. 

II. Dativ. 

1. Wo die Dative und Accusative „dem, den^' durch nachlässige Aussprache §230. 
ansammensebmelsen, fällt es dem Leipziger schwer, nie zu unterscheiden; er 
wird sagen: „mit den gebe ich nicht um" ansatt ,,mit dem oder denen"; „gibs'n" 
kann heissen ,gib es ihm oder ihnen". Dagegen wird ,,die, das" äusserst selten 
mit „der, den" verwechselt, weil die gewöhnlichste Aussprache sie ausein- 
ander hält. Man unterscheidet stets „der Frau und die Frau, die Weiber und 
den Weibern, das Haus und dem Hause, die Häuser und den Häusern"; bei 
diesen Formen kommen Irrthümer nur bei Einwanderten vor, bei. bd Nord- 
deutschen und deren Kindern. Diese Zu^'czogenen brauchen indess gar nicht 
weit her zu sein, die betrett'ende Verwechslung ist schon in Halle a. S. zu Hause. 

Bei „lassen*' hat sich die früher allgemein Abliebe Verbindung mit dem 
Dativ erhalten, sobald zwei Ühjekte dazukommen; also nach französischer Art 
^s. Herrig, Archiv 27, 233). Mau sagt zwar nie nach Berliner Weise: „lass mir 
jehen*', wol aber ..lass mir das Bild besehen; lass deiner Untter Nichts merken**. 

Einzelne Zeitwörter verbindet auch der Leipziger gern mit dem Dativ; 
so: ärgern, angehen, daaern, heissen, auch sich trauen, wenn noch 
ein Aeensatir dabei stebt: — Den Leuten ärgerte es allen gewaltig; das geht 
dir gar nichts an; ich traute mir das nich zu thun; er danorte ung allen; wer 
bat dir hinsehen heissen? (Wie: wer hat dir das geheiesen?) Umgekehrt wird 
widerstreiten |rem mit dem Aeenratiy Terbnnden: „Das will ieb niebt 
widerstreiten" (wie bestreiten, widerlegen), sagte ein Landtagsabgeordneter. 
Aehnlich: „ich habe das vorbeugen wollen". Bei kleiden, versichern, 
kosten (von Geld} streitet der £ine heftig fttr den Dativ, der Andere fOr de» 
Accosativ als allem riditig; Zw^rlei darf niebt erlaubt sein! Termeinen die 
Engherzigen. 

2) Wahrend mir nnd mich, dir und dich, ihr und sie fast immer rieb- 
tig gebraucht werden, ist die Vertauschung von Sie und Ihnen bei den Unge- 
bildeten fast Regel. Dieser Fehler und der Gebrauch von sein für sind ver- 
rathen bei uns geradezu den Standpunkt der sprachlichen Bildung, zugleich 
aber anch der Üngezwnngenhttt eines Menschen. Wenn die Leute sich nicht 
zieren, sondern natOrlicb reden, sagen sie nie sein, sondern immer sin für 
sein und sind; sie wenden dann auch die Form Ihnen nie an, sondern setzen 
durchweg Sie: — ich habe Sie ja gar nischt gedahn. Sobald aber der Lauf- 
bursche oder das Kindermädchen den ,, Sonntagsstaat" anhaben, wollen sie auch 
ihrer Sprache ein vornehmes Mäntelcbeu umhängen, und nuu beginnt die Menge- 
td. Sein gilt geradezu und in jedem Ffüle fOr gebildeter als sind, und dass 
Ihnen höflicher ist als Sie, diese Anstandsregei wurde mir 1830 in Leipzig 
eingeimpft und vor kurzem hörte ich sie aus dem Munde einer Schweixerin an 
der Gotthardstrasse. Die Köchin sagt zu ihrer ,.Kameridin'*: Wo sin se denn 

Sewesen, ich hawe se ja ewig nich gesehen? idi wollte Sie immer 'was sagen;" 
en Augenblick darauf aber spricht dieselbe zu einem fremden Herrn: ,iSein 
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Sie schon Un^e hier? Ich habe Ihnen noch nicht geseheD"; and wenn er sie 
neckt, wehrt sie ab: „NaiB, Ober Ihnen aber auch!" — 

Diese Verwechselung von Sie nnd Ihnen tritt indeei bv bei der Anrede 
ein, nicht bei der dritten Person: „Wo ain denn de Kinder; ieh habe se vor- 
hin gesehen ; ich hab*n (ihnen) doeliilv Brot gegeben". Die gleuhe Yerwechselnaf 
findet man in Bö., L , £g., Sz. n. s. w. Am Knein ist Ihne fllr Dati? nnd Accn- 
satir fast aosschliessUoh im Gebrauch. In dem 1781 hier erschienen „Spazier- 
gang im Knchenffartea'* fteht: »Idi wflnsehe Sie sehr sanft zu rohen". 
SSI. 3- Sehr beUebt ist in gemfithUcher oder nachdrflcklicher Rede der Dativos 
f «miliaris Ton FflnrÖrten erster and aweiter Person, der vertrauliche Dativ, 
welcher dem Aageredetoi du BniliUe redit nahe bringen, ihn tar regeran 
Tbeilnahme, zur Zustimmung u. s. w. veranlassen will: — Damals war dir 
aber eine ekeUse Kilte, on Qohlen hadd'n m'r d*r $eh nich; hier is d'rsch 
•diMBe heest; OM wir eveh elae KomSdie; dem hab leb 8ie aber eine SeheUe 
gegeben, hernach bin ich Sie aber sehre ausgekratzt ; mei Finger war dir aber 
emal geschwollen; geh mir nich in denOarien. — „Ich kann dirietzt nicht'' 
ist viel milder, sanfter, als: ich kann jetzt nicht Ebenso in KD., Bö. und 
anderwärts. 

232. 4. Einzelnes: Das is wahrhaftisen Gotte stark, vielleicht: wahrhaftig 
in bei) Gott? Sinn: das ist eine starke Lfige, freche Zumuthung, Unver- 
sdiimtheit u. s. w., „es ist warrlichen (auch: werrlichen) Gott wahr;" 
s. anch § 224 — Un der letzt kam's noch zu Streit (wie „zu guter Letzt;*' 
s. letzt im W.-B.) — Geh mir aus der Wege, du stehst mir in der Lichte; 
s. Weg und Licht, 4 im W.-B. — Gescheit dem Dinge (— du handelst ganz 
recht). Es wird mir öraächtch f. ohnmächtig, wie: es wird mir schlimm, übel; 
Dat. u. Acc gleich gebräuchlich: ich luhr dritte Klasse (auch: dritter); 
eb€iiio: Ich gebe sirait» Itoagloge; er mm entra tttag, — 8. noch § SS3, 1. 



Oebraacli der Zeitirortsformen. 

2S3. 1. Verwechselung von Einheit und Mehrheit der PerMoen: Bs gebea 
viele Leute dort (f. es gibt, wie: es sind, wohnen, leben, weil man nicht fühlt, 
dass bei geben aer Accusativ steht). — Es sind drei Jahre her (aus der Bede 
eiBM Beicnstagsabgeordneten nnd ebeoM bttdifttbHch Ml dm Abtebiedsworten 
einer 8ebaiiapid«lk im »»TlagebktfO; denkt f«ffuigeii, TentriebaB 
n. a. w* 

2. Die Zeitformen werden meist Mbr richtig gebranebt, namentlich er- 
zählen wir nicht im Imperfekt, wie der Schlesier, wenn wir nicht dabei ge- 
wesen sind, setzen auch nicht das Perfekt für das Imperfekt, wie es inOe. 
nnd B. geschieht bei. tber in der 8i., wo du Imperfekt übenmnpt vnge> 

bräuchlich ist. — Nach als wenn setzt man manchmal die Gegenwart 
statt der einfachen Vergangenheit: Es war mir gerade, als wenn das Wasser 
läuft h liefe). 

3. Eine besonders deutliche Form für die Vorvergangenheit bildet man 
durch Häufung der Partizipien gehabt, gew es en nach einem andern Partizip der 
Vergangenheit; z. B. ich hatt' es schon geschrieben gehabt, aber es taugte 
nichts; ich habe das Buch lange verloren gehabt, jetzt hab' ich*s wieder; Ich 
habe schon einmal davon gehört gehabt (d. n. es war mir aber wieder aus dem 
Gedächtniss gekommen, letzt fällt mus wieder ein, weil ich aufs neue davon 
höre). Biewiren schon dort untergekommen gewesen, waren nber wieder 
fortgegangen. Das Fleiscli ist schon gestern abgeschnitten gewesen un hinge- 
stellt gewesen, un nu kriegen mir'sch. „Als er hmgekommen ist, ist das Feuer 
schon gelöscht gewesen" würde im Imperfekt heissen: „als er hinkam, war das 
Feuer schon geUacfat gewesen". So auch in Sebw., beiLeising, Gutzkow, Spiel» 
hagen u. A. 

4. Dass aktives wie passives Partizip in Wort und Schrift lUscb ge- 
braucht wird, ist nicht Folge des Dialektes; so in: die mich aufs neue getrof- 
fene Wahl; ein sich verborgen gehaltener Anonymus; die sich täglich mehr 
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kund gegebene Beliebtheit dieser Aktien (Leipz. TagttUltl): dMTBir begeg- 
nete Herr (ebeuda); du uns betroffene Unglftck. Aelmilolie Tenrirroiig: 
«Die Herren Hniiker werden enacht, um Angabe ihrer Adreeae nnd dee apie- 
lenden oder blasenden Instraments"; also blaaen f. ertönen, wie in; 
„Wae blaaen die Trompeten?" — ^,T>ie in Händen haltende Axt; die bereite 
oeaitsenden Bftcher; die jetzt noch innehabende Wohnang;" rergL „der 
betreffende Mann*'. S. gelernt im W.-B. 

Ueber die Yerweohaliing Ten lein und haben a. | 197 £• 



C Wortfolge Im Satze. 

1. Von der regelrechten Stellang weichen namentlich die Adverbien ab» |234. 
welche oft ans Enie dei Butaee gestellt werden, als ob man sich erst nachtrig- 

lich darauf besonne: — Kommt er denn her hente? Nimm das Bach weg hier. 
Sie können's ja lassen sonst (wem es Ihnen nicht recht gelegen ist, wenn Sie 
nldit Lütt haben «. a. w.). war er dena dort veigütonif wird er deaa da 
da morgen? 

2. Sei einer Aniahl Bestimmungswörter tritt in der Begel Terkehrte 
Stellnnff eto, ao bee. bei gant, la, eebr, noeb, aaeb bei deeb, bloesi nnr, 
einmal, wenigstens, genug, wie, so u. s. w.: — Das ist ganz Vas 
Kenes; ganz ein junger Mann (qnite a yonng man); ganz aas einem einfachen 
Onmde (Goelbe:** Wenn ganz wae U aei w aitw e e begegnet**)' i>t sa waa 
Dummes; zu eine dumme Geschichte; Wn.; sehr ein ordentlicher Mensch; 
Si.} er hat noch einen gröaaeren Garten f. einen noch grötterea; ~ daa iat 
die errte Frage, die wir deeh aa ihn thoa mfiieeB fttr: die iat deeb die enrte 
Frage. — Ich sa^e es, um blos unparteiisch zu sein (f. blos um); — ich habe 
bloa gedacht, die Hälfte wäre sein (blos .die Hälfte). Von da oben sieht der 
Menaea wie nnr & Bingdchen (nur wie ein Pfinktohen ans), üm nur dem 
Manne ein Vergnügen zu machen (nur am). Warte, bis sie wenigstens mit- 
kommt warte wenigstens); da hast ja ein grosses Maul genug (a great 
mouth enouffh). Das wollen ja wir auch. Aehnliche Verke orangen: 
WemmV naairlich sei Geld niob gricht, gamm*r och nich bezahln (wenn man 
sein Geld nicht bekommt, kann man natttruch » freilich). Wenn allemal der 
Vorhang aufgeht (alle Mal, jedes Mal wenn). Wenn er allemal dahin gimmt, ia 
ea schon su ip&te. Kannst du dich denn emal beeiaaeo. wie das Bild auf der 
Ausstellung war fals das Bild einmal). Und wer wahrscheinlich zuerst 
kommt, gricht den besten Platz (bekommt wahrscheinlich). Ach, du meinst den 
ICann, der wohl gestern da war (da meinst wohl); wie der duma let (wia 
dumm); ich dachte nicht, dass er so furchtbar ein reicher Mann geworden 
wire. Das is doch, als wären wir gerade in Deader (es ist doch gerade — ). 
Da braueben wir erst gar nich danach zu fragen (gar nicht erat). 

3. Der unbestimmte Artikel wild bei eo iaunar naelHieaetrt: lo • icli0iiea %tn» 
Wetter, so enne lange Latte. 

4. Bigenschaftswörter werden bdmSebImpfen und Fluchen, mehre- §238. 
reo Nacbarnckcs halber, hinter das Hauptwort gesetzt, gleichsam als nachtr&g- 
licibe Zugabe. — Dufisel, dummer; so eHund verdammter; wo wiUitaa 

bin, Menieb, TerrftebteT? B. 

5. Alle wird bald zu weit hinter, bald zu weit vor gesetzt: — Den Leu- §J87, 
ten acheint das Bier allen nich zu schmecken; — aua Denen wird allen 
niadit fiolehe Dinge kommen alle Tor (sind nieht aneibSrt); sprich allen nft 

den Leuten; — es uegt in deren Sinne allen; den Menschen muss m'r allen 
reden lassen, für: aUe diese Leute; den Herren rouss m'r allen Hecht geben. 
— Das (oder dessen) ist er alles fähig; ich schrieb ihr mehrere Briefe, auf 
welche sie alle nich antworte. 

6. Wieviel, wievielmal, wunderwieviel u. dgl. werden aus einander §238. 
gerissen wie „waa für ein'*, 9 l^^* '~ ^^^^ ktxm. Wer weiss, 
wieviel lie mal eoben eind erwibnt iroideo! Er bat Waader gedaebt» 

Aiareabt, Lslfs. HtaiaH. 9 
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wieTiel tt erbt, «iieh: «r b*t Wuador gedacht» dan er wer weist wie- 
Tiel erbt. 

|SI9. 7. In ähnlicher Weite reittt man trennbare Vorsilben insammeng»* 
setster Zeitwörter Im: — Wenn et an za tchneien fingt; wenn wir an 
wollen fkngen; er fingt sieh wieder redit hfihteh an sn erholen; Po.: wenn 
lie ihn an lehen kommen; wtt er ans zn hat kommen lassen; tos Mistrer- 
stand Bo^r: gagirtn Sia doch die BIm« an (e^gi^iren Sie doeh die Dune im 
blauen Kleide). 

|24t. 8. In Ubtgeren Nebensitxen zieht man «rem die Hilfsseitwort toi oder 

stellt es nm: — Wenn da willst dich lenen lassen; wenn Sie wollen was 
Gntet haben: wenn da die einmal soUteat hören reden; es ist eben nicht 
Be^ ditt da hast Nichts gesagt- der, welcher mit Mmm sldi wird einlas* 
sen; es geschah, weil Nichts entbehrt konnte werden; wenn er die Briefe alle 
mit wird bringen; ich glaabe, dass er dort wird sein; ich will mich nicht 
lassen n l^e quälen; dahat er können lange warten. — Die freilich schon 
sehr dte, Yerdrente Stellnnc' des Subjekts nach and ist weit weniger 
im Dialekt za Hanse als im scmecbten Stile der Gerichte and Zeitangen, wo 
sie sieh oben jetzt immer mehr breit macht — in jeglicher Zeitnnffsnnnimerl 
— so dass sie sich wohl noch lange halten wird: — Das Haus ist auf 21,000 M. 
gewürdigt, nnd soll es am 27. Oktober Tertteigert werden; Weizen itt nicht 
oceondert gerathen, nnd gibt es d sss w Wfirfgsr tls 1a Veijalno, — läso wM 
und wie auch verbanden. 

9. Einzelne Yerwimingen: Der alte Schneider's kl&^e Hand bellt in 
ODO fort (der alte Uittgo mid der Vanflie SeltMider). D» Utteo te gar nieh 

fehn zu orauchen. Es verhält sichso^ dass wir nicht als Rebeller brauchen tn 
ezeichnet werden (ein Volktredner); das branchea m'r tich nich za gefallen 
an ffelatsenl (Teneddert) eibento:^ er bat uteh forsaehoa lienerlieh sn 
maehen. Er hat an mich stets eine grosse Anhänglichkeit gehabt. Hattn 
tohon emal ene Bingelnatter tehen afrotch Terichlingen? — Anschlagzettel: 
„Verbotener Weg fflr Kiadoiwaffa|i**. — Das Ist eme Frage, die ich nicht 
weiss, wie ich sie beantworteii solL jMs Lsato» dlsds da waifD, da hsttokoi" 
ner das Lofttchiff getehen. 



B« Weglassnng Ton WOrteni Im Satze. 



§241. !• Haaptwörter, die tich aas dem Zasammenb&nge von selbst eingeben, 
werden hivng nnterdrftckt; ein Kind, das man naeh teiBem Alter fragt, er- 

wiedert: „ich hin achte" (I am eight); bei Preisangaben wird die zweite 
Münzsorte nicht genannt: Es kost* 2 llialer 10; 4 Mark 50; 3 Gulden 30. Glei- 
ches ist in anderen Sprachen fiblich. Unsere .Holzbaaen* pflegten s<^;air hefall 
Preise einer Klafter oie Worte , einen Thaler" wegzulassen and — bequem g^- 
nng — nur die Groschen zu nennen: .Ich verkaufe es für U Groschen" hiest 
fBr «1 Thaler 11 Groschen"; ganz ebenso sagt man ja von einem Pferde ,es 
misst 2, 3 Zoll*, wo die Angabe der Fuss als Belbstverständlich unterbleibt. — 
Ein Mann sagt von seiner Fran: »Meine ist zu Balle"; so lässt Frejtag im 
Marens König (S. 74) die Fran des Polizeidienen reden. Desaleichen spricht 
ein Diener: ,, Meiner ist verreist" (mein Herr), s. § 193 E. Bei aen französisch 
benannten Gasthäusern wird „hötei" regelmässig weggelatten: — Er wohnt im 
Bnttie: der Kellner aat*n Polonche (hdtel de Poloflpe); der Portier rw Bavihre; 
wir genen ins Prasse. Aehnlich : Eine Flasche Goloffne (eau de —V Ein Bauer 
tagt von seinem Nachbar: Ja. der hat techte aas dem Hofe genen (nämlich 
Pnrde: s. Hof im W.-B.). wir asten warme weeeho (Breieio). GMi weg oder 
ich geh Dir Eine; er baute ihm Eene hinein fOhrfeiee u. s. w.)- das is so Eene 
(Dirne). Sich Eenen kofen, sich Eent andodein j sich eene int Gesichte stecken, 
^igarre, Pfeife); ffl> mit emal so wie euM Säiale (so etwas Aehnliches), ein 
Glas Bairisch, eme Flasche Mosel, eine Havanna» nndiaansihUmnaiiasrn 
FUlen der Volkssprache aller Orte. 
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2. Artikel, Fürwort, Eigenschaftswort weggelasien: — Ich will erst 
Beheo, wie Hase läuft; bei eenz* eher Haare w&r's ranterge&llen; ähnlich in 
der Aosehrift: „Eingang znm Garten nnd Kegelbahn"; — das is gerade lo 
einer, wie den ich gestern hatte; ich bin ganz einverstanden, was Sie sagen; 
ieh wftDsdie (Ihnen), wohl zu speisen, wohl zu mhen; er gimmt auf die 
Weebe nieder (nlehste). Ebenso: er will erst anfs Jahr benmen. — Er wird 
nich wieder (nämlich gesund), sagt man von einem Kranken, an dessen Her- 
steUnngman zweitslt; „es ist mir, es wäre noch Einer da (so, als ob). — Sie 
fat als wirtMiallerln (angestellt, im Dienst); dnnnif braneiit nieht etwm in 
folgen „bei ihm" oder dgl. Bei dem Regen gestern war ich dir ganz durch 
(dorchnasst); s. dnrch im W.-B. — Weglassung von Adyerbient — Dableibst 
liier? Gebe loh! (Dann eehe ich). Er hat gegeben, -~ bist da votne (aoodt). — 
Er wohnt drei Treppen (noch wird fast nie dazngesetzt) ; daher der doj^eiiillllige 
Ansehlag: „Das Billard ist eine Treppe" (im ersten Stock). 

3. Zeitwörter weggelassen: — Von hier bin ich nach Weissenfeis (ge- 
gangen, gefahren); er isf aufs Feld, in den Wald, nach Drasen (wie engl. I was 
to a ball}; um viere war Niemand heeme, da bin ich hemachens noch emal 
bin an ham *n getroffen; eh'r ich in de Gerche bin, hab ich erst meine Madame 
angehost. — So besonders bei Ansmfen , welche die Aufmerksamkeit auf Etwas 
lenken sollen: Den dicken Zopp, den Die hat! (schaa) adi, den acheenen £ig«nr 
schirm; ei, den grossen Strauss, den du hast. — 

4. Ganze Satztheile fehlen in Redensarten wie folgende: — Er lernt 
Kaufmann, nich Schneider; das Kissen is eewiss nich billig, denn schon die 
rothe Wolle (ergänze: macht das, ist theuer); dass er ja oder nee sagte, aber 
Oott bewahre (ich wollte nor); — ich habe einen Hut zu Sonntags und einen 
zu der Woche; den neuen setze ich in die Kirche auf, den alten ins Geschäft 
(wenn ich . . , . ff^e)i ich mnss in die Kflche, ich habe eben das Essen über (es 
steht Uber dem Fener; M.i *s Aessen op ha). Za Jemand, der am Fever Ar 
die Zigarre bittet, pflegt man zu sagen: ,,I ja, rauchen und kein Feuerzeug 
haben". — Auf die Frage „wie eeht's ?" erwidert man bei Wohlbefinden nur „i^ 
danke*'; das „gaf* nnmit den von aettistt wollte man ^mal entgegnen „Ieh 
danke, es geht sehleeht**, würde man anagelaelil 



£• Ueberflüssige Worte. 
(Pleonasmen.) 

1. Der Ungebildete, auch schon der nar im Ausdruck nicht recht Bewan- §243. 
derte, sagt gern Alles doppelt; er glaubt, sonst nicht deutlich genug 
verstanden zu werden oder seinen Worten nicht den gehörigen Nachdruck 
zu geben. So liebt man überall in deutschen Landen die mehrfachen Yernei- 
nnngen, schickt den Verkleiaerangswörtem noch klein vorher, versOrltt 
ein Wort durch ein sinnverwandtes, setzt auch ein und dasselbe zweimal u. s. w. 
Z. B.: £s hat mir Niemand Nischt zu sagen; er hatte niemals kein (}eld; 
sie kOBnen*s nich than, ohne dass es die Leute nieh merken. — „Was haste 
nn hier eegendlich zugeschnitten, Fritze? das is geene Jacke un geene Weste 
un ge gar nischt". So auch: er hat's verboten, dass ich nich hingehen 
soU, — ich warne Jedermann, meiner Frau Nichts zu borgen, ieh sehere 
mich den Teufel nich drum. Es steht da hoben (= dort, hier oben; Sz., am 
Neckar). Warte nur ein ganz kleines Angenblickcben, ich habe nur ein 
kleines Geschiftchen hier. Das ist eine grosse Hanptsaebe (einer der 
wichtigsten Punkte). Sie kamen alle zwei beide; sie haben sich zusammen 
beredt; ihr habt euch wohl zusammen g«gea den armen Oberlausnitzer yer- 
sehwofen? (§ 192, 6). Sie wollen sieh ans einander separiren; eins der best- 
renommirtesten Geschäfter; komm mal her hierl In's Bleue drein nein 
schwatzen, ins Gelag drein 'nein reden, drein *nein hauen; da reden wir nich 
dervon; da sind nireben drüber; morgen, da kann ich nich gomm'; bei hel- 
len Hebten Tage (in).: bi helUgen Dag); du ist der reine, pars, helle, 
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blanke Schwindel; ich habe satt und gr^nag; kohlpechrabenschwarz; fix nnd 
fertig; flink, hurtig and geschwinde; nimm den Zwern zweedoppelt; 
er gibt doppelt uod dreifach (fOr: leieblich); er gibt druff und drein 
(ebenso); es sein 'rer ihrer viere: er hat allerleihand BQcher (rohd. 
keiner leie hendlin not» keinerlei Noth). „Geh loof marsch, mach, dass da 
fortgimmst!" (in einem Athem ansgesprochen). Sie bringen den Todten ge- 
bracht; es wird mir ganz schlimm und Übel; grade eben jetzt allcweile 
kam er; es ist alieinigst nur bei uns sn haben; der allereinzigste, a. 
I 188; teil Inuiii mir daa sehr gut bereifen (wie: ▼onteuen); er DiEm aUh 
ene Priese; ich wünsche mir eern ein solcnes Buch; das liebe ich gera; 
er geht lahm an hinkt ooch; daskri^en wir schon zu erfahren (oder aawll- 
aen); mnss mir's denn jedesmal nn allemal so geben?! den Wetii sieli kh 
vor jeden andern vor. — „Diese Nacht hat ee Eis gefroren' will sagen: es 
hat nicht nur gereift, das Waaser ist nicht nur „geliwert", sondern der Frost 
hat wirkliches, derbes Eis gebildet. Er ist reicher, als man gar nicht denkt, 
nach französ. Alls il <ft praa liehe qu*OB ne croit. 

So die Zosammensetznngen : zusammenaddiren , die Unterziehjacke, die 
Unterziehhose, ein Depotlager, ein Schaltuch. Der Mausedieb (s. W.-B.); 
aeherzhaft: ieh spiele Eichel-Eckern. S. auch noch die flberflüssigen Be- 
sitzwörter, § 223, 2, die verdoppelten Bindewörter, § 221, die verdoppel- 
ten Verhältnisswörter, § 217, die Yerstarkang der rückbezflglichen 
FürwOrter | 195, die Anwendnnff der binzeigenden § 104 e, des Zeitwortes 
„than" § 202. Das W.-B. gibt noch vielerlei Beispiele von Pleonasmen, welche 
unserem Dialekte spezieller angehören als Manches von dem hier Erwähnten. — 
Daas ,j«iu dem tiefen Gnmde dea sehaflSenden 8|>nKhlebeB8*' genug derartige 
Erscheinungen zu Ti^e treten, zeigt Rudolf Hildebrand in seinem für me 
weitesten Kreise der Gebildeten fesselnden und anregenden Bache: Vom deut- 
aehen Sprachanterricht in der Sebnle u. s. w., S. 125 fT. Er fdhrt a. A. 
an: die Examenprüfangen, die mögliche Eventualität, eine Ver- 
öffentlichnng publiziren; ostentativ zur Schau tragen, decorativ 
schmücken, defensive Abwehr, die persönliche Individualität und 
die individuelle Persönlichkeit, die numerisch geringe Anzahl, eine 
falsche Illusion, ein akustisch verschiedener Laut, das treibende 
Agens, die ganze Integrität, das Grundprinzip — lauter Wanderblumen 
aas dem Qarten von Zeitungsschreibern und — Philologen, entaproaaen deoi 
Streben nach „klarer, deutlicner Verständlichkeit*. 

Es ut ganz dem Geiste der Volkssprache angemessen, dass die Gesellen 
in Angely's „Fest der Handwerker'* den Ktmenulen, weleher geriert fragt: «hat 
Keiner Schwamm?* keiner Erwiderung würdigen*, er fragt zum zweiten Male 
.hat Keiner keinen Schwamm", aber Alles atiunm bleibt, wie suvor, und als er 
dat dritte Mal eiidlieh sagt: „Hat denn keener keenen fldnnuiim irielit« drilekt 
ein Anderer seine Verwunderung aus, „warum er denn nicht gleich ordentlich 
deutsch geredet habe." Ziererei dagegen ist meist der Grand zu Häafangen 
wie: daa haben wir stets immer so gemacht; es ist immer gewöhnlich 
80 gehalten worden; er war immer gewöhnt, iritig la Bette an gehn; daa 
haben wir bereits schon erledigt; ich liebe gern, spazieren zu gehn; ich 
habe nur blos noch zwei Thaler. Es ist einzig und alleine bloss seine 
Dnmmbeit dran schnld. Auch Gebildetere verfallen aus Ziererei, ans übertrie- 
bener Zartheit, aas Zimperlichkeit in solche Fehler; da hört man allgemein 
sagen: „erlauben Sie, dass ich das nehmen darf; ich habe ihn veranlassti 
hierher gehen zu wollen;" ein Advokat, der überhaupt den Bedeecbwulst idur 
liebte, brachte es eines Abends im „Städtischen Verem«** in dericÄlftMB PluraM. 
„die Sache ist nicht ohne Unwichtigkeit* 

2. Aaeh dem Beim oder dem Stabreim su Liebe wendet man manelie 
Pleonasmen an, wie das Schriftdeutsch es auch thut: — Wie: Bielen und 
aehmiegen, weit und breit, frank und frei, null und niontigf Schimpf und Sehande, 
▼erUndet man: Habeben und Babchen, schieben und achergen, kniatem 
und knastern, zittern und bSwern, krtweln und wtweln, kri wein und 
kraweln, einem allen Tort und Dampf anthun, de- und wehmüthig, dumm 
un dämisch, dumm und dutten, schipperscheckig, schlumpern und 
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sehlottern, mit den AflnMB ■«hleadMii «id teblankerB. YgL dfo 3. Toir- 
bflmarkuqg Tor Q 155. 

$» Bin andefor Grand, ans welebem nMMmcn hemmlNii, !tt dtr M a n g e 1 § 248. 

an VerständnisB eines Wortes oder einer Form; aaher sagen die Leute: 
ans Spanes halber, aneb: zum Spasse halber (Vermischiuig zweier Wen> 
dangen); snm w e nlwte a §t tot meiBawegen; avi mnrersehens; ein Mann mit 
Namens Schnize; nier binne, hier hnnten, hier baussen; „selten Terliese Je- 
mand das Lokal, ohne nicht wenigstens einen Gegenstand gekanft za haben** 
(Leipz. Tagebl); sie fingen keinen Morgen an, ohne nicht erst zn beten; sie 
kriegens ffir umsonst (Schi, fnr sunste); er verkauft nur im en gros; er iit 
a n fiebenslang angestellt ; die s i o h im Hinterhause des Nachbars befindlichen 
Fenster (so oft in den Tageblättern); das sich auf die (beschichte beztigliche 
Material (aus dem Vortrage eines Dr. pb.);^ sie ist wohl gewiss zehn Jahn 
alt (f. ich glaube wohl); im yerhältnissmässig ist es noch ganz leidlich; meines 
Erachtens nach; er fand ihn iroraer mehr stumpfer (Istnere beiden Beispiele 
lUvNi von Professoren her); so ist es nicht, an contraire, im Gegentheill 
9t wohnt unten parterre. Bei Zöblitz is Sie de Eisenbahn in lauter Serpen- 
tinschlangen erbaut (gemeint sind Serpentinen, Schlangenlinien, der Zöb- 
litzer Serpentin ist aber bekannter). Er gebt mir nicht von abbanden 
(weicht mir nicht von der Seite). Eme der best erhalten sten Kirchen fOtto 
Hoser, Wanderbuch). Es kostet fast ungefähr eegen 100 Tbaler. Inconem 
«Fremdenfftbrer durch Weimar' ist DnebstSbiion die scharfbeatiiiimte An* 
giibe m Imm, daas ein Stift .wohl gegen eirca 260 Sehfllennnen" ilUtt 
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A, Bspr., in der Stadt ä oder f. ver- 
schiedene Formen des anbestimmttn 
Artikels; s. Qramni. §. 185. 

Ae» 1. Aasmf f. i, ei, ach, oh etc., je 
BMh dem Tone, in welchem es ge- 
sprochen wird; kann kurz n. lang, 
fragend, verwandernd, zornig, bos- 
haft, gleichgilti^ klingen; 2. ä f. er 
in Bspr.; ä gimmt t er kommt; 
Th. ; 8. noch än. 

Ab f. ob. 

Abbatzen s. Batz. abmncken. 
Abbeeren, Beeren abklaaben, dannaaeb 
andre Mdite vom Stiel 1500d; ■. 

Grimm. 

AbUattea, einzelne Blatter (von Kräu- 
tern) ZQ Fntter «le. abDeomen; Eg. 

Abblitzen s. abfallen, 2. 3.; Brl. 

Abbaden, die Yerkaufsbaden (auf Märk- 
ten, Messen) abbrechen, gelmdel nach 
Aehnlichkeit von : abprotzen, abtakeln 
daher: Abbndetag, letzterTag einer 
Messe; Gegentbeil: anfbndes. 

AM, der, venebleienid f. Abtritt; BaL: 
der Abc. 

Abends s. §. 225. 

Aber (spr. äwer, Swr), 1. zarVerstar- 

knng in Ansrtifen, wie: nein aber, 
nu aber, aber nein! welche je 
nach Betonung das Verschiedenste 
heissen; 2. äwr f. oder: Du awr ich; 
„Bast awr Don (Thon), meine gute 
Gtechn!" (Köchin^ rufen gewisse Markt- 
händler ; umgekenrt steht oder,oddr, 
addc f. aber; B., P., Schi.; so steht 
mhd. ader f. aber u. f. oder. 

Alberne, Mehrh. A6bern, f. Erdbirne 
(8. d.), Kartoifel; L., auch bei Hl., 
wo man die Erdbeeren £rbSm nennt. 

Abesehcrn, sich, durch Arbeit, Laufen 
etc. ermüden, ausser Atbem kommen; 
eigentlieb: lieh in Stanb nnd Asebe 
abarbeiten (Grimra^; L., Schw.,Wn. ; in 
l^D. afextern, afbaspemj s. eschern, 
abrackern, abmaraehen. 

Abfahren, 1. sterben; bei Jean Paul, 
Goethe n. A.; mhd. hinvart f. Tod; 



dafür auch: abkntschiren , ab- 
rntschen, absegeln; 2. im Wort- 
wechsel unterliegen; s. abblitzen, 
abfallen: Jemanden abfahren las- 
sen, Nhnipplaeb, hfthniaeli abwaiaeD; 
Goethe. 

Abfallen, 1. in einer Pr&fong nicht be- 
stehen, durchfallen ; 2. im Wortweebsd 
den Kürzem ziehen, wie abfahren, 
2.; 8. sich Etwas verweigert teben; 
auch abblitzen; Rtr. afblaekenjbea. 
häufig: Einen abfallen lassen, ihn 
abweuen; Brl.; 4. das Mittrinken bei 
einer Zecherei aufgeben, weil man 
voUstdT^ lig genug hat. 

Abfilssen, 1. verhüten ; 2. Jemand bei 
einem Yei^hen ertanpen, & R beim 
„Schwänzen" der Schule; daher: 3. 
einem Zecher, der sein bereita ange- 
trunkenes Deekelglaa oflbn lint, es 
zur Strafe austrinken (studentisch). 

Abfln|rern, eigentlich an den Fingern 
abzahlen; so bei Voss; — „Das umn 
man sich am Hintern abfingern" (oder: 
abklavieren), fßr: das ist selbst- 
verständlich, leichtbegreiflicb ; Sz. : am 
FidSla abfingern. 

Abfressen, — ich kann den Radischen 
Nichts abfressen, keinen besonderen 
Geschma^ daran finden. 

Abfflhrcn, s. abmucken;ad absurdum 
f&bren; 2. im Studentenzweikampf: 
den Gegner durch einen genügenden 
Hieb zum Abtreten bewegen. 

Abseilen, 1. sich zufrieden geben; Geh 
an ! — jetzt hast Bn genug, bekommst 
Nichts mehr; % WOMgthlUk (?0m FSOST 
gebraucht). 

AranltM, 1. ein Kind abhalten, im 
Freien, es so halten, dass es ein Be- 
dfirfniss verrichten kann; 2. »das 
halt ieb nieht ab*S f. ansbuten, 
ertragen. 

Abhanden, — „Einem niobt von ab- 
handen ff eben," ihm nieht von der 
Seite wdenen, immer auf dem Halse 
liegen; Th. 
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Abhänging — Abtreten 



Abhiogig f. abschfittig, von einem Wege; 
TOB i^obABg;** Wieumd, Ooetlie. 

AbhuekeB, tortgehen, besonders be- 
•cb&mt dATon gehen; 1. abbappen, 
ibsoekeB, tbtrappen, abwa- 
ckeln, absegeln, abstiefeln, 
abschieben, abziehen; Btr. 

Abhuppen wie abhacken; anch: Qn> 
bescheidene Ansprüche aufgeben. 

Afckatern, eigentlich von Katzen, dann 
anch bildlich: sich dorch geschlecht- 
liche Ausschweifung erschöpfen; „der 
Kerl ist ganz abgekatert." 

Abkippen (eine Gänsefeder), bezeich- 
nete den scharfen Qoerschnitt, der 
dem Schnabel eine gerade Spitze 

Sab; kippen verwandt mit kappen, 
[nppe. 

Abklavieren s. abfingern. 

AbklopfeB (eine Strasse, ein Dorf etc.), 
Hans für Havi bettela gehen. 

Abkaappsen, am Lohne, Preise Etwas 
abkneipen, kleinlich abziehen; ge- 
wObnlieber: abswaeken; HI. r.; s. 
abknippsen. 

Abkaippseii abkaeipoB, besonders mit 
einem leicnteB (Jer&nsch, z. B. die 
Fingernägel mit der Schere in klei- 
nen, wiederholten Schnitten; vor- 
stärkt: abknappsen, s. d. 

AbkratacB, fortgenen, wie „sich drü- 
cken;" 8. ausKratzen. P. 

Abkutschiren, sterben; s. abfahren. 

Abladen auf Jemanden, die Schuld auf 
ihn wälzen ; „ei wird allemal aal mich 
abgeladen." 

Ablaufen lassen s. abmucken; BrI. 

Ablegen, 1. (heimlich, unehelich) ge- 
bären; B. Grimm; 2. elliptisch: ,,Legen 
Sie doch ab!** nämlich Hat, Mantel, 
Stock etc. 3 ,,Sie legt recht ab" 
(nämlich die Schönheit}, sie altert; 
HL; aneb: ale nimmt aa Plllle ab; 
4. Jemandem ablegen, ihm Un- 
recht jreben (bei Ba bener); Sudt.; 
Gegentnefl: ihm beilegen. 

Abloekcrn, abiackern, f. ablocken, ab- 
schwindeln, bes. Qeld. od. Geheimnisse. 

Ablaxen wie ablockern; P. anch: 
,»abluchern ;" BrL, Hb.; tob logen, 
wie beluchsen. 

Abmaehea, Jemanden, ihm Staub u. dgl. 
Yon dea Kleidern klopfen, bQrsMn 
etc.; „mach mich einmal em bischen 
ab!'^ 8. vollmachen. 

Abmar&eheB, ateh abarbeiten bis gor 
Erschöpfung; ,,ich bin ganz abraa- 
racht;" H., F., Rw.: abrachmenen; 
Nd. marachen, schwer, geräaschvoU 
arbeite: he maracht de fiaedftr apea 



(rammelt die HaoathUr eia); Hb. 
ofliaraeka; koaunt wie abmergeln, 
aasmergeln wohl tob Mark; ig^ 
abrackern. 

AbaemlB t. mergela (Orimm). 

AbmoraseB s. morKsen; Brl.; Rtr. 

Abmuekea, 1. eine Anmassung zurück- 
weisen; ebenso: abtrumpfen, ab- 
laufen lassen, abfahren, ab- 
t off ein. Der Sieger spricht dsnn 
wohl: „abgemuckt, auf den Zopf 
geapnckt;" Rtr. aftneiera; Wn. an- 
schnahen; 2. überhaupt: ausschelten. 

AbaehmeBfphotographiren; daher: sich 
abnehmen lassen. 

Abraekern, sieb, sich mit Arbeit pla- 
gen, abschinden; vergL abeschern, 
B., J., PH, P. — 'Heck; — Sadt: 
sich rackern. 

Abriadlg, 1. vom Brote: abgebacken, 
80 daas zwischen Rinde and Krame 
eine Lücke ist; Schw.: geschupfte 
Brot; das Brot ist der Dahn; 2. sich 
abrindig sitzea, GefttU. alt wir« 
durch lanees Sitzen das Fleisch von 
den Knochen gelöst; 3. ab rindig 
werden, sieb tot Aerger, Langeweile 
etc. nicht mehr lassen können; Hl. 

Abrumpela, abwaschen, abscheaern, 
„sich oieLabascheabrompeln,*^ das Ge- 
sicht waschen, bes. aiit dem Wasch- 
lappen. 

Abrunkscn s. abmucken, 2. 

Abrutschen, sterben, s. abfahren. 

Absehiebea wie abhacken. F. 

Abschkort f. absurd; Bspr. 

Absehrecken s. schrecken. 

Absei^eln sterben; Bsl., F., Wn. (Di. 
afseilen eiuichlafen) ; s. abfahren. 

Abselvlrea f. observiren, beobaeUen; 
8. Gramm. § 108. 

Absocken s. abbucken. Th. 

AbspaaaeB, entfremden; abwendig 
machen (Luther, Lessing); vom ahd.: 
spauau — locken. Stamm za „ab- 
spänstig"; ebenso aasspaBBOB. 

Abspeisen, Einen, ihm auf dem 
Krankenlager das Abendmahl reichen. 
HL; eboiso: berichten. 

Abstiefeln wie abbucken. 

Abstinken wie abfallen, 2. 3, aber 
gröber; Brl. 

Abstossen, i. eine Sebald abnUaa; 
2. s. Stessen. 

Abtoifela, 1. aasschelten wie einen .Tof- 
fel;* s.abbatzen; 2. s. abrnneKaa. 

Abtrappen wie abbucken. 

Abtreten, „sie tritt es recht ab," ziert 
sieb im Gange, geht recht abga- 
messea aimperlieh. 
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Al^treter, Bret Eiaen, Strohmatte nun 

Tor dcrThtlr. I 

AbtrnnpfeH e. abmncken. 

Ak umA «Im IValzer (aoageaprocheD : 
abnmeiiaiMrt, dainn igt me Sache 
au5! Damit raktiunl Baitel ■. ab 
Seefe. 

AkwMkebi, 1. wie abhacken; 2. 
dorohprügeln; s. waekeln, ftb- 

wichsen. 

AkwilleB, mit Etwas abkochen; „eine 
Sappe mit Eiern abgewällt." Mb. 

Abwarten, Thee trinken! 1. iubele 
nicht za früh; warte das Ende ab; 
F. P.; 2. da kannst Dn lange warten; 
8.Kachen, Qaarkspitien, Dreck- 
chen o. s. w. 

Abweiekeif das, Dudifbll, Laxiren; 
Wn., ND.; s. Grimm. 

Abwlehsen, darchorfigeln; F.; Tieek; 
e. abwaekeln, 2. 

Abwinken, Einem, Jemanden durch 
einen Wink bedeaten, daaa er Etwas 
imteilaaMii aoll, s. B. to KeUner, 
dass er nicht wiedergeben soll. 

Abslehea, 1. wie abhucken; 2. aus 
dem Dienste sehen (vom Gesinde); 
Goethe; GegtDtlieil; aniiehen» Brl. 
uff ziehen. 

Aeeise, „es geht wie auf der Ac- 
cise", m» lebbafler Verkelir, Be- 
such ist. 

Aek! 1. s. ä; 2. ach verflucht, ganz 
barmlos f.: ach, so ist es? oder: 
nun wird mir's klar, ach, da hast 
du Recht, oder: das liab' ich ganz 
vergessen; 8. teh Herrje! Avaraf 
des Bedauerns. 

Aekei» die Mehrheit: Acheln, die 
OranneB der Griaer, beeonden des 
Getreides; (Voss); ebenso Spal- 
ze: SD.: Achei. Uächei — Stroh- 
aball; bei Sebnbart » FlaeksfebfklL 

Aekeln, essen, hebr.; bei Fischatt. 

AebsMutter, die, hoher Hat(Scb)oe8er- 
aosdrack); s. Angströhre. 

Aebteben geben f. Achtung geben; 
auch Achtchen passen statt aaf- 
passen; Sodt.: Achtung poaaa. 

Aehtzebniireiiniffrerkel, daa, scherz- 
haft : kleines, dürres Schwein. 

Aeker; eine weitläufige Verwandtschaft 
beieiehiiel man: „wir sind verwandt, 
aber nur von sieben (od. von tau- 
send) Aeckern ä Kloss;" inSchw. in 
sieben Suppen S Schnittele; £g. aus 
sieben Sunpen a Schoippsel 'raus. 

Ackern, scnreiben (viel uod mühsam). 

AdaHwrebs (Adamakidbs bei Grimm), 
e. Ofiebe* 



Adialiarie. Addolierie t ArtUleriei Ktr. 
AiteBMaie, verdreht ant AnatoiBie; 

dsgl. in Königsberg: Antonomie. 

Adder, aber, iäpr.; Ff., Sohl.; in M. 
odder — aber. 

AITe, i. sich einen Affen kaufen, 
sich betrinken; 2. seinen Affen 
füttern, essen; 3. ich denke, der 
Affe kratzt (laait) mich, iob 
hielt es für ein beaonderes Qlkekj s. 
Häschen. 

Affekate, t Adrokat; Bapr.; Sekw. 
Avikat. 

Affensekande, 1. entsetzliche Schmach; 
„eine wahre AliraMbaade," auch etwas 

sehr Dummes, Abgeschmacktes, Ge- 
meines; 2. Affenschande (oder 
Schafmist) mit Jemand treiben, 
ihn fibertrieben hänseln, zum Mi- 
rakel machen, Schindlader 
spielen; t. Zeebeeberteb. 

Affenseh wanz, Geck, läppischer Mensch , 
s.Alpschwana; bei Lather f. Affenspiel. 

Arriie, 1. aeearat; Mi.: akrät; 2. 
für eben, last, grade; nWkain igrada, 
wie es schluo'." 

Aek, das. Kotn, Unrath; aach Ausraf 
des Ekels, Abschenes; Bsl.; „äh oder 
äx! foi äx! das ist Aehl" ruft man 
Kindern zu, um sie vom Berühren 
einer unsaubern Sache abzuhalten. 
Daher „Aeh machen", zu Stöhle 
^ehen. E., J., F., NS.; in Hb. öcks; 
m Ab. A e k e f. Exkremente ; sonst auch : 
Aa (Goethe: das ist ein ä-Geschmack). 

Aknde, es that mir ahnde (nach), ich 
sehne mieb; „dem iHrd'a schon ahnde 
thun, wenn er 'naus unter de Leide 
muss,*^ er wird sich wieder heim 
wQnschen; Ab., Hb., PH, Wb., Sbg.; 
in B. And — Schmerz; bei H. Sachs, 
Fischart, dann bei Uhland, B. Aaer- 
baeb; t. mbd. ande, •ebmersUeh* ■. 
Grimm. 

Akazie gilt nicht nur f. Eugelakazie, 
sondern aach f. Schotendorn (Bobinie, 
Pseudoakarie). Vgl. Flieder, Tanne, 

Korn. 

Albern, 1. Adv., „wie albern", sehr 
stark, übertrieben, nicht nur „lachen 
wie albern", sondern auch rennen, 
fahren, einheizen, suchen u. s. w.; so 
auch „wie dumm, wie nftrrsch, 
wiekleennärrsch.wie verrückt, 
wie nicht recht gescheit, wie 
verdreht, wie toll; s. bSa; 2. als 
Zeitwt. „er albert Immer," treibt 
Narretheien a. s. w. V.; Einen ver- 
albern, zam beatea babea. 

Ale» Aler, f. Alte, Alter, e. Alte. 
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Alen, aalea. bernnaaleB, (selten) trag 
henimlQDgern , im Geschäft der Ar- 
beft ans dem We^e g(ehen, sich danun 
hemmwinden (wie ein Aal?). 

Alex, (liebkosende) Abkürznog für 
Altsaader. 

AHätf 1. mEs ist alle'', es ist aus, 
vorflber (vom Theater, Stunde , Kon- 
lert u. B. w.);. »das Bier ist alle", 
et iat keines mehr da; so anch scbrift- 
deuUch, 8. Grimm: jetst wird es in 
der Sehnft TemiiedeD. „Er la leeoe 
alle*' erschöpft; „es wird alle mit 
mir*', ich sterbe bald. SD.: das 
Theater ist gar — aus; „die Dum- 
men werden nicht alle" f. Dumme 
finden sich immer. Sz., NS., Bö. Ganz 
so das amerikanische: all any more 
«B sei aoT more. Vgl. Jaditii» 12, 3: 
es ist auf — aufgezehrt; . ... bis 
wir endlich alle seyn'S Inschrift des 
Dresdner Todtentanaes, 16. J.-H. 2. 
„Er ist alle geworden" f. fortge- 
gangen, auch im Sinne von abfallen, 
4. 8. „Alles war dort, Alles sagt, es 
ist BO'S f. Jedermann. Aehnlich: 4. 
„und Alles*', znm Schluss einer 
Anfeihlang ffir; iL s. w., alles M6g- 
liche; ».in der Dierbude sein Affen, 
Schlangen, Bären — an Allea'*; ..den 
BSmen in der ^lee bamie grvte Erde 
gegäm (gegeben) uu Alles" (uäml. 
alles MögUche für ihr Gedeihen ge- 
than). „Der Bnrtohe is ehrlich, fleissig 
un Alks (er bat alle guten Eigen- 
schaften); 5. i^lles 80 was'* f. alles 
derarti|^e: — ich ^ebe auf Alles so 
was mcht viel; ich will gerne auf 
Alles so was verzichten; s. Gramm. 
§.237; 6. nachgesetzt — > viel: „gucke 
nur, die Lente alle!" 7. ,,von 
Allem was und von Keenem 
nischt'* (haben oder wissen), nichts 
Bedites. S. noch Alles. 

Alleemenscher f. Dirnen. Auch „Neu- 
kirchhofsmamsells" oder „Eine 
ans dem Oisteben,'* naeb ihrem 
Wohnorte. 

Aileiaef das weist ich alleene, f.: das 
wei« leb «eben aelbet (ebne fremde 
Hilfe); ,,ich werde mich schon von 
alleene hüten;*' — „der Finger ist 
▼on lüleene böse geworden," ohne er- 
sichtliche Veranlaranng; „die Blumen 
wachsen von idleene," wild, ohne 
Aussaat und Pflege; Schi. 

AllMial, in jedem FaU, sicherlich; „so 
got wie dein Bock ist meiner alle- 
mal; bis nach Eidritsch (Eutritzsch» 
Dorf) komm'r aUenuü. — Gehet du 



mit? — Na, allemal;*' — „allemal 
macht die Katze e Buckel" ^ daa 
versteht sich; P.P. 

Alle Nenne! (Aasmf Avs K^eljxmgen) 
ruft man, wenn Jemand ein Glas 
oder dergL gerinsebvoU Mfbiiditi 
wie pardauz u. dergl. 

Allerlei, das, Leipziger Allerlei, 
Lieblingsspeise aus Spajwel, Blmnen- 
kobl, Schoten, Möhren, Aohbrabi, jun- 
gen Bohnen, Klöcchen, KrebenMen 
n. ■. w. 

Allerleihand, allerlei, P.; z. B.: aller- 
leehand Geschichten; Waaren von 
allerleeband; s. § MS. 

Alles als Adverb f. immer, regelmässig 
(wie mhd.): ,4ch gehe alles ins 
Schätzenhaus; ich lese die Zeitungen 
alles aufm Eaffehause." 

Alle weile, viel beliebter als jetzt 
(Brl., Hl., Sch., Pf., in Th.: allewil). 
„Jetzt'* braucht man, wo es heisst 
„zur Zeit," alleweile aber bedeutet 
„in diesem Aogenblick, jetzt eben;" 
80 bei Geliert,. Lessing. 

Allgemein, manchmal f. gemein, ge- 
wöhnlich, ordinär; anch als Gregen- 
satz zu anständig, gebildet, ▼«memB. 

AUob! frisch, mnnterl fort! Ten aÜmia 
oder Hallo. P. 

AlnsehwiM wie AffeneebwanijBIr.; 
Alf, alberner Mensch. 

Als, 1. f. wie, z. B. eben so groes als 
ich; 2. als wie, f. als oder f. wie; 
z. B. grösser, als wie Du; er diente 
lieber als Kellner, als wie als Haus- 
knecht; 8. Grimm: als; Gramm. §. 
220; vgl. wie; 3. „als wie ieh?" 
f. „soll ich gemeint sein?" 

Alt f. hässlich, garstig, alltäglich; P.; 
z. B. der alte, dnmme Ofen (er ist 
vielleicht ganz neu); die alte Katze 
(kann aber jung sein); „die alten 
Jungen,'* „die Uten Flegel,** sagen 
die Mädchen , wenn jene nicht mit 
ihnen spielen wollen; „die alte See&l" 
iaamen ein Snd, dem bdm Waeebea 
Seife ins Auge kommt; Bspr.: „nimb 
doch nich £e alen grassen Gänse- 
blumen; es is beide so alt nasi; die 
alte Singstunde; es is so alt weit 
bis uifn Marcht; der Kerl is so alt 
lang." Di.: old. S. noch Alte. 

Altbartig f. altklug; s. altfressen, 2. 

Alte, der. 1. Vater, Gatte, Meisiker 
(Bspr.: aer Ahle) ; die Alte, Mutter, 
Frau, Meisterin u. s. w. Br., Di. der 
Ole, die Olsch. Im Skatspiel heisst 
„der Alte** der Eichelunter, im Schaf- 
lonf n. •. w. der Eiebebb«. S. Den 
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Alten vom Nest fliegen lassen, 
flachen: der „Alte** mag der Teufel 
sein, wie engl, cid Nick, the old gen- 
tleman. 

Altfressen, 1. auf Kleini|keitcn interes- 
siit, geizig; 2. ron Kindern: altbärtig, 
altklncr, onnatSrlich etmt n. f. w.; 
eigentlich: vom Alter zerfresien; s. 
Grimiu; schott. aold farrent. 

Altvernellt me altfressen. 

Alt wei bersonmer s. W e i b e v s o m m c r. 

Anen, ,A&s ist -wie Amen in der 
Kirche." sicher, zuverlässig, unans- 
bleiblich; abgemacht. 

Ani, Hundename; daher „fidel wie 
Ami," sehr lustig; bes. wenn Jentand 
sich sehnell von seinem Sehinefs erholt. 

Ampeln s. angeln. 

Amtmann nennt man aus Höflichkeit 
jeden Pächter eines grösseren Guts, 
wie jeden ,.8tadirteB* and Barbier: 
Doktor. 

Am, 1. Das Verhiltnisswort htHut Pin, 
die Vorsilbe aber in ; z. B. annehmen, 
falire mich nicht so äu ! sie klammern 
sldi aUe Stt*ii in « an ihn an. 2. „es 
ist nicht an d6m** h5flieh f. es ist 
nicht wahr. 

Aabiren s. blren. 

Aalbel für danelten. iiol)enbei, z. B.: „ich 
habe es so anl>ei mit weg gearbeitet;" 
wie: beian, beiher. 

Aabohren, Einen, fttr: ein Ansinnen, 
eine Zumuthung an Einen stellen, 
bes.: ein Darlehen verlangen. 

Anbrennen, Gemüse: geröstetes Mehl 
(welches die Anbrenne heisst) daran 
thun, z. B. an grüne Bohnen; „eine 
angebrannte Suppe'* besteht aus 
solcliem Mehl und Wasser; auch »»ein- 
gebrannte Suppe". 

Andippen« leise berühren, s. dippen. 

Andonnern« si< li, i\bertrieben pntsen; 
8. aufdonnern. 

Anireehsela, 1. Jemandem Etwas an- 
drechseln, ihm Etwas auf schlaue 
Weise anhaben, ihm einen Possen 
spiden; 2. Einer Eins andreeh- 
seln, sie zur Mutter machen. 

Aadadela. sich Einen (oder Eins) an- 
dndeln, betrinken; Brl. 

Aneclten, boim Kog«-ln: die Kugel den 
liand der Bahn berüiiren lassen; Wn. : 
anwandeln. 

Anewende* die, das Ende des Ackers, 
wo beim Pflügen umgewendet wird; 
Eg.; auch das Vorende; Di.: die 
Värwenn; nihd. anwende, Grenze, 
Acker; Bsl. 'ä Anthaut, auch: A'wang 
(f. A— wand). 



Aafliagea, 1. ohne weiteres fBr: „Streit 

beginnen;" Kinder besonders sagen: 
„er bat mit mir angefangen; er will 
mit mir tn&nsen". 2. ,jSfm Angt^s 
an und wird", es entwickelt sich; 
SchL 3. sich anfangen fttr anfangen: 
s. B. es fnng sieh dn Streit an; s. 
Gramm § ISO und beginnen, 1.- 

Aafarzea« Verstärkung von anfahren; 
s. anfanzen, anlappen, anran- 
zen, anrazen, ansennarehen, an* 
schnauzen, anscbnorzen. 

Aafaazea, Einen heftig anfahren (vom 
Fanehen, Pansen, P&asea der Katse); 
8. anfarzen. 

Anfliegen, 1. angesteckt werden, bes. 
von galanten Krankheiten; 2. im Spiel: 
einen schlechten Skat finden, also so- 
viel wie „reinfallen;** vgl. anlaufen, 
.'i. wie abfallen 1. 

Anrahren: Kinder jubeln, wenn sie 
Jemand überlistet haben: „ange- 
führt, mit Bntter geschmiert!*' 

Angeben, 1. vorschlagen , anordnen (wie 
den Ton anheben, Abgaben zu Etwas 
machen), wenn die unterhaltnng in 
einer Gesellschaft stockt, will der oder 
jener 'was angäm; 2. beginnen; „er 
weess vor Angst (vor Heoer Langer- 
weile) nich, was er angäm soll." 

Angefragt ev der, heisst im kaufm. Kau- 
derwelsch eine Person, über welche 
man um Auskunft gebeten hat. 

Angehen, ,.diegeht mich gar uisoht 
an," sie ist nicht mit mir verwandt; 
Eg. 

Angeln, begierig, hastig, wiederholt 
nach Etwas greifen, es zu erhaschen 
suchen; „das Kind angelt nadi der 
Puppe;" .seltner sagt man ankern u. 
ampeln; letzteres istND. in gleichem 
Sinne» bedeutet aber sanächst: mit 
Armen und Beinen zappeln (daher 
Hampelnianu, Zieh|)uppe). 

Aageraneht. ein wenig betrunkea; Brl.» 
gebräuchlicher ist: angerissen. 

Angerissea .s. angeraucht. 

Aagrefüsei ist eme Sache, die leicht 
zum Zuj?-reifcn, Naschen verlockt, wie 
Geld, Kuchen u.s.w.; inPP. greepisch. 

Angst, Hitze, Pochen, Schmers in einer 
Wunde oder Entzündung; ,.ich habe 
rechte Angst in dem bösen Finger;** 
Bspr. : „er hat*8 mit der Angst", hat 
Fieber und dc^.; aaeh Kopfaagst. 
Zahnangst; Y. 

.\ngstrßhre, auch Ant^strohr, für: 
hoher Hut; Brl.; — KD.: Angstci- 
linner; vgl. Achsmutter. Bibi, 
Cylinder, Dohle, Hoppdoblet 
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Schweppdohle, Esse, Peaeresse, 
Sturm ras 8. Von allen Kleidanss- 
•tücken haben der hohe Hut und der 
Frack (s. Klinke), die meisten Ekel- 
namen; ND. heisst der Hut auch die 
Almosenkiepe: in Br). Dunstkiepe. 

AnhaUe, die, eine Stange an der Mauer 
längs der Treppen, welche zum An- 
halten dient; s. Gramm. § 156. 

Aibänrca, ein Haaa, Gut a. •. w., es 
aur Zwangsversteigeranp bringen ; von 
dem Anheften der Bekanntmachung 
amOcviehtabret, in derSehenke ii.e.w. 
hergenommen. 

Ankiagiseh sein, überall hangen blei- 
ben nnd eich eo die Kleider zenreissen ; 
8. SchackefHtt*ch. 

Aahosea für ankleiden; anch Frauen 
sagen et Ton sich; s. anhtkbschen^ 
anthnn; in Schw., wo Hla die Klei- 
der bedeutet: anhäsen. 

AnhObsehen, 1. sich zierlich ankleiden, 
s'enjoliver, s'cndimancher ; to titivate; 
2. ankleiden überhaupt, wie anhosen, 

Ankern, nach Etwas, s. angeln; P. 

Ankratz; ein Mädchen „hat viel An- 
kratz", wenn sie viel Freier, ein Krä- 
mer, wenn er viel Zulauf hat. Drsd. 

Aalafipen wie anfansen; Hl. gleich- 
sam einen Lappen an den Kopf wer- 
fen oder: wie einen Laps behandeln. 

Aalaofs recht am Anioof, gleich 
am ersten Anloofe wohnen, an 
einer sehr belebten Stelle des Orts; 
8. dgg. Katze 4, Bettelmanns 
Umkehr. 

Anlaufen, 1. sich eine Zurechtweisung 
zuziehen; 2. bei Spielen: schlechten 
Skat U.B.W, finden; vpl. anfliegen 2. 

Anlernen, 1. Einen, ihn in einer Fer- 
tigkeit unterweisen; auch zulernen; 
einen Hund, Vogel und dgl. dressiren ; 
2. Einem Etwa.s anlernen, es ihm 
beibringen; „der Arbeiter bekommt 
es in vierzehn Tagen angelernt". 

Annageln, einen Stich im Spiele, heisst: 
ihn so sicher nehmen, dass der Nach- 
mann nicht übersteehen kann; anch 
^festemachen". 

AaateseB wie anfaazen. 

Anputaea s. putzen. 

Aaranzen wie anfauzen; von Rand = 
Hund? oder für: anranesen, also: 
Einen wie eine Range nebandeln? 
Brl., Bsl. 

Aar&achern, betrügen, z. B. „der hat 
mich scheene angereechert!'* 

Anrazen wie anfauzen; vgl. Raz. 

Anreissen; das Schriftdeutsche: anreis- 
sen (z. B. „ein Fass, einen Thaler an- 



reissen) wird auch in weiteren Ver- 
bindungen gebraucht, S.B. ein Gericht 
bei Tische anreissen « zuerst dafon 

nehmen. Als auf einem Dorftanzboden 
2wei ganze Bänke mit Tänzerinnen, 
aber nur 2 Tänzer vorhanden waren, 
sagte der eine znm andern : „Rein da 
die Bank an, ich will die andere an- 
reissen !" 

Aariehte, die, der Tisch in der Küche, 

auf welchem Speisen angerichtet wer- 
den; 8. Gramm. § 156; Schw., mhd. 
anrihte. 

AnrAhron; „nich riihran!" ich rühre 
keine Hand (wenn nicht erst gewisse 
Bedingungen erfUlt worden dnd 
u. s. w.) ; ,,ich hiess ihn mitspielen, er 
aw'r nich rühran", P. 

Aasilaseln, sich, für betrinken; ange- 
säuselt wie augerissen. 

Aaschiss , bei btudentenzweikampf: 
Verwundung; s. abführen, 2. 

Aasehlagea, Kinderspiel mit Bechen- 
pfennigeh , die man von einer Mauer 
abprallen lässt; nur im Frühjahr be- 
trieben (wie das Einknllern). HL, 
in P.: an sch meiss en. 

Anschlftgisch; „er ist ein anschlft- 
gischer Kopr* (aneh mit dem h5h- 
nischen Zusätze: ,,wenn er die Treppe 
hinunterfailt, verfehlt er keine Stufe",) 
versteht Anschläge zu machen, Plane 
durchzufuhren ; Rtr. ; minder gebräuch- 
lich sind: anschlägig, anschläg- 
lieh; NB.: „er hat einen yeiachla^e- 
neu Kopf, wenn er die Treppe hin- 
unterföllt". 

Aasehtaicrea. sich, 1. einschmeicheln 
(in aufdringlicher Weise); 2. Jemand 
anschmieren für betrügen; Brl.; 3. 
Eine anschmieren wie anarechscln2. 

Aasehnallen, sich EÜne^ f.: an seiner 
, .Liebsten" wählen. 

Anscbnnrchen wie anfauzen. 

Aasehaanaoa s. anfansen: Sehw.; 
vgl. schnauzen;. Bspr.: nbegrob* 
sen". 

AnschaariMi wie anfauzen. 
Anspfinner, ein kleiner Bauer, welcher 

nur ein Pferd hat: vgl. Hof; Th. 
Aasprung, der, ftmer CMshtsaat- 

scnlag; vgl. mild, spronei daa Hervor- 

spriesson. 

AastSndig f. sehr, stark n. s. w.; s.B.: 

es regnet anständig; eine anständige 
Kälte; er ist anständig grob, dumm 
n. s. w. vgl. böse, scheene. 
Anstellung; „er hat eine Anstellung 
mit dem — Rücken an der Wand", 
spöttisch: er hat Nichts zu thun. 
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AastreleheD, Einem Etwas, ftlr: ihn be- 
strafen. „Ich will es ihm schon an- 
streichen", ich werde ihn schon daran 
sn Terhindern wisMO; inBsL i*-ttiiehe, 
wie eintränken. 

AathoB wie anhübsehen. (Faust: lo 
Sammet md in Seide war er biib an- 
gethan.) 

AatTOcel, der, Bspr. Ente^ bei Fisch- 
art, Voit; B.; Ente ist alid. airat, lat. 

anas, anatis. 

ABTettenaiehela, anvettern, sich, 
iHei tidi BüMlimieKii; Brl.; — Rtr.: 
sich anmicheln. 

ABwerdea, lotwerden, an den Mann 
bringen, S.B. CMd, Waaren, eine Toch- 
ter n. s. w.; yenehmelsiiBg von an- 
bringen nnd mhd. Ine — ohne (man 
kann da schon Qeld ohne werden — 
los werden). 

Aaziehea, 1. einen Dienst antreten; s. 
abziehen; 2. übrigens istanziehen, 
sich anxiehoi, weitMliebttr aia (sieh) 
ankleiden. 

Aazwei, aazwee, iazwee f. entzwei; 

P.; Sndt.: azwee; ahd. in tnei, nhd. 

eszwei; engl.: to break in two. 
AjjMirte than, sich nicht mit Jedermann 

gemein machen, zurückhaltend sein; 

„sich recht ambarde halten". 
AewfelD, vom Pferde, f. misten (von 

Pferdeapfel, Rossapfel, bei Lessmg, 

Heine); m^. ist Boaiapfel ros^vtge 

(Feige). 

AfMliegoso f. Aprikose; a. Appelde- 
sine; beiden werdea mit einem Apfel 
vergliehen. 

Aff€M«8iM f. Apfelsine, wohl: Apfel 

von Sina 'China); s. Appeldegose. 

Aff4>llirMi, sich erbrechen, besonders 
▼on BetntDkenen ; abgekllnl ana der 
Redensart : sich ans Appdiationagcricht 
in Speier wenden. 

Arbeitseli f. arbeitsam; s.das gebränch- 
liebere arbeitsen. 

Arbetts^ne Leute (von arbeitsam) nennt 
man b^. Tagl&hner u. a. Leute, die 
„auf Arbeit gehen", wenn sie aneh 
nicht besonders arbeitsam sind. 

Arehebnssade, die, f. Arquebusade, 
Wnndwasser. 

Atirgen; „ich werde mich nicht 
ärgern;" fällt mir nicht ein, das zu 
thnn, denn es könnte mir Aerger be- 
reiten. In kühnem Bild: „es wird sich 
nicht ärgern und beide schon thauen !" 
Mitunter steht ärgern mit Dativ: 
,,den ärgert's allen (— denen). 

Arm; — armer Kerll oder armes 
Tbierl tagt man in mitleidigem Tone 



(wie: dn kannst mir leidthun), wenn 
Jemand alte Anekdoten und dergl. als 
neu auftischt oder sich „gross auf- 
spielen" will 

Aerme, Mehrheit von: der Aim, a. 
Gramm. § 182, 6. 

Armet ei. die, Armutb ; „im Erzgebirge 
ist rechte Armetei"; mhd. ermede, 
ermde; Ii. Sachs: Armutei; Fischart: 
Arraedei; S. Franki Armathei; l.Auil, 
Auerbach U.A. : Arm uthei; 3. Armnth. 

Armnth, 1. das, die armen Leute 
(Lessing, Nathan IV, 9); dg;^. si^t 
man f. die Armuth: Armetei, s. d.; 
Eg.: 2. die Armuth, der geringe 
Besitz: — ich babe mei blsehea Ai^ 
rauth hingegeben; er hat seine ganze 
Armuth vollends verloren j ebenso mhd. 
armuot. 

Arseh wird, als pöbelhaft, vermieden 
und meist durch fi6b5 oder P5'p5 er- 
setzt ; minder bedenklich ist man mit 
manchen Zasammensetzungen, wie: 
Kanlarsch, Arschpauker, Klug- 
arsch; im Aerger nennt auch eine 
Matter ihr weinerUobea Kind efaum 
„Heularsch", was auch Qoetbe an- 
wendet; s. Qnälarsch. 

AeffsekÜDrs, mit dem Hintern voran; 
„er wnrae ärschlin^s zur Tfaüre naus 
geschmissen^'; auch im Faust II, 3.; 
überhaupt: verkehrt 

Arsehmartor, die, nnntttxe, nabegtttn* 
dete Angst. 

Arsehpanicr, Spitaname Ar Schul- 
meister, wie fesseur; 8. panken; — 
F.: Hosenpaoker. 

Art. 1. „das ist keine Art** d. b. 
rieht das rechte Benehmen. 2. „es 
hat keine Art", es ist nicht passend. 
Wn. ; — „Es hat keine reebte Art mm 
Schneien", es sieht nicht so recht aus, 
als wollte es schneien. Rtr.: So hei 
't Ort; Aehnliches auch schriftdeutseb. 

Artlieb, sonderbar, eigenartig, wunder- 
lich, es soll aber nicht beleidigen; 
z. B.: „bis nur nicht so artlich;" V., 
Wn.. Eg., Ii.; SeU.: ätUeb; vgl 
komisch, kurios. 

Aseb, Mebrh. Aesche, f. Napf, bes. für 
einen grossen. Hl., Schi.; D.: die Sett 
[von setzen). Bei Goethe: Blnmen- 
äsche; mhd. asch;daherA8chkuchen 
wie Scherbeikuchen. 

Aschenruthe, Fichtenzweig zum Asche- 
abkehren (am Aschermittwoch), das 
den Kindern mit Pfiuinknehen gMohnt 
wird. 

Aesekem, eschern, s. abeschern, 
eaehbern. 
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AaL UlilMr, Buckel; s. Kriegtkfttte; 

sieh einen Ast lachen, unb&ndig, 
sich „back Hg** lachen; auch schrift- 
dentsch. 

Aetsek! rnft man frohlockend, schaden- 
froh, auch gntmOthi^, wenn man Je- 
mand auszischt, ihm ,,Rübchen 
schabt'^ weil ihm Etwas missliog^, 
z. B. wenn Einer den Andern mit einem 
Schlage oder Warfe nicht trifft, einen 
Ball beim Billard nicht macht n. s. w. ; 
bei Wieland; EL, F.. J., MS., PC In P. 
hat mm daT<»: ftteehen nnsemi 
hitseheo. YgLDreekohen, bitseli! 

Atieasie f. Hortensie (Blnme). 

Aaf (sprich off, aaeh io den ZuainiiieiH 
setsnngen, wie drauf, hinauf); 1. fQr 
offen; s. B. die Thür steht auf (bei 
Holtd); wir haben Alles aaf, Hillr 
und Fenster stehen offen; Sonntaj^ 
hat er nicht auf, sein Verkauf ist 

fescblossen; umgekehrt sagt man in 
ID.: ,,llach das Fenster offen"; 2. 
„der is blos auf sich", nämlich: 
bedacht, sieht nur auf seinen Vor- 
tbeil, eigennützig; Btr.: nah sik sin; 
3. „der Kranke ist auf,*' ausser Bett; 
in Th.: er ist offeo; 4. „auf die 
Woche", nächste Woche; „aufs 
Jahr", fibera Jahr. — Viele Zusam- 
mensetzuugen mit auf sind uuter 
den betr. Stammwörtern angegeben. 
Aufbahren, einen Todten im Sarge auf 
die Bahre setzen u. s. w,; üellerf, Mu- 
säus, Rückert; mhd. baren. 
Aurbegchron f. begehren; Wb., 

Bsl.; Schiller, Auerbach. 
Aafmmen, z. B.: jBineoi einen 
dummen Janpren aufbmmnMD, fQr 
schimpfen; bei B. Auerbach. 
A«fbMMi, Baden nafbttien, Gegensatz: 

abbuden, s. d. 
Aafbnmbsen, wie ^h er ein fallen/' 
ins Ungläck eMlTsen; bct. hd Xnftn- 
sjpiel; Stm. anpumpiess ■. bums; 
Wn. anbrummen ; 
A n fbflndeln , übermassig aufladen ; 
„dem wird alles Mögliche aufgebftn- 
delt", zur Last gelegt, zugeschoben; 
vgl. abladen und aufgebttndelt. 
Attfdonneni, fibertrieben aufputsen; 
Brl., Bsl.; Inimermann; — Rtr.: up- 
vijolen, upfidamen ; auch: an donnern. 
Aanlrieseln, a ufdröseln (tou drehen) , 
einen Faden, etwas Gestricktes in 
seine Fasern auflösen; Eg.; Goethe: 
aufdrdeeln. 
Auinihren: sich unhöflich aufftthreii, ffir 

aaslassen (von Blähungen). 
AmUstMm nffgSweln, MiilSbeiii, 



ergattem^auftreiben, ausfindig madMii; 
Ab., Eg., Schw., Bsl.; b. Tieck 

Aafgattern, ergattern, listig, mühsam 
aofspfiren; auch ausgattern, ergat* 
tern;Th.; Vgl. Regel, RnhlaerHinA- 
art, S. 18B unter gatter. 

AnfgeMMall (oder AofgekAndiltit) 
kriei^en, ausgeseholteB wordMi; i. 
Gramm. § 166a. 

Aufgehen, im Spiel, einen Stich nehmen^ 
ihn nicht voräberlassen ; „ich ffiof oft, 
äwr du gingst iwr" (stachst höher). 

Anff eknnt, heiter, guter Lnaut, sof- 
geriumt, gut aufgelegt. 

AafhuBScIi, das Feld mit der Eggd 
Mfloekem; Bepr. 

Aufhenker, der, Henkel (von Band, 
Schnure a. s. w.) an einem Bockei 
Mantel; a. Gramm. § 158. 

AufhApfen (uffhippen), aufhuppen; 
„mau soll ihm ffleich aufhüpfen*', 
sehneU und willig hedienen, ihm auf- 
warten; Luther; L.: Er denkt, ms 
soll ihm gleich aufplatzen. 

Au fl^ttippeln f. aufknüpfen, s.k nipp ein. 

AuOfider, der, Mann, der sich mit 
kunstgerechtem Beladen von Fracht- 
wagen beschältigte: durch die Eisen« 
bahnen fiut nuwestorben. 

Auflegen, sich, In Streit einlassen; 
„lege dich nur nicht mit Jedem auf'. 

Aufliegen, arbeitslos, dienstlos aeb, 
auf der faulen Haut li^en, bes. TOn 
Frauenzimmern (Pf. : aufliegen f. Sebal- 
den haben). 

Aufmucken, seinem Unwillen AusdrudE 
geben, murren; Brl.; s. machen. 

AnfhiiitiMi, einem Etwas, einen Mtar 
aufstechen; V.,Th., Schw.; alt: mut- 
zen für anUagen, beschuldigen; s. 
Grimm: nnftnuaen. 

Aul^aeken. Einen, auch: Einem; aus- 
zanken. Vorwürfe maeben} wie: auf- 
•chlltteltt, vernöbtln, die Wahr- 
heit zeigen, ausfenstern u. s. w. 

Aul|iäp|>eln, ein Kind ohne Mntterbrust, 
mit Kuhmilch, Brei u.s.w. aufziehen; 
8. Pappe : auch von Tbieren gesagt, BrL ; 
mhd. pepelen, füttern, zärtlich pflegen. 

Aul>ftpeln wie aufpäppeln. 

Aufsaeken s. sacken. 

Aufsagen, ohne allen Zusatz: den Dienst 
oder die Miethe kündigen; wie den 
Gehorsam, die Freundschaft aufsaga: 
— ich habe meinein Wirthe für Ostern 
aufgesagt; der Diener hat seiner Ma- 
dam auTgesagt. 

Aufscbfitteln, Eiam, aosaehetai i. 
aufpacken. 

AaM^ffw, Jenaad analtndig machen, 
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ihn zQ Etwas bewQgoa; Wo. SiiiMi um 

Etwas aDsin^en. 

Aanpielen, sich, sich henrordrlDi^en, 
grosse Anspräche machen, wie „sich 
6 Fleck machen, sich thnn. 

Aaflq^ittelii» Einem Etwas, aafschwat- 
sen, ihn durch Zureden bewegen, Et- 
was zu nehmen (eine Ware, Wohnnng, 
falsches Qeld, eloe Frau). 

Aofsteeken, etwas Begonnenes, ein 
Unternehmen, Greschäft wieder auf- 
geben; BsI. 

Anfstrefroln, uffstrsrein, afl^friffeln, 
dieAermel oder die Beinkleider empor- 
fltreifen, „er «teod in vffj^triffHten 
Hciadsärmeln da;" s. striffeln. 

Auflkaaen, aus Schweigen, Einsilbig- 
kflit in Gesprächigkeit übergehen, ge- 
mfitblich werden. 

AmftraaipfeB» Einem, seine Behauptun- 

Sen oder Vorwürfe durch noch stSrkere 
berbieten; P. 
Aafwasehcn, es ist ein Aufwaschen, es 
kann Mebreres auf einmal gethan wer- 
den (zwei Fliegen mit Emer Klappe 
todtschlagen) ; Hippel. 
Anfnreekea, intransitiv für aufwachen ; 

„ich weckte von aüeeiie uf ^ 
Auttug, ^eäcbmackloser, aaffalliger An- 
zug; „die macht e scheenen A/'. 
Au^e, 1. „Yor slehtlichen Ogen", 
dicht vor meinen (sehenden) Augen 
(tbat der Unverschämte es); Jßtr. 2. 
»Was schadet dem Knrfllriteii ein 
Auge," für: ,,das ist eine Kleinig- 
keit für dich u. s. w. f Bedensart ans 
Kvr-8achseD. 3. „auf seinen 14 A. 
sitzen bleiben," bei einer Meinung 
haxtnäckif beharren; £g. „dar bleibt 
uff sen ocnzn Agn stihn"; 4. sich die 
A. aus dem Kopfe guken, ange- 
strengt sehen, suchen; 5. Einem die 
O^en- auswischen ihm Eins aus- 
wischen. Etwas anbiiigan; ihn über- 
vortheilen P.P., Eg.; wer sich davor 
hüten will, muss die Ogen in de 
Hand nehm; PP.; 6. s. Blind. 
Aeaglein, scherzweise f. eichein, beim 

Kartenspiel; s. eicheleckern. 
Au« auf Etwas aus sein (aadi aus- 
sen seinK es im Sinne haben; „ach 
so, du reast von Werneni, an ich bin 
in eene w^ uff Müllem ans*'. 
Aasditscben, austitschen, Etw. lang 
und breit aoseinandersetxen, es breit- 
spurig bebandaln. 
Aasfedern s. Feder. 
AosfeMStem für aasschelten, 8.auf- 

paeken; Lessing. 
A«sfl9kei, im Spiel, oder nmai Einem 
Albree^t, Lslps. Xaadsit. 



alles Geld abnehmen, ebenso: aus- 
mästen, anssäckeln, ausneh- 
men, ausaobileii, lanaaB} ia Wn. 
Einen ablausen. 

Ausfressen, Etwas verschulden, Etwaa 
begehen ; bea. im Fartisip, a. B. „was 
hadd'r denn nu widdr ausgefresscn V*' 

.^asftthrcn, entwenden, bes. einem guten 
Freunde eine Kleinigkeit mitoeDmen, 
so halb scherzweise; Wn. 

Ausgang, ein Ort, den man h&afig be- 
sucht; „das Rosenthal ist mein ein- 
ziger (gewöhnlicher) Ausgang*'. 

Au.sgattcrn, s. aufgattern} Lessiog, 
Nathan I, 6. 

Ausgehen, „mein Traum, meine Ahnung 
geht aus" erfüllt »ich; Wn.; beiBia- 
maner. Goethe. 

Ausgcknaupclt, elend, schwindsüch- 
tig aussehend; ausgekuaupeltes 
Kirschkuchengesichtc, gemeines 
Schimpfwort für einen Menschen mit 
dürftigem, verhungertem Gesicht; s. 
knaupeln. 

Ausgelflnite, der, junger Gesell, so- 
lange er noch bei seinem Lehrmeister 
arbeitet; N. 

AuBgeaaiktos kriegen für ausgezankt 
werden, s. Zank; Gramm. § I66a, 12. 

Aushauen, reden, sich auslajBsen, aas- 
drücken, ausholen; „die wiren nos 
andersch aushaaen", eine anden 
Sprache mit ihm führen. 

AuhltsehMi a. hitsehen; Di. nt- 
eken; Ob. — Oe. aushien;^en 

Auskehiieht, der. Kehricht; „das findt 
sieh im Aaskehrieht**, es wledigt sicli 
zuletzt von selbst: Hb.: „im Kehricht 
werd sich's fenne". 

Ausknetschen, ausknietschen, ans- 
drücken, auspressen. P., Sehl.; bildlich 
„eine Sache ausk.^*, weitläufig ans- 
spinnen; s. knetschon. 

.\uskrabbeln, ein Kartenspiel: wer eine 
vorher bestimmte Karte aufhebt^ ver- 
liert. 

Auskratzen, anardaaen, entfliehen; 
Brl.; bei Droysen u. A.; s.abkratzen. 

Anskuddeln, ein Kleid u. s. w. ober- 
flächlich auswaschen, s. Kuddeln. 

Auslatschen, eheliche Untreue begehen. 

Ausiatschen, 1. geschwätzig über fit^ 
was verhandeln; % etwas Anvertraup 
tes weiter klatschen; s. LXtaell. 

Auslauten s. Messe 4. 

AvanaabM, t. Kartaffria, alaans dem 
Boden nehmen ; 2. Httlaoifrftehte, aoa 
den Schalen nehmen. 

Aasrntotea iH« an af 15 hon. 

AomeffgelB a. mergeln; Wn. 

6 
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Ansnlethen, 1. Jemanden, ihn durch 
Höhergebot der Miethe aus seiner 
Wohmif vntreitMB; 2. Jemandem 
dnen Dienstboten ausm., durch 
bdberen Lohn abwendig machen, s. 
autipaoneB. 

Ansnchraen, Einen, 1. wie aaiflft]i«D. 
2. alle Trümpfe abfordern. 

AUM^ea, seine ganse Weielieit Aber 
Etwas soni besten geben räbnlich : a a s- 
knit sehen); dann dnrcn anhaltendes 
Schelten allen verhaltenen OroU von 
sich geben. P. 

Auspacke woehe s. Messe, 2. 

Ansriechen, mit Geruch erfüllen : — die 
Hyazinthen riechen die ganze Stabe am. 

AussAekeln wie antflSbeD, s. 
Säckeln; Wn. 

AuaehAlcB, 1. «isldeiden. 2. wie 
ans flöhen, anch berauben. 

AvSSehaitter, der, Ausschnittwaaren- 
h&ndler, Kanfinann, der Stoffe nach 
der Elle (im Ausschnitt) verkauft; 
mhd. ist: gewant oder tuoch sniden, 
et naeb der Elle Terkaafen, aas- 
aebneiden. 

AMMlb 1. steht öfters f. ans; s. d.; 
„das bleibt niebt anssea;*' 2. anf 
Etwas aussen sein, es im Sinne 
biü>en: ich war auf etwas Andres 
a»j dti icdst ▼Ott meinem Brnderf-dn 
bist aber wohl auf meinen Vetter aus- 
sen; Bsl. i bin jez an imme g*si, 
hatte ihn im Sinn. 

Ausser, l. ans: ich bin ganz ausser der 
Uebung; 2. ausser nur, ausgenom- 
men : „es war Niemand da, ausser nnr 
der Küster", wie engl, bot; 3. aus- 
ser dass für ausgenommen dasst 
ich bin es ganz gerne zufrieden, aus- 
aor dasa es e biidien theuer ist; 4. 
ausser dem Hause für: in fremden 
Wohnungen; es wird angekündigt, 
dass Jemand ausser dem Hause wäscht, 
schneidert, tapeziri, Sprach- oder 
Musik-Unterricnt ertheilt; 5. ausser 
Marktta^8.adT., d. h. Montags, Ifitt- 
wochs, Freitags, wobeinWoclMiimaikt 
gehalten wird. 



Aossereiazig f. nur eins; „Ich habe 
nnr ein aossereinziees Buch"; ND.: 
„iaa ist mein einzigster Trost*'« 

Aassj^ann, der, auch: die Ausspannung, 
Gasthof niederen Ranges^ mit Stallun- 
gen, in welebem bes. Fnbrleate, Boten 
u. 8. w. verkehren. 

AnssfaBBea wie abspannen; z. B. 
Jemandem eiaeii KtutdeD, Diener aus- 
spannen; vgl. ansmiethen. 

Aaster, die, Schleimauswarf; sehr ge- 
mein. 

Aasthaa, Jemanden im Buche aus- 
thnn, Tormerken, dass er bezahlt bat, 
also seine Schuld streichen. 

AMto|iren, einen Blnmeostock ans sei- 
nem „Scherbe!** ins freie Land setzen; 
versetzt man ihn in einen andern, 
grössem Asch, so wird er pJimge» 
topft". Das Umgekehrte, die Ver- 
setzung einer im Boden gewaehseDen 
Pflanze in einen Blnmeatopf, bsisst 
„einsetzen". 

Anstraner, grane Tracht, sa Ende der 
Traner nm einen Todten. „Um Dieb 
ist ausgetrauert** f.: naob Dir 
kräht kein Hahn. 

AnsTMSflUatt itlaleer als 
schämt, es ist mit seinem Schamgef&hl 
gaoa aas; Eg.; — KD.: er bat sich 
ntseboamt. 

Aaswaebsen, ,,es ist zum A.", lum 
Verzweifeln, zum Tenfelholen. 

Answirtsig für auswärtig; „answärzige 
Zeitungen;* auch fUr auswärt: 
„hübsch auswärzig gehen**, die Füsse 
auswärts setzen. 

Answisehen, JemandemEins, ibmeineii 
Schlag versetzen, einen Streiob spie» 
len; 8. Auge, 5. 

Anweh, das; im Auweb sitaen, in 
Noth sein; jüd. : Dalles. 

Au weih gesenriral f. Anweh! Den 
Juden naehgoillt. 

Aex s. äh. 

Äsen, scherzweise f. essen, za essen 

feben; im V. „friien**. Jemanden gnt 
ewirthen; erinnert an Asung, inen 
und fressen zugleich. 



6. 

Siehe anob P nnd Gramm. % 66. 



BIbbih f. Ehdnremente (Kindersprache); 

Verstärkung von : Aeh; daher: Bäb- 
bähroachen oder bäbbähen. £. 
Bnbbel« der, dummer Mensch; s. ba- 
peln, Baps. 



BnMelitsebke, Popelfttsehke, Bah- 

belätsehe, die, Verschlag an der 
Decke einer Tischlerwerkstatt znm 
Aufbewahren des Nntiholzes; 
Bnwlätscb, Oerftst, Anfban Ton Qe- 
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geiiBtänden; Schi: fioblatsoh, Schaa- 
Mrtst; Wn. BaweladMhen, erhöhte 

Zwischen abtheilnng in einem Zimmer; 
Bftdiger bezeichnet Popel&tsche (Ge- 
•tell, GerfiBt) ah wendischen Ur- 
spnmffs, Ton poliza -= Schasaelbnt; 
B. nocn Bnmniellätscbchtf. 

Bfibehen s. Habchen. 

labascb, der, eine Art Hanuelnib; 
soll ans dem Oriente stammen. 

Bachräner, der, f. Schwein überhaupt, 
bes. mit Adjektiven: ein tQohtiger 
Bachomer n. dgl. ; eigentlich eines aas 
dem Bakonyer Walde (Ungarn). 

BMhftlke, dar, ongpaddaehter, wilder, 
unbändiger Mensch. 

BMke» die» gebränchlicher alt der 

BAeke, Becke, (mhd.) Mehrht. die 
BeckeDi f. Bäcker; Wn., £g.; in 
Wagnen Heittersingern ,.der Beck," 
wie in Sa.; „beim Becken!" für 
weit gefehlt! a. Kuchen, abwar- 
ten, Dtect, AU Name kommt vor: 
Beck, von der Becke, tu der BediLe 
(sprich Vanderbecke). 

Baeken, bildlich f.: anfangen za ge- 
frieren, bes. auf Weg und Steg; 
„hint« beekt'a,*' heat Kaeht tim 
Erost ein. 

Baekenbirnmännchen, sekr „Terhuel- 

tes" dürftiges Männchen. 

Biekorjaage ; iatimGebäck ein grösseres 
Lnftlocb, to sagt man: ,.da nat der 
B. dringestecken;*' vgl. Hemd, 2. 

Blekerknecht, Beekealueeiit, im Ge- 
blek ein Klttmpchen troeken geblie- 
benes Mehl; vgl. Hemd, '2. 

BackofeBf einen Backofen machen, 
die Beine auf die Brost gezogen im 
Bette liegen ; Ho.: *n Henienhni ba*n 
0^ bauen). 

BXadeln, in Schlamm, Staub, Erde 
wühlen; die Hühner z. B. baddeln 
sich gern in den Sand; Ho,; Etwas 
verbaddeln, in Sand, Erde, unter 
Wäsche, Papieren n. s. w. veijgiaben; 
to paddle; s. buttein, 2. 

Badematter für Hebamme; alt; Sudt.: 
B&deile (-> Badealte). 

Badewarm, Tadel eines Getränks, das 
frisch sein sollte, wie Weiss wein, Bier; 
auch: „hier is es wie im Badestüb- 
eben,'' fibertrieben dngebeist. 

BIffern s. bläffen. 

BUffage, die, 1. Gepäck, le baeage; 
dann überhaupt: Habseligkeiten, Lum- 
peakram : 2. Gesindel, gemeines Volk, 
man denkt an Paek: also wohl Pack* 
aiehe wie KIed Stell e. I 



Bfh! für: fehlgeschossen; überhaupt 
Verhöhnung oei Misslingen, wie 
äts c h ! 

Bahn^ die, das „Blatt** (die Breite) 
eines Stoffes für Frauenkleider. Pf., J. 
(Wander: „drum lehnitt man eine 
Bahn heraus"). 

Bahngeld, 1. Zahlung für Benutzung 
der Eisbahn; 2. B. zahlen, aitf der 
Eisbahn fallen (Verhöhnung). 

Bahre, das Flüsschen „Parthe"; s. 
Gramm. 6 83. 

Bai'-j(s, Bai atz, der, Hanswurst, Bajaz* 
zoj Bsl.; ostfriec. Peiatz; vom frans. 

Saillasse; it. bajaccia, Poeeen. 
bieren, 1. barbieren fder Balwier); 
8. Gramm, g 108; 2. oetrügen; auch 
„über den LSffel balbieren;** 
PF. 

Bäle f. bald; Bspr.; Bl.: ball; Bb.; 
boU; V.: baUe. 

Balg, der, seltner das, Schimpfwort 
(mhd. bale), 1. Kind, bes. ein unge- 
zogenes; 2. unangenehme Person, bes. 
Frauenzimmer. 

Balgen, Etwas grob anfassen, z. B. 
Einen 'rumbalgen; die Kisten vom 
Wagen herunterbalgen, flwer ans 
dem Keller beraasbalgen; s. ba- 
talljen. 

Balletsnuz f- Ballettänzerin, s. Spns. 
Uambeloeine f. Beine (Ündenpvache), 

s. bammeln. 
Bamben, scbmaosen, in Saus und Brans 

leben, bes. wenn es im Stillen ge- 
schieht; Hl.; — Schw. bampfen, mit 
▼ollen Baeken kaaen, flbennlnbf 

essen ; engl, to pamper, reiohUdi ftt^ 
tern; s. schlampampen. 
Bawmelii, schlaff benmterbftn^n ; auch 

baumeln; Schi., Rtr.; — sichbam- 
mein, sich baumeln, sich auf- 
bummeln, sich aufhängen; Hb. 
und Hss.: bampeln, s. Grimin. 

Bange, „es ist recht bange," f. 
schwül, gewitterschwer. 

Bangenett (Bang-e-nefet) f. Bafonmett; 
8. Gramm. § 182, 5. 

Bank, 1. zur Bank hauen, nieder- 
schmettern (gleichsam zur Schlacht- 
bank führen); auch wie: abführen; 
2. die Bank scheuern, sagt man 
von Damen, welche beim Tanz wieder- 
holt sitzen bleiben ; Hb. : se hott bloe 
Zwern fahl; Di.: se hett Block seten 
(festsitzen, wie ein Block); faire ta« 
pisserie; sortir bredouille du bal; s. 
Mauerblümchen, schiniiiicln ; 
Petersilie pflttcken, PeitenOlaa 
pfltteken (Rtr.). 

6* 
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Bftnkblei — BftatoliL 



Baakbieit ein Höker, in Folge ange- 
•tnsgter Arbeit «atttandMi (Sehloa- 

seransdnick). 

Bajise, Banze« die, der neben der 
Tenne befindliche (grössere) Ranm 
der Schenne, in welchem die Garben 
aul^espeichert werden, bis sie zum 
AiadiMcben gelangen; SebL; Hb.; t. 
Grimm; der Bansen ist dagegen 
der eiste Magen der Wiederkaaer. in 
weliAeiii dai TenehlaekteGraa gleieb* 
sam aaf- oder ein^ebanzt wird. 

Baasen, bansen, t., die Getxeidegarben 
in die „Baue" bringen nnd daselbet 
anfiBchichten. Wird flbrigens aach im 
weiteren Sinne gebraucht, namentlich 
als auf- oder einpanzen, von Hea, 
gehacktem Holze, Reissig n s. w. , wenn 
man es in Haufen aufticbichtet. 

Bapela, albern schwatzen, auch: ge- 
möthlich plaudern; A., Hl., Eg., Hb., 
K., J., Wb., Bsl.; engl, to babble; 
Bw. heisst paupeln: stammelo; davun: 
Bapelhans, -iiese, -suse, -fritze; die 
Bapelei, das Qebapel; a. bap- 
pern. 

Baraern, Verstärknng von bapeln, 
schnell, viel schwatzen und bebbem|; 
Sdt.: pappern; 8. Qrimm; daYon: 
Pappe rieh, SehiAtser. 

Ba|lS, der, dammer Mensch; wie Flaps. 

Bir, 1. veritärkende Yorsetzong, z. B. 
Birenkilte, blrenmiedge wSze; so 
auch: schwitzen wie ein Bär; vgl. 
Hand, Sau, Heide; 2. hat man 
Jemand ansÄhrlich berichtet (bes. 
einen neugierigen FragerV so schliesst 
man: „Na, nu weesste Alles, blos das 
Tom schwarzen Bäre noch nich!'' 
fra^ er nun, was daa ad, so heisst 
es: „der hat ein schwarsea Loch, 
weil e r adelig ist!'* 

Birkes, barwes, barbs, barfuss; Sdt. 
borss; Kg. borbsch; Hob. barbas; 
scherzweise: er leeft in barbsen Aer- 
men , mit barfnssigen Kopfe; ba r bes 
bis an Hals, ganz nackt; PP.; 
barbes nn e Degen, auch: barbs 
nn e Strohhat, tob Widersprach 
im Auftreten, im Anzug, halb bettel- 
haft, halb prahlerisch (shabbjr-gen- 
teel); Ulm: im Banit (Bmtt) un 
barfnss. 

Bavba s. barbes. 

IMsbeenig (bärbeenig) wie bar> 

bes, Schi. 
Barbaz f. Barbier. 

Bareheat reiss«B, schnarchen (dem 

Laute nachahmend). 
Bardaax a. bans; L., P. 



Baremeter, Barremeder, Barmeoie- 
der, der, f. Baromeifeers a. Giaaw. 

§ 145. 

Bären, uneeberdig, unwillig reden; 
„bäre docn aar nicht immer so!** 
auch: Einen anbären; ist der 
Stamm zu Gebahren, Üeberde; TgL 
an fa uzen. ND.; in Sbg.: bbten — • 
schreien, lärmen. 

B&reafciUte, starker Frost, s. Bär. 

BIrlitaeh, der, plumper, wdeher Haae- 
schuh, bes. von Filz; s. Grimm; auf 
Bärlatschen gehen, für: sanft, 
behntsam anftreten ; daher beim Spiel : 
nicht keck fordern, sondani TOilidliig 
abwarten; s. Dörfer. 

BXrIoeh, „so finster, wie in einem 
Bärlocne," sehr düster. 

Bi^medickel, der, Perpendikel; V.daa 
Bamberdeckl; D. der Parmtik. 

ItanMi, klagen, kläglich thun, beson- 
ders auch ohne Noth; also erbärm- 
lich thun, das Erbarmen wach 
mfea; „de Koofleide «ff der Messe 
barmen immer und ewig;" mhd. 
barmen f. sich erbarmen und Mit- 
leid erregen; barme, Burmhenig- 
keit- aucn „keine Barme haben" 
st. Erbarmen; V.; davon bärmein, 
oft klagen, lameaüren. 

Härtel, schmatziger Mensch, eines der 
JUeblingswörter keifender Kinderwär- 
terinnen; e. Gramm. $ 166 b$ in PP. 
ist B. ein beschranUer Hieiiacil, ia 
Ab. eine Mütze. 

Bärthelmee, Bartholomias, s. Mat- 
thäus. 

Bart kratzer (bei Chamisso), auch Bart- 
scbaber, wie Barbaz; sdt. Bfissel- 
schaber. 

Bassekel, Pos.sekeI, der, grosser eiser- 
ner Hammer der Zimmerleute u. s. w.; 
Kaltschmidt, Gesaramtwörterb. der 
dtschn. Spr., gibt: Possekel, schwerer 
Schmiedehammer; Sachs, franz. -dtsch. 
Wörterbuch, übersetzt marteau k d^ 
vant: Posseckel, Vorschlaghammer; 
davon (?): 'nnnterbossekeln » 
paneln, atttnen. — Poaaögel, 1^« 
genname. 

Bast» das, Oberhaat der Binde; sich 
das Bast tob den Hiaden ringen, 
arbeiten, graben, wasohea V. a. w.t 
s. Grimm, Bast, 2. 

Baste, die, der grüne Ober (Schafkopf- 
spiel); Hb. 

Bistela, allerlei kleine Handarbeiten 
Tomehmen, namentlich aas Liebha- 
berei; G. Freytag in „Marcus Könisr,** 
8. 97: ieh mnas mii'a sniecbt baafcdii 
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P£> Schw., Eg.i davon hemmbästeb, 
Bittelei; B.: poeteln, pistebi; 8bg.: 
passern. 

Bataille, die Batt&lcbe, steht schlecht- 
hin für die VölkenehlAelit tod 1818. 
»Er ist aeit der B. hier; rar Zeit 
der B.« 

Bfttalljen, auch battallern, ange- 
strengt, einem Widerstand entgegen 
arbeiten, sich mit Etwas herumschla- 
gen, es fortsehatfen ^ „m'r missn de 
Äerdebblsacke in'n Keller b., er 
hat sich mit Kisten und Kasten 
herumgebaddalcht*' ; von batailler; 
▼gl. trawalchen, balgen. 

Bitsehen me bapeln; Schw.} in Tb. 
auch putschig, als Adj. 

BfttteB, flecken, Torwärts gehen, Gewinn 
abwerfen; bes. „es batt nicht", wie; 
es Hascht nicht; Pf., N., Ua., Bsl.; 
„te baten ende te fromen" » zu Nutz 
und Frommen (Flandiische Reinikr., 
1209), „alle Uölpe batt", es hiltt Alles 
wirtaediaften; am Miedenhein; s. 
Grimm batten. 

Batz, der, Verweis, wie Wi sc Ii er. Dar 
her abnatzen, in spitzem, herben 
Tone zurechtweisen. 

Batzig, patzig, protzig, spitz, herb, kurz 
angebunden, schneidend in Worten 
und Wesen; J., Pf., Brl., Schw., Hb.; 
— Rtr. : pati^g — verw^n, stolz; s. 
Grimm. 

iMchkneij^B, das, beliebter ala Ldb- 

Bchmerzen, Leibschneiden u. s. w. 
Bauer, 1. allgemeine Bezeichnung für 
jeden Landbewohnor ; einer der Korn, 
Holz, Sand, Torf, Kohlen zu Harkte 
führt ist: Korn-, Holz-, Sand-, 
Torf-, Kohlenbaner; f&hrt er den 
Inhalt der Senkgruben ab: Mist- 
baner; bringt er IJutter: Butter- 
milebsbaner; fihrt er mit Horn- 
vieh: Küh- oder Ochsenbauer; 2. 
„das kann mir der Bauer selber 
sagen, da braneht er seinen 
Ochseu nicht zuschicken", sagt 
man, nm eine unziemliche Antwort 
,4tbnltrampfen'^ S.AebnHeb weist man 
zndringliclie Frager ab: ,.So fragt 
man di e Bauern aus!" 4. ,, das hat 
er beim B. im Fenster gefunden**, 
angeblich gefunden, aber eigentlieh — 
gestohlen. 

Baaerflinte« „er schiesst mit derBauer- 
fiinte'% er spricht sehr dentlieh, fiUlt 
mit der Thür ins Haus. 

Bauer jungen, „ich gehe hin und 
wena-B B. regnet" (auch , .Bettel- 
jungen**) flir: sehr stark; Rtr.: Si 



Beffchen 85 



regnet Bummskülen (Hinterbacken): 
B5. „es regnet Scbindelnägel;'* and 
if it rain dog^ and cats. 

Banerluder, ein flegelhafter oder be- 
trUgeriseber Bauer. 

Bauermandel, die, 16 Stück statt IS 
auf die Mandel (Eier, Früchte u.s.wO' 

Banerrettif fttr ungeschliffner Mensch, 
Tölpel; s. Rettig. 

Uanerwezel, der, Ziegenpeter, an- 
gina parotidea; Krankheit. 

Baumeln, i. wie bammeln; 2. bin- 
und her gehen wie ein Pendel. 

Baumwolle in den Obren haben, 
schwer hören, Schw.; ebenso: Dreck 
in den Ohren haben, dicke 
Strümpfe anhaben. 

Uauz! 1. Ausruf, wenn Etwas fällt, ver- 
stärkt: blauz; plauz; bardanz; da- 
von: hinbauzen, derb fallen; ver- 
stärkt: plauzen; 2. banamaeben 
wie Buz machen. 

Bebbern, bewern, stark beben, bes. in 
der Yerbindnng zittern und be- 
wern; in ND., Eg., Sbg., Sz.; R.: 
bibbern » frieren. Brl.: vor Freude 
bibbern ^ zittern. Rw. bibbern » 
frieren. 

BebohmOlcn, sich; (von Baumöl) vor 
alizugrosäcr Angst oder Freude, vor 
Lachen ausser sich sein, eigentlich: 
pich dabei bepissen (P. : sich beÖlen)} 
„du kriegst Keile, dass de dich be- 
bohmilst;'* „na, bebohmöle dich nur 
nicht gar!" = sei nicht ausgelassen 
lustig; Th.; „es ist zum Ben." zum 
Todtlachen, sich einen Buckel zu 
lacben; s. bekegeln. 

Bedcflend, im Scherz f. bedeutend; 
D.: defti, derb, tüchtig. 

Bedenken, das, f. Nachsinnen, Simu- 
liren: — Sie stehen ja recht imB., 
in Gedanken versunken. 

Bedinnung f. Bedingung. 

Bedinpebi, bedappeln, i. mit Dip- 
nein versehen; a. d.; 2. betrfigen; m 
Schw. (lippel «blöd, dumm; S. iicb 
b., betrinken. 

Bedudeln, betrinken; Hb.; 8. an du- 
deln. 

Beduscin, sich, ein wenig betrinken, s. 
Dusel; davon bildete Ühland aeiien- 
weise: bediaduselt; Schi.: bedttaobi; a. 
Grimm: bedusseln. ,^ 

Beest, das, Bestie, seltner Biest; Di. 

BeffchM, BäffBhen, 1. weisser Hals< 
kragen, sogenannte Vatermörder (auch 
Kredit läpp eben). 2. derselbe, 
nebst daran hängenden Zipfeln, bei 
Oeistlieheni S., Hl. — Btar.: Böffken» 
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Befohl — Belfern 



Qrimin I, 1250; ImmenuAnn; auch 

Butterbemmchen. 
Befohl, ich, f. befahl: s. Gramm. § 208. 
Begekenheit ; „eine B. von Etwas 

machen^', eine Sftdw anfbanschen, 

▼iel Aufnebens davon machen; £g. 
Begehren f. auffahren; „er begehrt 

•einer wie nicht ^ea^eft!" Anch: 

anfbegehren. Heilbronn. 
Bteen f. beugen, biegen; s. Gramm. 

§ S06. 

Binnen, 1. „es bcg-innt sich*', f. 
fingt an; a. anfangen, 3; — 2. »er 
be^nnt tehier*', er fingt nn^Urdig 
An ZQ schreien, toben (nur in der 3. 
Person ftblich); „er hat sichgefähr- 
lieh, er thvt Wnnder wie; er 
begehrt schrecklich auf. 

Begonn f. begann, Gramm. § 208. 

Begrlllintlltzlg, schwer von Begriffen, 
schwer lernend. Brl 

BMribsen, grob behandeln, s. an- 
ranzen. 

Begnnn f. begann ; s. Gramm. § 208. 

BelAnmeln, sich, Schuhe, Stiefel, Bein- 
kleider, Köcke unten schmatzig 
machen. Der dadurch entstehende 
Schmutzrand an Frauenkleidern heiast 
im Hz. und Mb. „Hammel," in Lpz. 
„Dengel". 

Behnmsen, behnnpsen, bevortheilen, 
betrügen; wie beschummeln; ND. 

Behats ehcn f. behutsam; CfaRMnm.{ 175. 

Bei mit Accusativ f. zu, s. Gramm. 
§ 214; — bei an s. beiher. 

Bei hs, der, Beifuss, Bspr. ; in Tb. Bie- 
wis, Biebs, Bäbs; mhd. bibdi. 

Beide, die, s. Starbeide. 

Beiern, eine Kirchenglockc mit dem 
Klöppel anschlagen; Bapr., ND., PP. 

Beif^au, Gehilfin der Hebamme; auch 
Wickelfran (vom Wickel des 
Kindes). 

Beiher, auch b e i a n, nebenbei, nebenher, 
ab HebeDtaehe; „d as Gemsbftffe kann er 

beiher mit versehen ;" Jägeraasdruck: 
beiheniehen— einen jängerenLeithund 
neben einem ilteren nebenher mit ab- 
richten; s. anbei. Rtr.: bian. biher. 
Bein, 1. f. Fuss, z. B. „er hat mich uff's 
Been getreten^*, was bildlich be- 
deutet: ist mir zu nah getreten; in 
andern bildlichen Ausdrücken bleibt 
man aber bei Fuss: auf gespanntem 
Fusse, auf grossem Fusse, unter den 
Fuss geben u. s.w.; Zimperliche ver- 
meiden Bein (wieEngländcrinuen leg) 
und nennen es Fuss! 2. das eigent- 
liche Bein, vom Fnsse bis zum Knie; 
3. f. Schenkel, welcher auch das dicke 



B. (Dickbein^ heisst; mhd. diech, 
diecn-schSnkel; Sz. die Dicke f. Lende 
(auch in den Nibelungen); Redensart: 
„ne, was das Kind für dicke 
Beene hat'\ t; wie überklug, nase- 
weis du bist u. R. w. 4. Bein ist aueh 
Schenkel, Bein und Fuss zusammoi. 
ft. „Br fart bente mit dem linken 
Beine zuerst aufgestanden", stellt 
sich verkehrt,, täppisch an. 6. „Uff 
eenen Beene gamm*r (Innn man) 
nich lofen", scherzhafte Nöthigung 
zum Trinken eines zweiten Glaaea. 
7. Etwai aniBein binden, einbtta- 
sen, verloren peben; PP.; 8. ,,icb habe 
mitkeinemBeine dran gedacht»'* 
ef dnreliaQt Tergwssn* 

Belsskorb, mit dem B. herum- 
laufen, mit einem Tuch ums Gttieht, 
wegen Zahnschmen n. •. w. 

Bekannt, 1. verkehrt verbunden: ,,ich 
war bei einem bekannten Bauer" d. h. 
einer, mit dem ich bekannt bin, nicht 
etwa ein allgemein bekannter; „ich 
habe einen bekannten Uhrmacher", 
für: ich bin mit einem Uhrmacher be- 
kannt, oder: mein Uhrmacher iat 
ein näherer Bekannter, nicht blosser 
Geschäftsfreund von mir;s. bekennt; 
S. t pikant; „der Wein bat eo i b^ 
gannten Geschmack". 

Bekegeln, sich, auch bokekelu, vor 
Freude ausser sich sein; „es is reene 
zum B.", zum Todtlachen, Schwarz- 
werden vor Aerger u. s. w.; s. k ekeln. 

Bekennt f bekannt; Wn.; ich bin hier 
nicht bekennt; ich habe kene Bekennte 
(Bekannten) hier: Gramm. § 205. 

Bokleekea, bekleckern, (verwandt mit 
Klecks) mit einigen Tropfen (Wein, 
Suppe u. s. w.) I)^e88en: s. k lecken. 

Bekneif en, sieb, l.belrinken. t. Einen 
b., ihn besuchen; s. Kneipe. 

Bekflauieln, sich, betrinken. 

BeHUmen» 1. anfuhren, betrügen; 
Brl., PP.;* — holl.r belemmeren, be- 
schweren, hindern, hemmen; 2. «idie 
Sache iet belKmmert," verfehlt, 
falsch, schlecht, unbrauchbar; 3. „ein 
belämmerter Kerl", ein unprak- 
tischer Mensch, dem Nichts gelingt. 

Belaufen — beloofen; „ich muss Alles 
alleene b.", alle Wege, £ink&nfe, Be- 
stellungen besorgen. 

Belfern, zanken, polternd keifen; da- 
von: das Gebelfer; wiedcrbelfern 
= sich vermauliren; Th.; B.: pcl- 
feru ; Hb. gelfer; — Ton bellen? TOn 
balafrer?? oder, von a palaver, Qe- 
schwätz? s. Titus 2, 9: widerbellen. 



Digitized by Google 1 



BelachMzi — Besen 



87 



Beliiehseii, beliigs«n,b«laxen, betrügen. 

8ch., H.y Wo.; s. ab laxen. 
Bemaehen, sieh veranreinigen, be- 

kacken; ebento: ,,sieh (ganz) Toll- 

machen". 
B6mi^ BAmme, die, ein Schnitt Brot: 
eine trockne Bemme, eineSalzberome 

inar mit Salz bestrent), Fettbemme, 
intterbemme, Kliebeinrae, Honig- 
Simpsbemme, Pflaumenmus-, Qaark-, 
Wurstbemme, ja sogar eine Fems- 
bemme (mit heiieem FirnissJ; also 
weiter als Grimm angibt; Hl., ND.: 
Bamme, Pumme^ Köln: Butterümm- 
chen: Btr. Botting; Meining.; Wiebe; 
Sz._Bräutli. 
Bemogeln, bemokeln, betrügen; Sbg.; 
mogeln. 

Bcmttern, mütterlich pflegen, Jenum- 

det Mutter spielen. 
Beaehmige, die, Poiiionst f. Kinder. 

Br.; im Scherze f. das Benehmen, so 
auch ,,die Benebmigung;" Oramm. 
§ 161. 

Bcniemen, benlemsen f. benennen ; Eg. 

Bennc, die, Bordell; a pen ~ Pferch; 
Rw. Gasthof; s. Grimm. 

Benuffelt, wie belemmert. 

Beoh f. Dumrohat; „ä richtiges Beoh". 

Bermmseliif bezahlen, wohl von berap- 
pen; f. d. 

Berappen, 1. einer Mauer den Bewurf, 
PnU geben; 2. bezahlen, von der 
Scbweiiermllnse; Rappen, zneret in 
l^eiburg 1. B. geprägt, mit einem 
Yogelkopfe (Raben) versehen; Bsl.; — 
tehenwelie: tofortio Beraiipio; 
berappen ist bei uns jünger, als 
blechen; s. beramselo, berobren. 

Berblie, Berbelle, Berreblie, das, 
Regenschirm, paraplaie. 

Beressenlren, Jemanden oder Etwas, 
tadeln, bereden, heruntersetzen, 
„schlecht maebei^} e. resscnircn. 

Berg heisst in nnserer Ebene schon 
jede Erhöhung von einigen Fuss; so 
der Kickerlingsberg an der 
Pleisse, der Thonberg? im Osten; 
Sperlingsberg hicss das sonst um 
einJjipe ZoU anttSgende Ende der üni- 
versitätsstrasse nach der Promenade 
zu; das neue Theater steht auf dem 
ebemaHgeD Sehneekenberg, ein im 
Park am Museum aufgefahrenes Hügcl- 
chen nannte man sofort M us e n b e rg, 
der yolkfwHi aber Promenaden- 
warze! — „Berg is meine, Dreck 
is deine!" rufen Kinder bei einem 
Spiele, wo die eine Hälfte einen nm 
emige Spannen böhetn Standpunkt 



eingenommen hat^ von welchem die 
andere Htifte de nerabzaziehen sneht. 

Bergleute s. Messmusik. 

Ber|[männehen, „daliegt ein Berg- 
mannchen (anoh: ein Musikante) 
begraben, will ein Semmelchen 
haben," sagt man, wenn Jemand 
über einen Stein u. s. w. stolpert; PP. 

Berlehten, einen Kranken, ihm das 
Abendmahl reichen; Bspr., wie ab- 
speisen. P., Sbg.; Luther. 

Beriieke, Berlocke! die Zauberworte, 
durch welche der Teufel im Kasper- 
theater zum Erscheinen und Ver- 
schwinden gezwoogen wird; so im 
„Puppenspiel vom Dr. Faust;" Kladde- 
radatsch schreibt: BerlickouBeriocko! 

BerllBer, 1. Bin rlehtif^er Berliner, 
ein echtes berliner Km d, für einen 
Geschäftsmann, welcher übertriebene 
Anpreisungen (Reklame^ liebt n. s. w.l 
Berliner Scnwindel fftr Schwin- 
del im Handel überhaupt, besonders 
bei ttbertriebenen Versprechungen. 3. 
Berliner Wind für Windbentelel 
(Deutsche Allg. Zeitung); s. Preussen. 

Berloek, das, für breloquc, allerlei An- 
hängsel an der Uhrkette; ist Schrift- 
deutsch geworden; auch schwedisch. 

Berobren, bezahlen; s. beramseln, 
berappen; berühren und berap- 

Een sind beide vom Manrerbnndwe» 
ergenommed. 
BeseheisseB, betrügen ; Pf , E. , Wb., 

B., mhd. bescni^en; holl.: be- 
ichieten; im Harze sagt man di^ 
arter , Jemanden bcetuhl^än^elnt'* 
„ein beschissener Kerl" ist em be- 
trügerischer Mensch, also passive Form 
in aktivem Sinne, wie hochdtsch : ver- 
logen, verschwiegen, lat. tacitns u.s.w. 
Dagegen würde man z. B. von be- 
humsen, beschummeln, beluxea, 
das pass. Partizip nicht im aktiven 
Sinne brauchen, sondern dafür eher 
ein Eigenschaftswort bilden, wie „be- 
Bchuramlich, behumserig*'. 

Beschicken, das Vieh, ihm Falter uid 
Streu geben ; V. 

Besehiss, der, Betrag; mhd. bescblz. 

Besebammela» betruen. K., Pf., &, 
Brl., Hb. 

Beseharaea, betrflgen. R (IVorteniel! 

Die Fische sind bei der Schöpiung 
bevortheilt worden, denn sie sind be- 
sehappt^ Bw. eebvppen f. stehlen. 

Besehen, bekommen; ,,Du kannst Nichti 
besehen; einen Verweis besehen". 

Besen, 1. Magd, 2. Schimpfwort fftr 
Franeniimmer ttberhanpt; Damen 
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Besessen — fiiermährde 



nannten wir als Stadenten gani wobi- 
meinend: • Florbesen; 3. eioe zu 
groBse Flamme des Lichtes. 

Besessen, „lesen, scbreiben, rennen wie 
beteesen," sehr eifrig n. t. w.; al- 
bern, böse. 

Sesonn, icb, ich besann (mich), f. be- 
sann- 8. Chramm. 208. 

Besteck, mildes Schimpfwort, z. B. ein 
schönes Besteck von einem Kerle! 
Kftnnte wohl vom hees. Oeetieke her- 
kommen (schm&hende Bezeichnung 
einer Frauensperson), s. Viliuar 125. 

Bit, das, der Betrag, welchen man fQr 
ein verlorenes Spiel als Einsatz zum 
neuen zahlen muss; dnnn al« Adjek- 
tiv „er ist bet", liat keinen Stich er- 
halten; dafür auch „Labet'', s. dies. 
Vielleicht hat sich hier das alte „Bete, 



Bethi 



Steuer mit dem französi- 



schen labete verschinolzen. 

Beten, l. ,,du hast hcide frih 's Betn 
vergessen," wenn Jemand eine Thür 
nidii redit znmachen kann; 2. boten 
gehen, auf dem Lande: in den Kon- 
tirmandenunterricht gehen ;Rtr.: taam 
Beden gabn. 

Bethlehem, nach Bethlehem ^'ehen, 
scherzweise: sn Bett gehen; inSchw. 
se Bettlesbause gau; vgl. Feder- 
bausen. 

Bethalieli, l. geschickt in einer Arbeit; 
2. dienstfertig, willig, Jemand zur 
Hand zn gehen; Eg. 

Bethun, „sich gar nicht b. können^', 
z. B. in einem neuen, engen Rocke, in 
einem fiberfO Ilten Wagen an der freien 
Bewegung gehindert sein; Eg. 

Betöbiesen (von Tobias), betrügen, in 
ND. f. belehren, zureden; § 166 b, E. 

BetSpiH^rt, verblüfft, bestürzt, V.; be- 
tippert; Tb. gedöftelt -= gerührt, er- 
freut. 

Betteljunre s. Bauerjunge. 

Bettelmnaane ist keine Bettelfrau 
(Bettlerin), sondern eine Frau, die sich 
über ihren Stand und ihre Mittel her- 
ausputzt („aufdonnert"); ähnlich: 
Bettelstaat f. nneebter Sehmnek 
u. s. w. 

BetteimMBSSupve, eine Suppe von 
Bier (mit Eiern), in welcben naa die 

im Haushalt aufgesammelten hatten 
Brodrindrn gekocht hat. 

Bettelmanns Umkehr, das Ende der 
Stadt; .s. Gigak. 

Betteln! iisik s. Mcssinusik. 

Betteln, Kinderwort, anhaltend, immer 
wieder bitten ; „wenn ich meine Mut- 
ter recht bettele, läset sie mich schon 



nnnter (d. h. auf die Strasse)". Eben- 
so drangsalen, brankeln. 

Bettelsaek, „nu wird Leben im B/% 
pöbelhaft für: jetzt wird's lebhaft. 

BelteiMMlier, t. HirtentlseheheD 
(bursa pasto^O« Kindermädchen 
sagen zn den Kleinen, welche diese 
Pftinse pfltteken wollen: „greif des 
nicht an, sonst bullst Du ins Bett!" 
2. dastehen wie ein B, wie ein be- 
gossener PudeL 

Bettstelle, in der Bettstelle licgei!. 
für: seine Schlafstelle bei Jemana 
haben. 

Bettzieche s. Zieehe. 

Bettziprel. ,.eT schnappt nachdem B/S 

ist schläfrig. 

Betze, die, (eigtl. Hündin, im Gegensatz 
zuliette) 1. Klätscher, Klntscherin; 
Ab.; in NS. Tiäe, Täwe; 2. auch f. 
Dirne; Tb.; davon betsen für klat- 
schen, angeben, verrathen; Brl. 

Beutel , — wer Etwas darin sucht, an- 
geblich immer recht billig gekaniftsii 
haben, schliesslich wohl selbst daran 
glaubt, der „ittgt sich in den B/' 

Bewerbebea, sieb ein B. naehen, eiMn 
Vor wand suchen, um in Jenaadfla 
Nähe zu gelangen. 

BSweni s. bebbern. 

Bibelbasar, Geistlicher, der mit ^o-r 
zu viel biblischen Sprüchen um sieh 
wirft. 

Bibi, der, hoberHerrenhnt; in BrL his^ 

lieber Frauenhut; §. Angstrohr. 
Biekling s. Bittling. 
Biegelumpe, die, schwankender (beras- 

ter) Moorboden , dann auch die Eis- 
decke einer Lache, eines Baches, wenn 
sie anfängt, sich zn erweichen und 
unter dem Gewicht der Daraufstehen- 
den sich elastisch zu bewegen. 

Bieaenstoek, den Bienenstock 
schneiden, die .\btrittgrube räu- 
men; ebenso: Honig schneiden. 

Bier, ^ Das ^ute Bier ist alle, 
sagt man von Kindern, die eben noch 
ganz artig waren, nun aber plötzlich 
nnleidlieh werden, niebt mehr gut 
thun Wüllen. 

Bierflseh* das mit eingeschenkte Pech 
im Bier. 

Bierhobel, der, Wiseblappen In einer 

Bierstube; Schw. 
Blermfthrde, die, I.Bier mit geriebenen 
und klein geschnittenem Brode u.s.w. ; 
s. Mährde; 2. „er steht (sitzt) da, 
(so steil) wie encB.", recht pathe- 
tisch, n]it Iftdierlieb würdigem An- 
stände. Hl. 
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fierreise maekei, von einer Schenk- 
•titte zur andern zieheu» um die ver- 
fdiiedeiieii Biete in probirett. 

Bierspritze, Ausflug anfs Land zu ge- 
Melliffem Zwecke, besonder» zar „Bier- 
rertiigung**. 

Eierzoielien, Orden; 8. Hnndczei- 
ohen, Knupflocli, Piepvogel, 
8piiel;flec](, Seliraetterling. 

BiemdLea, piesacken, peinigen, belä- 
stigen, langweilen; £rl., Rtr.; ND. 
anch f. Icneipon; Rw. Icnebeln. 

Biese, die, Bspr. f. Binse, juncus; ND.; 
auch Bimsen (Baumgarten, Flora 
Lips.); Gramm. § 121. 

Biest wie Beest. 

Biez, der, die dorn Säuf,'liiic: znm Trin- 
ken (biezenj gcreiclitc ihust; Kg. 
Bfgotttoch, Mgntt'sc'li. bigott, flrftm- 

melnd: s. Gramm. § 149, 3. 
Bild, verächtlich für Alädclien, Frau; 
bes. „das grosse Bild; das dnmme 
Bild!" Komisch wirkt daher aut uns 
„das theure B.'^ im Ritter Tiiggen- 



— mhd. bilde, Gestalt: maunes 
wlbee bilde, Ifannsbilo, Weibe- 



bprg; 
bilde, 
bild. 

■tmi«l, die, Schelle, Klingel, kleine 

Qlodte; Hl.; himmeln, läuten, bes. 

mit der kleineren Glocke, während die 

grössere Mbummelt** ( Bspr.) ; das mehr^ 

■tiDimige Geläut safrt: liimbambum; 

die grosse Glucke : b u ni b au ui ; Rtr. ; 

Bimmelei, Gebimmel, Gelftnt. 
Bimpcin, pimpeln, immer kränkeln 

oder krank tbun; davon bimplig, 

Bimpelfritie v. ■. w. 
Bims, das, Geld; a. Kies, Moos, Rad, 

Bothbaehnes, Silbermorgen, 

Neukrüpel, Spiesse, Nieten, 

Boscher. 

Binde, — Einen hinter die Binde 
giesscn für trinken, sich betrinken. 

Binderiefe, der, Kinderwort für Biml- 
fadcn. 

Bindfaden, inccncn ß. t ort (schwat- 
zen, reimen n. s. w.), «unterbrochen, 
fortwährend; >-> in eene weg, egal 

fort. 

BInne, die, das hintere, scharfe, der zum 
Klopfen dienen(lt>n Platte ent^'og'onf^c- 
sct^teKndc des 8chuhmacherhammcrs ; 
in Hss. ist Pinne ein eiserner Schuh- 
natjel, mit kurzer Sjiitze und rundem 
Kopl, den unsere ächnhmaclior Pari- 
ser nennen. 

Birkonhflnsehon. Küthe aiis ßirkenreis 
znr Züchtigung der Kinder. 

Bbne,.nNimm deine sieben gebaeknen 
(oder aneh nnr: deine backen) 



Bern'n und geh" «= nimm deine 
ariuselige Habe; Schi.: £.: bak ond 
beer. Btr.: FaekeBeelien; IID. de 

ganze sähen Backbeeren. Ebenso: 
»sein Habchen and Babchen, das 
Hoppheh, seine «leben Saehen*«. 

Birne Dl a n k, verdorben aus beurrö blapc, 
Butterbirne I so dass die Aussprache 
„Berne blank** eigentlich dem Ur- 
sprünglichen noch näher steht; eben- 
so: Berne Gries f. beurrä gria. 

Bis f. sei; s. Gramm. § 198. 

Kisehon, 1. wcni^;; Hl., M.; Zeh.: ä Bit- 
zeli; dgg. in Schi. u. I. : Brünkel, 
Brinkel, z. B. Brodbrünkel, lirosamen 
u. s. w ; „warf e bischen, hier ist ebis- 
chen Dinte". „Das schmeckt nicht e 
bischen gut^* heisst: g&r nicht gut; 
dagCfMi: „daa schmecKt nicht we^ 
gut" — sehr gut. 2. ,,Ihr enziges 
Bischen", ihr einziges Kind, auch: 
ihr ganzer kleiner Besitz. 

Bisehon (bi-schen), das Kind bischen 
oder ein bischen, es durch Wiegen 
auf den Armen und leises Singen ein 
schl äfern. Das Kind selbst heisst 
„Bischekind", SD.: Fatschenkind. 

Bisebpcrn, Utlatem; Ab., E^., HIk, £^ 
auch fischpern, wispern j Dl.: picMlni 
engl, to whisper. 

•imeln, wlnen, erpieht sein, Tor Un- 
geduld zappeln ; hastig, ängstlich her- 
umhantiren; Schw. bisern, rennen } 
Eg.: bieen, Ton Rindern, wild umher- 
laufen (mhd. biscn); s. Grimm: bieten; 
davon bisselig, wisselie. 

Bissen , „mir tebmeekt ke kieener B.** 
(also nnr ein grosiMr), icb habe ichr 
guten Appetit. 

Bisslieh, „er ist ein alter Bisslich", 
ein Pidant, Kleinigkcitakrimer; s. 
wisslich und bissein. 

Bitschel, der, Bitscheichen, das, für 
Büschel; „er hat m'r ä ganies Bit- 
schel Haare ausgcruppt". 

Bitte, „Einer aus der siebenten 
Bitte", schlimmer Mensch, von dem 
man erlöst zu werden wünscht, wie 
von dem Uebel in der 7. Bitte des 
Vaterunsers; IT. 

Bittere, die» f. Bitterkeit; a. Qnugom. 

§ 155. 

Bittere der, „er hat den Bittern", ist 
aufgebracht, erbittert; „wenn ich den 
Ken sehe« habe ich gleich den Bit- 
tem*S es vergeht mir £e gut« Laone; 
verstärkt „einen Gallebittern 
kriegen". 

BittliM, seltener Bickline;PökUng; 
(RoncL: Pickling.) Pökel istmPeckel 
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engl, pickle; so: Pickelhäring ^ 
Hanawurst. Nenerdinga bieten die 
^wntri^er afliidings Beeklinge 
ans, weil sie gar za oft verhöhnt wor- 
den sind, bes. von Messfremden; die 
Strissenansrofer aber beharren bei der 
darchdringendercn Form Bittlinge; 
fvl. wicben and Wachs; a. noch 
Bftekling. 

Mtieln, unnütz zerschneiden, schnip- 
peln, besonders: zerbitselo, ver- 
Ditselo, an Etwaa bervinliitzelB, 
z. B, an einem Bleistift. Oe., Pf., E., 
Eg,: Schi, verpützelo; vgL das eog- 
Hiebe bit, 8tll«kcben, BitseiiT Zfirieb: 
ä Bitzeli = ein bischen. 

BlAff! AosmL'wenn Etwas geräuschvoll 
ftlH und dergl. „Bleff, ging's ent- 
twei:" H. blilfen. alle nenne. 

Blaffen, beim Tabakranchen stark 
dampfen (eigentlich bellen), vergl. 

J äffen, platzen, bläffen, 
fl'en, bl&ffern, schiessen, werfen; 
auch baffem. Ab.; pfeffern, 
blätzcn; s. bläff. 
Blihsehaf, Kinderwort für Schaf; auch 
Schimpfwort; zärtlicher: Bäblämm- 
fhSB; 8. Yilniar unter bläen, was in 
Hss. vom Blöken der Schafe gebranebt 
wird. 

Muiaren f. blamirt, im Sebene; a. 

Gramm. ^ 205. 

Blank, 1. blosH; „im blanken Hemde, 
mit blankem Hintern herumlaufen;" 
auch blank und bloss", alliterirend ; 
2. überschwemmt; „die Wiesen stehen 
blank" Hl. 

Blase für Familie, Gesellschaft, Klike; 
„Müller war mit seiner ganzen (Uase 
da; ene ganze Blase von jungen Bur- 
schen ;" auch eine loser zusammen- 
haltende Studentenverbindung heisst 
Blase. 

Bln.sen, 1. Ich will dir was blasen 
» was Da willst, thue ich nicht; 
▼«Irl* malen; 2. höflich für: Blähun- 
gen gehenlassen; 3. den Marsch bl., 
anszanken. 4. ,31a8' mir den Stoob 
(Stanb) weg, den Dreck last mir lie- 
gen", sagt man, wenn Jemand über 
seine Mittel hinaus will, za grosse 
Ansprüche macht n. i. w. 

Blatt, 1. „das Blatt (Blättclicn) 
schoss mir", ich merkte plützlich 
Lante; s. Grimm 11,75; 2. „ein Blatt 
oder ein Scheit Holz!" ruft man 
dem Spieler zu, wenn er mit Aasspie- 
len zögert. 

Bltitzcn für werfen, wie bläffen. 

BlaUt albern, leichtgULubig, ungefähr 



wie: grün; „so blau sind wir nicht;" 

„na, HO blau!" BrI.; s. Pomeranse. 
Ülanstrnmi^f, Klätscher, Asgelwr, 

Leute verhetzer; s. Betze. 
Bleeb» 1. Masik von Blechinstmmenten; 

2. Bleeb schwatzen für schlecht, 
dnmm reden; BsI.; vgl. Messing; 

3. ein altes Blech, altes Weib; vgl 
Spannblech. 

Bleehdeekel, KIiH^hmfltzo, eine Htttw 
von blankem Wachstuch. 

Btoehea, besahlen; Brl., Wn., Köln, 
Schw. ; 8. berappen. 

Blecluschidel. tSch habe einen _geböri- 
gen Blechschidel** ftlr „der Kopt ist 
mir eingenommen, er l»rummt mir**, 
besonders bei Katzenjammer; vergl. 
BrnmmkSfer; Di.: Blibot (— Blei- 
hut). 

Bleehseherti; Spitzname des Fracks; 
Dresden ; aneb in Griechenland heisst 

er die Sclicrc; y. Klinke. 

Blei, der, Abkürzung für Bleistift; Brl. 

Bleiben, elliptisch: in einem Dienste 
verbleiben, der bereits gekündigt war; 
„unsre Rieke bleibt wieder;" Hb. 

Blei.saek, 1. eine Bleikugel zum „Ein- 
hullern" (Kinderwort); 2. schwerer 
Mensch, bes. von Tragkindern s ähn- 
lich Plumpsack. 

Blemme, die. Klinge eines Meeaem, 
Säbels; s. Blempe, 1; holl. lemraer. 

Blempc, Blcmbe, die, 1. Degenklinge; 
8. Blemme; Brl.; 2. dünner Kalße, 
blaue Milch; — schlechtes Bier. — 
Kw. Plempe f. Bier. N. : Plempelbier, 
schleebtee Bier; PP. plflmpam, plSm- 

ficrn, Bier mischen, 
ck, einen falschen Blick haben, 
höflieb f. schielen; Wn. 
Blimmernnt, eine Schattirung von blau; 
auch blimmerantblau ; von bleu-moa- 
rant, s. Grimm. „Es wird mir ganz 
bliranicrant (vor den AugenJ'' = ängst- 
lich, unheimlich, es scnwiudelt mir, 
Hb., Brl.: blflmerant. 
Blind, einem Blinden ein Auge 
austreten: unversehens in ein Häuf- 
lein Kotb treten, das im We^e liegt. 
Blinzcn, t. bei Spielen, z. B. beim Yer> 
stecken, die Augen scbliesscn; 2. 
bei Blindeknb|HaiinscblageD a.8.w.: 
verstohlen neben der Binde w^gadien. 
blinzeln. 

BllaieBticgol, Schimpfwort, ein Schie- 
lender oder Einer, der mit den Augen 
blinzelt. Wahrscheinlich Verwechse- 
lung von blittieln nnd den Plin- 
sen welche im Tiegel gebaeken 
werden. 
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BUtzblau, blau vor Kälte (RMo, Nase 

u. s. w.)) 8> kitzeblaa. 
Bldken, brüllen, TOB Kindenii Btftnni» 

keDen u. 8. w.; „er ist so dumm, 
dass er blökt", also wie ein Schaf. 

Bltthen, „die Lampe (das Licht) b 1 ü h V^, 
wenn sich eine glfihende Schntmoe 
bildet; sie bedeutet, dass man Gfeld 
bekommt; s. Böwer, Raspel. 

MABchenkafTee, Kaifee, der lo dfinn 
ist (von 7 Bohnen 14 Tassen, wie 
man auch in PP. sagt), dass man die 
auf dem Grande der Tasse gemalten 
Blumen erkennen kann; solcher gilt als 
WahizeicheD der „Kaffeesachsen /'Erl. 

Blai, leb,f. ich blies; Br., Hl. ; s. Gramm. 
I 210. 

n«teBt 1. bezahlen; 2. beim Trinken 
blutet Einer, wenn ibm das €^etrftnk 

am Kinn herunterläuft. 
Binthf die, kollektiv t. sämmtliche 
Bltltben, aneh: die BlUtbeseit; „die 

Gerschböme (Kirscbbäuine) stehn in 
voller Bluth; in die Bombluth machen 
(gehen); Drsd.; — Fr.: in die BlUb 

gellen. 

BlAthe, Jemandem eine Blüthe 
stechen, eine Zurechtweisung geben, 
eine Blosse an ihm aufdecken. 

Boek, 1. Der Bock s tos st mich -= 
ich bekomme de« Schlucken; so: er 
ladite, heulte, daaa ihn der Bock 
stiess; 2. ,,Kind, wenn Du zum But- 
terbrod auch noch Käse essen willst, 
80 stÖKst Dieb der Bock", es be- 
kommt dir nicht; Rl. 3. Bock, Spitz- 
name des Schneiders, auch Schnci- 
derbock; 4. hoYa der Bock f. der 
Teufel; 5. Einem einen Bock stel- 
len, aich ihn auf den Bücken treten 
laesen, irAbrend man avf Htoden und 
Füssen steht. 

BoekfeU« Bockafell, ala Schimpfwort, 
bei. für iddrige Franenxfmmer; in 
PP. f. Dummkopf; mhd. hüt, Haut, 
als Schimpfwort^ bes. gegen Frauen. 

Bockleiter, die, eme Dopnelleiter, zum 
Aufstellen, wo aie niebt angelehnt 
werden kann. 

Boheic, die, Kinderwort für Bett; s. 
Boie. 

Behmblut, die, Baumblüthc and deren 
Zeit; 8. Bluth, gehen t. 

B^feicib !• nicht die Bohne (von Et- 
was verstehen, glauben n. s. w.J, nicht 
das Geringste; so mhd. böne f. etwas 
Werthloses; s. Grimm Ii, 225; wie: 
nicht die blasseldee, Laus, Spur. 
2. Einem eine Bohne stecken: 
a) wie BlAthe stechen, b) ihm 



einen schnMiModen Droek ins QeniA 

versetzen. 

Bohnen, die Dielen mit Wachs, Firnise 
tt. s. w. tränken. 

Bohnenlied» Das geht übers Boh- 
nenlied, das ist doch zu toll, zu 
bunt, übertrieben ;Schw.; s. Grimm II, 
226. Alte Redensart: Einem das Boh- 
nenlit'd singen*', ihm sa^eu, dass er 
sich entfernen soll, weif man seinei^ 
nicht mehr bedarf; solche Lieder 
schlössen ihre Strophen mit: „Nu gang 
mir aus den Bohnen;*' Waärenagel, 
II, 25 — 28; 8. noch Puppen. 

Bohnenstange, langer, dünner Mensch; 
Brl.; gewAnnlieher: Hopfenstange, 
Latte. 

Bohnenstroh, „Grob wie Bohnenstroh'S 
auch: „sanbehnenstrohgrob oder 

saugrob," Tb.. Pf., Schw., Sz.;in 
Sudt.: lasterbaudig gröb. Saubohne 
ist die Lnpine. 
Bohr, dor, I. Bohrer; so aneh Nagel- 

bohr. 

Boie, die, Wiege. Davon: boien, wie- 
gen. Engliscü tobuoy, flott erhalten 
(Ankerboje): s. Boheie. 

Bolkon, in Etwas (mit dem Finger) 
bohren, stochern ; „bolke nicht in der 
Nase, im Obre!" dgg. ist bölken 
schreien, brüllen; ND. 

Bolkrig s. holkrig; von poltern? 

Boll, pelzig, holzig, schwammig, saftlos, 
von Betti^en, Kadieschen u. s. w. In 
Bb.: pekig, pilzig^; P., L.: foos; hoU. 
voos =■ schwammig; in Wn.: pamstig. 
In Di. „holl und boU*' von etwas 
Lockerem, Hohlem, was dicht, fest sein 
sollte; „de holl un bell Kirchenstol", 
der morsche Kirchenstuhl; davon er- 
b511en: „ieh habe mir die HKnde er- 
bellt", sio sind vom Froste, von der- 
bem Zuschlagen angetreten, sind wie 
bolle. 

Bollcis, das, dünne Eisrinde ftber einer 

Luftblase; s. boll. 

Bomfthle s. bumähle, Pomade. 

Bombe, „da muss doch gleich die 
Bombe platz en'S da moss der Teu- 
fel hineinschlagen! 

Bombenfest, sehr fest; Ob.-Oe.: buro- 
fest (baumfest), boanfest(boan— Bein, 
Kuuchenl, bimfest. 

BopiiM Wie paffen. 

Borgen sagt man stets auch für leihen, 
welches nur in den Zusammensetzgn: 
Leihhaus, Leihbibliothek und dgl. ge- 
braucht wird. 

Born'sehes (nämlich Bier, Getränk), 
bedeutet Wuser, Bomwasser. Wort- 
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spiel mit dem Namen der Stadt Borna 
onweit Lps.; Jick trinke ein Qlas 
Bonraebee;*' fttieh Born ftlMii f. 

Trinkwasser; Ab.; Born, Mehrheit; 
die Borne, ist viel gebränchlicber 
als Brunnen; indess sagt man: 
Springsbrnnn. 

Borster» ausgesprochen Borschter, für 
Borsdorfer (nämlich Aepfel); ebenso 
in Rl.; Borsteräpfel bei Musäus. 

Borstig^, barsch, gereizt, ärgerlich ; PP.: 
barstii: wieeinKauibarsch,wie batzig; 
wer stets bo ritig lit, hoint cne 
Kratzbürste. 

BAs, 1. ziemlich allgemein f. krank, ver- 
l^t: — ein bdser Finger, Fuss, Kopf, 
böse Augen (entzündete); 2. f. sehr, 
stark, angestrengt : — böse arbeiten, 
laufen, brennen, sich placken; es is 
beide bcsc galt (in Bsl. sogar: mein- 
eidig kalt!); B., £g.; vgl.: albern, 
anständig, beseaaen, ebrlich, 
furcbtbar, granaam, närrisch, 
rasend. toll. schmählich, 
sehrecKlich. Am Hobenstaufen 
sagte man mir: „da hoben können Sie ! 
arg weit sehen". Auch sehr, mhd. 
8^, bedeutet ursprünglich „verletzt, 
verwundet", wie versehren noch le^. 
Schott, ist ill = schwierig. 

Böscher, der, Groschen; ,,keinen 
Boscher haben;" Rw. ist Baiasdiet, 
Böschet, Bohisch — Pfennig. 

B9sel, Kugel, bes. Kegelkugel; wie mhd. 
bo:5-kngt'l, a bowl; selten davon auf 
dem Lande: boseln, kegeln; V., Di.; 
bei Musüns; inlid. bü;en. 

Bossekel s. Bassekel. 

Bost, die, 1. Bosheit; „er war eene 
Best wUthend; s. Gramm. ^ 126 b: 
Sjg., BI; 2. Aerger. Woth; ein Kind 
nimmt z. B. einige Scliläge ruhig hin, 
nbigt aber hinterher plötzlich an zu 
sebreien; das ,,bat sieh erst uff de 
Best besunn'n!" Rtr. ; daher: e rech- 
ter Bosthämmcl, boshafter Mensch; 
Eg.: Bustbamml. 

Bö tisch, „böt*sch laufen", so schnell, 
wie ein Eilbote; Hl. um Botenlohn 
laufen; vgl. Btirstenbinder, Chai- 
senträger, Per rückcnraacher. 

Kütteherwochc s. Messe, 3. 

Brftgea, Bregen, der, Gehirn; hier 
wttdg gebräuchlich; davon Brägen- 
wnrst; ..Einem Eins auf den B. 
geben", eine Kopfnuss geben. ND.; 
Engl, brain. 

Brilkeln, präkeln, etwas schon Ge- 
kochtes oder Gebratenes in Butter 
oder Fett aufbraten, sehmoren, Oe., 



Schw. ; L. : prägein ; Wn. bräksln, M- 
lind koehen; BbL der Brägel, Gemaeh 
von verseliledenem lleiseb, das MÜ 

einander gebraten wird, 
Brinassela fUr prahlen; wiebrasaeln 
«od flunkern; von Bramarbas? d&n. 

bramme, prahlen 

Brämen, 1. er darf nicht brämen : nicht 
aufmucksen. Pf.: verbräme Dich nicht, 
ftlr: rühre dich nicht. 2. „der Schuh 
u. s. w. b rä m t noch nicht," macht 
noch keine Miene, entzwei zu gehen; 
„die Schraube bramt gar nicht", rAlirt 
sich nicht, trotz aller Mühe. 

Brand, „auf den Brand betteln 
gehen", Unterstützung heischen Hil- 
ter Berufung auf erlittenen Feuer- 
schaden, wozu früher die Stadtbehör- 
den besondere Bescheinigungen aus- 
stellten. Durch Verwechslung mit 
einem ehemaligen Leipz. Vorwerke 
„das Brand** sart man aneb: „aufs 
Brand betteln geben;" den Brand in 
der Sächsischen Schweiz nennen wir 
anch: das Brand. 

Brnndliidor, Schimpfwort. 

Braue, die, eine Baomreihe als Begren- 
zung einer Wiese n. s. w., dann aueb 
der Waldessaum. 

Brankeln, pr an kein, durch unabläs- 
siges Bitten bestfLrmen, bes. Kinder- 
wort; £g.; s. drangsalen, betteln; 
Rtr.: gungeln. 

Bräsch, der, Lärm, hastiges, polterndes 
Wesen; ND.; Hb.: Präsch; braa- 
schen, vielBraasch machen, wie 
brasseln; s. Drasch. 

Bnaiefai, aufschneiden, grosstbnn, 

Erunken ; vergl. bramasseln. Davon: 
rasselig, auch grossbrasselig. (Schi, 
heisst Breslau „Grussbrassel'S) HL: 
bra sehen f. prahlen; Hb. bräsch; 
NS. : prampircu; Brl. bratschig i. 
prahleriscb. 
Braten, I, ..ich will dir was braten", 
wie: blasen, husten u. s. w. PP.,Brl.i 
2. „du kannst mir e Storeb braten**, 
du kannst mir den Buckel hinauflau- 
fen; 8. „da brate mirEener e Storch**, 
da hört Alles auf; s. Bohnen lied. 
Bratenrock, — weste, feine Kleidung, 
Sonntagsrock; engl. roast-meat 
clothcs. 

Brfitseh machen, brätschen, unge- 
schickt, schwerfällig, weitschweihg, 
breit reden; £g. ; mtid. braten, plau- 
dern, engl, to prate, prattle; Sebw., 
J.: bratschig, dick, breit, wie unser: 
breit flatscuig'; Brl. bratschig f. 
grosssprechensen. 
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Brat warst» faliehe, ist ein gebrate- 
nes FleitelignBeiin, aberoliM Dun- 

hülle. 

Braachea« 1. f. gebranchen; 2. medisi- 
airea; „«rfBIuliieh aidiiirolilt weaa 
er nicht immerfort was braucbt". 

llraaliaB8».Miro eia JBrauh. stebL 
tteht keia Baekbaat**. wer viel 
hier triakt, brtadit aieai viel an 
eaaen. JEU. 

HraoaUer, eine Art acbwanbrannes 

Bier; davon: „er siebt wie Brannbier 
and Spacke*', hat eiae laUe Geaicbts- 
färbe. 

Brausehe, feiner: Brause, die, An- 
scbwellang der Haat nach e. Stoss, 
Schlag, Fall u. s. w.; PP. Brüsch, 
NS. Brüs; engL bniise; mbd. brteehe, 
mit Blat unterlanfene Beule. 

Braose. die, Sieb am Ausguss einer 
Glan laaae a. s. w. 

Braat, — „es ist eine Braut im 
Hause!'* Au8raf| wenn lufällig in 
einem Zimmer drei Lichter brennen ; in 
PP. h<'is8t es schon bei zwei Lichtem : 
„der Pracber (Bettler) hatHochxeit^V 

BraatAider» getebnifteUer WM«a adt 
Ausstattung an Hauageiiyi; JU, 8adt. 
(auch: Hrautkrom). 

Braatftthrer.der unTerheiratheteMaun, 
der den Bräutigam bei der Trauung 
zum Altar ftthrt: s. Brautjungfer. 

Brautiungfer, Madchen, von wdcher 
die Braut bei der Trauung zum Altar 
gefnhrt wird. Wn.: Kraan^oagfer ; 
s. Brautführer. 

Brechen, sieb erbrechen; „er musste 
danach brechea oder «ich brechea ; 
ebenso mhd. 

Breddülehc. die, Notti» Verlegenheit; 
,,in de Breddulcbe gommen", in die 
Tinte gerathen, ö&e dans la br^- 
donille; Sb^. 

Bree, Prä, das, Vorrang; „er hat das 
Bree, er will das Bree alleene ham'^ 
— i er will die erste Geige spielen; 
wohl vom latein. prae. 

Breit» sich breit machen, anmassend 
sein, prahlen. B. Ebeaeo: dicke thaa. 

Breitllatsehig, breit, dick, ungeschlacht, 
plump von Gestalt, Gesicht, FQssen. 
J., auch bratscbig. — Schi.: breet- 
platschig. 

Breitspurig, weitschweifig im Beden. 
Brraieranao» verdorben aus pränume- 
laado. 

Bremse, l. grosse, brennende Hitze, 
Schwüle, hI; wie Dem s' che; von 
brennen ? 2. „eiae Bremse steeken' 
«iae Ohifnge «. §. w. gebea. 



BreBBea (ich brennte, gebrennt, s, 
Gramm. § SM): 1. (tlr rösten, s. B. 
KaiTee brennen, Mehl brennen; s. 
anbrennen; 2. „es brenntl" rufen 
Kinder bdra Spiele, weaa derSadMade 
dem versteckten Qqpeaeluule aahe 
kommt; s. Hering. 

Braai, der, das la «aem Topfe dardi 
Anbrennen Angesetzte. 

Breazlieh riechen, nach Verbranntem. 
Versengtem. Eg.: brinslich, branslch; 
Bsl. branze, branzele, Ztwtr. dazu. 

Brdsek, ein brcsches Feuer -» hell und 
schnell brennend; mbd. resch, schnell, 
lebhaft; s. bresehea. 

Breschen, hetzen, jagen, „ich bin in 
der ganzen Stadt 'rumgebrescht; 
brescne nicht so übereuen);" Einen 
fortb res eben für fortjagen, in Trab 
setzen, heru mbreschen; Schi., V., 
£g. ; Hl. braschen f. lärmen. ND. pie- 
scnen — auseinanderstieben. 

ttresewedel, der, Grotisroaol, Auf- 
sebaeider; er „brasselt**. 

Breien, ermöglichen, zu Stande, fertig 
biingen; t,der werds schone breten; 

laan es niebt breeten (bereiten V), 
ich breete es nicht." L., Schi. Die 
Vergangenheit heisst: ich brette, ich 
hawe*s gebrett. — In Di. bereeten, 
ausrichten (prahlerisch); enj^l.: ready 
— fertig; im %. i^oeh: ifih br&t's 
nicht fertig. 

Bretsdumm, sehr albern, auch: „er hat 
e Bret vor'n Koppe," PP. (wie Zag- 
ochsen) oder : „er ist noch nicht in der 
Zschochersohea Mühle gewesen^' 
(da wird Einem nemlich das Bret 
abgenommen) ; vgl. stockdumm, 
stibied, Hackeklotz, Heupferd, 
Heuochse, Hornochse, Doppel- 
ochse, Brummochse. 

Brieael, Priesel, der, 1. veilchtlieh: 
der ganze Kram; .,nimm nur gleich 
den ffanzen Briezel", Alles, was da 
ist, den ganzen „Kremj^el", s. dl 
2. „mach nicht so c BrieMl**, vid 
Umstände, Bedensarten. 

Brille, Abtrittsbrille, die Oeftrang des 
Abtrittes und der Deckel dazu ; früher 
war der Sitz oft für Zwei eingerichtet ! 

Briaaea» Jemanden, 1. begleiten, bes. 
nach Hause; der Vetter „bringt** 
seine Base im Finstem heim, er 
brachte mich e bischen; 2. .,sie brin- 
gen ihn gebracht**, statt gefUhrt, 
sie geleiten, t raffen ihn. 

Braekei, das, Einderwort für das Eia- 
fdtaackte (Kuchen, Semmel, Bmkl 
«. s. w.). L.; Zeh. MftkeM. 
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Broeke« die, der Brocken, besonders 
bildlieh ,JifaMm «ine Brocke hin- 
werfen, anhängen", eine 8ticliel- 
rede, wie „Stachelbeere". 

BrSekelB» „es br5ekelt*S es schneit 
nicht dicht, sondern nur brockenweise. 

Broekea. beim Spiel, viel Aogon in den 
Stich des Hittpielers wenen; mch 
einbrocken; Brockkarte, sam 
Einwerfen ffeeignete. 

Brti, 1. „Bir ist dein Brod ge- 
backen", du entgehst der Strafe 
nicht; „dem ist das letzte B. ge- 
haeken^S er ist dem Tode verfallen; 
2. „es fliegt 'raus wie schimm- 
lig B r o d", wenn Jemand lehr echnell, 
hastig redet. 

Br*(MtlH, 1. das Wallen, Brausen und 
Dampfen des siedenden Wassers (enel. 
to bubble), wobei Brod cm ^ 
Broddel) aufzeigt; Di. blubbern; 
V. :_ der Brasen; 2. brodeln oder 
brüdeln, in der Küche arbeiten, 
„hernmbr3deln"; dann auch Et- 
was -zasamraenpfttschen, eine Arbeit 
zusammenschmieren. 

BrtifaUleB fttr Mnnd; t. B. „halt den 
Brodladen!" beiMusäus: Brodpforte; 
•. Fresse, Gusche; in Tir.: das 
Vatenmeenoeb! 

Brvdplatz, s. Platz. 

Brodsehraiik; wenn Jemand, anschei- 
nend ohne Grund, aber Unwohlsein 
klagt, so sagt man: „blate krank? 
Mit der Nase im B." 

Brodtflur, „Heute is Brodtag!" ru- 
Cbh l^der, ftasen einen Kameraden 
am Kragen und geben ihm mit dem 
Knie einen Stoss (Brod tag genannt) 
an das Gesass. Bei gleichem Muth- 
willen heisst es in der L.: „Hier 
schickt Dir meine Mutter a Bock- 
käae!" 

Brftmmeln, murren, keifen*, Iterativ von 

brummen, HL 

Bnieh, „in de Brflche ^ehen**, ent- 
zwei gehen , Schaden leiden , zerbre- 
chen, verderben, wie Seidenstoff, wel- 
cher leicht „bricht", wenn er immer 
in dieselben Falten gelegt wird; s. 
Wicken, Flöten sehn. 

Inideni, neb aor Betheiligung an Et- 
was drängen, wo es gar nicht ge- 
wünscht wird ; man weist es mit den 
Worten zurück: „Ach was, hier gibt's 
nischt zu brudern!" 

Brflhsiddchcnhecss , sehr heiss (wie 
siedende Brühe). Sudt.: brühsiede- 
hee^s, Rg. : brisidebies; s. Qfimm: 
brüheiedendheiea. 



Brummcisen fttr mürrische, brummige 
Person, besonders Frau; schon alter 
Ausdruck; vgl. brömmeln. 

Bramme für gefangensitzen: ,,ermos8 
4 Wo^en brummen; daher: der 
Brumm st all f Gefän^niss. 

Brummer» der, seltener: die Brümsel, 
einebmmmende Schmeissfliege; Btr.: 
Brüniriirr. 

BrflmmerciieB. man läset Kinder ein 
Brfliiimereneii aeblagen, indem 

man ihre Unterlippe durch schnelles 
Berühren mit dem Finger bewegt, 
dass sie einen schnurrenden Ton her- 
vorbringt. 

Brummkäfer wie Blechs chädel, be- 
deutet aber einen sanfteren Grad. 

Brammochse, eigentlich Zuchtstier, 1 
Dummkopf) s. Henochse, Horn* 

ochse. 

BruDBeakresse» „Dir wird die Brun- 
nenkresse ana dem — Halse 
wachsen", sagt man zn starken 
Wassertrinkero. 

Brunzen für harnen. 

Brustkraak. „er ist brustkrank 1" sagt 
man and deutet dasn auf die Stirn, 
um zu sagen: „er ist dumm**; a. Leh- 
mann und Schnnpfen. 

Bub, Bup, Pup, sanfte Wboog, Bm^ 
K., H. Davon bnpen, die Bupe — 
Buploch; „die Bupe versohlen 
od. dengeln** — abprügeln. 

Bubbelätsehe s. Babbeiätschke. 

Bubbem, buwern, bowern, 1. Ver- 
stärkung von bebbern, beben, wan- 
ken; das ganze Haus bubbcrt, wenn 
Wagen vorbeifahren. „Das Loch bub- 
bcrt ihm vor Ungeduld". Ab.; — Im- 
mermanu: „das Herz im Leibe pop- 
pert ihm". 2. doiupfes, fernes, mit- 
unter etwas verstärktes Geräusch, wie 
vom Donner u. s. w. 

Bnben, als Zeitwort, nur in der Ver- 
bindung: huren und buben ^ aus- 
schweifen; Schw. 

Buch der vicrKönige, eineSpielkarte. 

Bttehse» 1. Schimpfwort für Mädchen, 
Fran* beaenders; ,.dnmme Bftebae, 
alte Büchse"; 2. ,,Alle aus einer B. 
schmiere n", gieichmässig (schlecht) 
behandeln, wie „ttber einen Kamm 
scheren"; 3. er muss in die Büchse 
blasen, einen Beitrag zahlen; be- 
deutet in Schw. bestechen. 

BOehsenmacher, Büchsenschäfter, 
ein Vater, der viele Töchter, aber 
keine Söhne hat, vgl. Büchse, 1. 

Bachstabon s. fflnf. 

Bucht, die, i. engea, elendes Bett; sieh 
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in die Bucht hauen, zu Bett gehn; 
Nd. to Pug gahn; 2. schlechte, enge, 
liederliche, schmutzige Wohnung, ein 
^wahres Loch"; noch kräftiger „eine 
Saubucht". Sbg. Boclit, das Lager, 
bes. der Schweine; schott. bucht, 
Pferch der Sebafe; Bw. fiaebte f. 
Hatte. 

Buekel, Bücken, aber weit gebräuch- 
licher-, E., Sz.; ein B. voll Prügel, 
eine Tracht; „du kannst mir den B. 
nnfflofen'% verächtliche Abweisung, 
wie ,,du kannst mir gewogen blei- 
ben*'; buckeln, eine Last auf dem 
Rücken tragen; Allee Einem auf- 
buckeln, viel aiunatlieii; e. noeh: 
allemaL 

Baekellnikl, Spottnaneftlr eines Bucke- 
ligen; auch: BuckelSmlni, nach 
Piccolomini ffebildetü 

BBekli^i^, „siel backäg laeben**, un- 
bändig lachen, s. Ast. 

Bflekliog, ßickling, s.Bittlingj D.: 
der Bückel; mhd. bücking. 

Bude» die, 1. Wohnung, Stadentenaus- 
druck, dann bes. auch f. Schneider- 
werkstelle; „Einem auf die Bude 
steigen**, besuchen; s. Kneipe, 
bekneipen; auch ausschelten , kora- 
miren; 2. unter die Buden gehen, 
bezieht sich nur auf die Schau- und 
Trinkbuden, nicht auf die Kaufbnden; 
man kommt „von unter den Buden*' 
(from among; wie: de ohez moi). 
3. ,.Dir wird's schon noch in die 
Bude schneien'*, es werden aller- 
hand Widerwärtigkeiten kenunen. 

Budtonfge für Pftonie, pneonia olfici- 
nalia, 

INUMb fBr arbeiten; andi oehsen, 
eeeln; franz. bücher; engl, to fag. 

BlIlÄ» eine Pilzart, bovista: auch K ab- 
fiel 

Bflgclhoch; „es ging bicgelhoch her", 
man schmauste, zechte gewaltig. 

Blliinen; „unter denBühnen"hei8sen 
^wisse, meist kleine VerkaufUftden 
im ErdgescboBS des Rathhauses; von 
Bühne, alt für Galerie u, s. w. 

Bü^ldrfjän, der, Baldrian, Valeriana of- 
ficinaUs; 1871 nannten die deutschen 
Soldaten den Mont Valerien wegen 
seines EanonendonnerBBnldrian(den 
Polterer). 

Bulken = bolken. 

Bullangs^ebe, feiner: BoIlangsIS, ver- 
dorben aus balance, Gleichgewicht. 

Bolle, volksbeUebt für Flasche; z. B. 
SebnaMbulle^ Oelbnlle (Ton ampnlla); 
SehL Polle. In MD. ist Bnddel ge- 



bräuchlicher, bei uns selten ; — „ene 
ale Bulle, Saufbulle" » Säuferin; 
— ,^u is deB. awr vull", jetztgeht mir 
die Geduld aus; stärker: „da muss 
(doch glei) dieB. platzen", da hört 
Alles auf. (Hier vielleicht Bulle miss- 
verständlich für Bombe — Bumbe?) 
Rl. „do blätz de Nath"; s. noch: 
Butter, Wand. 

Balle, auch Bullee, die, Kinderwort f. 
Urin; Hz. Davon: bullen, bulläSui 
bnllS maehen, harnen. Tli. BiOber^ 
hessen wulle machen. 

Bullern, das polternde Geräusch in 
^em Ofen, grossen Koehtonfe n. i. w. 
In Di. überhaupt für hohl klingen. 

BiiM, buniHi! Beieicbnung des tiefen 
Tones, %. B. der Tromniel, Kamme. 
Bums! ruft man beim Falle, beson- 
ders weicher Körper, wie einer Menge 
Schnee: s. dieses; oalier: Bnmbnm 
Bumbaum, bttmaen, bnmpern; 
ähnl. bubbern. 

Humäle, auch bomäle, für beouem, 
pomadig; „gaas bumäle hingehen**. 
Pf.: bomaila = sacht; Wien: bomali} 

{»omäle, slavisch für bequem, allmäh- 
ich; 8. Pomade. 
Bumbiium, die, 1. grosse, tieftönende 
Glocke; s. Bimmel u. Bumbum; 2. 
Name, e. Bums, 2. 
Bumbern, anbumbern, z.B. an eine 
Thür, dumpf dröhnend schlagen, wer- 
fen, fallen. Davon: das Oebnm- 
bere, die Bumberei. Oe. — s. bul- 
lern : nhd. pumpern, pochen, hämmern 
ButboB, «e, Tremmel (Klndenroit); 

Tgl.: das Tamtam u. Bumbaum. 
Bnnmel, 1. die, Quaste; 2. der B., 
Hanptw. T. bummeln, „einen B. ma- 
chen" f. bummeln. 
Buflunelhurtig, übereilt, überstüist;-- 
komm nnr nicht so bummelkord*ch 
gerennt; auch hnmmel hurtig. 
Bummellätseiichc, die, etwas schlaff 
Herabhangendes (von bummeln) ; 
spöttisch für übertriebenen Kopfputz, 
Kleiderschleppen n. a.w., TgLBabbe- 
lätschke. 
Bummeln, 1. wie bammeln, bamndn. 
2. umhcrschlendern, flaniren; in Oe.: 
schlankeln, schlenkeln, D.: dangein; 
diese Bedeutung kam bei uns etwa 
1840 auf, zuerst unter Studenten; da- 
von: verbummeln, 1. (v. neutr.)zum 
Bummler werden; „e verbummeltes 
Subjekt"; 2. Etwas durch Bummel ei 
versäumen (wie: ver duseln); Geld 
V., beim Bammeln ansgeben. 
BmmSf 1. Ansmf, & BL: onms, ^ lag 
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erl (beimHinfiUleii eines Kindee x. B.) 
Bnintt ging die Flinte los! 2. der 
Borns, Bamps, stärkrer Bob; da- 
von: bomsen. schott. pomp; daher 
mag eine fabelhafte, sehr anartige 
Pinon: .»Bombanm" In Gassenjon- 
eenrerscnen benannt sein. 3. Bordell; 
in Brl.BuiU8keller»schlecbte Kneiue. 

Mumit ich, f. band; s. Gramm. 6 209. 

BUMigel» der, Schimpfwort, boshuftes 
QeHctiöpf. Ebenso: Nickel, Hur- 
nickcl. 

Bnntc Wäsche ist solche, die nicht 
wdss ist, wenn sie auch nor eine 
Fftrbe bat; „dn weissbontesKleid*' 
hat aof weissem Grande wenige far- 
bige Streifen, Blnmen a. s. w. 

Barrerliebe nahraair biem MHitt ehn 
Viktualicnffeschaft. Handel mitGrütz- 
waaren, Käse, sauren Gurken o. B.w.i 
jeder Leipziger Mupiter aoU ilMB«dit 
geliabt haben, aolai ein Oeaeh&ft an 
betreiben. 

Bargemelster, Borgemeester, s. 
Gramm. § 122; im Scherz fQr Ab- 
tritt: „zum Burgemeister gehen'*; s. 
Drat hm Ahle, Goldmühle, Papst, 
Oberhofgericht. Lotteben; «ngL 
cant: house of coramons, 

BArgerstube; die kleine Bürger- 
st ube, Name fttr ein grosses, geroein- 
saiues Arrestzimmer im Stockbause; 
wer dort mit , .eingesteckt" wird, sagt: 
„leb bin Bürger geworden". 

BArsten, eilig, hastig gehen; wie 
acbramnien; s. Bürstenbinder. 

BflntMibMer, I. Unfen wie ein 
Bürstenbinder, s. bürsten; ND. 
laufen wie ein Besenbiuder ; 2. trin- 
ken, saufen wie ein B., viel trin- 
ken ; \Vn., Rl. , soll durch spielende 
YerwechslongTOD BarBOh,Biirs«bt, 
Gelage, mid Bürste entstanden 
sein; in PP. : fressen wie ein Bürsten- 
binder und saufen wie ein Leichen- 
bitter; franz. gris comme trois ba- 
layears. 

Baraeirest, das, albern f. Gebartstag. 

BasehdewTrcn f. buchstabiren; s. 
(jiramm. § 118. 

Basehelig (von buschig), struppig, ver- 
worren, vom Haar; daher: Busohel- 
haare, Baschelkopf, Bezeichnung 
der jetzigen affenpinschermlssigen 
UinterkuDf frisure n ( 1 8ö8). 

Bu'ehM, Pns*ehen , feine, baie, wol- 
lige Härchen, wie: Fhinm; wohl ver- 
wandt mit Posen} so heissen die Kätz- 
eben eiolger Weideoarten vor der 
Bltttbt» BMbbtr etit werden ee JEiti- 



eben; ebenso der Blüthenstopf Yom 
Aokerklee; Hl.; daher: Bosoben- 
thee;bosiff>> mit Büschen bedeckt. 

Bassel, Basseleben, Kindchen, bes. be- 
hend umherlaufende; Tb.: (von po- 
sillos?) solebe sind „recnt bnssS' 
lig;" basselig ist auch, wer gern 
busselt, 8. d. — Bussel, belieoter 
Name kleinerer Uande. 

Busseln, herumbasseln, 1. bald da, bald 
dort sein: s. Bussel; to bastle; 2. 
allerlei kleine Hansarbeiten machen, 
ähnlieh wiebästeln. ND.: pusseln; 
Di.: pflsseln; in Wn. basseln, passelo, 
Eg. bosseln, arbeiten. 

BAssen, eine Krankheit (z. B. die Rose) 
dordb „Besprechen", dnrcb Sympathie 
heben; V., wo dafür nneh „sünnen** 
and „verthun" gesagt wird. 

Voaskageln, Klösse, weil sie bes.h&ofig 
Ml Bolstageu gegessen werden (wenig 
gebraacht). 

Buttel f. Flasche, wie Bulle. Dl, Erl. 

Buttein, boddeln, 1. mit den Fingern 
in die Erde bohren, ähnlich wie bad- 
deln; ein Samenkorn aus der Erde 
herausbnddeln, um zu sehen, ob 
es noch nicht keimt! Brl. , Rtr.; vgl. 
hess. Aschenputtel f. Aschenbrödel; 2. 
seltner: omiierkriechen, von einem 
Kindchen, das man noch „gleenes 
Buddelchen" nennt; 3. das Bier 
bot toi t, es schäumt ond ,,knlk8t;** 
J.: böttele; Di. blabbem; sdhott. bnU 
1er; s. Bulle. 

Batten, nicht gedeihen, dahinsiechen, 
bM. von Pflanzen, aocn von Tbieren, 
Menschen. Schw., Schi. Davon: ver- 
bat ten, dahinsiechen, verkttmmerni 
„wemibT (wenn man) niob ansn 
Loche (Zimmer) gimmt', verbutt m'r 
Tolffends (vollends):" B., Hl., Th. ; von 
engl, bod. Knosper s. verwimmern. 

Butter, 1. „es geht wie Butter", 
oder „wie geschmiert'' für: es geht 
flott, z. B. das Hersagen einer Anf- 

fabo; daher auch: „es ist hott er- 
eicht;" 2. ,,da fällt m'r glei de 
B. von Brede", vergeht mir alle 
Lust; S. t4s wird keine (bmane) 
6. dran gethan'S es werden keine 
grossen Umstände gemacht. 
Butterbesinie, die, 1. s. Bemme; 2. 
die Butterbemmchen » Bäff- 
cheu;3.Batterbemmen schlagen 
oder schmeissen, einen Scherben 
oder flachen Stein so auf das Wasser 
werfen, dass er ein oder mehrere Male 
abprallt and weiterhüpft; Schi: %lne 
Battersebaitle aebmiefen; PP«: Bat- 
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terbrod werfen; L.: Botterweckel ; 
Brl. Batterbrod; Weitpr. Batterohen; 
Ab. 8ehi«b9iitMh6B; Sdbw.t du 
B&nerlein iSsen, tintem Herrgott Ter* 
16md, die liebe Fraa Iftien: Waeeer- 
tavdiw macben, plattein; W Fiieh- 
art: das Plättlies; Eg. Schiffcheo 
werfen; Oe. iiäcbein, pongferln; and. 
Sülle; eine (einbeinig, swei-, drei- 
beinige) Jungfer schoieissen; M&aichen 
oder Giitscher werfen; Westf. scbiit- 
Bohem; Hannor. Jangfern schiessen; 
H. Pfiljen smieten 7d. h. Küchlein 
eobmeissen) ; Sz Bräatli machen, bem- 
meln; Sbg. Brokt fähren (die Braut 
fthreii); engl, to roake shippings. to 
play at dack and drake ; schott. skifT ; 
franz. faire des ricooheta; altgriech. 
Epostrakismos. 

Batterleicht s. Butter. 

Battermlleli — „es ist klar wie 
Bottermilch*' , sehr klur; ND.; ge- 
wOhnlieher: »wie Tinteb wie Kloee- 
brfthe^ 

tatteni — „de Stiewl b.'S sie „schlap- 
pen" beim Gehen hörbar ab, weil sie 
Im Quartier an weit sind ;ebeiiao : j ä r k- 
eeD, Ton dem dabei entstehenden 
knarrenden Laute. 

Batz, Puts, der: 1. Bflttel, Polizei- 
diener und dgl.; in einer Lpzgr. Ur- 
kunde von 1349 heissen die Scbuh- 
flicker „Altpntzer", wohl weil sie nor 
Altes auspatzen (s. patzen) dwften; 



3. Einem einen Butz spielen, Scha- 
bernack, Possen; ND. Putsen dhwen 
(Possen treiben); 3. Verweb; daen 
Butz besehen oder bekommen (s. 
Patser): dies wohl von pataen, wie 
man tagt: Btnen abputaea f. ans- 
schelten, ihm die Nase putsen. 
BatsemaBB, Buzemann, der, Ge- 
spenst, Vogelsebenche; mhd. butie, 
Poltergeist, Schreckbüd: Th., Hb., 
Hss.; m Hb. aach: Böz, ßözmo, Bop- 

Eoo; BsL: Bazimummel, Fasneohts- 
ns; in D. Basemann; PP. Basebaar; 
N.-S. Bohmann; H., Aachen: Baraann; 
Sz. Babi; Rl. Bözd&nk; in Pf. Boa f. 
Vogelscheuehe: Schw. Bosegiala f. 
Kneeht Ruprecnt; aebott. buMs; a. 
Popelmann. 
Mwetf^ daa, fl Bflffet; Tielleicht Ver^ 
wechslang von la burette, Sebaiike^ 
Trinkstäbchen, mit le baffet 
Bazea (Mehrheit)« Hoeen. filr. J.; — 

Di.: die BQx (Einheit). 
Buxtehttde. »Nach Boztehade*' oder: 
„naeh Baztehade auf den Feder- 
markt" sa^t man auf die unbefagt-e 
Fraffe, wohin man gehe; a. Tripa' 
drille. 

Buz, der, 1. ein fllr aeia Alter kleia ge- 
bliebenes Kind; Sehw., Th.; 2. Enz 
machen oder sich büzen: sich zum 
Schlafen legen ; Kinderspraohe ; daher: 
das BazeBettchea» uebkoeend Ar 
Bett; s. baut, 2. 



C. 

s. K and Z. 



OtotiiSt Wortapiel; ein fflUiMieB Bs- 

kreinente; s. üIind,Naohtwftchter. 

CBBtateversammiiiBff, schlechthin die 
Hauptrersammlung der Mitglieder des 
dentschea BuchhftndlerTerbandes, wel- 
che am Sonntag Cantate in der Buch- 
hindlerbörse stattfindet. Eine äorte 
fflnfundsechziger Wein, der einmal 
bei dem Festessen nach dieser Ver- 
sammlung sehr beliebt ward , behielt 
lapge den Namen Cantatewein. 

€£ee, mein Name ist aus! ruft ein 
Kind, wenn es beim Hasehenspielen 
doe Paiise machen will (Tielleiobt Ton 
cessez?). Wenn es wieder mitspielt, 
roft ea „Mein Name geht (wieder) 
anl" 

AUf Mht, LtliB. MsaiMt 



ChalMtrilger (sprieh Seheeeendr&gr) ; 

1. er Haft stritt aoO wie ein Ch., 

sehr derb mit grossen Sehritten; 2. 

er hat eine Ch.-Natur, ist sehr kräftig. 
ChaBflseekrittMr,8p5ttiB0hll Chaneiee- 

Wärter. 

Christ, mein heiliger Christ ^ mein 
Weihnachtsgeschenk, Th.; ebenso: ea 
is mei Weihnachten; Fr., Hss., 
Bh.: mei Cbristkengchen (Ghrist- 
kindchen); Rtr. Kind-Jes. 

Christel ist AbkttiaoDg Ar Chiiatian 
und Christiane. 

Chor, da«, l.(Corpe?)eineABialilIieiite, 
in einem spötUuchen oder lachenden 
Tone gesagt; nioht eben aohmei- 
«Ihelbaft, aber «oeli niebt beaehim<- 

t 
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pfend, wie et ,JPaek oder Bande" ist; 
ähnlich wie Sippschaft, KÜke, engl, 
a set; c. 6. tjn litlt a ffMiC« Chor 
KlDdermädchen; auf den BMen trieb 
sich e Gor Hunde 'rnm** — lästig 
Tiele; ^hr böses Chor'\ ihr tobenden 
ßnben; „verdrehtes Kor", ungeschickte, 
tölpische Leute; „ä schöne« Kor** — 
SMbere Leute« Erl. „nette Jongens"; 
„ä schauerliches Kor", eine bunte, 
widrig eQeaellscbftft; ein närrisches 
Chor, MNiderbftre, komische Leute. 
2. „wenn niei Mann 'n Goffer backt, 
mimAlies zo Gore lof en", Alle müs- 
9tm Biit Hii4 aalMeii, Dienste leisten ; 
Rond.: EincB sn Cbor Mbeii » Iran 
halten. 

CIchtrIe, tdierAtft für Cigarre. 

Clemenz s. klämsen. 

Collie bat das biedere Kamerad fast 1 

fanz Terdringt ; jrder Kutseber, Bans- j 
necht , Packträger , Holzljauer, i 
Sehlenssentäamer spricht von seinen ' 



„Collegen"; bei den wackeren Mau- 
rern und Ziniinerem hat nich aber 
Kanerftd «rknItM, md sie vermerk- 
ten es einem deutschen Reichstags* 
abgeordneten im Jahre 1869 übel, dass 
er in einer Versammlung derselben 
die Anrede „mciM Heneft CoUflgm** 
gebrauchte. 

CeloiTBe, abgekflrzt f. Ean de Gologne 
„hier riecht's nach C." 

Condaetear nennt man den Omni- 
busschaffner, der Rjeenbahnschaffeer 
behält den eluUehai denftidMB 
Namen. 

CMtCBt (spr. kontkng) seinittli Jenund, 

in gutem Einvernehmen stehen j bee. 

»nicht recht c. mit einander sein**. 
CWHnihasche, eine Fordemoff sun 

Zweikaniur ; Studentenausdrnck. 
Cylinder, hoher Hat, s. Angstrohr. 
Cyper, gettnill» ünn; man nler* 

scheidet Ormiieyper «ad Roth« 

cjpcr. 



D, 

siebe ueh T. 



IHi. 1. beginnt gern den Nachsatz an- 
statt so; s. Gramm. § 220; 2. da 
einleitend f. es: da sin cmal viel 
Menschen uffn Marchde (there are); 
dawar emal e Mann; 3. da zur Ver- 
ettrlntng in BelativsStzen s. Gramm. 
§ 195; 4. da, oder da! als ellipti- 
scher Zuruf für: siehe da; — da, 
das wird glei 'mnterpnnelnl Ebenso 
dS, um Jemand aufmerksam zu 
machen, dass er zugreifen soll: — 
di, haste wss; trm. tiens, roila; 
femer f. ,,da haben wir's," z. B. da, 
nn regnet's! dä, nu is's Glas anzwee! 

Dabbke, die, eine praktischere Jacke 
(Sa. Tschöppli) als der Frack, mit 
etwas körzercn Schössen ; ist bes. für 
jüngere Kellner, grössere oder feinere 
tragen Fridte. 

Dach, Einem aufs D. steiften, zu- 
rechtweisen, koranairci) : sonst aucii: 
Einem auf den Buckel, Pelz, das 
Fell, die Jacke steigen; PP.: Einem 
recht zu Dache gehen, ihm auf den 
Leib rücken; s. Damm. 

Dachschcisser, der, Sperling. 

Dftebsel, der, auch: Deckel, Dachs- 
hund, daher: krummbeiniger Mensch. 

Haklt der, Docbti Brl.; bei GSeUngk, 



Goetz, Lessing, Thümmel; mhd.: 
däht, tacht; s. Grimm II, 668. 

Dftehte, ich diebte gar! wie „ähl" 
oder „lieber gar!" (drei echte 
Sachsen!) für: Gott behüte! ich 
dachte, was mieb bisse! Dommet 
Zen^! das wäre noeb aebönerl MD.: 
ei wo! ach wo! 

Daehtel, Taehtel, die, Schlag mit der 
flachen Hand an den Kopf; allg. 
bekannt; soll von dactylns, Finger, 
berkommen; davon: Einen abdaeb- 
teln; seltner: eine Wach tel; s. Du- 
sel.Horns'che,Dam8el, Bremse, 
Patseb, Schwalbe, Pake, Hin- 
horche. 

Dächtelmftchtel, das, 1. unerlaubter 
Kunstgriff; 2. mit Jemand sein Dach- 
telmichtel haben, beiinliebeo Bia- 

verständniss. 

Uadderich, der, 1. dummer Schwätzer; 
s. daddern (holländisch: dodderig, 
schläfrig, betäubt) ; ,,c richt^r Bauer- 
daddrich"; 2. Schwätzerei; „grossen 
Dadderich hermachen;" 3. den Datt- 
rich haben, Zittern, Krampf in den 
liänden, wie frühmorgens bei Trinkern. 

Daddm, dattem, ubero achwatsen. 
Bsl.; mbd. tateren, plappern, n. todem, 
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nndeatlich reden; s. Grimm: d&dern; 
bei Geiler von Kaiseraberg: tadem; 
MD. Q. Seliw.: dotleni ttottetn; 

s. datschen. 

ftaderbei fttr dabei; ebenso daderfür; 
dadermit, dadervoOf dadran, 
dadraus, dadrftber, für dafür, 
damit, davon, daran, daraas, darüber; 
z. B. .dadorvon reden mir gar nicb, 
denn dadraus machen m'r uns niscbt, 
m*r wüssten och niscbt daderiuit an- 
zufangen**. Alles dies auch in »Sehl.; 
dadran. dadraus, dadrfiber bei 
Goethe; s. der und da, 3. 

Dalen, l. plaudern, schwätzen über- 
liaopt; a. Saeha, Wieland, Goethe; 
2. die Aussprache und besonders die 
Bedeweiso kleiner Kinder, welche 
Doeh nicht liebtig spieehen können. 
Dänisch: tale, engl.: to talk: auch: 
daltscben, im V. dallätaclieni s. 
dätschen und talken. 

Balfen. HandwcrksburBchenausdruck f. 
betteln, fechten; Rw. dalfencn, dal- 
fern: s. schmal machen. 

Diaelf der, Dummkopf, Träumer; 
davon: Dämelfritze; dämcln, 
berumdämeln, träumerisch umlier- 
vranken; Hb.; s. die folgenden. 

0ftmelack, Oämelsaek, Verstärkung 
von Dämel; Rtr.; PP.: Dämelsack. 

D&mclich, dilnilieh wie damisch 1.; 
Tb.j P., B., ürl., bei ßtr.; boshafter 
Weise spricht man (sogar in Lokal- 
posseo) Ton efaiem „dämliehen Ge- 
schlechter* (Damen) im Gegensatz 
zu dem „herrlichen 1^^ 

Maiseb, 1. sehirindelig, drehend im 
Kopfe; Pf., Th.; „Mutterkorn und 
andre Waare , die im Kopfe dänii-sch 
macht," Uhland; schott. demmisk, 
durch einen Schlag betäuben; 2. dumm 
(bei Musäus), auch gehäuft: dumm 
und damisch; Y.; Eg., Oe. damisch; 
ist alt; 3. sehr gross und stark: „ein 
damischer, dämisch langer Kerl;" Eg. 

Damniy 1. er ist auf dem Damme, 
befindet sich wohl, sein Geschäft 
geht gut; Erl.; s. Strumpf, l, 
Zeug; 2. stets auf dem Damme 
sein, aehtsam, thfttig, tmh Gcsch&ft 
achtend; 3. Einem auf dem Dam- 
me sein, überwachen, beobachten; 
ebenso: ihm auf dem Daetae sein. 

Pammieh, 1. Abkürzung für „Gott 
verdamme mich;'* 2. als Hauptwort: 
s. B. einen Dammich loslassen, 
fluchen, wettern, toben; „er Hess 
eenen Dammich un eenen Strammich 
(Gott straf mich) nach'n andern loa." 



Dammfehbrader. abgekürzt: ä Dam- 
mich (s. d.), Einer, der gern flucht; 
f ruber war es geradezu gleicbbe* 
deutend mit „Schütze" (Trupuengat- 
tnng) ; auch heut sagen böse Zangen 
den Sachsen noch nach, es werde 
auf ihren Exerzierplätzen mehr ge- 
flacht, als irgendwo! In Deutz am Uli. 
heissen die Kohlenarbeiter aus dem 
Babrthal die „Gottverdammis.*' 

Dammiehseitc, die ; „er hat die Mütze 
auf der Dammiehseitc," er hat sie 
schief, keck, vorwogen auf. 

Dampf, 1. D. vor Jemand haben, Angst, 
Farcht,Bespekt;2. Eioem allen Tort 
nnd Dampf anthnn, wie „ge* 
branntcs Herzeleid anthun;" 
„den Dampf anthun" bei Lessing. 

Hansel wie Dachtel, daher »Je- 
mandem Eine hin eindamseln." 

Das f. es, s. Gramm. § 190, 1. 

Dass f. wenn und andere Bindewörter, 
s. Gramm. § 221. 

Dassdcrhalbon, auch: dasserthal- 
ben, deshalb; Sudt.: dastholb; vgl. 
dessertwegen. 

Dätsehen, fehlerhaft aussprechen wie 
kleine Kinder, wenn sie manchen 
Iktchstaben noch nicht sagen können; 
8. dalen; A. dalschen; P.: tülschen; 
Hb. däätschen; £g.: dötschcn; Schw. 
dätschen, viel schwätzen: SehL: 
tälschen; AppeuieU: datecaeln; s. 
^daddern. 

Dätseben» tltsehen (von Tatze), mit 

gelinden Schlägen necken; dagegen 
ätsohein, sanft schlagen, lieb- 
kosend n. 9. w.; „du ditSdieist nnr 
so,'* sagt mau zu einem Kinde, das 
sich — aus Furcht vor dem Reiben, 
der Seife u. s. w. — nur zaghaft, nicht 
„ordentlich" wäscht; davon: Ge- 
tätsche, Getätschele, Dätsehe- 
lei; s. Grimm. 
Datum ist männlich: „ich muss den 
heutigen Datnm sehreiben;*^ s. Gramm. 
§ 181. 

Dauorhiursmcdaillo war spöttische 
Bezeichnung eines Ordens, weil er 
bei Gelegenheit des Rückwärtsavan- 
eirens Terlieben worden sein sollte. 

Dftnmllng', der, üeberzug von Lcder 
oder Zeug über einen verwundeten 
Deumen; s. Grimm; ebenso: Finger- 
ling, Fingerd Ute. 

Daus, 1. es stimmt aufs Daus » 
ganz genau ; 2. er schreibt, antwortet, 
pwsst auf wie ein Daasi ansge- 
zeichnct: H).; MosäUS: jung wte ^ 
Daus; s. Grimm. 

7» 
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Ml, der, Kopf ; Brl, ND. ; „de werscht 
gleich EeDs uff'n Das besehen.'^ Etwas 
•bbekomiDCB; ~ tob d«nk«B? 

BI1M9 der, Antheil an Etwas; vom 
Doeem der Geistlichen; dann fiber- 
lurapt ein Stfick: „Gib mir e Däzen 
von Deiner Bemme/* V.: Där. 

DSakel, der, das Diachylon, eine Salbe. 

Deelmalbrucb , „ich trete dir ^lei e 
DMiinmlbruch," scherzhafte Dronan^; 
dagegen in RI. : ich drät dV an Bmcn 
bi an Kotzen (wie ein Tragkorb)! 

Beekel, l. fBr Hat, Ifatse; davon: 
deckein, zum Grosse den Hnt ab- 
nehmen; Tel ziehen, 2.— 2.Deckel, 
Diekel, Daebahniid; Rtr. Teekei 

Degen, einen lächerlichen, theils man- 
gelhaften, theila übertriebenen Auf- 
pnts Terhftbnt man mit den Worten : 
„Nack'g un e Degen, barba (buftua) 
un e Strohhut!" s. bar bes. 

Beinig sprechen, singen, die Wörter 
ZQ lang dehnen, schläfrig reden; 
ND. talkig; Sz. ein Träner. 

Deistel für Deichsel; Hb. Destel; Btr. 
DiataL 

Mwel fQr Tenfd, t. d« und Deixel; 

Rtr. Deawel. 
Beizet, Verschleiemng f. Tenfel; aneh 

Teikert; Sohl, SD. Taixel, Teuxel; 
Sadt. Teiker, Teitschel; Di. Deusen; 
Tb. Daitaobr; Btr.: der Deutacbingl 
Holst: Devfter; t. Qrimm unter 
Deixel. 

Deiz Baeben für schlafen; Kinder- 
snraebe; £g.; davon: Deisebett- 

eben, deizen; Eg.; — Di.: die Dei 
und Deidei, Kinderwiege; a. buz. 

Beile, eine, jede Vertief ang, eine Scharte 
(K.), eine Senkung des Weges (Pf.), 
des Feldes u. a. w.; mhd. teile, 
Schlucht; verwandt mit: Thal, Teller; 
enel. dale, dell; 81.: dele «-Tiefe; 
daher der Ortsname: Döhlen. 

Do L. diese Buchstaben wurden in 
einem (jeschäft laut ausgerufen, wenn 
ein Verkäufer den andern vor einem 
Diebe warnen wollte; man deutete aie: 
^Das Lnder mantt!*' In einem 
andern Laden pflegte man bei gleicher 
Gelegenheit sa rufen: zwei auf 
lehnl halte bdde Augen auf sdne 
zehn Finger. 

B^mcleh, zänkischer Auftritt (demeU); 

BrL; ein rechtes Döroeleh, viel 

Lim; Btr. Demotei Sefaligerei. 
Benso, Dems'che, die, wie Bremse, 

1; de ms ig. schwül. Ab., HL; von 

Dampf, dumpf? 



Denrel, Schroutzrand anFrauenkleidem ; 
Ab.; 8. Grimm: davon aiob beden- 

fein, wie benimmelnj in Mw. 
er Klapf. 

Deni^ela, die Sense dengeln, dureb 
Hämmern u. b.w. seiilrfiBD, s. €Mn»; 

mhd. teogelen -« klonfen , hämmern; 

— Sohw., 8z.: tangein und tingeln; 
die Baaem sagen aueh! „den Vitt 
ich die Bupe dengeln,** den ffintem 
ab prügeln; vgl. Bub. 

Denlczettel, „Einem einen Denk- 
zettel anhängen," sich fQr Btliae 
rächen, es strafen; s. Grimm. 

Denn für dann; sonst (bis 18. J.-U.) 
lebrieb man so; eegar: aladena, 
8. Grimm. 

Denn warum für weil; „ich gehe nicht 
hin, denn warum — dort finde ich 
doch kein Veign^n.'* Selten, in Ärl. 
häufiger. 

Denn welly gebinft, ■. Gramm. % SSI. 
Deppentat, das, f. Deputat, s. Gramm. 

§ 146: der gebührende Antheil; wie 

Tappen. 

1. D(!fr, in ZasamineDsetzungen fir dar: 
auch wo jetzt nur noch da stdbt, 
s. B. dermit, d*tvnnd oder dervon » 
davon, derbe!, d*rfor * dafSr und 
davor, d*rbeem, dahinter, d'rmit, 
d'rnäm daneben, dr'widder — da- 
wider; dernieder; Schi., Sudt. derbein 
f. dabei; D.: dervan; vgl. daderbei. 

2. D6r, d'r f. ihr; s. Gramm. § 190,2. 
Derb f. sehr (wie derb schlagen): derb 

arbeiten, laufen, schreien; s Ijöse. 

Derenthalben, derentwegen f. des- 
halb, deswegen; a. detsertwegen, 
Rtr.; vgl. Grimm. 

Derlieeme, 1. daheim, V., Schi.; 2. 
„Dn bist niebt reent derbeene* 
für: nicht recht gescheit; s. Dinte, 2. 

Derjenige für der Betreifende, so dasa 
der bestimmende Satt als setbstver- 
ständlich weggeliaaen wird; z. B. 
„Ein Armband ist verloren worden, 
und wird Derjenige gebeten, ea 
abzugeben;'* — „ein junger Mensch 
sucht Stelle als Schreiber und werden 
dieienigen Herrn Principale ersucht, 
sich an Herrn N. zu wenden; — 

— sie wollen blos Diejenigen sein 
und dabei über Alles herrschen." 
Ebenso steht der Betreffende: 

ist eine goldene Uhr gestohlen wor- 
den und verspricht der Betreffende 
eine gute Belohnung u. a. w.;" ihn- 
lich: „Es sind viele Leute brotlos 

feworden, und ein Betreffender 
at gesagt . . . (einer von ilnen). 
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PeraiAag. d*rBiaBk, danmter gemengt, 

dttwitcneD; M.» ND.; «igl. amoog. 
■emlt daderbei. 

Ocrohalb f. deshalb; veraltet. 

VerrweBzif , sehr dürr} von dflrr und 
Waost; „80 e demrenitigea Zeter- 
lader!'« 8.ariiiiii:d1lnwiiiiag;Dttfr- 

lender. 

Derwelle, unterdessen; so in Ublands 
„Sieben Zechbindern Sudt.; in Th., 
Bsl.: d'rwil; Eg.: d'rwelle; bei 
Hl. sagt man sogar: „Warte 'weile!" 
TgL wbile, wkhrend. — Im Sinne von : 
„es kommt nemlich daher," yon et- 
was Unerwartetem: „ich weiss gar nichf 
wie ieh immer wieder nass werde, 
derweile regnet's durchs Dach!" 

ICtMktllliehf Gegensatz zu respekt- 
voll, also: Terikihliieli. 

Dessen s. 'sen; Gramm. § 226. 

DessealiroM fttr desertiren; der Des- 
aentör. 

iesseatwegen, desscrwegea, des- 
Mrt wegen, deswegen; anch dasser- 
wegen, desterwegen; Ab., Naum- 
burg; Rtr.; — Sudt: daat«oagen;T|^. 
daaerbei, diesertwegen , dass- 
derhalben, derohalben u. s. w. 

i w grthalben. aach desserhalben, 
deasentbalben, wie dessent- 
wegen a. 8. w.; Schi.: destbalb. 

9mtf der, fettiger Schmntt, besonders 
an Hüten und Rockkragen ; Oe. , Hl. ; 
ist nach Bfldiger slawisch; s. aber 
Grimm: Deat, 5.; vgl. Jnz. 

iestllltrcB, distllliren steht in einem 
sehr weiten Sinne etwa für das, was 
der Apotheker digeriren nennt: setzt 
man Kalmus, Ingwer, Nelken mit 
Spiritus in einer Glasflaschc wochen- 
lang in die Sonne und lässt es 
Mwi, iO iat es „distillirt so nennt 
man auch jede einfache Branntwein- 
handlun^, jedes Geschäft, welches 
den bereits fertigen Sprit zu Schnaps 
verarbeitet, eine Desti Hat ion. 

Deato, die, nur in der Redensart 
„Einem eine Deute geben," einen 
Wink, eine Andeutung, einen Hiri- 
weis, eine „Directive.'^ 

PMtMiier Boden, „ich komme auf 
deutschen Boden": sagt 1. Jemand, 
der seine Schuhsohlen durchgelaufen 
bat; t, der Tiaebler, wenn er heim 
Poliren durch das abgescheuerte Foar- 
nier aufs Grondholz gelangt. 

Heatseher Kftsc, einCaeher Kuhkäse, 
als Gegentheil von Sehweizerkise, 
Altenburger, Limbu]ger, Ziegen-, 
Harz-Kase u. s. w. 



Dewieh, Dewleht fDr Teppich. 
Dick, 1. Meine Dickel vertrauliche 
Anrede tm Miede «. ■. w.; ebenso 

„Dicker" als Name eines Bekannten, 
wie „Alterns beides ohne Rücksicht auf 
Körperumfang und Jahre; Ab. 2. Ich 
hab* es dicke für: satt, überdrüssig; 
„er werds schon d. kriegen"; 3. Er 
hat es dicke (faustdicke, knippel- 
dicke) hinter den Ohren, er ist 
hinterlistig, heuchlerisch u. s. w. 4. 
Er thut (sich) dicke, spielt den 
Reichen, Vornehmen, Gelehrten; Pf., 
ßrl, W. ; davon : der Dickthuer, dick- 
thnerig. 5. Er hat den dicksten 
(anch: den dieksten Dreck In oder bfai- 
ter den Ohren), er ist überklug', 6. Er 
hat dicke Onren (Au.) oder: er hat 
dieke Strumpfe an, er bt hart- 
hörig oder stellt sich doch so 7. Sie 
sind dicke Freunde, sehr vertraut; 
Th. — (D.: hild Wark;) schott. thick 
f. vertraut. S. dicke für sehr, stark; 
„ich bin dicke durch, dicke 'raus", wie 
„scheene 'raus!" „Er sitzt dicke im 
Oelde". Auch: ich hab es dieke 
satt; vgl. 1. 

Dickde f. Dicke; „ 2 Zoll Dickde;" s. 
Gramm. § 157. 

Diekkopf, reicher Mann, s. dick, 4. 

Dlcknisehel, der, Dickkopf, hartnäckiger 
Mensch; s. Nischel. 

Dienen, Jemandem gehftrig dienen, 
ihn abmuckeo. 

Dienst, Einem auf den D. passen 
(lauern), scharf überwachen, versehen 
unnaohsichtlich rügen, wie: tSinmn auf 
dem Dache sein. 

Dfcrenreln, auch dierengeln, Jc- 
mana quälen, rlagen, ganz wie bie- 
s a k e n ; wahrscheinlich von Thürangel : 
Einen zwischen Thür und Angel klem- 
men, in die Enge treiben. K. Einen 
thürangeln; Pf, V., W. thü rängein, 
nach nnr: ängcln; Hb. dür ängel. 

Dierieht, toll ^-on Hunden); jedenfalls 
verdorben aus thöricht; wie: „toll und 
thöricht handeln;'* Sudt. thierig für 
thöricht und unwillig; s. jedoch die* 
ren bei Grimm. 

Diese, die, Zelle in Hnmmelnestem; es 
sind entweder Honigdieaen oderBiat- 
dieson. 

Dieser, tjhol' dich Dieser nnd Xenei^ 

= der Teufel; 8. Gramm, 194. 

Dieserhalb f. desshalb; Gramm. § 194. 

Diesertwegen für deswegen; vgl. d es- 
se r wegen a. s. w. Gramm. § 194. 

Uirteln, 1. aussinnen, Eg., Pf., E ; wie 
spintisiren; Etwas ausdifteln, 
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errimieo. Einer der eem Etwas er- 
diftelt, fiberall nach Grfinden spälit, 
beiwt ein Diftler (so heisst im Rv. 
derAdrokat!), einDiftelfritze. Dif- 
teliehaster. Bei Job. Scberr: Üoaloi- 
n U f toi m g, Torlie^end« Saaiai- 
lang wird man „so enne recbte, 
riehtige Diftelei" seaiieiii 2. Sta- 
deoteiiMadnMik; mit Ei Dem dlftelv 
für: eine pikante, gereizte ünterhal- 
tUDg, wie aof Scbranben, fObren, bes. 
um so eiDer „Contrabasdie** zu ge- 
langen; 8. Grimm: difleln. 
»Ule, auch Dalle, Tille, TQlle, die 
Metall-Hälse aro Leacbter, worin die 
Kerze steekt; mlid. tftlle, RBkni s. 
Grimm. 

Dimg, 1. bat in der Mehrheit: Dinger, 
hin. im wegwcrfeoden Sinne, wie 
schriftdeatscli: „ihr armen Ding^er" 
2. auch wie Dings, 2; 3 bes. iüi 
Zimmer, Hans, Stadt, Ort : — ich war 
noch nicht zum Dinge (Hanse) naus, 
da giog der Krakebl schon an ; Einen 
znm D. oans tchmeisscn, zur 
Thttre binaiii n. a. w. ; 4. „ich dae e 
Ding und . . . ich setrane mich, 
ieh beginne Etwas; R&.s rin Diog* 
daohn, seine Pfüclit thun. 

Dbigrieb, anchDiukerich, wie Dings, 
3; dann bes. fUtr dnen uaangenehmen 
Meusclien ; Kj;. 

rs* das, Mehrheit: die Dinner, 1. 
lg. 2. der D., Teriehtlleh mr der 
Haan, Barsche u. s. w.; 3. statt eines 
Wortes, Namens, dessen man sich 
nicht gleich erinnert: wo ist denn der 
Dinjjs her? — Aus Dings da drüben 
in Preussen; in Bsi. der Ding und 
weibl. die Dingcne; so französ. le 
roacbin von la madiine; 8. Grimm: 
Dings. 

Dingskireben (ansgespruchcn: Dings- 
gerchen) wie Dings, 3; s. Grimm. 

Dinte (seit wenigen Jaliren fängt man 
auch bei uns an, Tiute zu hcIi rei- 
ben); 1. das ist klar wie Dinte, 
scherzweise: ganz klar: auch: klar 
wie Klossbrühe, M ie Schnaps. 2. 
da hast wohl Dinte gesoffen, 
du bist nicht recht gescheit; PP., 
Scliw.; 8. derheeme. 

DIppel, Dippelchen ist dasPQnktchen 
und dergl. , weli hes durch ,,aiidi])- 



II "1 M)- 

hindippen", verursacht wira ; 
Sekw. Tüpfel; davon: dipp- 
lig, pmiktirt; Ruhla: stipflioh; in Di. 



pen, üi 
Bri.; — 



der Tippel — Spitze 
Dippeln, 1. mitDippeln verteken; 2. 
ein Btickmntter abselelinen; das 



Masterblatt selbst, das durch lanter 
Pönlctchen die Stickereistiehe angibt, 
heisst Dippelblatt. 

Dippen, tippen, 1. für leise mit einem 
Finger oder Stecken anrühren; Tb., 
BrL, MD.— Ti ppen^Oreifearft, wobei 
das Aafdippen auf den Tisch bedeutet, 
dass man ,mitgeht% nicht passt. Da- 
kar andippen. 1. Sfnon dippen 
oder d n p p e n f. abmacken ; von t u p- 
fen (Goethe), täpfen; getfipfelt * ge- 
dippclt. InDL«M flflcntig eintau- 
chen; to diii. 

Diskeriren, dischkeriren, ron disconrir, 
&ich unterhalten. Sadt.: tischkeri- 
rcD. Scherzweise: „wir wollen e bia- 
eben von diskeriren reden". 

IHspntat, Disbedat, der, f. Zwist, 
Zank. 

Oistelmcsser für Soldatcnsäbel ; anok 
Kasemesser (Ic coupe-choui). 

Ditseben, eintauchen, z. B. den Kuchen 
in den Kaffee, die Feder in die Tinte; 
daher: eintitscben, ND. instippen ; 
Etwas aufditsohen; ansditscnen, 
bildlich f Etwas zn gründlich und 
langweilig erörtern; Etwas ausbaden; 
80 auch: In die Ditsche kommon, 
in Verlegenheit, Bedrängniss; — Die 
Ditsche, die triefende Flüssigkeit, 
bes. die Saneo n KlOsaen nnd dg!.; 
Hl. Tb., auch DOtsche, V. . Getätsche. 
Ab. noch Dnnke f. Oompot; Manke 
f. Mnss. 

Dittc, die, Mutterbrust (Kinderwort); 
mhd. tute, tutte, töttel, DL Titte, 
Engl, toat, Franz. teton n. t. w. 

Dobrig, auch dubricht, seltner: 
d n m m 1 i e Ii, dumpf, moderig riechend. 
Ab.: döbrig; davon: TerüÖwem — Ter- 
modem. 1^.: towieh, tawridi — 
schwul. 

Dohle, 1. Hot, s. Angstrdbre; 2. 

Dirne. 

Dolle, die, oine grosse, wulstige, ge- 
bauschte Locke, Haartour; davon: 
doUen, kräuseln, in Falten prewOtt, 
z. B. den Besatz der Unterröcke. 

Donnerwaehe, „er ist (steht) auf der 
Donnerwaclie", erwartet seine Geliebte 
auf der Strasse, im Hausflur u.dgl. 

Dopneloehse, sehr dummer Mensch. 

Dorr, 1. steht ganz überflüssig in der 
Redensart: .,es ist noch zeitig im D.;" 
2. Uber die Dörfer gehen, beim 
Kartenspiel, dassell»« wie anf Bir- 
latscheu geben; namentlich nicht 
Tnimpf , sondern Däuser spielen; 3. 
nmoD. Vamfabren, mit d«rKireka 
ams D. geben, einen Umweg machen. 
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i*rl, der, Tanzknopf ; P.; aadi Forle; 
Grimm: dorleD. 

itrre, die. Darrt; «nf d«r D. liegen*, 
Mangel leiden: vgl. knappdorren. 

itrstig (sprich aorscht'g) f&r Donners- 
tag. (.Dorstig" klingt geniiielMOso). 

Mttend. d6dd«nd, dottig ms 
dntt'g. 

Pränp^eln fQr drangen; iu einer Volks- 
menge entsteht Gedrängcle, Drin» 
gelei. Ab., Brl., P.; s. Gedrang. 

Bran^salen, drangsaliren, durch 
lästige Bitten zu Etwas drängen; 
wie orankeln, betteln; s, Grimm 
II, 1340; ist hier sehr alt, von Jer. 
Gottbelf in der Selirift angewendet 

Briiseh, der, 1. angestrengte, übereilte 
Arbeit, Ab.: Hl.: Dräsen; (nicht blos 
— Getrfttsen, wie Qrimin angibt) da- 
her: dräschen, sich abdraschen 
wie abäs ehern, aber noch kräftiger; 
„drSsebe niebt so**, sei nicht so hastig; 
abgedräscht für erschöpft. 2. 
Begengass. Davon: draschen, 
dreeschen, treeschen; Ab. Von 
einem Douchebad sagte ein Lcipzi^jer: 
„da leeft d'r dV Dreesch f^lei so iw'm 
Gopp" (über den Kopf). 

Prathmflhle für Abtritt; s. Gold> 
mühle, Bürgermeister, Labora- 
torium, Oberhofgericht. 

BlitSOheln, eine Dachtraufe dratschelt, 
wenn das Wasser in Stössen, mit 
LiilD herabfällt; verwandtmitOrasch, 
S; YgL scharlen. 

Brätsehen, trfitschon, drätschcii, 
schwatzen; davon: das Gcdrätsch, 
Ab., Hl; in Wn. Tritscb tratsch; in d. 
Ff. tratschen f klatschen, verrathen; 
trStschen ist treten, s. Tratsche; 
also Wohld ratschen = breittreteu iP 

Bliebe« vornehmer; drei ehe, trocken; 

mhd. trocken u. trocken ;tröckcno, Tro- 
ckenheit; Schw., PP., Schi, und K. : 
treog, trenge (Jesaias 19, 6); NS., Di.: 
drög; Zeh.: droch; engl, dry; boU. 
droog; Zeitw.: drechen, dreichen: 
,4ieiae dreech«iid*s reeht fix;'* die 
Leipz. Marktordnung v 1726 erwähnt: 

fetreugtes Obst; — Dreche platz, 
rocken platz; im ..Spaziergang nach 
Gohlis", 1781: Treugeplatz. 

Bre«k, 1. beliebtester Kraftausdruck f. 
Koth, Schnints u. s. w.; daher sagt 
man wohl, wenn es gar sn kothig ist: 
„das ist kein Schmutz mehr, das ist 
Dreck 1*' bei Scbmntzwetter mnas man 
ndeaD. meaieaif* 2. „Erbatneeh 
Dreok ftherlei,** er irill lieh noeh 



rechtfertigen, nachdem er etwas recht 
Dummes begangen. 3. Dreck in 
den Ohren haben, schwer h5reii, 
wie „dicke Ohren** haben; s.S trumpf, 
2;PP.: H&lsen aof den Ohren haben. 
— 4. Dr. iB den Pfoten haben, un- 
geschickt Alles aus den Händen vor- 
Ueren: 5. »DaTeratehst *n Dreok, 
ksmietDmerwlm f Töpfer werden)**, 
bist naseweis, tiberKlug; Augsb.; 6. 
„aus *n Drecke raus loben", 
übermässig heranastreiehen; 7. aieh 
nm jeden D. kümmern*', um iede 
Kleinigkeit; 8. „er hat D. am Ste- 
cken**, Bsl., er ist sich eines Fehl- 
tritts u. s. w. bewQSst, hat „Werg am 
Rocken;'^ 9. „es is mit e Dreck 
versiegelt**, verächtlich f.: Baga- 
tell, elender Bettel u, s. w.; ND.: 
dat is met Schitt besiegelt; bei Fisch- 
art: „Es ist mit Drecke verriegelt and 
faulem Wachse besiegelt;* 10. er 
steht da, wie 's Kind oeimDrecke, 
ist bei einem Unfall rath- und hilf- 
los, unbeholfen u. a. w.; Schw, 

Drcckbartei, Dreckbatze, Dreck- 
fritze, Dreckhanne, Dreckjule, 
Dreekliese, Dreckmichel, Dreck- 
peter, Drecksusc, Schimpfworter 
für schmutzige Leute, gleicnviel ob 
sie wiiUieh einen der angegebenen 
Eigennamen führen; Gramm, 166b. 

Droekehen! Ansraf für „fehlgeschos- 
sen**, z. B. wenn Jemand Einen 
werfen will und nicht triirc, auch: 
Dreck, meillerzchenl — s. ä (ätsch). 
Bäh, Essig, Kuchen, Pech, 
Quarkspitzen. 

Drechen, träcken, für ziehen, auch 
f schleppen, ertragen; von tragen; 
Köln, L., ND.; mhd. trfichen; holt 
trekken, schwed. diaga, engl, to draw, 
ziehen. 

Drockcrci, 1. ünsauborkeit, Unrath, 
wie Schweinerei; 2. das Beinigen; 
s. dreckern. 

Drecken , reinigen, fegen, scheueru 
u. 8. w., wie raupern; bildlich: 
„was hast du hier herumzudre- 
ckern?** dich nnbefugt, lästig oinxu- 
mengen; dieDreckerei=Säuberuug. 

Dreekfressen, als Eigenschaftswort, ge- 
bildet wie altfressen; ein „dreck- 
fressener Kerl" oder , .Dr eckfres- 
se r'*, ein schmutsig geiziger Mensch. 

Breekig, l. dreekigerReri, dr. Jange, 
grüner Bursche; 2. geizig; s. Dreck- 
fresser. 3. es geht ihm dr., übel; 
dggn.: er gent dreck^, trägt 
aehmntnge Waache, Kleider. 
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Dreckinspektor — Dndeldicke 



BreekfuMktor, MmtrilMfaahar; b. 

Dreckk&rrner. 
Dreekkftfer, der, Käfer, der in Unrath, 

Mist lebt. MiitMlirdtierj MMb §}b 

Sohimpfwort. 
IrMkkirraer, der, MamUllkiMcbtk der 

den Kehricht aas den StiMMB anf 

MDreekkarren*' ablihri 
irackkrtto, die, l. ein FroMk, der 

dnreh sein Geschrei schlechtes, 

fchmiitsigee Wetter anseigt 2. 

BcUiBpfirorlk 
li6Ckloeh, 1. eine schmnttige Stelle, 

Stube n. t. w. 3. „Der Wind kommt, 

bliat aas dem Dreckloche'', vom West- 
wind , weil dieser Begoi «ad Mmiit 

Schmutz bringt. 
Dreeksebleader, sein Maul geht wie 

eineDreckschlender.sehrgeläaiig; 

Tb., Eg., Schi. ; s. Grimm. In der Pf. 

nennt man Einen, der Alles unfiber- 

legt heraussagt: „schnabelschnell". 

Vergl. kodderig, Gänseloch. 
Dreeluehwalbe« Lschmatsi^^r Mensch, 

2. bes. SpottoameftrllMm; Bh., Hb. 
Dreeksdiwabi, ttkr iehnmtiiger 

Henacb. 

Precktreter» derbe, fette, didite Stie- 
feln; B. Grimm. 
Drere s. dreche. 

Drene, die, 1. Wirbel, Stradel in einem 
Flnss; im Walde: ein Holzweg, der 
sich so dreht, dass er zum Anfang 
snrQckführt; Ha.: der Eebrwieder (am 
Hafen); 2. In der D. 'mm (lic^ es, 
wohnt er), in dieserGegend, da hemm, 
thereabouts; so aach: ,,es war den 4. 
Min oder um die D. *ruin ; P.; in der 
D. war der Preis", ungefähr füll die- 
sero Betrage; s. Pflege. 

Srehkopr, der, verdrehter Mensch; er 
hat die Drehe, die Schöpsdrehe; eine 
heitere KegelgeieHeehait nennt sich 
„die DfekkSpft**. 

Dreleh s. dreche. 

DreMoppelt f. dreifach, z. B. den Faden 
dr. aenmen (nicht etwa sechsfach); 
Brl. 

Dreier, der, Dreipfennigstfiok ^sonst); s. 
Zweier, Vierling, Dreiling; „für 
einen Dreier dreimal um den 
Leib herum" bezeichuet schlechten 
billigen Tabak, weil er früher nach 
der Elle verkauft wurde. 

Dreierstrick, „Nerven haben wie 
die Dreierstricke(oder: wieHanf- 
atricke)", sehr unempfindlich sein. 

Dreierstflekehen, das, Kleines Weizen- 
ffebäok f. Kinder oder sara Theo; aoa 
rfeffudmeheiiteieh biekt nan aneb 



Pfennigstficke lum Anhinffen an 

den Christbaom; ähnlich g^Udet: 

Dreierbrot, Dreierlicht. 
Drelliag, der, Bchwaraes Dreierbrot; s. 

Schuster: daggo. war ein Vierling 

eine ^erpfenn^nttnse. 
DreiMMter, ein dreieckiger Hut, wie 

ihn OÜlsier mitunter noch tragen; IM. 

Dremaat: aaak M Qvfcdmw: iM 

auch: die Lampa geaaintj tMa de 

hareng. 

Dr^isehe, Prügel; datea drSichen; A. 

DrSsehea, l. prügeln, s. Dresche. 
2. spielen: „einen Skat, Schafkopf 
dreschen;'* dagegen „Billard keilen". 

Dresehea, stark regnen; V., Eg., Brl., 
Th. ; in PP. ist treuschen sprit- 
zen; holl. druischen, rauschen, s. 
Drasch, 2. 

Dresehfleael we^! Zuruf, wenn Jemand 
den Kopf anf die Hand und den £!!• 
bogen auf den Heek atitat; 
Mecklenburg. 

Drieselas. aufdrieseln; auch dris- 
sein, drftsseln. 

Driezen wie biesaken, .,annijiren 
(ennnyiren}", bes. Jemand durch bos- 
fiafte AnipidoBMa ärgern, necken; 
Rtr.: triezen; Scnw., Fr., Brl. treezen; 
ahd. drio^an, unmnthig sein, mbd. 
driezen, drängen. 

Driaae, 1. dr. sein, Schneider sein, im 
Spiel; Ges^ntheil: heraus sein, ans 
dem Schneider sein; 2. es ist (liegt) 
g a r n i c h d r i n ne, ut gaoiunmOglMk 

Drlppcl, der, Tmppe, Uaind Meaga. 

Drijpneln s. trippeln. 

Drffeken, 1. im Spiele: weglegen; „er 
hat die grüneZehne gedrückt;'' 2. sich 
d., fortgeben, bes. heimlich; vgl. sich 
ziehen, eich schieben. 

Drneksen, t. beim Sprechen, schwer- 
0kUig reden und die Kehle dabei an- 
aammendrftekea} a. Grinu; S. 
beim Handel: den Preis herunter- 
drücken wollen, doreh Zareden a.8.w.; 
daa UM der Brmakear; ar igt 
drnckalg, draekaerig (ia DL: 
dränig). 

DnbiOs, wie dnsselig; „es ist mir ganz 
dubiös im Kopfe**. 

Dueken, Jemanden, wie abmnoken, 
duppen, dippen. 

Dadela^, das (eigentlich: schlechter 
Gesang, s. Grimm), Kleinigkeit, Pap- 
penstiel; „10 Thaler ist ein Dudeldei 
für mich! er hat die übr fer e 
Dudeldei verkloppt" 

Dudeldieke für schwer betrunken oder 
flbetaatt. 
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BiiielB, trinkeD; Sehw.} gtwlMiBliielMr: 

andadeln, a. d. 
lall» I. itt nimlieli ima wvfbUeh 

fisnon alt), Gramm. § 181: z. B. der 
funendnh; dagttgeD 3. die Duft, 
dirlhuiat; „fafer Sk Uber eliitlhift, ' 
■oll]e«lit« Lnft, warm; Hl; mhd. 
tiifl, Dnnat, Nebel; 3. der Duft» 
Scbnape. 

•■ft«i, f^Uod MhnÜMi, baMMidart too 

Kranken. 

Dulksmitprllgeln; Einen abdnlksen. 

liHBim, 1. wird daroh allerhand Bei* 
Sätze verstärkt, z. B. er ist so dnmm, 
dass er blökt, so dumm wie ä Schwein, 
wie Schöppen (Schefnem) sei Schwein, 
dreimal tlbers Kreuze dnimn ; dümmer 
als die Polizei erlaubt; dümmer als 
dvauD, blitzdnmm, bomochsen- 
dnmm, s. Doppelochse; 2. bei einom 
nicht recht erwünschten Stiebe im 
KarieDspiel sagt man: ^dat sind 12 
ns, 7) Dnmme" (je nach der Zahl 
der Aiuren); 3. laufen wie dumm, 
aebr teoiiou; a. ftlbern, b5te. 

§Ui0dassel. der, dummer nnd ichlif- 
liger Mensch; s. Dussel. 

DniiHe, der, 1. der Betrogne; S. der 
Verlierer im Spiel (wie: la böte), höf- 
licher der Wohlthäter genannt. 

DuiDBOBirei, l. (dominiren) über 
Andre herrschen, daa grosse Wort 
fuhren; 2. ^oss than, viel anheben 
lassen; s. dicke, 4. 

inmmhat, der, Dummkopf (der untern 
Hute dumm ist), HI. 

Danmilaek, der, dummer Mensch, mehr 
^eroüthlich gebraucht; Dämelack 
ist viel schärfer; Lack alleinstehend 
erklärt Fulda in seinem Idiotikon: 
«dummer Mensch," ohne Angabe der 
Gegend; in Oe. ist Lackl » unbc- 
boirner Mensch, in Wf. Lacks ein 
langer, ungeseblaebter Kerl. 

lammlicb s. dobrig. 

SuBUBOlirig, albern; „d. Bursche; 
d. Mesaer;* das Plattd. bat auch 
den Gegensatz: uhrig^ oder hdlnbrig, 
»ufroerksam, wissbcp^ierig. 

BuiBlsdorf, er ist von Dummsdorf, 
iat dmnm. 

InBBtbnn, 1. ärgerlich sein, maulen; 
wie tückschen; V.: dummen; 2. 
wto dummeniren, 2. 

§anDer in die Töppe! Aasrnf ■» Don- 
nerwetter ! DafiU auch :Dunnernoch 
emal, oder: Dnnner noeb *iieiii! 
Gott*8 dnnncrl 

SaMeriltzeheii wie Dunnerwetz- 
ehen. 



DoBieneh* (Donners-), in Zneammen- 
setaang en, wie sDonnenchkerl*, f. 

DanerwetBeheii, rerscbleiert für Don- 
nerwetter} wie Sapperment, Jemi- 
ne, Poiataviena ttfttt fltftnunent, 

Jesus, Gottstaosend. 
DHUt, 1. ist weiblich: die Danst (auf 
fniebten Wieaen n. ■. w.), Hl.; aber: 
blauen Duat beiBa«beii| S. ao wfo 

Duft, 2. 

Doppen, Jemand, wie ab mucken; s. 
aippen, ducken. 

Durch , „der Käse ist ^anz durch," 
völlig mürbe, es ist ein „rechter 
dnreher Käse;" s. Gramm. § 171. 

Darehaus für bestimmt; ,er bat ]Bir*a 
durchaus versprochen." 

DarehbreaieBf rieh entfernen, darch- 
geben, ohne zu bezahlen, besonders 
ans einem Gasthaose; davon: der 
Darcbbrenner ~ Dnrcbgeher. 

Durch ft'OSseD, sich, mühselig enUufll; 
so bei Stieler und Schappina. 

B«r«hgang, der, settentr Dnrehliftmt, 
Gebäude, das einen DmdtgHlg bat; 
Bchott. througang. 

Durehledern, prügeln; s. ledern. 

Durebmarsch nahen, Diarrhoe; PP. 

Durehw&rcen, 1. sich durchdrängen, 
bei Goethe; 3. wie dnrchfressen. 

Dflrrlender, Derrltodor, schmächtiger 
Mensch (von Lende), seltner: Der- 
wisch; Kg.; s. Grimm u. vgl. derr* 
wen zig. 

Duse für sanft, aneenehm, langsam, 
z. B. eine duse Musik, ein doser 
Weg, recht dnse Mftreteni ea gAi 

ganz dnse weg » es geht unver- 
merkt, sanft hin ; seltner dusemang; 
8ebw.; Rtr.; büm. tü; e, stiU, sanftt 

franz. doux. 

1. Duelf der, 1. Halbschlaf, auch ee- 
Unde Trankenbeit, wie „Th ran;" Hb., 

Di., BsL, Pf., Schw.; davon: duselig, 
Sudt. tusseli^, Di. düsi, düssi, dttseli, 
dOsseli, däsi, däsig; engl, dizzy, s. 
Grimm; femer: die Duselei, Sudt. 
Tusselei; duseln, Di. (auch drusen); 
etwas v er duseln, durch Nachlässig- 
keit versftnniin, verlieren, vrie ver- 
bummeln, vertrödeln; in Ulm: 
verdirloraitzeln; 2. glücklicher Zufall, 
Glück (das im Dnsel kommt), wie 
Schwein. 

2. Dusel, die, wie Dachtel, s. Grimm; 
davon: Einen abduseln; Schw., Bsl. 

Dussel, der, Einer, der ewig im Dnsel 
ist, ein Duselkopf; Pf., J.; auch 
gehluft: DnmmduBsel, Dnaael- 
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thier; cUtYon: dusielig; Etr.:dftMD, 
dfisig schwindlig. 

Di[ster(mit langem o aneh mbd.) ist be- 
liebter als dQster; so ,,im Dustem," 
in der Dämmerang, Dunkelheit; leuch- 
tet ein Licht tehlecht, so sagt man: 
„Mei Läiapchen brennt so dosier, 
hier wohnt e armer Schuster!" 

BMtwitf sogleich, geschvdud (ron tont 
de snite); s. Schwiete, 1. 

Dfitehenkräner, der nur sehr kleine 
Geschäfte (dütcben weise) macht; Pf ef- 
ferkräraer, Pfefferdfttlef, He- 
ringskrämer, epicier. 

Vnte, die. dfttenflhrmiger Ynbtiid flines 
bösen Fingers; Bspr. : Deotoy auch 
für Düte; s. Däumling. 

WutVg, dumm, Terblfifft, betäubt; Th., 



Eg^ anch „dumm und dutien;" 
andere Formen : dodden, doddent, 
dotig, duddent; entipricbt dem 
„konraemirt;" ND. däsig, scbott.: 
dottled, daiz'd; PP. bednü, vom 
Schreck betäubt; DL dutti; tmi^. 
Dadderich; beidppert. 
Datzen, mit dem Kopf an Etwas stoaaen; 
„er ist mit dem Koppe an die Wand 
gedutzt;" Schw.; mit Einem zu- 
sammendnizen, wenn sich z. B. 
zwei glddiadtig bficken, nm Etwas 
aufzuheben, und dabei mit den Köpfen 
„zusammen rennen.** Kinderspiel: 
nao itSeat die 8tini«i eaoft suani- 
men und sagt lachend: „Hämmd» 
Hämmel, Dutzkopf!^ a. Grimm. 



ei^ aneh i. 



E, das, f. Ei, Bspr.; Mehrheit: Eer. 

e oder ä, s. ein; Gramm. § 185. 2. er, 
wie bä; „e gimmt «■ er kommf; 
Gramm. § 190. 

Eben, &vt. eem, nur in: eben voll, d. h. 
anmUeberlaufen voll; dgg. klingt es 
wie äb'n in: ebner Weg, er kam eben 
u. 8. w., 8. ebend u. Gramm. § 19. 

Ektmi, q>r.: ibmd (Sehl em), für eben, 
s. Gramm. § 19. 1. „ahm!" oder „nu 
ähmd!" bedeutet sehr vielerlei Zu- 
etimmnn^en; sagt man z. B. f,ach, 
es regnet ja", so heisst „ahmt:" ja, 
das ist traurig, aber wahr! Auf die 
Bemerkung: ^^r sollte so grosse Aus- 
gaben nicht machen", heissi es: „Ganz 
meine Meinung 1** „Da hast Dn sehr 
Beeilt I** üeber rine Dame, die aieh dies 
Stichwort sehr angewöhnt, sagte ein 
Herr zu deren Schwester: Ida ist sonst 
allerliebst, wenn eie nnr nieht immer 
sagte „nu ahm!" — „Nu ahm!" war 
die £rwiedening der Schwester! Sz.: 
ebbe! 9. ftr ebenfalls, anch : „das kann 
ich eben" (betont). 

Eberreis, Pflanze, verdolmetscht aus 
Abrotanum; in andern Gegenden: 
Ebenreis, Eberitze, Eberraute, Aber- 
raute, Haberraute, Eberruthe. 

Ebillet (die erste Silbe betont), Epau- 
lette, Mehrheit: Ebillets. 

Eckchen, Theil einer Semmel, dann all- 
gemein = Stückchen: ein E. Kuchen; 
geh ein Eckchen mit; V.; Gocthe: 
£nf ihnen eine Ecke entgegen. 



Ecke; „er ist um die Ecke", 1. todt; 

3. yerloren, bes. im Spiele, auch ban- 
kerott; s. hiu^ futsch, pleite. 

Eekig, ausser sich; „er ist ganz eckig 
vor Freude; er war vor Aergcr eckig; 
er ia gameekig darauf versessen, 
gierig; J.: eggelich; s. beb ohm- 
ölen, Häuschen, bekegeln. 

Ede, Abkürzung für Eduard. 

Edo, Eigenschaftswort: ed^, ete, zärt- 
lich, überfein, geziert, spröd; Brl.; 
„80 ete, wie ene Jumfei**; Nd. 5t, TOB 
abweisendem Benehmen; verstärkt: 
edebSdete; Küd.; Nd.: emsthaftif nn 
etepatete; man möchte an: ethueli- 
pathetisch denken ! 

Edtel siebt in der Verbindung „edel, 
gut and gans«*, fttr aoTenahit, 
wohl erhalten, z. B. von einem Bodce, 
Hemde; s. tausendgnt. 

Bebaek, der, weiasee Gebiefc, nur ein- 
mal gebacken ; Gegemata von Zwie- 
back; Gramm. § 56. 

EefliUg, einfältig; Bspr.; Gramm. § 56. 

Beae» l. Zahl oder betonter Artikel 
— eine, einem u. s. w.; s. Gramm. 
% 185; 8. anch enne; 2. in eene 
fort, in eene weg (lachen, trinken 
U.S.W.) — in Einem fort. Ab.; Eg. : 
s. egal 2, Bindfaden: 3. „eene 
deeneDintenfase, geh in die Schal* 
un lerne was", Kinderreim; ebenso: 

4. „eene deene Entenschnabel, 
wenn ich dich im Himmel habe, 
reiM* ich dir ein BeinchMi ava, madie 
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mir ein Pfeifchen dnuu; pfeif ich 
•De Mofm, hOnn'k alle Storehen; 

geht die Mühle klipp, klapp; geh, du 
alter Pfeffiersack*'; dient sunt ,,Au8- 
dihkaf bei Beginn eiaci Spieles. 

Eespaz, Einspänner (das man fietpenoer 
ausspricht); s. Spuz. 

Effenreliehen, Bspr., ffir Evangelium; 
die Leipziger, auch Prediger auf der 
Kanzel, sagen: eCang-geliam, efang- 
gelisch ! 

Egal, 1. viel belieblerala f,gl«kh, einer- 
lei*'; Zieräff chen sprechen: „es ist mir 
eingal! ' 2. fortwährend, nnaufhör- 
lidi, usque; es schneit egal fort; 
er setzt sich egal (immer wieder) hier- 
her; wo steckt denn der e.?, von 
Einem, der oft hinter einander fehlt. 
Er-; vgl- Bindfaden; ccne, 2; über 
die Aussprache s. Gramm. § 24. 

Vflisehö, das, roissverständlich fRr Ne- 

?lig^; „er istimE.'*; vergL Qramm. 
121. t. 

niesten, wenig ftblich f. Torgestern ; 

L.; Schott, hiervestreen. 

Bbekrflpnelt Ehegreepel f. Ehe- 
mann; Tb. 

BMBiann, ein kaltes Gericht aus Schin- 
koi, Sardellen, Kanem, Pfeffern, Gar- 
lEansdinitteo (wenig bekannt). 

Biflf* eVr fQr che (engl, eic); hier hat 
dch das r erhalten, wie in erst; vgl. 
da und dar, hie und hier, wo und 
worin u. s. w.; „nimm's weg, eh'r er 
kommt;" Sndt: ehb; s. noch vor eh'r, 
wenn eh'r, erst 1. 

Ehestandskarrete f. Kinderwagen. 

Ehlo f. Elle; „er hat eine Ehle ver- 
schluckt" sagt man von einem un- 
gelenken Menschen; s. Ladestock. 

Ehrlich , „er hat sich ehrlich abgequält, 
was Ehrliches zusammen gearbeitet'*, 
gebdri^, tQchtig; daher Wortspiel: 
„er nanrt sich ehrlich** last stark : 
vgl. alberu, böse. 

Eieheleekorn, eecheleckern für 
Eicheln oder Eckern in der Karte, 
wieAeuglein; vgl. grinsen, Hosen. 
Schclllttmpchen; Übrigens ist anch 
sonstt Ecker viel gebrftnchlicher als 
Eichel. 

Rfckh6ni«hei, „er glaubt, der Teufel 
ist ein Eichhörnchen**, so dämm ist 

. er. Bl. 

n'ei machen, liebkosend streicheln. 

K., bei Rtr.; Hb. gib mir ein Eiei; s. 

eien; Bsl. ä-a mache, äli mache. 
Eien, wie eiei machen; Rtr.. Eg., 

Erl.; holl. aaijen. 
Eier, „das hat seine Eier** — Beden- 



ken, Schattelweiten, Gefahren, Schwie- 
rigkeiten; 8. Krant. 

Eigen, cigend, 1. für eigen thümlich, 
sonderbar; j,es ist doch eigen*'; 2. f. 
genau, bestimmt, „das weess ich ganz 
eegen;'*8. gruudeigen. 3. Das Um- 
standswort schreibt man eigenda 
(wie eilends, Abends). 

Eikol für eitel, nämlich im Sinne von 
„lauter, Nichts weiter, Nichts da- 
zu, " z. B. „eikel Brod essen; er isst 
die Wurst eikel". Th.: eitel Brod. V.: 
eckel; dggn. sagen wir: eitle Leute: 
Gramm. § 89. 

Eiienbarg (Städtchen, unweit von T^eip» 
zig); „er ist nicht von Eilonburg**, 
er eilt nicht gern, ist saumselig. 

Eilwagen, ein Poliaeikarren cum Fort» 
schaffen von Betrunkenen, Wider- 
spenstigen u. 8. w., auch: Stengels 
Kinderwagen genannt, m Enren 
eines frühem Polizeidirektors Stengel. 

Ein s. eene; — ein steht in gezierter 
Sprache in manchen Ztnammeneetnui* 
gen für in. z. B. einwendig, ein* 
liegend (einbegriffen); s. egaL 

GlMlrfer B. Gramm. % 1112 B.; 1. aus- 
gesprochen: enandor, Bspr. : ciiangcr, 
nach Yerhältniss Wörter auch: 'uaoder; 
2.B. nnternander; hintemander- 
weg (= ohne Unterbrechung); 2. die 
beiden h ä b c n ' s mit enander'* 
(„haben** betont), sie halten vertraut 
zusammen; Sz.; dgg. „sie hamm's mit 
enander'* (letztes Wort betont), sie be- 
sitzen es gemeinschaftlich. 

EinbMlig, e e b ä 1 lig ist efai Paar Stiefel 
oder Schuhe, deren jeder nur für den 
einen Fuss past; kann man sie belie- 
big an den rechten oder linken Fuss 
ziehen, so sind sie zwcibällig; Eg. 

Einbinden, 1. dem Tathcheu ein Gcia- 
geschenk machen (welches in den 
durch Seiden band zusammengehalte- 
nen Patheubrief kommt). Wer zu 
Gevatter geladen wird und nicht gern 
einbindet, sagt: „ich ;,'chüre zum (an- 

Seblichen) Verein gegen das Einbin- 
en**. Das Pathengeschenk selbst 
heisst „E ingebindc"; Eg. ; Ulm: 
Eingestrick; 2. beim Spiele, wie 
brocken, schmieren. 
Einbrocken s. brocken. 
Einbildein, einpacken, das Geschäft auf- 
geben; wohl von Bude, also ähnlich 
aeni abbuden. 
Einerlei, ,,er ist (thut) recht ceuer- 
Icc", theilnahmlos , still, kalt, abge- 
schmackt; s. cde. 
Eingehen, „es will mir nicht eingehen**. 
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et ist mir nicht elaablidit will mir 
nicht in den Kopr N. 
Italikeln. Jemandem deoAim reichen, 
am Bich fUiNii lo liwtn; Ho.: in- 
baken. 

BinkaeMa, cinlMiMB (Tom Kadiel- 

ofen). 

Elnlnnten s. Messe, 4. 

IImmü, 1. „nur Smäl*' f. ohne Auf- 
hören, ohne Unterbrechung-, ^heide 
regnets nur emal" den jranseTaAr); 
„m lest den Tilg Rot cbmI;" 

2. fDr sicherlich: — „nn geh ich in 
gansen Leben nich widder ans, das 
n akeretmal ivahr;** Sinn: das will 
ich ein für alle Mal gesagt haben. 

Bfaminalseh, einm enschig oder 
ein seh Ufrig ist ein Bett für eine 
Person; ND. einsläprig; etwas breiter 
heisst es andcrthalbnienschi^; 
für zwei: sweischläf rig, zwei- 
minniteb. 

Binnammeln, fibertrieben in Kleider, 
Shawls ü. B. w. hüllen, Brl.. Pf.. Ho. 
Sehilltr: tfamraiDmen; s. Pöpel. 

Einpacken, 1. den Widerspruch oder 
Anspruch anflehen ; „packe Du nur 
ein", schweig! — Hei^enommen von 
einem Hansirer, dem man Nichts mehr 
abkauft, so dass er die ausgekramten 
Waaren zu8ammcDpackti2. „sie packt 
reekt ein", altert v. t. w., ine ab- 
legen, 3. Hl. 

Einpauker s. Pauker. 

Eins, Jemand; „es ist E. im Garten**. Hl. 

Einsacken s. sacken; Hb.; Bsl. i -sacke. 

Einsaiicn, stark beschmutzen; s. San; 
in Fr. einschweinsen. 

Einseifen, 1. beim Spiel: Einem viel 
abnehmen ; 2. betrögen. 3. betranken 
machen; s. einweichen. 

EilSf O ee i — f eine Beihilfe gewähren; 
„weromer immer so ä baar Näbichen 
(Groschen) anbei zusamnienschräpelt 
(snsammenscharrt), das hilft alles mit 
einsp.;" in die Speichen greifien, oder 
einspeichern? s. hatten. 

Einspinnen, verhaften; Rtr.: inspunnen ; 

mettre an vitlon, 4 Pombre. 
Einspunden s. dat gebränchlichero 

einspinnen. 

Eintkonen, Fettflc^e mit Thon be- 

ttreiohen, um sie zu beseitigen. 

Eintrflnken, es Einem, fTir nachdrück- 
lich verbieten, verweisen; s. Grimm. 

Eintreiben, in die Enge, ins Bockshorn 
treiben; „mer muss sich nar nichgiei 
eintr. lassen;" s. Grimm. 

lintrcfpff» im ersten Stock wohnend; 



„die eintreppige K5chin'* u. s. w.; so 
auch: „die Zweitreppigen (DreÜrep- 
pigen n. t. w.) sind aasgesogen**, die 
Bewohner des zweiten u. s. w. Stocks. 

EInweieken, 1. betrunken machen} 2. 
betrügen; s. einseifen. 

Ein wendin s. ein; Bh., Nied.-Oe. 

Einwickeln, verhaften; wie einspin- 
nen; a. Wickel. 

Eisen, 1. int alte Eisen kommen, 
altem, ins ,,alte Regbter" kommen. 

2. ein Eisen verlieren s. Hufeisen; 
ND. 

Eiserne Vorbäng«^ Gitter an GMiaff- 

nissfcnstcm. 

Eisewig, Bspr., Ysop, hyssopus offieina* 
Iis; wohlriechendes Gartengewächs, 
welches die Bauerweiber sehr für ihre 
Kirchenstrftusser lieben; s. Grimm. 

Eklig, 1. ekel im Sinne von wählerisch, 
schwer zu befriedigen. 2. ,,Ein ekli- 
ger Mensch", widerwärtig, ekelhaft; 

3. e. werden, bös, erzürnt, wie: 
falsch; es ist mir eklig zu Muthe; 
bei Arnim; 4. — reeht sehr, stark, 
also so wie böse: „es kost* ehHflet 
Moos; das Wasser ist eklig groit; leh 
habe mich e. gebrennt;" ntr. 

Eklipascho f. Equipage; Gramm. 1 144. 

Elf, ,,da8 hält von elfon bis nm zwölfe", 
ist ohne alle Dauer; Hb.; noch dent- 
licber in PP., wo der «ineine Mann 
um 11 zu Mittag isst : „das hält (oder: 
dauert) von elf bii sn Mittag'*, also 
gar nicht 

illtiig, einzeln; einelitzigerMenseb, 
nnverheirathet,Pr. reinlitscher Mensch : 
dgg. Wn.: oani»chichtig;cin elitziger 
Handtcbnb, in dem der anooe 
fehlt; Ab., Eg.; hoU. eenlijk; ND. Ivt, 
lütk. — Schw.: einsieht; t. Giimm: 
einltttzig; mbd. einllltsec. 

Ellbogen, „dazu gehört Kopf, Genie 
und Ellbogen", d. h. Ueberleguag 
(Nachsinnende pflegen sich auf den 
Ellbogen za stützen). 

Elleng:edeliwe fQr Jelingei)elieber, 
Geisblatt; Bspr. 

Eilenreiter, Anstcbnitthändler. 

HUern, nicht von schlechten El- 
tern, d. b. gut, kräftig, ist z. B. ein 
Wein, eine Ohrfeige, ein Bausch: s. 
Langeweile, Stroh, Tambak, 
Pappe. 

Endo, „na, das ist vor seinem Ende'\ 
wenn er Etwas so Duerhörtes thut 
(bes. ordentlich, freigebig oder gut- 
müthig ist), so stirbt er gewiss Mild. 
In gleichem Sinne fingt man nneb : 
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„Hute d«iiBe d<i DesdemeBt Mihoiie 

gemacht?" 
ftiM, 1. für „eine" als Artikel, dage- 
gen heisst die Zahl „ene;** Gramm. § 
Iis. 2. enne rerdorben aas dem Flick- 
wort denn (französisch donc); z. B. 
„wo steckt er enne; wer enne, wa- 
mm enne, wie enne?" 3. diea wird 
auch zu 'n verkürzt, i. B. was will 
er 'n? „was wollt ihr denn?" 
klinj^ wie: was wo]ll^r*n? wie so 'n 
f. wie sodenn? — was denn? ist 
kräftiger als: waa'n? Das Binde- 
wort „denn*' bleibt iteti nnTer> 
kürzt. 

Euei, 1. holder E. aus der Holz- 
kammer, spSttiseh fBr eine Magd u. 
dffl.; in Angsb. bedeutet es den Teu- 
fel. 2. 8. Polizeidiener, 1: — 3. die 
En^el singen (pfeifen) hören, 
heftigen Schmerz empfinden. 

Bnf Igkeit, die, für Gedrängtheit, Eng- 
sitzen u. 8. w.; Gramm. § 165. 

BlurliMbes dewArz, SammelBine f. 
^mmt, Muskat, Pfeffer n. s. w. 

Bagroswoehe s. Messe, 2. 

Bmmer, auch Em er, f. Eimer. 

BateBStaadrich, venlteter Spottname 
fflr Student. 

BafMbea, sich, harnon. 

Entzwei (sprich: inzwei, bäurisch: an- 
swee), 1. entzwei geben, bankerott 
werden, ein Spiel Torlieien; 2. ent- 
zwei mmmt Endungen an, wie ein 
echtes Eigenschaftswort: „ein ent- 
sweier Stahl, die anzween Stieweln;" 
seltner: „enzweeig;* 8. Gramm. §171. 

-er als Anhängsel, s. Gramm. § 158, 4. 

Erbe (§rwe), ehrbar, sittsam, zimper- 
lieh; „eie dnt recht Irwe;** L.: erber; 
s. Grimm: erber. 

Erbellen, erbftllen, halb erfrieren ; bes. 
Ton der Hand; s. bell; Ab.; mhd. 
verbellen, so beschäd^sn, das« Ge- 
schwulst entsteht. 

BrlNsen, 1. „der Teufel hat Erbsen 
aaf ihm gedroschen," sagt man 
von einem Pockennarbigen j Kl. 2. 
„Es Ist drei Viertel auf kalte 
Erbsen; wenn's schlägt, schll^t^s 
Mans chettenermel;" erwidert man 
schervhaft anf die Frage: weich* 
Zeit ist es? die ente Hllfte anch 
in Bsl. 

Erbsl^ette oder Erbsenkette, eine Kette 
einfachster Art für Uhren n. s. w. ; 
8. dagegen Panzerkette. 

Brdapftl, Kartoffel, V.; s. Erdbirne 
und Aeberne. 

BnlUne (spr.: Erdbeme, Erbeme, 



Aeberne), KiartolTel; s. Erdapfel, 

Aeberne; desgl. im Eg., anch: 
Gmmbiere « Qrandbimen, was Meh 
Schw. ist 

Erfahrea ist gleichbedeutend nütbliNa; 

daher: ,.das habe ich gestern zum 
ersten Mal erfahren!*^ Sehl., ND. 

Ergattera s. anfgattern. 

ErlerneB f. lehren; Anzeige: „Jnngen 
Mädchen wird das Patzmachen er- 
lernt:" 8. lernen. 

Ermacnen, ich kann es nich ermachen 
(d'rmacbn), trotz gatem Willen and 
Anstrengung nicht erswingen, dnrdi- 
setzen, ausfuhren; den Weg bis dahin 
d*rmach ich in enner Stande; Eg»i 
s. breeten, erwürgen« 

'errer, Abkürzung f. ihrer, derenj s* 
Gramm. § 226. 

Errieehen, Etwas oder Jemanden nicht 
errieehen können, nnansstelilieh 
finden. 

1. Erst, 1. f. eher: „das wusst' ich 
erst," ehe ieh fragtet elw ich es er- 
fuhr, im voraas a. s. w.; umgekehrt 
steht manchmal eher f. erst: „es is 
noch nicht Mittag, es is eher elfe;** 
2. erst recht, scharfe Bejahung, 
einem Zweifel gMfenüber, wie: aller- 
dings, 0 1a, d<^; man entgegnet 
z. B. auf nie Frage: „Du gehst wol 
nich mit sa Balle?** — „Erst reohf* 
(oder allemal, oder: feste, oder: an ob! 
oder: jo). — Was verboten isl^ tilini 
sie erst recht (gerade deew^gea). 

2. Erst, Erste, die, als Hauptwort n 
advernialen Verbindungen, wie: ia 
der Erste (sprich: ehrschte oder 
ärscbte); zn guter Erseht, an- 
fangs, zuerst; ND. in de Irst; s. 
Grimm III, 1004 a. vgL das Qegeil* 
theil: die Letzt. 

BrstAUit« 1. Adv., sehr, erstannlieb: 
— es ist erstaunt kalt; sie war ganz 
erstaunt reich; 2. es is doch was 
Erstauntes f. Erstaunliches, Gross» 
artiges; s. Gramm. § 166 a. 

Erw Argen, eine anstrengende, müh- 
selige Arbeit zu Stande bringen; s. 
ermachen. 

Esebalttreo. viel beliebter als: sich 
erhitzen (eehauffer). 

Esehbern, Etwas hastig, übereilt, ohne 
die nöthige Buhe tban, besonders wie 
Kinder. ,,Eschbere nur nicht so!** 
sagt man zu „fahrigen (esch- 
brigen)" Kindern. Daher: sich 
abeschberu; Schi., V.: extern; 
NS. äspem — qnnleBs s. eschern, 
and Onmm: esperu; so bei Gleim. 
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Eseher f. Eschel, blaue Farbe, blässer 
als Neoblan; wnrde sonst sam Blinen 

der Wäsche gebraucht. 

Eschen» iseierot fast wie esch- 
bern; bsi esehbern ist die Haupt- 
sache das Hastige fman kafin 
auch beim Spiel „eschDern")« bei 
esebern das Anstrengende, bei 
draschen das Ermattende: sich 
ereschern, durch Hast sieb er- 
hitzen; Ab., Eg., V. 

Biel 9 1. „Du musst wohl einen Esel 
zn Grabe läuten?" fragt man ein 
Kind, wenn es im Sitzen mit den 
Beinen schlenkert; Grimm: den Esel 
läuten; L., Wn.: Hunde ausläuten; 
2. „de^ Esel fährt heraus," wenn 
man ^raaes Haar bekommt (Wn.: 
„er wird stichlhäri*'). 

BmIb. arbeiten, wie büffeln, ochsen} 
s. Qrimm. 

Bselswicse, Spottname für die letzten 
Spalten der Anzeigen im „Leipziger 
Tageblatt,'« auf denen Wits und Be- 
hagen, Satire und Albernheit (raeist 
anonym) ihre literarischen Privatbe- 
dtlrfbisse gegen Erlegung der Dmck- 
kosten befriedigen. 

Bsö, ässd, Verstärkung von so; Bspr.: 
ässu; Rh.. Eg.; in Sudt. : asu für 
ebenso. 

1. Esse, die, 1. hoher Hut, Cylinder; 
PP. Schornstein; engl, chimncy-pot; 
N.Amer. stove-pipe; franz. tuyau 
de poile; s. Angströhre; 2. in 
die Esse (oder Feueresse) schrei- 
ben, eine Schuld als uneinbringlich 
löschen; PP. in den Schornstein 
schreiben. 

2. BS84, das, in seinem Bsstf sein » 

in seinem Elemente sein, sich röcht 
Wohlbefinden; erklären Manche von 
dem lateinisehen esse, Andre von 
dtre h son aise. 



Essende Waaren für Esswaaren; s. 
Gramm. § 170. 

Essir, „es ist Essig," es ist miss- 
ratnen (wohl: es ist Essig geworden 
anstatt wein oder Bier), »^ssig.miini 
Herrchen'* ruft man gana to wie 
ätsch, Euchen, Pech. 

Essigmann, der, hinterste Kegel in der 
Mittelreihe. 

Esteration für Bestanration; vei^gL 
Eglische. 

Estimiren, esteB^rSf gebräuchlicher 
als werthschätzen; „er wird von sei- 
nen Freunden oder Vorgesetzten sehr 

feestimirt." Besonders sagt man von 
ündern: sie estimiren ihr Spielzeug, 
ihre Kleider gar nicht, wenn sie sie 
nicht gat lialten; aneh „Toroate- 
miren." 

Ewig (ausffesprochen : ew'g, in der L. 
?n>g), sebr lange; „er bleibt ewig 

(und drei Tage); sie kommt ewig 
nich widdr; er ist ewig nicht hiev 
gewesen; wie ewig bisto denne? t. 
wo bleibst du so lange? Aehnlich: 
die ewigen Kartoffeln, die bei 
jeder Mahlzeit wiederkehrenden. — 
„Ewig und sei Tage nich," 
für: nimmer mehr; „er hat schon 
ewig und sei Tage Nichts von sich 
hören lassoi.'* „Die ewige Braut** 
nennt man eine Verlobte, deren Ver- 
mählung lanj^e warten lässt. 

Ex, aus, vorbei. (Latein.) „Damit ist es 
ex!" ursprünglich Studentenwort. 

Examen ist männlich, besonders wenn 
man von einer Sohnlprüfung spri^dit, 
ein Student etc. macht aber auch 
manchmal das Exam; s. Gramm. § 
181. 182. 

Exequier, der, f. Executor; § 158. 
Extern wie esehbern; auch f. necken, 

vodzen; Eg., Meiningen, Wetterau, 

Aacben. 



F. 

s. aneh V. 



YuA, „vk kann damit nicht zu Fache 
kommen," es nicht zu Stande brin- 
gen, nicht „breten," mich nicht 
„hinein fitzen." 

Faekeball, Spielball für Kinder; s. 
facken; mit Jemandem Facke- 
ball spielen, mm Bstten haben; 
s. Sehindlnder spielen, Affen- 



schande treiben, Zsehoeherseh 

machen. 

Fackeln, zögern; „was fackeiste denn 
ewig?'* bes.: nicht fackeln o^r 
nicht lange fackeln, 1. nicht un- 
schl&ssig zaudern; 2. keinen Spass 
venteben; HBieht Togtlftndern" 
hat beideBedentnngen aneh ; 8.<9himm. 
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FaekeBf 1. werfen, z. B. einen Ball; 
Miafaoken;'* Th.fln; einen Betrank- 
nen znm „Dinge naua facken;" s. 
Grimm; 2. das gegenseitige Zuwerfen 
und Auffangen eines Balles, dieser 
heisBt Fäckeball (nicht aber der 
jetzige grosse GumroibaU). 

Imdenfferade ist ein Mensch, der ohne 
BQckbalt leine MeintiBg firei henne- 
sagt. 

Fagott, 1. darchtriebener, liederlicher 

Mensch; 2. ,,das falsche Fagott 
blasen," einen hörbaren Wind geben 
laaven. 

Fahne, PähiehMi (Goethe)^ fBat Frauen- 
kleid. 

lihhree. 1. das Pahree, in der Kinder- 

spracnc Alles, was znm Fahren dient, 
ein Wagelchen, ein Körbchen, ein 
Bretoben an dnem Faden n. s. w.; 
2. die Fahrcc, die Keihe, Fahrt; 
^eane schene Fabree in Roth," 4, 5, 
6 rothe Blätter im Spiele ;8. Peitsche, 
Flöte. 

Fahriff, unstät, hastig; bei Goethe, 
TiecK; s. escbbern. Wer „fahriges 
Wesen" hat, heisst „eine Fahr- 
niaus." (Arabisch ist Fiüir Maos.) 

Fahnaaus s. fahrig. 

Fikrt, die, l. Tracht Wasser, zwei 
Eimer; s. Fuhre; 2. muthwilliger 
Streich (Brl.); wer deren gern macht, 
ist ein Fahrtenluder; erinnert an 
die „fahrenden Schüler, Ritter;** 3. 
Einem eine Fahrt hinein- 
machen, Hindernisse bereiten, wie: 
Dazwischenfahren, in die Parade üiük- 
ren; s. Queue; Fahree, 2. 

Fahrtenluder s. Fahrt, 2. 

Fal[e, die,_ gelindere Ohrfeige oder 
Dusel; fäken; die KtAze „nkt" den 
Hand; Böhm.: Feeka. 

Fallo, die, 1. Bett; sich in die 
Falle hauen, sa Bett geben j s. 
Lampe, Bethlehem; S. Olnotliehee 
Hans, 8. Bcnnc. 

Falsch, 1. böse, ärgerlich, wie eklich; 
ND.; 2. falscher Betrttger, im 
Scherz für Betrüger; wenn Jemand 
zuviel zahlen will, beschuldigt man 
ihn, er wolle falschen Hetrng 
machen; 3. eine falsche Bohne, 
beim Kaffee, eine Bohne von widri- 
gem, öligem Geschmack; sie gibt dem 
Getränk einen „Schwan 

Fteiliensceae nennt man es, wenn drei 
Wenzel beim Skat in einen Stich 
fidlen; man sa^t dann andi: ,,8o 
ist's recht, sie iretien miteinander 
besser." 



Familienwetterdach, -schirm, sehr 

grosser Regenschirm. 

Piingkuchen fQr PrannkueheBi einOe* 
back in der Fastenzeit. 

Faagte fttr fing; eaHuigte an zu regnen; 
auch fang; s. Gramm. § 210. 

Pape, eine; die im Ganzen abgezogene 
Schale junger Aeste (besonders Wende), 
welche ein Röhrchen bildet, an einem 
Ende dünn geschabt und zusammen- 
gedrflckt; bläst man hmein, so gibt 
es einen Zungenton wie ,fap;" dann 
auch ähnliche Blasinstrnmente von 
Bohr, HnndeUnmensdiaft n. s. w.; 
Plattd.: Purten.Puphup, Sliixer; Hb.: 
Hoppe; 2. bildlich: Tabakspfeife, Ci- 
garre; wie Pipe. 

Farbe, die, Färberei; in die Farbe 
tragen; er bat enne Farbe; Tb. 

Parin, der, Abkürzung für Farinznder, 
Krümelzucker. 

Fflrleboek, Fernambuckbolz; Bspr. 

Färns, Fftrnz, verkürzt von Fimiss, 
daher Wortspiel mit: HdeHiniea 
hole Fimiss. 

Parre s. Pfarre. 

Fasernackig, auch splitterfaser- 
nackch, ganz nackend; Sbg.ifvoiel* 
nackig; Schw.: fasennackt. 

Fa.ss, er hat Fässer gefressen and 
die Reefen nicht verdauen können,** 
sagt man von einem Windbande, ftbor- 
trng es anch auf Krinolinentiige* 
rinnen. 

Fasson, erhalten; Soldaten „fassen'* 
Brod, Löhnang u. s. w. 

Paste, die, f. Fastenzeit, alt; s. Grimm. 

Fauchen, pfautzen, der eigenthümliche 
Laut der Katzen, Hamster, wenn rie 
im Zorn heftig hauchen; Th., Hsi.: 
pfachen; franz. feuler, s. Grimm. 

Faaehtlw, der, Prahler, Windbentel; 
vielleicht Einer, der die Fuchtel 
gehörig, als Spiegelfechter, schwingt? 

Fiast4leke, sehr, stark, s. B.: ,^ch 
bab es ihm faustdicke gesteckt (ihn 

B'oh angelassen); er hat's faustoick 
nter den Obren;" vgl. dick, 8, 
knippeldicke; s. Grimm. 
Faxe, die, Grimasse, Fratze, Possen, 
bes. mit komischen Beweganeen; 
Spass, Instiger Streich; wer sielMit, 
ist ein Faxenmacher, Faxen- 
luder. A., PP., B., E., Pf., F.; im 
Ww.: Faats; ND. Fiifax (s. fick- 
facken), Isld.: Ginfaxi; — laoetiae? 
8. Grimm; vgl. Fahrt 
Febrar, Fewerar statt Febniars a. 

Gramm. § 110. 
Fechten, betteln gehen, bes. von Hand- 
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werkibnradbeni e. dalfen, tehmal 
naeben; s. GriuB HI» 1868; dsvon 

Fechtbruder. 1 
Feder, Federn heiMen die Sp&ne, mit 
dcDen die twiseben den Dielen ent- 

standenen LQcken augeADI (»nvs- I 

gefedert) werden. 
PMlerhausen, das Bett; nDacb Feder- ] 

hausen ^reheu/* alt; a. Bethlebem, 

Falle, Latnpe. 
Federyieb, Bcherzbaft t die Schrift- 

efeeller; ähDlicb: Federfnebeer, 

verächtlich f. Lobnaebieiber, nneb t 

Schriftsteller. 
Peble, die, eine Farbe, die man in 

seiner Karte niobt bal, Febllbrbe, 

Benonce. 

Fehl mleh, AbkQriong f. leb empfehle 
mich ; Kinder sagen sogar: febnlieb- 
ibn; 8. Gramm. § 124. 

Merttiff«; bis etwa 1835 batte in 

Sachsen jedes der drei hohen Feste 
drei Feiertage, nicht nur zwei; der 
Name •dritter Feiertag* iat da- 
ber für den Dienstag nach Ostern 
nnd Pfingsten, sowie auch sa Weih- 
nachten geblieben, man Mit auch 
wohl einmal bia sn einem vierten 
Feiertage. 

FeirijTy arbeitslos, von Handwerkern, 
8. Qrimm. 

Feise, die, Zimmerchen, bes. für den 
wachhabenden Knappen in der M&hle. 
Hl.; mhd. pbise; vgl. Sebnüdt- 
Phiseldeclt; s. Kaffete. 

Feiteln, Wind machen, aufschneiden; 
h&ufiger „Einem Etwas Torfeiteln." 

Feixen für kichern; dae Oefeixei l>ei 
Qeratacker u. A. 

Feliwabel« der, ftr Ebnefiran, aofem 
lie das Kommando Mhrt; ebenso: 
Wachtmeister, auch Platzkom- 
mandant, Platzmajor u. t. w. 

FoMrter, das schmeisst ihm keine 
Fen ster ein, iat nicht ebne Vortheil 
für ihn. 

FMIten, Lbinausfenstern, hinaus- 
werfen, wenn auch nicht gerade durchs 
Fenster; 2. ausfenstern, ausschel- 
ten; B. wegfenstem, Sbg. ftnffstern, 
fSngfern; PP. feistem; eigentlich wol: 
den vor dem Fenster stehenden Lieb- 
baber fortschicken. 

FerleUx, flrlellx, drollig- flink, zap- 
pelig, wie fahrig; auch: der Ferie- 
flx; fl. fersein; ibnlieb „Hinefift** 
in PP. 

Fernen, sie femt recht, sieht nur von 
weitem hübsch aus; s. Grimm. In 
8ebw.: aie ftieiet, «ie die Stadt- 



Jungfern; in BsL gani ao: wittein 
(von weit). 
Fertig, bildlich: l. sehr ermüdet; 2. 
betrunken; 3. bankerott; s. alle, 
fnttch, pleite n. a. w. 
Ferzeln, hin und Im Ibliren, wie ein 

Ferlefix. 
Feseb, verkftnt aoa fashionable — mo- 
disch, fein u. s. w.; „e fescher Kerl" 
tüchtig, anständig im Aeussem. 
Feste f. senr, recht sehr, sicherlich; 
,,wir kommen feste! Der arbeitet 
feste" (wie: fest schlafen). „Feste 
drauf!" oder auch: feste uf die 
Weste! vgl. dicke, b6ae. 
Feste maeben wie annageln, beim 

Kartenspielen. 
Fetseben, acUagen; „Einem Eine 
'neinfetschen," einen Hieb ver- 
setsen; vgL fetsen, bei Qrimro. 
FMt, 1. »Leeke Fett** wie Dreek- 
chen! 2. „Du sollst Dei Fett schone 
kriegen," Ar Schelte, Verweia; 
ebeneo: Er bat nein Fett weg 
(Bognmil Goltz), il a eu son fait. 
Fettnäpfeben, „bei Jemandem ins 
Fettnäpfchen treten," es mit 
ihm veraerben. 
Fetzehen, eigentlich kleiner Fetzen, 
Lumpen; ein Fetzchen, wie: ein 
bischen: — komm nur ein Fetzchen 
mit, du krigvt och e FetaebenKooben; 
s. Hippen. 
Peneresse, l. bober Hat; a. Angst- 
rohr; 2. Jn die Fenereeae aebrei- 
ben" s. Esse, 2. 
Fenern, schlendern, werfen; »«Einem 
eine Flasche an den Kopf feuern, 
die Fenster *neinfeaern;*' vom Schlei» 
een hergenommen. 
Feuerrflpel, Essenkehrer; eine lustige 
mit scharfem Besen satirisch w> 

gende, manchen „Bflpel loslassende'* 
iesellschaft nannte sich „Feuer- 
rüpelbrigade" (in den aecbaiger 
Jahren). 

ff; Einer aus dem ff (z. B. ein ffieb), 
vorzüglich gut, kräftig, derb, wie; 
„gepfeffert, aus dem Salze" 
n. a. w.j von der Abkürzung ff. Är 
snperfein, oder von der Bezeicbnnag 
ff. >-> fortissimo in der Musik? 
Fichte, 1. B. Tanne; 2. in die Fieb- 
ten gehen, verlieren, auch verloren 
sehen, wie durchbrennen, doreh 
die Lappen gehen. 
Fieke, die, Tasche: Weatenfieke, 

Rockficke; s. Grimm. 
Fiekermentt Anainf «ie anppermeni 
PlflklSMken,Peeientnibin,Qnbeatiind% 
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herumsch weifen etc.; davon: Fick- 
facker, könnte einen Taschenspie- 
ler bedeuten, da Ficke — Tasche 
ist; Fickfackerei, fickfackerig; 
sdiwed. fickfack, Blendwerk: fehoct 
fykefaoks, allerlei Launen; noll. fik- 
&kker, T&ndler, TMwdieb; PF. ein 
rechter FlekflMiker, SitileMhniied. 

Flddeline, die, Geige; verschmolzen 
aus fidein und Violine; seltner: 
Figgeline, ähnlich: Fiddelbogen. 

Fiduz, „kein Fidnz zu was hiMn," 
kein rechtes VeztzueiL Rtr. 

Fleier s. Ffider. 

Fleke, Abkünnng von Sophie; Th. 
Fiepen f. piepen; auch Jigttnuudrack 

von Rehen, s. Grimm. 
Fietsehea, flineu schwachen, schrillen 

Lant geben, aehiifeirals qulettohen. 
Filz f. Hat 

FblgMr, lange oder krumme Finger 

machen, stehlen. 
FlngerlKDipse s. Katzenpfötchen. 
FlngerUeg a. Dinmling; in HL: 

Puppe. 

FbilKeBnäPMiieBt nngebfihrlioh kleine 
OUser oder Tasten. 

Finselig, llnslig, klein, schnörkelig, 
z. B. von der Handschrift; Schw. 
füselig, Bsl. finserlig; von Arbeiten, 
welche scharfe Augen und zarte Fin- 
ger fordern, z. B. an IDiren, Maschi- 
nen; wohl von fein, oder von N.S. 
finzeln, mühsam arbeiten (s. knau- 
peln , 3) ; hei Rtr. ist Finzel — Fetsen, 
Schnitzel; vgL k lins er klein. 

FIWMrllvf • der, YerUeiBenrng 
Fips; 8. fippern. 

Fippern, 1. unstat umherfahren, bes. 
im Siteen; 2. begierig naeb Etwas 
verlangen; wie bubbern; „das Loch 
fippert ihm," er brennt ror Begier. 
Cffihnm: fijjypem litlera. fw Tibrare. 

Fips, der, ein Knirps; F.; Schneidor- 
fips , Spottname für Schneider. Davon 
fipperig, fipsig, unansehnlich) zu 
klein ; in diesem Kecke siehst du recht 
fipsig aus, d. h. dürftig; Brl., Btr. 

Firma, das u. die, s. Gramm. § 182, 4; 
1. Aushangeschild; 2. „da druff hat 
er geene Ferma," es liegt nicht in 
seinem Wesen, z. B. witzig, wohlthä- 
tig, gefällig zu sein; ähniieii: „den 
Artikel führ' ich nich." 

FiSFern, fisehbera s. bischpern. 

IlaitaMteitMl, -aetentehen, -mn- 
tenten, nur in der Hehrheit ge- 
bräuchlich, bedeutet ungefähr: Ans- 
flftebte, ümeHiide, ZeremoideDi Hude 
Redensarten, Sperrenzien; nmaehe 
Albrseht, Ltipa. Miudairt. 



▼on 



nur keine Fisaimatenten." Holtei 
legt es seinen Berlinern in den Mund 
J.: Pislmatentschen; Rh., ND., WL; 
Aeehen: Fittematentchen; Si. Fispe- 
rementll £ Vmiltedet am Rh. nnl 
an der Ruhr ist Eunkelfusen dasselbe. 
Ffst, der. 1. leiee Blabnqg; Ha.|8ehw.; 
2. Kidelienfitt, ein Knaibe, der 

fern mit Mädchen spielt; umge- 
ehrt heissen Mädchen, welche Koa- 
bengesellsehaft Toniehen; Jungen- 
fiste. 

Fltseberaule Heriage atiakea! wenn 
Kinder ein Taschentneh oder dergL 
versteckt haben, geben sie mit dieaem 

Ausruf kund, dass das Suchen danach 
beginnen kann; kommt der Suchende 
dem Versteck nahe, so wird gerufen: 
es brennt, brennt sehre (in BaL 
warm, heiss! de verbrennschl). 

Fitsehebl, bin und herreiben, äbnliek 
wie fummeln; daher in Bchw. f. tän- 
delndes Arbeiten; dnrchfitscheln, 
daieh aolehee Bäben dnrchsehenen, 
z. B. die Rockaufischläge durch vieles 
Sehreiben: eine Fitschel •» 
Zwldmühle (betm HUilenspiel). 

Fitschenmadennass , fitscnenass, 
nass bis auf die Haut, wie kuddel- 
madennass; Hb.,Th.,E.: pfutsohe- 
nassyfitaehinaas, pflltschenoss, pfntMb- 
jenass; Oe.: pfntschnass, patsche- 
nass, waschlnass, waschleichendienass ; 
Schw. pfatschnass, nflatsehnass; eben- 
falls verstärkend ist vitaeiiea im mhd. 
vitschen-brün, braun. 

Fltsehepf'eil, Ffeil (und Bogen, Fliti- 
bogen) für Kinder; HL, Wn.: Hb.: 
Pfütschapfeil ; F.: Flitschepfeil (ron 
FUUch Pfeü; TgL Fllttieli t 
Fittig); bei Bockert 

FitZi der, verwirrter En&ud. Bindfaden 
n. dergl.; veratirkt: Fitifati, 
wie Mischmasch, fickfacken, 
ritzrats! HL; ,4cbkann mich niob 
hineinfitsen," hinelDflnden; „er 
kann sich nich raus (ausm Hamfe) 
fitzen," nicht klar werden; ver- 
fitzen f. verwirren: eine Fitznase 
machen, die Nase in Falten ziehen. 
Weisse nennt eine naserümpfrade 
Person: eine Fitznase; rohd. vitae. 
eine Anzahl Terbnndner Fäden; 
sind bevitzt, umvnckelt; auch das in- 
sammenhaltende Band um ein Bfind- 
chen Garn heisst vitze. 

Fix, schnell; 1. geschwind, hurtig, 
schnell werden seitner gesagt, als 
„fix, flink, raaeh}** Sndt.: g^; 2. 
ein fixer Kerl, RIner, der m müm» 
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Fache geschickt uud höhend ist, z. B. 
ein fixer Buchhalter, Verkäufer, Schnei- 
der; 3. fix und fertig, beliebte 
Häufung f. ganz vollendet; K., Pf. 

Fixigkeit f. Schnelligkeit (von fix). 

FIxsptuer, Einer, der sehr geschäftig, 
eifrig, eilfertig ttvt, aber Niehte Tor 
sich Dringt. 

FlaekskrÖfe, die, Kind mit IlMhs- 
blondem Haar; Rtr. Flasskopp. 

Fladen, 1. breiter Quarkkuchen, bes. 
Osterfladen; Luther: „Wir essen und 
wir leben wohl im rechten Oster- 
fladen; der ftlte Saaertdff nicht 
•oU sein bei dem Wort der Onaden;" 
ahd. vlado, mhd. vlade; s. Grimm; 
2. ttbertragen: Kuhfladen, Exkremente 
der Kuh; A.; Th.; in F.: Knilplnder; 
ND. Kobpladder; 3. wi« Anefer; s. 
noch Flatsch. 

FladoMi, Bdimeielnielen (aneh bei Hei- 
tel), vom französischen flatteuse; dgg. 
ist ND. Flattuse, Erl Fladrusche, 
eine Franenhaube (Rtr., Stromtid). 

FUhniseht ^oss, stark, wie damisch; 
„ein flämischer Kerl;" Brl.; seltner: 
flämig; s. Grimm. 

Fbumcb (U^Bebali» Oeliebte^Geliebter ; 
engl, my flame. 

Flappe, aie, pöbelhaft f. Mund: „Halt 
dieFlapoe;" ßrL, ND., Rtr., Di.: die 
Fliep, aicke, hängende Unterlippe; 
dän.: Flab, das (hängende) Maul; s. 
Grimm. 

Flaps, der Tölpel, Haalalb; i. Grimm. 

Fl&rpe wie Flappe. 

FlalMh, FlatMM, der, Yeretirkang 

von Fladen; „er goss mir einen gan- 
zen Flatsohen Dinte aufs Buch;" 
Brl.; davon breitflatsehiff (Schw. 
pfiötschig), sich hinflätschen; es 
erinnert zugleich an platt, Onatach, 
Matiefa, Uttflatb; i. Grimm; Flateeh, 
Flatsche, flatschen. 

FlätsehMi, lletsehen, sich ungeschliffen 
setzen; sich hinflätschen: £g.; s. 
Flatsch, FUs; Grimm lU, 1770, 
fletschen 2. 

Flatterig, von Rosen, Salat, Kraut, 
wenn aie Bl&tter nioht gnt schliessen, 
sich flatternd ausbreiten; s. flattericht 
bei Grimm; vgl. Flattermohn, -rose; 
KD.braschig; die ähnliche Eigenschaft 
an Büschen heisst strakelig; a. d. 

Flattuse s. Fladuse. 

Flnn» 1. es ist mir flau im Magen, 
etwas übel. K.; 2. Das Geschäft 
geht flau, auch: „es flaut," lang- 
sam: BrL; s. Grimm. 

IlMSflfet ^ Bftieliel, im Floekm 



Wolle, Haare (Adelung) u.s.w. Davon : 
FlauBchrock. In Ab. ist Flausch 
Schimpfwort, wie: Schlingel. 

F18z, Flez, der, Lömmel, Schlingel; sich 
hin fläzen, sich flegelhaft setzen. 
Th., F., Str.; s. fUiiehen; mhd. 
vletzen, ausbreiten. 

Flechte, die, 1. viereckiger, grosser 
Korb au8 ungeschälten Zweigen, zum 
Fortschaffen von Gemüa; 2. ein Ge- 
flecht ders. Artj das man wie Vorsetz- 
breter an die Seiten eines Leiterwageitt 
lehnt, wo es eine Wand bildet. Die 
Flechte an B&umen, Steinen u. s. w. 
nennen wir Moos; vgl. Korn, Tanne. 

Fleek, 1. er macht sich einen Fleck, 
bildet sich Etwas ein; s. Grimm III, 
1741; vgl. mausig; „maehelMr kei- 
nen Fleck!" heisst auch: „Du irrst 
dich gewaltig^" 2. eanre Flecke; 
■auer geknelite Kaldannen (Dresdener 
Leibgericht) 5 Wn., V.; s. Kuddeln, 
Fipen; 3. Absatz am Schuh oder 
Stiefel; daher: beflecken, die Ab- 
sätze erneuern; 4. der za einer Weste, 
Mütze u. s. w. erforderliche Stoff; Eg. 

Flecken, es fleckt (mit einer Ajrbeit), 
es geht vom Fleeke, vorwärts; mhd. 
vlöcken, fördern; audl bei Schillw 
u. A.; s. fluschen. 

Fleekweise, auch fleckerweise, 
stellenweise, hier und da, mitunter; 
Eg.; am Neckar: stückerweise in 
gleichem Smne. 

Fledern, drauf losfledem, hastig schrei- 
ben, dreschen, fahren, laufen a. s. w.; 
zerfledern, serreitien; mhd. HB- 
dern, flattern; daher: Fledermaus (in 
Ostengland: flittermouse; so bei Ben 
Jonson). 

Flederwisch, Bspr.: Fledderwiscb; 
der Gansflttgel, zum Abfegen ge- 
brauebt; wohl Veraehmelsa^' von 
Feder und fledern, s. d.; Goethe: 
„Heraus mit Euerm Fiederwisch!" 

Fleiselier, „der Fleischer guckt 
heraus!*' verhöhnender Zuruft wenn 
das Knie oder der Ellbogen durch 
zerrissene Kleidung herausschaut; s. 
Homd, Waiaibieriaiekan. 

Fleischerganr, ein unangenehmer, ver- 
geblicher Weg; bei Lessing, Pfeflfel 
n. A.; in Th. HMigeigaog; in Au. 
nennt man eine ungern enrifMBe 
Gefälligkeit „MetzgergescbSft.** 

Flennen, den Huna verziehen , daher 
1. weinen; B., Brl., Th., Schi., Schw.» 
Wn. n. s. w.i Ob.-Oe.: flehua; N.: 
pflanna; 2. albern Indien» wie falzen, 
Ab.; i. Flnnieh. 
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llettehe, die, Bspr., ein geflügeltes 
Thier, heB. Insekt, Fliege; s. Flitti^. 
lUeier und Hollnader werden, wie 

in vielen Gegenden, verwechselt; in 
Lp2. ist Flieder sambacus nigra (so 
amb bei Grimm), Stranch mit geib- 
lieh weissen, etwas scharf riechenden 
Doldentranben . welche als Thee die- 
nen; seine glänzend scliwanrolhen 
BAren heissen Schibickr, in Hl. 
Schiebchen, auch Schutschkemus (von 
sambacus?), am Hz. Keilken. An an- 
deren Orten heisst er (schwarzer) 
Holländer, Holder, Kesker. Hoh- 
lunder oder Hollunder dagegen 
nennen wir die syringa vnl^^aris; seine 
bläulich rüthen,lila oder weissen, wohl- 
riechenden Rispen heissen Huck uff - 
demid, Enidemad, bei Dresden 
HttCknffdemehn (— Mädchen), s. 
Grimm, IV, 2, 1859; Ha. Cirene; 
tchwed. flider. Vom Holze der sara- 
bncus raachen die Knaben Knall- 
büchsen und sagen, nicht dass sie 
TOB Flieder siiio, sondern von Hol- 
lundorl In der Altm. heissen sowohl 
sambncns als syringa: Flirra; dän. 
byld; boU. vlier. 
niesskoli statt Flossliols, geflftsstes 
Holz. 

Fliesswasser, das aus Flüssen ge- 
sebSpfke Wasser, im Gegeosatse sa 

„Brunnenwasser." 

ninlLereheB, das, eine Art Flitter 
(Flitterehen, ▼OD flattern), el&nzende, 
mnde Metallscheibchen zur Verzierung 
▼on Puppen- und MaskeDkleidem; vom 
veralteten „flickern, flinkem" ^ glftn- 
sen; to flicker = fackeln; alt: Flinder, 
8. Grimm; Schw. Fländem; wohl anch 
verwandt mit flnnkern? 

niatenst^Be, billige, viereckige Zucker- 
plätEcben von Möuen- oder Anisancker 
n. s.w. 

Füttdiea, l. wie Flittig; 2. „sie hat 
ihr ganzes Flittchen Hailoh an," 
ihr {^nunUiches bischen Staat, Flitter- 
staat. 

Fllttig« der, Rockschoas; Tb., E^.; 

in Hssn. der Schlippen; von Fittig 

(nnd Flügel?); in Th. Fittich stets 

ftr Flügel, aneh RoekaeboMt vfl. 

Schlaffittch en. 
Florbesen s. Besen. 
FMte, bildUcli, bei Kartenspielen : eine 

aebOne FlMe in Roth haben d. h. 

sehr viel: s. Fahree, Peitsche. 
Flfttea Jrehen, l. verloren gehen (wie 

der ▼erbtOleiide Laut der FlMe); m, 



PP., Pf. ; Rtr. flauten gabn; 2. banke- 
rott werden, sterben. 

FlOtuse, Floduse, flute douce, flauto 
dolce, Dolzflöte der Orgel, f. Flöte 
überhaupt. 

Flacht, bildlich: „nnn diese Arbeit 
fertig ist, hab ich doch ein bischen 
Flucht," kann freier über raeine Zeit 
verfügen, bin nicht so gedrängt; Eg. 

Flunkern, prahlen, wie braniasseln; 
davon: flunkerig; eigentlich: fun- 
keln, wohl anch mit dem nueohten, 
aber sehr glitzernden „ Flink er - 
chcn" verwandt; s. d. 

Flunseh, Fluntseb, der, verzogenes, 
dickes, finsteres, mürrisches Gesicht, 
mit herabgezogenen Mundwinkeln ; 
mhd. vlans; L., Schl^Th. , ND. , im 
V. auch Dunsch, Hb. Fhihnsche, 
Dünschel; poln. flämsch; flunschig, 
aufgedunsen u. s. w.; s. flennen. 

Fluschen, fltttsehen, wie fleeken; 
die preussische Landwehr soll 1813 
bei Leipzig schliesslich, statt zu 
schiessen, mit dem Kolben darein- 
geschlagen und gesagt haben: „dat 
fluscht better!" Schi., ND. auch flät- 
Bchen; Di. tiaschen; eigentlich: einen 
Müsch oder Flausch bilden d. h. 
einen schon ansehnlifibeD Snaneli Wn. 
es schlaunt. , 

Foeke, die, anch der Focken: eme 
Flocke, Stück, Klumpen; bes. eine 
Fvoke Butter n. s. w.; wohl von 
Flodce. 

Fol f. pfui! 

Forebte, ich, auch f arehie, s. Gramm. 

§ 204. 
Fori«, die, irie Dorl. 

Fonnos, auch vermost, von famoo, 
für prächtig, grossartig, herrlich. 

Forsch, forscher Kerl, rüsüg, taraf- 
tig, niuthig, unternehmend, entsome- 
den: Brl., hol!., s. Forsche. 

Porselie, die, viel beliebtei* als Kraft; 
bildlich bei Kartenspiel: die besten 
Blätter, s.forsch. 

Forst, der, First eines Gebindes; daher 
For8chtziegel,Forschtenziegel. 

Fort, in eene fort, auch: in Einem 
fort — fortwährend; s. egal, Bind- 
faden. 

Forzgloeke, 1. kurzer, die Schenkel 
ni<ät recht bedeckender Rock; den 
seit 1867 modischen kurzen Herren- 
rock nannte man in Paris: pet-en-l'air; 
2. Einer, der sich häufig ^uft macht." 
Fra f. Frau; s. Gramm. § tl» 
Frack» «aie hat sich einen Fraek 
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machen laBsen,** ist guter Hofi- 
nung; Sohw.» s. Hnfeiten. 

Fraheo, Bspr. f. fragen; MMh Jntgmi*^ 
Gramm. §116. 

FnuMll f. Flanell; Gramm. § 98. 

haulwt, eine feinere Art Weiaen- 
semmel, Milchbrötchen. 

Präue, Abkürzung Ton Fransiaka. 

Ftanoseiibrod, eine Art Dreieibrod 
ans Schwarzmebl. 

h^uOsUeh sieh drAcken, sich em> 
pfehlen, franzeschen Abschied 
nehmen» heünlieht ohne Gnuo fort- 
gehen. 

Prelde, Freite, „er geht uff de Freide," 
anf dto Bnmtirerbnng; BL; a. Granuft. 

§ 157. 

FreiBAnrer-Cigarre, Wortspiel: ein 
10 aehleelites Kraut, daaa es nur 
Maurer im Freien nnehen dlliflen! 

Freien s. Frölen. 

Fresse, die, pöbelhaft f. Hmid, Gesicht, 
Haan., L., N., Brl., Sehl., Oe., Pf.; 
Th., Schw., PP., Rh.;— ND.: Prät«; 
Pf., £., Schw., El. auch: dasGefräss; 
Oe. Fritean, aoeh daa Gfries; Ww. 
GefrSs; s. Beppe, Brodladen^ 
Schnute, Flappe, Labbe, Ba- 
chen. 

Fressen, das ist ein gefundenes 
Fressen, eine sehr willkommene 
Sache, die man sich besser gar nicht 
wIlMflIit; B.: „ane gemähte Wiese." 

Freisen, grob, aber auch gemüthlich 
gMa^t f. essen, bes. stark oder gierig, 
thiensch essen ;Th.; ebenso: saufen 
f. trinken. Die gröberen Ausdr&cke 
braucht man auch im Unwillen: „das 
Fleiach ist nicht sum Fre n ee n ," ganz 
nngeniessbar; mattes Bier ist „nich 
SU trinken," aaures „nich zu saufen." 

tttBBgewmw, Gast bdm Sudtanlb- 
schmause, welcher nicht Pathe des 
Kindes ist, nicht „Gevatter gestanden" 
hat; s. Trollgast. 

Fresshaken, der, gefrässiger Mensch; 
8. Fresssack n. vgl. Mausehaken. 

Fressig, gefrässig; %.* Gramm. § 169. 

Fresssaek wie Frese nnken« B., B.; 
s. Sack, 3. 

Frenndsehaft, auch Freindscht, Ver- 
inmdtsehaft: Sehw., £g., Wn., Rtr.; 
ebenso mhd. ninntsehaft; Frfind- 
schop, Di. 

Freandsehafts-Cigarre, eine schlechte 
Sorte, wie man „guten Freunden" 
anbietet, die sich auf das „Cigarren- 
schnurren" legen; s. Freimaurer- 
CIgnrr«. 



Friede, als GenuiiBiaie, s. Gnunm. 
i 166 b. 

Friseh, gut genug; „uff de Gneipe is 
der ale Gotocied (Bock) noch langa 
frisch.« 

Fritze wie Friede; für den alten 
Fritzen, vergeblich, zwecklos, un- 
nütz: „die Lampe brennt ffir den 
alten Fritzen, du arbeitest fikr den 
alten Fritzen;'' travaUler ponr le roi 
dePrusse; Eüien fritzen, anführen, 
betrogen; s. Gramm. § 166 b. 

FrSlen, Freien, das, nd. Form von 
Fränlein, bedeutet aber bei uns nur 
ein adeliges Fiinlein; ao „daa 
Frile*' in Auerbach's Vefele. 

Frosek» 1. »daa huppt nich fort, 
es is ie kee Frosen,*' die Sache 
eilt nicht; 2. man sieht keinen 
Frosch in dem Biere, so trübe ist 
es; 3. „lecke du Frösche,** wie lecke 
Fett 

Frosehgieke, die, schlechtes Messer, 
Säbel u. s. w., wie Kneif. Diatel* 
messer; Hb. Frosehcltter; BoL 

chrotte-stächer (KrötensMdm). 
Frostern, frostig, wer leicht friert; 

engl, frostj; franz. frileuz; § 169. 
Fuehs, Louiad^or. 

Fachsdreek, bes. in der Redensart: 
^das ist doch kein Fuchsdreck," keine 
Kleini^eit 

Fuchsen, argem, verdriessen; es fuchst 

mich eklig, auch: ich fuchse mich; 

Brl., B., E., L., Oe., Pf.; dafür in F.: 

ficken; davon: fuchsig, erzfimt, 

ärgerlich; auch: fuchswild, Eg.; 

fuchsteufelswild« auch: fuchtisr. 

Nied..Oe.. 
Faehsir s. fuchsen. 
FoehtM, die, Herumtreiberin, lieder- 

liehes Ranensininier. 
Filder, das, f. Fuder; Bspr.; „er sieht 

e Fieder Hei (Heu) fr enne Pelsmfttse 

an" (so betrunken ist er). 
Fiiik*8» fUHi'B* £ fanfzig, funfidm; 

neuerdings wird — als vornehmer — 

fünfzig, fünfzehn Mode. 
Fahl, ich, Bspr., f. ich fiel; HL; s. 

Gramm. § 210. 
Fühle, die, Gefühl, Empfindung: ^an, 

kneipe nish so, du denkst iro!« 

hat gar keene Fühle;*' s. GuMum. 

§ 156. 

Fuhre, die. 1. vom Wasser: eine Tracht 

iSchw. Trachede). zwei Eimer; n, 
i'ahrt; 2. Bspr. r. Furche; Bsl. 
Führen, ein Liebesverhältniss unter- 
halten; „sie führen aieii sehen jtlM- 
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lang; sie f&hrt lich mit ihm; Scbw. 
fiiae fthiois ■. gehen, 2; bnlten. 

FnhrwCffkMlt I. das Oescb&ft eines 
Fährmanns, Kärrners treiben ; 2. fort- 
sebaffen; „er hat die Qohlen vom 
Wa^en in den Geller gefahrwercht ; 
ich nahe mich mit den Bücherkisten 
herumgefohrwercht; er ist hinaas- 
gefohrweroht worden** — an die Loft 
gesetzt. 

Fummeln, an Etwas her um fummeln, 
daran liiu and her fahren; „den 
Tfechnko ftunmela" f. putzen; Hb.; 
unnQtz, unverständig, zwecklos daran 
arbeiten; Btr.; Di.: funsseln; schwed. 
fnmla; engl, to fnmble, betaaton; in 
Tb. ist fummeln auch zupfen. 

PnmpBase, Fumnelnase, Kinderwort 
für Nase, ähnlich wie Fitznase; 
nach Bernd: Fomfnase. an Btunpf 
und verf um feien (s. a.) erinnernd, 
also eine verpfuschte Nase, sowie 
deren Träger. 

Fand, ich^ f. fand; Pf.j a. Onunm. 
§ 209. 

FAnf, 1. «ich werde dir mit fünf in die 
Zehne diffidiren," Wortspiel: mit den 
fünf Findern in die Zahne schlMren: 
Fflnfthalersehein; 2. die nint 
Bncllttaben, die Zahl der Zeichen 
in dem populären Worte für Gesäss; 
im Plattdentachen steht s für seh, 
daher sagt man in Ho. nur: , setze 
Dich auf Deine drei Buchstaben;" 
3. „Du hast fünf Thaleryerdient, geh 
Bathhaus und lass dir iie aus- 
zahlen,*' ruft man Einem zu, der 
beim Treppen hin aufgehen f&llt 

FftnfthalermheiB, Einem einen F, Ina 

Gesicht scbmeissen, ihm eine 
Schelle geben (von den füof Fingern); 
B. fünf, I. 



Farnfzehn ist eine LiebUngiiahl, wie 
drei, sieben, nenn, sehn, hnndwt, 

tausend: das Essen ist schon fuflxn 
mal nfgewännt; er bleibt auf seinen 
fMhen Anra ntMB behant bei 
seiner Anaieht; wohl tob WfkrCdivUI 

hergenommen. 

FAnfzinkige tiabd, Hand, wenn man 
sie statt Gabel anwendet. 

Fanr, ich, f. fin?; HL; s. Gramm. § 209. 

Funke, ist weiblich: eine helle Funke; 
s. Gramm. § 181. 

Funsel, Funzel, die, schlechte, kleine 
Lampe; Ab., BrL, Tiu. SchL, — Hb. 
u. FriesL Fume; eine Thranfnnsel» 
Oelfu n zel. 

Fuppern, ,es fuppert mir Tor'n Ogen,* 
es littat, flimmert, lehwirrf; i. 
fippern u. bubbern. 

Furchtbar t sehr, s. bös; «Gleeser 
(K15s9e) eise leh ftucehtoar gene; 
er ist furchtbar nett.* 

Fnrehte s. forchte. 

Fuss gebranehen Zierftffehen als wohl- 
anständiger für Bein; s. d.; sie 
stossen sich immer an den Fuss, 
wenn es auch das Knie trifft oder 
den Schenkel. Dagegen sagt der ge- 
meine Mann fast nie Fuss, sondern 
stets Been: er bat mich uffs Been 
getreten; will tat den Fui vom Bein 
unterscheiden, so nennt er ihn diA 
Knoche oder Talpe. 

Fntseh, verloren, entzwei, bankerott, 
todt; BrI., Pf., J.; böhmiaeh: M} 
8. alle, pleite n. s. w. 

Ftttsehel, ralschcls §. fittehela. 

FutterkastM, Tabakadiiae, ■. Nfttoii- 
fntter. 

Fkttem* sanken, keifen n. t. w.; ,er 

bat Bcheene gefuttert;' Scbw. 
Fnttleh, Futteh, der, sehleohtes In- 
strument. 



G. 

s. aneh E nnd J. 



G, „er spricht mit dem jeS*', er spricht 
_da8 g im Anlaut wie j, s. Gramm. % 72. 

Cabeln, in Bspr.: gäwin, Heu, Dünger 
XL s. w. mit der Gabel aufladen; vgl. 
aufgabeln. 

Cabsen, ^äbsen,gäpsen, auch gieb- 
sen, jiepsen, mühsam, heftig, 
adniell «IhineB» kMuben, tebiiMhen, 
achniften; gabsea, giFien beseieh- 



nen mehr das hastige Schnappen nach 
Luft, giebsen das langsamere, halb 
erstickte Athemschöpfen ; mhd. giwen, 
göwen, das Maul aufsperren, gähnen; 
engl, to gasp, gape; vgl. jappeni* 
Ltm schnappen; ,er gäpst wie e Jagd- 
hund: der dicke Kerl giebst wie ene 
geanlell» Gans;" — 8ehir. gan- 
seoii, Tb« jippM^ BrL jwmb* 
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Gackei — GanuBcht 



Gl^ei, Eönderwort für Ei; Sch. die 
Qackel; N. Gackelä; Scbw. Gackele; 
RI. G&ckäkchen. 

Gaekern, iohwatMDi «ii Bappern 
n. 8. w. 

«Mfcs 1. Oieks. 

Gäg-au f. Kakao; Wn. Gaugau. 

GäK^ die, 1. ein Bläschen an der Lippe. 
Wer eine 6. hat, hat »Oriefen ge- 
nascht;" ITb.; 2. ein zu lang aufge- 
schossnes Mädchen» eine aHopfeo- 
Btange;" selten. 

Gakel, die, Kleinigkeit, etwas ünbeden- 
tendes, Bagatelle; s. gakelig. 

Gakelir, l. geschmacklos bunt, scheckig; 
E., ¥1, Hb., Schw.; mhd. gickelvöch; 
2. bedenklich: eine g. Geschichte, ein 
g. Geschäft; das ist nicht g., gar 
nicht fibel, z. B. vom Wdne. 

Gaken wie gackern, aber seltener, 
bes. von Gänsen; davon: ene Gak- 
gans, der Gikgak; bildlich: albern 
reden; daher: Gakaffe,Gakelhans; 
£U Pf., Schi., P.; hell.: gagelen — 
sclmattern. 

Gftken, 1. sneien; Th. keke; Hb. g5ck; 
2. mit wiaerw artig hoher, gellender 
(gäkiger) Stimme reden; vgl. 
gackern, gftkig; Jeaaia S8, 1: kfilwn 
= schwatzen. 

Gäkenest, das iüngste Kind einer Fami- 
lie, Nesthäkchen. 

Gftkig, 1. gäkige Stimme, quäkend, 
s. gäken, 2. — 2. gäk ig aussehen, 
ein spitzes, hohles Gesiebt haben. 

Gäkseh , der, Kinderwort f. Narrethei, 
Albernheit. 

Galande, vesdearbt fOr Gnirlande; aaeh 
riarlände, a garland. 

Galünder für Geländer; Kalender klingt 
e^neo. 

Gallasehe, die, auch Qalloschc, 
Gallesche, Prügel. Daher: durch- 
gallaschen. Holtei sagt : »soll viel- 
icicht an die Strenge dee General 
Gallas erinnem^^ 

Galieppern f. gallopiren. 

GaHasehenknSpfo, grosse Graupen. 

Gamfen, stehlen; Rw.; — Pf.: ganfen. 
Rw.: Chauef — Dieb; s. kazen. 

Gftnse haben das Pflaster wegge- 
fressen, weggeschnattert, sagt man, 
wenn die Pflasterung mangelhaft ist. 

Gänseblume, verschiedene grössere und 
kleinere Wiesenblumen, unter andern 
das Masslieb, Chrysanthemum leucan- 
themum; Gäusoblüinchen, wildes 
Tausendschön, Bellis. 

Gftuedreek, »Einen über den G&nse- 



dreck führen", anfuhren; ,lflimftB| 
belämmem". Schi. 
Gftnseklee, Gänseklein, s. Klee. 
Üftnselätseh, der, Pfote der Gans; bild- 
lich für eine zu grosse Hand. 
GAnseloeh, .sein Maul |^eht wie ein 
Gänseloch", auch „wie em E^tenlooh** 
oder „wie eine Dreckschleuder'S wie 
ene Windmühle, oder „er bat eine 
koddrige Schnauze", Brl.; Di.: de 
Mund geit as ein Lammstert (— Lam- 
mersehwans): er sehnattert gewaltig. 
Gänsemarsch, „G. machen, im 6. 
gehen", wenn mehrere Personen ein- 
zeln didit hinter dnander hergehen. 
Gftaseachwarz, das , Giaieblat, gmu 
zugerichtet, zu Klössen n. t. W.| IB- 
derswo: Schwarzsaures. 
Qftasewete, sehenweise Trinkwas- 
ser; 8. Bornsches. 
Ganz, 1. steht in der Mehrheit regel- 
mässig für alle; die ganzen Leute 
sind fort, sie haben die ganzen Flaschen 
mit genommen (nicht etwa im G&j^en- 
sats tu den lerbrocbenen !) ; 2. Etwaa 
anz machen, im Scherz, für zer- 
reeben (Brl); 3. auf die Gänsen 
gehen, im Ukrtenspiel, alle Stidra 
machen wollen; 4. iiber die SteUoQg 
von ganz s. Gramm. § 234, 2. 
Ganbeinig, unversehrt, mit heOer 
Haut; z B. ganzbeinig davon kommen 
(Bein im Sinne von Knochen, -wie in 
Gebein, Elfenbein, beinern u. s. w.). 
Gäppsen s. gabsen. 
Gar, noch gebräuchlicher: na gar, nu 
gar, i gar, ä gar, oder: lieber 
gar, ich dächte ^ar, vollends 
gar! Ab.! Lieblingsauarufe, s. 

dächte"; ^r steht hier in dem 
Sinne, wie m: „er ist doch nicht am 
Ende gar todt!" ,,Wie schien mir*s 
schwarz, und schwärzt's noch irar" 
(Frast). 

Gare, die, 1. die Gare kriegen. Einem 
die Gare geben für: den Garans 
maehen, sn Grunde richten; beim 
Regen „kriegt so e Fähnchen (Kleid) 
leichte die Gare"; s. Hilfe; 2. s. 
Kahre. 

Gären, schwatzen, V., Th. (garen); sin 
alter Gärich, Gärfriede, Gär- 
luder, Schwätzer: s. Kohl; 
Gord, lästiges GeseliwätB oder Büten, 

ähnlich wie unser: PrankeleL 
Garlandc s. Galande. 

Garniseht, 1. der, anbedeutender 
Mensch, Lump; 2. das GamiBdlth 
Kleinigkeit, Bi^atelle. 
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Gas, seltener Gas, ist nitnnlich: der 
schlechte Gas; s. Gramm. § 181. 

IMtos^ea» Abkürzung des Hamens 
tiPleissen-Gässchen*', in welchem 
(^entliehe Häuser sind; daher „Eine 
auf dem Gässchen" für Dirne. 

Gasse ^It für kleiner als Strasse; 
Hl. ; wir haben (oder hatten) z. B. die 
Terwirrendoi Unterschiede: Wind- 
mShlengasse und Windmfihlenstrasse; 
Hallesche Strasse und Hallesches 
Gisschen, Babnhofstrasse und Bahn- 
bofg&sschen! In andern Städten ist 
der Unterschied gerade umgekehrt. 

€}ast, Jemanden sn Gaste laden, 
ihm jene Einladung aussprechen, 
welche Göts von Berfichingen (im 3. 
Akte) dem Hanptmami sendet; PP.; 
daher heisst eine solche Höflichkeit 
aueh ,«eine populäre Gastladung;" 
fcl. Gevatter, gewogen vnd andre 
Verfeinerungen. 

ClAtllcli, iatlich; sichgätlich thun, 
f&r gütlich thnn; es schmeckt gätlich, 
für gut; Fr., Ho., Hss.; in Ab.g&tlich 
erspriesslich; Tb.: ziemlich gross, 
gerade recht; ND. ein gatliches Stück, 
ein tüchtiges; Yielleielit mhd.gete- 
lich, passend. 

Gattern s. aufgatteru; 

Gauksen s. jauxen. 

Gaunern, äusserstbedächtig, berechnend 
und interessirt spielen; Rw. Gaune, 
Karte; gaunen, Karte spielen. 

Gantsehon, aaf einem schwanken Brete 
oder Balken schaukeln, etwa wie wip- 
pen; Schw. 

GeH^D» 1. Jemandem Eins geben oder 
abgeben, einen Hieb versetzen; 2. 
verkaufen, abgeben: „wie geben 
Sie die Elle? was gebt ihr die £p- 
pel?** Bl. 

CAm f. geifern, wie sabbern; da- 
von: Geberlätzch en. 

Gebräseh, das» von bräschen; Bl.: 
Gebiass. 

GthMMlt fbr gebrannt; Wd.: es bat 

bvennd, s. Gramm. % 205. 
CWbvrt, „das ist ene sebwere G.**, 

ein Spiel (Karten), das niebt leiebt zu 

spielen ist. 

G^hen s. jechen; L. 

Gedftebtniss, Schatten, dürftige Per- 
son ; ,,e8 ist nur ein G. von einem 
Kindchen", schwächlich. HI.; s. Ge- 
danke, 2. 

Gedanke ist weiblich; so bei Lessing; 
„daran Ist keine Gedanke", nicht da- 
ran zu denken; mit keiner Gedanke 
ist mir es eingefallen (gar nicbt); er 



hat keine Gedanken -»schlechtes 
Gedächtniss; Rtr. 2. „es ist nur so 
eine Gedanke (auch: so ein Ge- 
danke) von einer Frau", sie ist sehr 
schwächlich, dürftig, klein; wie Ge- 
dächtniss; — Gedankenkasten, 
im Scherze f. Kopf, Verstand; engl, 
knowledge-boz, idea-pot. 

Gedesehe sein oder werden, klein lu- 
eben, sich bescheiden, gedemüthigt, 
leinlaut zeigen; £^.; — L. getäsch; 
KL: gedäsen; vielleicht von mhd. ge- 
degen, zum Schweigeu bringen. 
Gedrang, der, 1. das Drängen: derG. 
an der Thüre war arg; 2. das Cie- 
diio^: er läuft in den dleksten 0. 
hinein; s. Gramm. § 181. 
Gedrftagle s. drängeln. 

Gedritseb, Getiitsebe, Qedrätsebe, 
weitschweifiges Geschwftts; s. drftt- 

schen. Hl. 

Geduld, 1. das Haus licet (die Blumen 
steben) recht in der Geaula, geschfltit 
gegen Wind und Wetter, wie schau- 
rig; ich stehe hier in der G.| sicher 
vor Drängen, Stessen; Hl.; S.S. San er- 
kraut. 

Geffthrlich, 1. von Menschen: unange- 
nehm, widrig, bes. auch: ansprucns- 
ToUoderbeständjgUagend, „ndigelad. 
quengelnd;" dann von Sachen: unge- 
nügend, schlecht; „e gefährl. Tiscn" 
unpraktiseb; „ene g. Photographie*', 
hässlich; „ene g. Küche", eng, unbe- 
quem; 2. du hast dich g., tnust g., 
stelle dich g. an; du übertrcdwl 
die Wichtigkeit der Sache, die Besorg- 
niss, den Schmerz, den Widerwillen, 
die Ziererei n. s. w.; auch — ernst- 
lich; „es war ibm mit seiner Arbeit 
nicht g. Emst", V. Schetfel; bei Rtr 
ist g. « stark, gewaltig, ebenso bd 
Claudius: „War einst ein Riese Goli- 
ath, gar ein gefährlich Mann". — 
üeber Jemand, der anmessend, boeb- 
trabend, zu grossartig auftritt, macht 
man sich mit den Worten lustig: „'s 
it geftbrüebr — es ist Niebts da- 
hinter; davon: die Gefährlichkeit, 
f. sebwere Leistung.starkeZumuthong, 
Anstrengung; „das biseben Sehnen 
schippen, das is doch keene G.*' 

Gefalle, der, i. ist beliebter als der 
Gefallen; 2. zu G. oder zn Gefalln 
f. wegen; „ich gebe nnr der Sonne zn 
G ". die Sonne zu gemessen; „dem 
Sonntage zu G.. der Hochzeit zu G., 
zog er den Frack an;" „dem Biere 
an G. maeht er den weiten Weg;** ins 
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GefUle — Geliwern 



Bolz geht IBM »deo SdiBMslöekdieo 
mQ.*\ mm Umn m^rnrnnBä <fai Iw- 
•onderer G. ist. Erinnert aaeh an: 
dftt QdftUea, weichet man an den ge- 
Hfrffütffi BadieB Ündet HL — Bisea 
SU 6. gehen, ihm anflaiini» Mch- 
Bcbleicnen, beepioDiren. 

Gef&lie, „er hat ein gntet O. (aeiB 
Vater war wohlMfiUer?)'' trinkl nieh 
und Tiel; s. Stiefel, Zag. 

OeflUig, missverständlich Ar ftlHg; 
„der Wechsel iat heate gefällig". 

Cefferle, lebhaft, beweglich, „fahrig", 
z. B. von einem flinken Hahn ; s. f e r- 
zeln, Ferlefix. 

Gefr&M», das, ßspr.: Gefriesse, 1. Eas- 
barea; 2. Mund; s. Fresse. 

MtoTCB MiM, albern; Tgl. Bleeh, 
Meeting, geschwollen. 

iieVXgtt Ac|j* statt des in der Schrift 
gebrlneUlehartD gefügigf mhit iUege, 
angemessen, passend; man sagt es von 
Stoffen und von Personen; Eg.; s. 
geip riebe. 

GeiDirtes, eine Art Eierspeise. 

GehnbM« tich, t. haben, 2; Schw. 

Man f. Jobaott. a. d. 

Ci^hemde, in Znsammcnsetzunp^en fBxge- 
heim, z. B. der gehemde Rath; von 
dem alten: gehelmbde; vgl. Ener 
Liebdon, § 139. 

Gehen, 1. gehe wir nicht in meinen 
Schrank; in den Titebbaaten darf 
IMaBiand gehen; dass Du mir nicht 
an m^ne Papiere, Uber den Kuchen 

gehst, fQr: nicht anr Uhren, nicht in 
twaa suchen, sich damit zu schaffen 
machen; so auch: „geh mit der Hand 
weg, mit dem Kopfe aus dem Lichte;" 
a. in. 2. Mit Einem oder Einer 
gehen, ein Liebesverhältniss haben; 
„die genen schon lange mit einander'*, 
vjgL halten, fuhren: 3. Kinder sagen 
auch: ,.mit aem gehe ich nicht" (oder: 
rede ich nicht), d. h. ich mag nicht 
mit ihm umgeMo; 4. fUr einhergelien, 
sich kleiden; „er geht sehr ärmlich, 
schäbig, dreckig; sie geht schwarz, 
ttaii(to, aebre aciMene; wenn er ant- 
fihrt, geht er steU in Uniform'*, 
ftk ala Hißneitwort l S. t. laaeen : das 
Brod geht tohon an eaaen; die 
Schrift gebt nicht zu lesen; das Glas 
geht gar nicht reine (an machen) vgl. 
vorleran gehen. 
Gehobene stlmmnng. Zustand «inet 

..Anget&aielten;" t. d. 
GeMren, mit Ba al law Mi taaf tiLd ata, 
sein a. t. w. verbnndeo; a. Gmoun. 
I mb. 



Gehre, Göhre, die, (uuk Jehre ge- 
sprochen) adblger TaninlH enea 

Hemdes, Kleides, wodurch es „geh- 
rig" — oben eng and onten weiter 
um; daher „Oelrenkleidet^, wi« 

tie 1866 Mode wurden : Hesekiel 16, 8 : 
breitete ich meinen Geren hber 
nbd. g£r, Sehosa, Saum; engl, 
gore ; schott. gair, gfore; J. Gier,Giere^ 
waa Mch ein epitzznlaufendes Gmnd^ 
atlidc bedentet, wie engL gore. 
Geigen, Jemand, wieabmucaen. Einen 
heemgeigen, ebenso; auch: Einem 
die Wahrheit geigen => ihm die 
Leviten lesen; es ihm „stecken". 
Gekennt f. gekannt; s. Gramm. § 205; 
ebenso: bekennt f. bekannt, seine 
Bekennten. 
Gekrabcl, das, 1. gelindes Kitzeln, 
Krabbeln; 2. Herumkrabbeln für her- 
umkrieebai, betonders von ffindan, 
Ameisen n, s. w. 3. Auch das, was 
herumkrabbelt; winzige Fische und 
dergl. heiseen kleines Gekrab- 
bei. Hängt wohlauch mit „Krabbe, 
krabbeln*' zntammen; a. diete. 
Gelanten f. gelintet; t. Gramm. % 206 

und lauten. 
Gt&lehen, selchend, auch: jelchen, 
fnraebneil, nnveraebena. L.: gilelie; 
wohl von jählings 
Geld« 1. Daa kostet ein paar Grotohen 
klein Geld d. h. eine aaaebslkiie 
Summe; 2. „schon wieder Geld, waa 
die Fr an nicht weiss!" Ausruf wenn 
der Mann Geld einnimmt; PP. 
Geicefdo, das, Bspr. f. Geloofe, fast 
nur in dem ^ 157 angegebenen Sprich- 
worte gebräuchlich; mhd. geloufe, 
Auflauf, geloufte, Mitläufer. 
Gelenke, das, f. Gelenk; Mehrheit die 
Gelenker; daher Gelenkerpuppe; 
„das Gelenke nieht ranakiSegen'*. beim 
Umlenken eines Fahrzeuges nicnt die 
reehte Wendung nehmen; bildlich: 
Etwaa nleht ananflwaen veiateheB; a. 
Kahre. 
Geleakerpnnpe s Gelenke. 
Geieratt ein gelernter Tischler 
u. s. w., Tischler von Profession, s. 
Gramm. § 233, 4; auch fhr dreaairt^ 
abgerichtet: „gelernte Hnade, Ailin, 
Qamaliienveegel u. b. w.;" vgl. im 
Schriftatach.: gereist, beredt, beritten, 
gesdiworen n. a. w.; lat iuratus, eon- 
sideratus; franz. jor^, bien raontÄ; 
engL: experienced, leamed n. a. w.; », 
anagelernt. 
Geliworn, sich mit einer aehwaehta 
Deck» ttberxiehea wie heiaaaa litt 
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beim Abkahkn, Enianra, ein Teieh 

bei gelindem Froste; mhd. liberen, 

Eerinnen; AMhea: beÜTerej ■eboti 
kpper; Bm, ftbendnrieB — gdiwert; 
Dl. scbraneln, ftwerschraueln. 
MMffl^ Lanftrai; »daM das Qeloof e 
Biebt immer mt, daae man vleht 
oft nm einer Sache willen sieb zu be- 
nüben braucht; z. B.: ,^imm die 
Wege ä bischen zusammen, dan das 
O. nicb immer ist; — kanfe gleich 
ein ganzes Loth Schnnpftabak, hole 
glei lür e Fenk (Pfennig) Fäffr, dass 
das G. uflbSrtl** e. Qalaefde^ be- 
laufen. 

IMlten* hosten, besonders mit Aus- 
warf verbimdiB. Sdt.: küatem; i. 
Analstem. 

ttMUil^e, das, 1. Kleidung; 2. Luropen- 
paak, lampige Kerle; 3. d&s ist een 
0. * einerlei;' wie: a«na Schmiere, 
Wiebse n. s. w. 

ISeluig, et, t gelang ; s. Qramm. § 209. 

Clelnngea, hübsch, nett, erfrenlich, 
tüchtig, sowohl im Ernste als ironiseh, 
naroentiich von Personen; ein Komi- 
ker, der seine Rolle gelungen durch- 
lihrt, ist „ein gelungener Aerl;*' eine 
»anfgedonnerta** JÖame „siehtee- 
lungen" (aus); ein .«gelongeues Wet- 
ter'S sehr schOn oder «e& unange- 
nehm. 

Cemftehte, das, Genitalien; mbd.; eben^ 

so: Geschäft. 

€emfttS€hel^ Gemfttschle, das, s. 
Matsch, l; in PP. heisst ein übel 
zubereitetes, schlecht zusammenge- 
stelltes Essen Gematscht. 

Hemeln, „sich mit Jemand gemein 
machen**, sich mit ihra einlassen, bes. 
auf Tertrauliche Weise; einen herab- 
lassenden fciwdaien Maas nauMn 
die Bauern „e rechten gemeenen 
Herrn;" seltner niederträchtig, wie 
ND. 

CSemeindeoehse, Oemeeneochse, 1. 
Zuchtstier, Brummochse; 2. Schimpf- 
wort; 3. „er denkt, der Gemeinae- 
ochse ist sein Pathe" (vergl 
„Hund, 5), er macht grosse 
sprtlehe, ist anmassead. 

Cemorken, im Sehen fBr gemarkt Bri; 
Gramm. § 206. 

CcBMl. der, Oiartaeransdnicfc f. eine 
«iaiache Blume, die gefüllt sein seilte. 

talAMt f. gemusst, Bspr; 

Ccmtthe« sieb Etwa« an G. führen 
(oder ziehen), aneignen, bes. listig 
oder mit fraglicher Berechtigung. HI. 

fieuui, „hier gehn m'r genauer*', denl 



niberen Weg; „das isidergcnMate 
Weg; der gaumate Pkeir* ^ iaa- 
serste. 

Heaent t genannt Wn.; a.Qiimm.Sli. 

tienlesse, aer, f. Oencsaes bss. n^Ms- 

geniesse;^' Bspr. 

Genseh, der, 1. Ginserieh; aaeh: Qen- 
schert; Wu.: Ganauser; ND. Gant; 
2. schlechtes, abgenutitealfesaer, nie: 
Schenseh. 

Geannr, gebr&uchlicher ala genufiaMli 
bei Klopstock; Tb. 

GeyfelTert fürtheuer; auch gesalzen. 

Genfyop(t,„es ist Alles gepfropfte toIP, 
übervoll, so dass Einer aui den An- 
dern gepfropft ist; s. gerappelt. 

Geprasaei, das. schlechter, alter, waek^ 
hger Hausratn, (der bei Erschütterun- 
gen leicht prasselt); wie Gerumpel; 
ähnlich in Schw. : „ein alter Knenai'' 
f. wackliger Stuhl. 

Gerade Geld, l. Thaler ohne Anhang 
von Groschen, 2. bes. im Marktver- 
kehr — 1 Tblr.: „hentekoit deBvl- 
ter gerade Geld". 

Gerappelte (gerippeite; yoU, ge- 
diioit tharvdl, Tcn Zimmern, Putf 
zen u. 8. w. , z. B. bei Volksfesten, so 
voll, dass man sich nicht „rippeln" 
kann; V.* s. gepfropft. 

Gereisse, „er hat das Gereisse," man 
reiset sich um ihn: im Scherz: mein 
Bock hat das Gereuse, oder: er geht 
reis send w^, iraan er stark entawet 
geht. 

Gerennt f. gerannt; s. Gramm. % 205. 

Üerne f. leicot: ,,im April regen ts gerne 
einmal; die Nägel biegen sich um; 
die Aepfel faulen gern;*' es wira auch 
gesteigert: sm gernaten, am Ueb- 
sten; Bsl.; § 187. 

Gerste, „er wächst wie die reife 
Gerste*', — wenig oder gar nicht 
mehr, Alters halber. ND.; PP. : mit 
der reifen Gerste um die Wette 
wachaen. 

Gemfi f. gerufen; s. Gramm. § 206. 

Gernppt» verdorben aus corrupt; „eine 
geruppte Idee;*' vgl. bekannt 

Gesalzen, bildlich wie gepfeffert 

Gesang, Einen mit Gesan? holen, 
ihn mit Schelten und Schlägen be- 
gleiten. 

Geschäft, Mehrheit: die Geschäfter, 
Qramm. §182; s. anch Gem&cht; BaL 
laeMhiehe, das, Sehredtbild, S^enssl, 

widriger Mensch; Eg. , Ab.; von 
scheechen f. scheuchen; in Ab.: es 
scheecht f. spukt; mhd. schleoh 
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Gescheit — Qezanktes 



Bchensslich ; Wo. scbiech f. hässlicb; 
vgl. Besteck. 

Geseheit, 1. f. gut, tauglich; „er bat 
keene gescheiten Stiefeln meor; der 
Bemboom trägt nischt Oeedieitet ; ee 
ivt niscbt Gescheites zu essen da;" 
2. gescheit dem Dinge! f. so ist 
es recht angefiangeD. 

fieschichte . . . I.Angelegenheit, Sache, 
VerwickeJoDg; „ich kam mit in die 
GeseUchte; Jeder weiss Ton meiner 
Geschichte" (meinem Vergehen). 2. 
^ach keine Geschichten*' wie: 
Fissimatenten; B. aneh Sache. 3. 
„un Geschichten," und so weiter: 
»da machen se e grossen Schmaus un 
G— b;« 4. f,8ie hat ihre Ge— e", 
Katamenien. 

Gesehippert wie schipuerig. 

Geschirr, „ins Gescnirr gehen", 
sich tüchtig an die Arbeit machen; 
wohl vom Pferde hergenommen. Th.; 
ebenso ins Zeug gehen. 

GeMiltake» Geschlenkere, das, 
Longe und Leber eines Kalbes u s. w.; 
L., Hb., P.; vgl. Klee, Kleinod. 

Gesehmiert, es geht, er liest, wiege- 
schmiert, 8. Butter. 

Gesebmolzea f. geschmelzt; s. 
Gramm. § 307. 

Geschonken, geschmikett f. ge- 
schenkt, s. Gramm. § 206. 

Gesehflehe, das, Schubwerk, Stiefel, 
Schuhe, Pantoffeln; s. Schuck. 

Gesehwipperte voll s. schwapp em. 

Gesehwoiien, l. ein geschwollener 
Kerl, aufgeblasen, prahlerisch, vgl. 
a swell „aufgedonnerter*', über 
leiBen Stand geneideter Henseh; 2. 
„rede (spiele) nur nicht so ge- 
■ehwollen", albern^ s. gefroren, 
Messing, Bleeh. 

Ge.setzchcn, „sie hat ein G. geweint", 
sie bat ihrem Herzen durch etliche 
ThriLnen Luft gemacht, sieh aher hald 
wieder beruhigt. Das ,,Gesätz" war 
ein Theil des laedee l>ei den Meister- 
s&ngem. 

Geslcuite, l. sich eine insG. stecken 
foder in die Physiognomie), eine 
Cigarre oder Pfeife anzfinden, PP.; 2. 
dummes G., Sdümpfirort, dummer 

Mensch. 

Gespr&ehe f.gesDrächig(aussuBprechen: 
^espreeohe); nihd. geepraeehe, beredt; 

Gestecken för gesteckt, s. Gramm. § 207. 
Gefune. das, f. Geaehwita» toh snm- 

sen, Bcnwatzen. 
Getkae» das, das Benehmen, die Ge- 



berden, Bewegungen Jemandes; dann 
auch Ziererei, übertriebene Aofinerk- 
samkeit gegen Jemand: — so e Qe- 
thue, e recntes Getbue, s. tbun. 

Getriak, „er steht bein schweren G.'*, 
scherzweise anstatt „schweren Train;" 
Btr.; dann: er trinkt gern, steht hoch 
in der Trankstener**. 

Gevatter, 1. G. stehen, eigentlich: 
Pathenstelle vertreten; bildlich: als 
Pfand fersetat sein, atteh; bdm 
Onkel, bei der Tante, beim Vetter 
seini chez ma tante; at mj uncle's; 
2. tu Gevatter bitten, an Jemana 
eine „populäre Gastladung" ergehen 
lassen; s. Gast; ebenso: bleiben 
Sie mir gewogen, oder: erhalten 
Si e mir ihr Wohlwollen; 3. ,,er 
träumt von Gevattern", hat al- 
berne Einfalle, Hoffnungen u. s. w.; 
in PP.: „er trinmt von der Johaouls-' 
nacht". 

Gewaden oder gewatt, f. gewatet a. 
Gramm. % 204. 

Gewalt, „es wird mit Gewalt warm" 
plötzlich, schnell und stark. 

G«w^t f. gewesen; bolL — Sildt: 
gewäst; Gramm. § 198. 

(iewTft, pfiffig, schlau; wohl von ge- 
wiegt; oder von dem frani. vifr a, 
wif; ähnlich: gewürfelt. 

Gewiss, „nichts Gewisses weiss 
man nicht**, stdieade icbeEihafte 
Redensart für «man welsa es niekt 
sicher". 

Gewogen, er kann mir gewesen bleiben, 
verächtlich wie Gevatter, S, PP.} 
s. Buckel, Gast. 

Gewekne, Adj., neben gewohnt und ge- 
wöhnt; Brl.; dgg. ist verwöhnt nur 
— verweent; s. gef≥ man sagt: 
ich bin es gewönne oder gewQknl 
aber nur: „daran bin ich gewOhotF* 
(nicht gewohnt oder gewoliiM). 

GewMfe, GewSlbe (Mehrheit Gewelfer); 
begreift nicht eben einen gewölbten 
Baum, wie in V., Eg., ND. u. s. w., 
sondern einen Kaufmannsladen über- 
haupt ohne Rücksicht auf die Bauart, 
jedoch im Erdgeseboss; im 1. oder 2. 
Stock heisst es: Lager, Lokal, Ge- 
schäft u. 8. w. 

Gewonn, gewunn, ich, f. gewann, i. 
Gramm. § 208. 

Gewunken für gewinkt; s. Gramm. §208. 

Gewflrfelt, gewer feit, wie gewift. 
Th.; in Wn. an adrahter Mensch (vom 
Drechsler abgedreht). 

Gezanktes kriegen, ausgeaeholten ww- 
den; 8. Gramm. § 106. 
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(iieks, der, t. ein Fehlstoss beim Bil- 
lard; daher: eicksen; mhd. gigzen; 
aach das Veitehlen und Fallenlassen 
des Balles beim Ballspiel; 2. weder 
Gicks noch Gacks verstehen, gar 
Nidito wissen. J., Hb.; Bw. Gigges- 
gagges, albernes Geschwätz. 

(lieble, stark, gross: „ein giebiger 
Kerl;" im V.: kieb'ge Beden f. 8ti^ 
leien; Büdiger schreibt kiewig, leitet 
es aber aof eigiebig zurück. In einem 
Beriebt an den Zfrieli«r Rath (1628) 
wird ein Wiedertäufer als ,,der Sekte 
sehr anhängig und vor allen Anderen 
kjbig und nartnäckig" bezeichnet; 
St Uder. Gösch, der Kirchgemeinde 
Bäretswil, S. 78; S. 80 erklärt der- 
selbe „den Eyb" als Halsstarrigkeit; 
Seiler (Basler Mundart): cbib, leiden- 
schaftlicher Eifer, Zorn; chibig, grol- 
lend u. s. w.- Schw. kiebi^ f. dauer- 
haft; im Rw. f. vierschrötig. 

Glebrif, gieprig uuf od. nach Etwas, 
begierig; Brl.: s. giepern. 

Giebsen oder giepsen, s. gabsen. 

iiltgäk, der, 1. o. Gans; 2. d. abge- 
legenste Ende einer Stadt, eines Dons: 
,»er wohnt am G.;** s. Bettelmanns 
Umkehr. 

CUek, Ausruf, wenn man Jemand (be- 
sonders Kinder) mit dem Finger 
schnell berührt, um ihn tu erschrecken ; 

daher: gieken, giekscn, stechen; 
Bb., £^., Schw.; s. Froschgieke. 
CttckOy die, 1. Werkzeug zum Stechen; 
so: Froschgieke (Sehl. Frosch t'ieger) 
für Säbel; 2. in der Zusammensetzung 
Kohlengieke für Koblentopf; Di.: 
Kiek. 

Giekebuscb, Spottname für irgend ein 
drolliges Frauenshnroer. 

Gicken, kieken, 1. sehen, gucken; 
scliott. keek; 2. stechen: z. B. einen 
todt kieken; Pf., J., Sehl., Tb.*, s. 
Giek, Gieke. 

Gieker, i. einen Gieker auf Etwas 
haben, es auf Etwas absehen, begie- 
rig Etwas ersehnen; s. gieken; — 
2. einen G. auf Jemand haben, 
eine „Pike'* auf ihn haben, ihm Et- 
was nachtragen. 

Giepern, jiebern, wie gieren; A4), 
gieprig; Brl. 

CnerM nMh Etwas, es gieng wiinsdien; 
to yearn; vgl. giepern, lungern, 
rainschen. 

€lfl, 1. ist mitunter männlich, § 181. 
2. f. Branntwein; daher:Gifthatte, 
Giftbude, Destillation. 

GrätM, ftigem, reisen; sieh giften » 



sich erbosen; Brl, Oe. Gift zahn» 
Giftkröte, satirische, bissige Leute. 

Glftmiseher, Ekelnaae fttr Apothdnrt 
wie j.Neunundneunziger^'. 

Ginunt, er, er kommt; s. kimmt 

Ginnen für gOnnen; aneh Terginnen. 
N.; Gramm. §46. 

Glaser. 1. ,j3e, Glaser, meine 
Seheiben!** Znmf, wenn Jenunid 
etwas Zerbrechliches antappt oder es 
zertrümmert; ähnlich in Sohw.; 2. 
dein Vater war kein Glaser** 
(auch mit dem Zusätze: sonst hätte er 
air eine Scheibe in den BQcken ge- 
macht), geh mir aus dem Lichte, du 
bist nicht durchsichtig. 

Glatt, abgemacht, erledigt; die Sache 
ist glatt, wir sind glatt; eine 
glatte KechnuD^ — unbeanstan- 
det; glattes Geld für eine gemde 
Summe. 

Glattig, glatt*g, rein, sauber, bfibseh, 

nett; „ä glatt'ges Mächen", nettes 
Mädchen ; ä,,glattge8 Eckchen,** der- 
bes Stück Weg. 

Glanben, dran glauben müssen, 
1. sterben; 2. einbüssen; »mit meinen 
lOOThlm. werde ieh wohl dran glan- 
ben müssen", s. glecwen. 

Gleewen, Bspr. f. glauben; „das gleew 
ich;" vor etwa 50 Jahren sagte man 
noch „glee'ch*' -= glaube ich, als 
Flickwort, wie halter, man; s. mee. 
meeg; s. § 52. 

Giei für gleich, Sdt.; 1. f. gerade, jost^ 
eben erst; ,,i(h hatte gl. Geld einge- 
nommen; er war gl. gekommen, wie 
ich 'n sahk". ,, Gleich hatt' ichAep- 
fel in den Ficken", Ramler. 2. f. ziem- 
lich, fast, ähnlich: „es is glei so Eener 
wie . . . 

Gllessen, glänzen, gleissen; mhd. gli^en 

und glitzen; H.; Di. gUnzen; Sudt. 

glisse reden, gleissnenseh spfeehen; 

8. glitzern. 
GliftekOB s. Kluft 
GlitsehMass, so dnrehnisst, dass alles 

trieft und glitscht; Tir. : watschelnass; 

vgl. glitscherig, fitscbenmaden- 

nass. 

Glitscherig für schlünferig, von gleiten, 

futschen; E., J.: glitschig; Är. gH- 
ig; ^gl- glitscheuass. 
Glotzen, die, Augen; Sebw»; Einen an- 
glotzcn, anstieren; aneh Schrift- 
deutsch ; mhd. glotzen. 
Gnergeln, gnirgeln, wie nörgeln. 
Gokollnmpe, eine Lampe znm Umher- 
gehen in Haus, Küche u. s. w.; s. 
gokeln. 
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Gokeln — Gott 



Ciökela» mit Licht oder Feuer spielen. 
A., HL, 8«h].; von: «mkeln; ,«1iberaU 
rnmgckeln'^ mitLicht umhergehen ; 
mild, gegden, hin und her gaukeln. 

Mi, 1. Last dich in Gold faateB! 
wegwerfende Redensart; «„laas dir die 
Finger vergolden", wenn Jemand 
Etwas schlecht gemacht, z. B. schlechte 
Karten gegeben hat; 2. ich lasse 
Dich in Gold fasaeo, ich will Dich 
reich belohnen. 

Stldmtthle, wie Drahtmfihie; mhd. 
goltgreber f. Grubenraumer. 

Oolt, alte Form f. galt; D.: goU; da- 
von: es ^91te; s. Gramm. § 2U8. 

Condeln, die, ungeschickte, grosse Fässe; 
8. G&nselatsch, Talpe, Knoche. 

Q^ge, besonders: dammerOSi^ dum- 
mer Mensch. Gramm. § 166 b. 

GM^elB, Jemand den Hals zuschnfiren, 
ergorgeln (von Gargel); aneh fttr 
gnrgeln den Schlund aUMpfllen. 

CoMhe s. Gasche: Bai. 

Cetoifenitler, I^ebbaber der Goee, 
einer Art Weissbier. 

Gott, 1. „vorG. und nachG. bitten", 
dringend flehen ; 2. Gott soll mich! 
Abkfiixang für: Gott soll mich leben 
lassen n. s. w.; 3. die RedenRart: 
„als wie Gott der Herr" beLsst: 
„um auszudrücken , anzudeuten" 
u. B. w.; 1. B.: „Er winkte mir, als wie 
Gott der Herr: Geh nur hin", = als 
ob er sagen wollte u. s. w. „Er schob 
mir einen Zehnthalerschein hin, als 
wie Gott der Herr: es ist ja da!** » 
um zu verstehen zu ^ebon, dass er 
viel Geld habe; so bei Nestroy: ,,Er 
streckte die Arme nach ihr aus, zeigte 
Badi oben auf dnen Stern — Go%- 
kcit — „dort werden wir vereinigt;'' 
genau so in Sehw.: Gott versprich, 
Gott mer sprieb, Gott woU niTieh, und 
in Fr.: Gottmusskeit, 4. ,,(Jott sei's 

Setrommelt und gepfiffen" — 
as pfeifen die Spatzen vom Dache, 
es ist weltbekannt; es ist leider so; 
5. „wie G. den Schaden besah", zu 
guter Letzt, hei genauer Prüfung, 
stelllo dcb der Nachtheil , das Uebel 
heraus; 6. „er lässt den Heben Gott 
einen frommen Mann sein", küm- 
mert sich um Nichts; Eg., PP. 
Gottehen, Ausruf = Gott, Btr.: Got- 
ting; s. Gramm. § 167. 
Gottesaekerbelle, (ausgesprochen: 
Qotzackerbelle) schlimmer Husten, 
all Aoaeiohen, dass Jemand dem Qot- 
Umakn CMedbol) nabe iltbt; Hb.s 
bft pAft of der Gottnaekerpfw. 



Gottefgmbe s. das Gut: Y. 
GottesfAhehea, Gotteagiwieben, 

das, Marienkäfer, coccinella septem* 
ponctata; auch zu Gutscnegi- 
wlcben entstellt; HL: Herrgottakib- 

eben; Sz. Herrgottskühli; Eislehen: 
Motschekiwichen; Sbg.: Herr Gott 
Usken (Oechslein); Fr.: Herrgotta- 
kälbchen, Herrgottsmoggele, Sonnen- 
knh; Tir.: Sonnenwendkäfer; Th.: 
Mariechen ; in anderen Gegenden auch : 
Sonnenkälbchen, Marienkälbchen, 
Frauenkühlein, Gottesschäflein, Ma- 
rienhuhn, (Jnsres Herren Huhn, Herr- 
£:ott8mückl, Jobannit?6glein; — in 
NS. Johanniswurm, was bei uns den 
leuchtenden Johanniskäfer (lampyris) 
bedeutet. 

Gottes Wort, 1. „von G. W. lässt 
sich viel reden", diese Sache Iftsst 
■ieb TOB iebr veneUedenen Seiten 

auffassen; Hb., PP., ND. Sprichwort: 
„Von Gottes Wort ist viel zu reden, 
aber wenig zu halten;*' S. Gottei 
Wort vom Lande, Landpastor: S. 
das reine Gottes Wort, roiier 
Kombranntwein ; PP. 
Gott^wijr, verwünscht, z. B. der gott- 
ewige Kerl, das gottewige Ftm (noeb 
ziemlich neu). 
Gottfried, Lais Gemeinname, s. Gramm. 
166 b. 2. Bock, „mein alter Gatt- 
ried". 

Gottheillos f. sehr, tüchtig; „er war 

f ottheillos bekneipi and Kriegte gott- 
eiUose Keile'\ 
Gettlieb als Gemeinname: „da kommt 
die Kachbar'n mit ihrem Gottlieb", 
ffir Ehemann oder Bräutigam, s. 
Gramm. % 166 b. — Mit dem VerfMl 
der frommen Namen hän^t der Spott- 
reim zusammen: „Gottlieb, Gottlob, 
Gottleherecht, du bist mein' Vater sei 
Stiefelknecht": 
Gottlob s. Gramm. § 166 b. 
Gottlose, sich gottlose machen, 
von Kindern, wenn sie die Wäsche 
vernnreinigen ; Bspr. ; selten; dafür in 
Ab.: „ei, wie hastDu Dich erzogen!" 
in Bsl. wtteat mache. 
Gott's Kreuz, wie schneit's, Ausruf 
für: das wäre schön! nicht übel! was 
sind das für Geschichten u. i. w. 
Gott*s tausend drückt nicht nur pos- 
sirliches Erstannen ans, wie Pota 
tan send meiitent, aondem an«b 
ernsteren Unwillen. 
GottStnOÜMia, Gottstrahlexl Yer- 
Mdiklflmng mr: Gott tkaA mSehl 
sveb: Oottatrablewetter, Ab.i 
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vgl. die engl. Verhellnngen : dam it» 
dash it, yoQ d— d f. dainn. 

GottstraaiiielbaBiie, almiio. 

G^Ustrecket ebenso. 

CtttfVttn, aiflli, 1. ein Vaternnser 

beten, bes. vor dem sa Bett gehen; 2. 
«da kannst dich gottvatern, da 
wmmkt lebeene GeUe besehen,* bete 
nur and mach dich gefiMit nf eise 
tüchtige Tracht PtümI. 

Mt Wt EigenÜfcib AblHln«« für 
Oott fudamme mich oder dgl.; als 
Flneh nizd ea aasgeaproehen : Gott 
Tter, all Ueaaer Anntif der ITeiber» 
raschung, Freude, wie Ei! Herre! 
n. 8. w., sprechen es Knaben aas 
„GottT'r!« 

fSottrerdaBzig, ebanao ftr vGott tbt- 
danun' mich." 

Gottreid^! GattTerdea! auch Gott 
Tcrdö an dalde mich (mit Re- 
dnplikation wie «YerdUedamueii* in 
E.), ebenso. 

Gottrerdex! ebenso; Bh. 

GottverdlmiaB! ebenso; dieser Ausruf 
ward 1868 in einem Steckbrief als 
«beaoodena Kennaseiehan" einca De- 
serteurs angegeben! 

Gott verdopple laieh! Gott ver- 
dopple raei Traktenient! ND., 
ebenso; Bsl. Oott verdopple mar der 
Wachelohn. 

CottrerpreaMB« Kaane ebiaa lelir Qbel- 
schmeckenden Kränterfbaca, gdgon 
Zahnschmerz gebraucht. 

Oott¥eil«n0w»M, wie oben. 

Gottvoll, prächtig, herrlich; eine gott- 
volle Laadschan, Musik: aacb spöt- 
tlaeb; ein gottvoller Ken. 

Grabdoeh f. Grab: — Du wirst Zeit 
^Dug ins Grabeloch kommen; hier 
i8t*B so still wie im Grabeloch. 

Gräme ist die Mehrheit zu ,,der Gram" 
d. h. Graben; a. Gramm. $ 183« 6 n. 
§ 82. 

Gransen, granzen, grinsea, weinen; 

daher: Granslise, Granssuse 
u. s. w.; — Hl. grunsen; s. grin- 
sen, greinen. 

Gr&pflcn, gräpsehcB, grapseben, 
hastig wegraüen: £g.; Btr. — grap- 
aen aneb eteblen; Pf; Hb. krapps; 
bej^rapschen, tölpisch anfassen, be- 
greifen , wie betalpen; to grasp; 
8. gripsen. 

Grätig, unwillig, mürrisch, er/ürnt; 
HI: in Au. gr&tisch. In Ulm beisst 
JailieB**verarieBBen «id davon kräh* 
ND. kntli, veidiieaalieb; DL: 



krähti — keck, öbermüthig, herana- 
fordernd; PP. grätzig wie ein Kaol- 
barsch. 

Grätsehen, gratseheln. grfttseheln. 

angeschickt gehen. F., J.; gr&t- 
acneln (mbd. rriten), die Befaw 
spreizen, „grätschen" beim Turnen; 
HL, Th. — Hesekiel 16, 25: greten. 

Gnin«l» CtmiI, der, f. daa Uraaen; 
„da ffommt (geht) mich glei der 
Granei an," ea ist mir zuwider: P. 
davon: aieb grattlea, fMilan. 
grauen; NS. gruaelB; anoh: aa giMlt 
mir (davor); Brl. 

finivpen, „grosse Oranpen im 
Kopfe haben", grosse Pläne und 
Hoffnungen hegen: ND. groase Grap- 
pen; roMsverstiuidiicb: groaao Ran* 
pen im Kopfe haben, i. BanpOB 
a. Bosine, Grfltze. 

GiCbs s. Griebs; Ab. 

Greinen, 1. weinen; Wf., PP., Tb., V., 
Sehl.; s. gransen; 2. lächeln, grinsen. 
B.; überhaupt: den Mund verziehen, 
also wie flennen; DL; in Wn. «* 
ausschelten; Ndr.-Oe. greina, zanken. 

GremMädd^ri verdorben ans cremoi 
tartari. 

Grcto, verächtlich für Mädchen, Fnm, 
auch: G riete; Gramm. § 166 b. 

Griekeln, an Allem mikein; wohl von 
kritteln? Ein ewiger Tadler heisst 
„Grickelkopf", er ist grickeiig; 
Sbg.; Hb. Wekdleb; Rfi! kritäidi; 
„griokclköpfig, grickel* 
jcdpp'sch", eigensinnig , launiadi, 
wiblerineb, nie znfHeden. 

Griebs, Groebs, Gröbs, der, 1. das 
Kemgehäos ron Aepfeln, Birnen; Th. 
Grebrat; 8cb1. Grioeeb, in anderen 
Gegendon: der Batzen; 2. davon: 
der Adamsgrebs, der hervorragende 
Theil am Halse (englisch: Adam^s 
apple); 3. daher: Einen am Grlbse 
(Gribsche) fassen, ihn anpacken, 
besonders am Halse; BsL; wn.: bei 
der Krause kri^en. 

GrifTo. die, 1. was beim Auslassen von 
Fett als kleiner, festerer, ilockiger 
Fleischtheil zurückbleibt; Eg., Hb.: 
in Schw. (wo Grift* Rindsnierenfett 
bedeutet): Grübe, Grub, Greub; Wf. 
Greven; mhd. griebe; — davon: 
Spet'kgriefen, Schweins-, Schöps- 
griefen; 8. noch Gake; 2. kleiner, 
nnansebnlicher Mensch; 3. malisiflae 
Person: s. Malise, Priese. 

Grimms'g, Verstärkung von grimmig; 
mbd. grimaie, wllthend. 

Gitad, der, veiiebtUeh t Kopf; R, a. 
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Grinsen — Gruseln 



T., Th., BsL: ebenso mhd. grint u. 

Grinsen, 1. weinen; daher Grins- 
michel, Qrinseb&chse, £g.; b. 
gramen; S. Indien D.: grinen; s. 
greinen. Der Stamm dazu ist grienen, 
welchen in Wt lachen, in H. weinen 
bedentet 8. wefnerUeh reden, Uber 
Kleinigkeiten wehklagen; anch grin- 
seln: 4. „Grinse mich mit Sanft- 
mntn an** hrfsit M Eartonqiielem 
ganz einfach „grfin sticht**! 

Gnnps, einen beim Gripps nehmen^ 
In: hVn Kripps kregen, wie Griebs, 
3; s. Eantliakeii, Karthanse, 
grippsen. 

mffSen, stehieo; Uh. , Pf.; rohd. 
gnpsen, ND. gripen — greifen; 
sehott. grip, engl, to gripe: schott. 
grips, das Festhalten (beim^Gripse"); 
B. grapsen, in Wn. rapsfflif. Nehlen. 

GriBslleb, von Speisen (Sappe, Fett, 
Birnen), die gleichsam feine Körnchen 
(Gries) spüren lanaoj Hb. kriselig: 
krisperig bedeutet einen atiilmren 
Grad. 

liNi siBgen, tief; Ckgenthefl: fein 

singen; Bspr. — 
Clrob, das, aas Lndergrob, auch: 
Orobieng, nngeMidlffBiiet Volk ; im 

Hz. beisst das Vieh: Krop: dgg. ist 
Plattd-Kroppzengoi kleine dicke Mäd- 
chen mit einer ünterirehle (von Kropf). 

flrobdem, grobdorren, darben, am 
ansparen; wohl Ton Kropf and dürr? 
Vgl. Dorre a. knappdern, knapp- 
dorren. 

GrObs 8. Griebs; Hl. 

GrSlen, kr ölen, grelen, lärmend 
sisgeD, g^ell schreien; das Gegröle; 
Bri., Th., Hb., Hss., Fr. u. b. w.; ND. 
grälen, auch jölen ; vgl. : lören, 
Hosea 7, 14.. 

Grosehen, 1. f. Geld äberhanpt (wie 
schwed. penningar -»Pfennige); „Gro- 
schens mnsB der Mensch haben"; 2. 
,4ch hitte Sie am 4 gute Q.*', um 
Alles in der Welt. 

Aron* 1. der gr. Bruder, die gr. 
Schwester sind die älteren, wenn 
anch der Lftnge nach kleineren 
Gesehwister; 3. nieht ^rose naeb 
Einem fragen, sich nicht viel aus 
ihm machen. 3. „das is das Grosse 
Bich**, das hat niebt tiel m sagen, 
anch „das is das Iläufige nich; 
es is nich schlimm"; 4. „or hat 
es gross vor", will hoch hinaus, 
etwas Grossen Ibimi i. Graupen, 
BosineB. 



(«refisbrod, der, Grossthner. Anf- 
sehneider, wie GroBsmogel; HL 

grossbrodig = hochnäsig, über- 
müthic;, wie grossmoglig, gross- 
stiefiig. 

Gross-Mogel (von Gross-Mogol)« an- 
spruchsvoller Ifenseh; vgL grosa- 
brasselig; davoB: groeninoglig. 

Grossmflthfg, grossprahleriscb , hoch- 
müthig, Bs^r.j Fr.; — gewöhnlicher: 
grossbrotig. 

(irosSBiiitter ; um eine grosse Menge 
zu bezeichnen 8u;t man, mit Wieder* 
holung des Torbergehenden Haupt- 
wortes: „and ... 's Grossemutter ;^ 
z. B. in der Küche standen Deppchen 
(Töpfchen) und Deppchens Grosse- 
mutter umher; die if&dchen haben 
Läppchen und Läppchens Grossrantter 
da Dängen, Mützen a. Mätzens Gr.'' 
ähnlich: tout le iBoade et son ptoe. 

Grosssehnanzig, groBsmäulig, b. gr o s s - 
stieflig, grossmoglig, brasselig 
n. s. w. 

Grossstieflig, grossmänlig, aaq^tiulii* 

voU, wie grossmoglig. 
Grin, 1. unerfUiren, IsielK ni tlBBÖhsD; 

besond. „e griner Junge"; wohl Tom 
nünen Hou, das noch nicht zum 
Verarbeiten taugt; engl.: green, 
greenhorn; 2. grünes Fleisch — 
rohes; 3. grfine Waare, allerlei 
gritaies Ctomüs; die Händlerin mit 
solchem heisst die Grünefrau; 4. 
„er ist mir nicht grün", nicht ge- 
wogen, abgeneigt; 5. „Grün und 
gelb and jämmerlieb, [sich (>— 
sieb) mich an und friss mich nichj", 
ruft man, um Abschea über eme 
■eheekige Farbenzusammensteilnng 
anszndrücken ; 6. „er bricht es gar 
zu grün ab", er tritt keck, unver- 
schämt auf. 

Grundeigen, Verstärkung desUmstands- 
wortes eigen, s. d. — ganz genau, 
▼OB Grand ans: das keBBe leb gniBd* 
eegen; s. grundgütig. 

Grandeis, „das Loch geht ihm mit 
G.", er hat grosse Angst; PP. 

Grnndgfltig, sehr gütig, fast nur in 
in der Verbindung: grundgütiger 
Gott, grundgütiger uboBiel ; s. g rnnd- 
eigen. 

Grflnesanpe, Snppe von Körbel mit ein 
wenig Spinat vad Zwiebel. 

GrpseiB. grauen, grausen, mit Neben- 
begriff des Frösteln; mir (seltener 
mich) gnrnselt's schon f. mir bangt, 
schaudert, mich überläuft's , ich be- 
komme GäDsebant (Giinim*s Mirchen 
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„von Eioem, der da« Gmieln lernen 
wollte). 

CrOtze, 1. Verstand, Hirn* „er bat 
keine Grütze im Kopf". Pf., Sch. 2. 
„er hat grosse G. im Kopfe", bildet 
sich viel ein; s. Graupen, Rosinen. 

Gnke, die, ein Tuch, das Bauermädchen 
nm den Kopf binden, so das« es 
Haar, Ohr und einen Th^ dei Ge- 
sichts bedeckt, welches eben nur noch 
heraus gukt; im Nacken hängt ein 
Zipfel herab. 

Gukelieht, Kinderwort f. Licht: N.-D. 

Giilaseh, eine stark gewürzte Fleieeh- 
speise; elaviieb oder vh^iMl 

Clnlkern, das Geräusch heim Einschen- 
ken aus einer Flasche; Th.; Schw.: 
goltem; 8. knlksen; — „esgulkert 
mir im Leibe *rnm", ähnliehei Ge- 
räuscb in den Eingeweiden. 

Gums, dicker Brei, namentlich Boden- 
satx der Tinte; seltener Gnngs. NS.: 
Pamps ; vgl. St am 6. (Vielleicht 
verwandt mit dem slavischen Worte 
fftr Sauerkraut: Komst, oder compo- 
situm?). In B.Gumps, Kumps, Kumpes, 
Kumpost; in Aachen: Kompes. 

Ganr i. ging; s. Gramm. § 209. 

Garae« sich eine Gurke heraus- 
nehmen, sich Freiheiten erlauben. 
Sehl. 

Gnrkenhandel, da hört der Gurken- 
handel auf, da hört Alles anf, so 
weit darf der Spaet nieht geben; s. 
Bohnenlied. 

Garkeamaler , Pfuscher, Stümper in 
der Malerei. 

Gurkensalat, „was versteht deri 
Bauer vom Gurkensalat" =- 
was nützt der Kuh Muskate; Kl. 
Neuerdings sagt man tnAi tjdda irt 
Caviar fürs Volk" — man muss 
die Perlen nicht vor die S&ue werfen. 
fShakeqpeare, Hamlet: Itwaeeaviare 
to the general.) 

Gurfceueit, auch: saure Gurken- 



xeitj die stille Zeit, wo es wenig 
Arbeit gibt (saison morte), z. B. b« 
den Schneidern im Sommer. 

Gusehe, die, pöbelhaft f. Mund, Maul, 
von Menschen, Hunden u. s. w. : Halt 
deine G.; er hat eine lose Gusche; 
K., Th., Eg., Schw.: — PP. Gusch; 
E. u. B. Goschen; Wn. Guschn, 
Goschen, Göschl; in Bl. für Mund 
ohne üble Meinung oder Rohheit, wie 
in Sz. allgemein Mul; i. Fresse, 
Gefräss, Baeben, Labbe, Brot- 
laden, Schnute. 

GnsehmaeheB* kuschen (von coucher), 
lieh daeken, ADee idiaftai&ssig er- 
dulden. E. 

Gastel f. AuKuat und An^usta. wie 
Chriitel f. CnristiaD und Christiane; 
Rtr.: Gnst August. 

Gut, 1. „sein Se so gut!" ironisch 
für „das verbitte ich mir*', ßrl.; 2. 

tut und gerne sehr wohl; „das 
ann gut u. g. seine 10 Thlr. kosten; 
— eine Stunde weit is es gut u. g." 
(derbe Stunde.) 
Gut, „das liebe Gut", ein Stückchen 
Brod, das eben iu Gefahr ist, ver- 
eudet, verdorben zu werden; 
och nicht so leichtsinnig mit dem 
lieben Gute um, vermoscne es nicht 
80*^; seltener „(UeHebeGotteBgabe;** 
8. lieb. 

GutdeaekteB, einen angenehmen Kitzel 
und dgl. bertor bringen. 

Gflte, „du meine G.!" « lieber G«tt; 

wie engl, goodness! 
Gatmaener, Einer, der stete anf vov- 

theUhafte OeedÄfte sinnt; s. Wolil- 

thner. 

Gntmeinen, liebkosen; wie ei -ei 
maeben: man fordert Kinder auf, 
„es mit dem Vetter gut zu meinai" 
(ihm die Wanden zu streicheln). 

Gatnahmig, ^zufatmüthig^ aa?on: 
Gntmnhmigkeit, bealiomie. 



E 



, hS, 1. unhöfliche Fragform statt: 
wie? B. häns? 2. bfioensoh für er; 
Jtä will nicb**; dafür auch nur e 
oder & (he, die erste Hälfte vom 
Stamme nerr2wie he, engl., während 
or die sweiteH&lfte ist) ; Granun. § 190. 
•atiMtel baben, betranhen sein; 



B.. E., Pf., Oe., Rh.; Wt barbtt; — 
auch Schriftdeutsch, 
■aare, eine, weiblieh; „er Int eine 

H. darin gefunden; bei einer H. 
schmiss er uml" El. die Hör, als 
Einzahl; s. Gramm. § 181; Grimm, 
17, 2, & 7. 
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Haarig — Halb 



Maarlff* stark, onffeheuer, aasgeseichnet. 
Ji. Kälte, h. Nebel, h. Kerl;** i. 
urimm: haarig. 

laarwaehs, das, die Sehnen im Rind- 
fleiaeh; Schw.; in Th. Schliemen; 
mhcL h&r-wabs; a. Grimin. 

■abberir, habb'?. happig, habgierig, 
der All«» weg nappeu (d. i. weg- 
■dnappen) wIH; t. babbern n. 
kabbern. Di: happi. 

Habbericastea s. Haberkasten. 

flabbem, zusammenBcbarren, gierig 
«rwerben: davm babbarig iL i. w. ; 

Tgl. kabbern. 

HibAei« Verkleinerang von: die Habe; 
aar in der Veibindnng: „das ranze 
H. n. Babchen", alle Habseligkeiten, 
dts ganze, geringe Vermögen; „er 
▼erlor an den Aktien sei ganses H. 
n. B."; reimend wie so viele Redens- 
arten; 8. Grimm a. vgl. Nä hieb an. 

JlabeB, ausgesprochen: bäm and häm, 
Btpr.;b&n;l.,4M will was haben", 

«dai wird noch Manches haben wol- 
Mühe kosten. Pf., Oe.; 2. sieh 
haben, rieh nngeberdig anstellen, 
aufbrausen u. s. w., Tb.; s. gehaben; 
Borth. Auerbach; sein Gehaben f. Be- 
nehmen, wie to behave; mhd. haben 
f. sich betragen; S. ,.eR hat sich 
was**, es ist bald gesagt, doch nicht 
so bald gethan; es stehen Bedenken 
enUtegm^ von denen Da Nichts ahnst; 
•.Eier; 4. s. was. 5. er riss aas (ich 
schrieb drauf los), was haste, was 
kannste, so eilig als möglich; 6. 
huste (nich) gesehen (lag er auf 
der Nase, oder ging's fort u. s. w.) 
pldtilieh, QttTenehens; PP. 

lÜierkastcn, H ab e r s a c k, habgieriger 
Mensch, s. babbern, babberig; 
Saek, 8. 

IftMt (spr. Hawit), das, Hoek, ffanzer 

AnzTig, bes. für Kinder; s. Grimm. 
Bäbui, der, habgieriger Mensch; „e 
riebtgerH.** — habberig. 

Haekc, die, Ferse an Fuss und Stnnnpf ; 
Grimm. IV, 2, 100. 

flaekeklotz, Hackestock, sehr dum- 
mer Mensch. 

Haeke-Maek, Hack und Mac k, der, 
gemischte Gesellschaft^ wie: Kretbi 
vnd Flethi; im Y. f. verwomioi Zeug; 
Di.; Hb.: Hackel un Baekel; PF. 
Hack und Pack, s. Grimm. 

Muktttt 1. Einen hacken, beToithei- 
len, betdigen; wie bemogeln u. a. 
2. „die Mifcb backt (hackert) sich'*, I 



gerinnt» bee. beim Kochen; auch Ton 
Uppen n. : w., die Uflmprig getrau 
den sind; Hl. 
HMer, Hecker, der, t Hickeiüng, 
HScksaL 

Haekerehea, das, Zahn. Kmdarwoit; 

V., Pf., Hob.; Hb. HackeL 
Haekseh, auch: Sauhacksch, 

Schweinehackseh, 1. uosaaberer 
Mensch; einem Rülpsenden raft man 
zu: „Prost Hackschf" 2. Zotenreisser; 
er „hack seht" g^m, ist haek- 
Bchig; Th., ND., J.; 3. Zote; i^e|pm 
H. loslassen** — erzählen. 

flaierliiBp, der, LumneniauiBlflr; a»eh 

Schimpfwort — liederlicher Mensch. 
Haferfaeller, Spitzname für Bauen, 

weil sie manHnul den Hafer beim 

Verkauf nass machen, damit er 

schwerer wiegt. 
Hahn, „dich toll doch gleich der H. 

hacken", Drohung, ändern g^en- 

über, wie: dich soll dar groiM Hund 

belesen; PP. 

Hak«- f. Hag, Hain, in Zusammen- 
setzungen, s. Hahnebutten, bahne- 
bOchen; so wird es auch in Eigenamen 
gesprochen; das Dorf Hain bei BStha 
faeisst „Hahne bei Bede;** Knauthain 
«Knauthahn; Grossenhain -»Qroeaen- 
haha ;in andern wie 'n, z. B. Albrechte- 
hain -= Olberts'n. 

Bahaebalkeii, die obersten Balken im 
Dache, am First (nSchtlicher Lieb- 
liugssitz des Hahnes), zusammenge- 
halten von den Hahn ebän dem; 
hoUänd. hanebalk, mhd. hau-boum. 

flahacbampel , der, haltloaer Menadi; 
8. Hampcdittrich. 

Hahaebfleheii, bambfichen, gros«, 
■tark, grob; „ein h. Kerl" , gro« «. 

stark gebaut; „eine h. Eält^, Bs.; 
von Hainbuche, Hagebuche. 

flahaebntte, Hambutte. die, Hahne- 
buzchen, das, Hagebutte; von Hahn 
Hag tt. Butte, Knospe, engl, bud, 
franz. bouton; seltner die Hahne- 
bipe (Kindersprache). 

Hahaensehrei, „der Tag hat um einen 
Hahnensch, zugenommen", f. unmerk- 
lich; in PP. ebenso, aber avdi: „ra 
einen Hahnenschritt". 

lUkela; zwei Personen iEusenjede mit 
einem Finger etneBreifllimdierNimn 

sie so, um zu sehen, wer das grdsste 
ätück bekommt; das hdsst näkeln, 
auch ziehen, jahrmarkten; "SD. 

hake. 

Halb, 1. ,^in halbes Viertel, ein 
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halbes Viertelchen'* für Vs bei 
altem Mass und Oewicht, von der 
BUtt saf^ man: t-in halbes Viertel, 
dagegen ist ein „halbes Viertelchen" 

nar: Vs P^an4l. ^^g^- «.anderthalb 
Vkrlebtniidf Wei^s"; 2. „halb and 
halb", Schnaps, halb doppelt r, halb 
eiofaoher; im V. heisst der ächnape: 
Htfbttlcli; engl, half rad half (Ale 
und Porter); 3. er ist halb sieben, 
ist betrunken: ND.: halbi^ söben. 

lliüb»beiid (spncb Halwäma), Vesper- 
Mit; V.; Kbrod, Vaaparbrod. dO.: 
die Jausen. 

Ualbrewalkt, nur halb fertig, nicht 
recht durchgeführt, also ähnlich wie 
halbschürig; „ein halbgewalktes 
Uebereinkommen, eine balbg. Arbeit". 

bUhMhflrlf , unentschieden, unsicher, 
unzuTerlässig; „ein h. Charakter; Ii. 
Lioht(wie an JNebel tagen ; b. Liberale*'; 
Tgl. balbgewalkt. 

Balle, „stoss mich nicht, ich bin von 
Kallers scherzhafte Drohung j in 
Hl „atoaa midi nieht, i«b bm von 
Iflning (Meiniugen)". 

Biliare, der, eigentlich ein Arbeiter in 
den Salinen m Halle, dann far einen 
nildeu, unbändigen Menschen; Sprich- 
wort: ,Jn Halle gibt's Hai lenaer, 
Halloren und Halunken." 

Baipart! (halbe Part) Zaraf, um von 
Jemandem, der eben einen Fund auf- 
bebt, einen Antheil z\x fordern; s. 
Part. 

Bals, 1. „er bat sie am H. wie das 
kalte Fieber*', er kann sie nicht 
wieder loa werdoi; 2. will mir 
nich zu Halse", bebtet, schmeckt 
nicht; 8. Kopf, 2; — 3. „es hängt 
mir mm H. berana**, tot mir sn- 
wider geworden. 

Balsabsebaeider. Wacherer; auch: 
Kopfabaebnelder, Kraratten- 
fabrikant. 

Baltefest f. Häscher, Polizeidiener 
u. s. w., wird zu dem Beime erwei- 
tert „Herr, halt Um fent b«i Book uid 
West'-. 

Balten, 1. „sie hält sich nach ihm", 
sie achtet auf die Wünsche ihres Ge- 
liebten, geht nicht ohne ihn zu Tanze 
n. s. w. Hl.; s. ^ehen, 2; 2. „ich 
weiss nicht, wie ich halte", woran 
ich bin. wie ich mich verhalten soll; 
3. es läsataich halten, ist mittel- 
miaaig; 4. er bftlt aleb Bine, bat 
eine Maitresse; vgl. entretenir. 

BalwMe für halbweg, einigarmaiaen, 
MdSb: BL bilwi- HiT^Ih. — in 
▲Ibteelit, Lfir*- Mwadaft. 



Sehl., Fr., V.: balbig, bolbi^; in Lpz. 
auch Adi: ein halw^er Preu,ein hal- 
weges üaterfaimmen. 

liamr f. Hanf, Gramm. § t04; 1. er 
kommt nicht aaa dem H., redet 
Terwenea, weitoehweiSg; kennt aleht 
zu klarer Einsicht u. s. w., ftkloifeni 
verheddern, 2, Fitz. 

H&mllieh s. h&nflicb. 

Hammel, unsaaberer Mensch; nach 
Schmutzhammel; vgl. aieb be- 
h&mmeln. 

Hammel, i. f. Hammel; BL HimeL 1 
H. dutz, 8. dntzen. 

ilummiohel, Zusammenziehung von 
Hansmichel, s. Hans. 

HampedUtrieh, unbedeutender, einfal- 
tiger Mensch; erinnert an Hampel- 
mann; Pf.: Hambea; am Bh. Senam- 
bes V. Jean Baptiste; s. hampelBf 
Hahnebampel;Gramm. jft 166b. 

flanfielnaaa, maimtfmliene Pnppe, 
bes. f. Knaben; Eberh. erklärt Kampe 
— grober Kerl; a. daa vorige nnd daa 
folgende. 

Hampeln, unsicher, schwankend gehen, 
aus Furcht, das Gleichgewicht zu ver- 
lieren; s. humpeln; ampeln ist ND.: 
mit Händen und Brinen a^»pein; a 

ant^eln. 

Hamstern, gierig essen; P.: hamsen. 

Mand, l. Hand vom Sacke, der Hafer 
ist verkauft! 2. Hand von der But- 
ter, Zurufe, um unwillkommnes Zu- 
greifou abzuwehren; &hnlich in PP. 

Uandlungsbeflissener , Handl nngs- 
dlener, Uandlangsgehilfe s. Mann. 

Hftndschehen s. Hanscheben. 

HänOieh, hä in flieh, derb, plump, grob; 
«,er wird gleich h.", fällt itara ana; 
Hl., Ee. ; von Hirn fei, Rim fei eben, 
eine Hand voll, welches z. B. in Fr,, 
£., V., Th. ttblich ist; s. Grimm — 
(nach Bftdiger von Hanf, weil er 
gröber ist, als Flachs!) 

Hang, ich, auch: hung, f. hing: a, 
Gramm. § 207, 209. 

fliagen, v. n. 1. mit einer Sehnld Un- 

fere Zeit im Rückstände sein, wie in 
f.: aufliegen; vielleicht von der auf- 
gebingten Schnldnertafel hugt- 
nommen; Studenten hängen mit 
einander, wenn sie sich gefordert 
die Sache aber noch nieht ani^emacht 
haben, also so, wie anhängige Pro- 
zeaae; 2. |,hier hängt er", schers- 
bafter. aaem nnwlHiaer Avanrf f. „hier 
bin ich", wenn nacn Jemand gefragt 
wird; die Konjugation v. hängen a. 
Gramm. § 207, 209. 
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Jlaas als Geroeinname f. eiuen damineii 
MenaclieD, emen Tölpel n. b. w.; eben- 
w seiM nlüni^hen ZusammtBitt- 
nrngen; s. Qramm. § 166 b. 

Masolieheii, Händschchen, Hand- 
■ehiih: Bsl. der Hänteche; Rl. n. J.: 
Hftnscn; Pf.: Händaching; Di. u. Mb : 
der H&DBch| die H&D8cben: HD.: 
HaailreD (ebenfo« Hobken f. Hob- 
Bchnhe, ND.V, d&D. n. schwed. 
Handike; «cDoii inhd. banttcbe, 
huitelit, beiitBclie neben b m tae b noeb. 

Hftns*ehen im Keller, Bezeichnung 
eines bald zu erwartenden Erben, man 
trinkt s. B. aof sein Gedeihen : „U. im 
Keller soll leben !" Jack in tbe cellar. 
Birken hinsehen t Bntbe rar Zfteh- 
tigong. 

iMt Danif f ( wer alles hastig und nn- 

geschickt betreibt; E., Oe., Pf. Aach 
L (D.) in allen Gassen. 
Mtamwmntf „roth and blan, wie 
Hanswursts Frau!" verhöhnender 
Zuruf bei gesehmacklos bunter Eiei- 
dnnff. 

laiipelti, nngescMckt gehen, so dass es 
nicht „fleckt", sondern „hanert;** bes. 
„Über die grosie Zehe d.** — ein- 
wärts goben, ,,yrie die Gänse". 

flanern, nnpersönL Zeitw., stocken; Pf., 
F.; Pr.: es hapert sich; hapern 
ist auch schiiftdentsch, s. Grimm. 

Jlftpiieben, 1 . Verkleioerung von „Hap- 
pen", ein Bissen; »das sinn doch 
rane Portionen, das snn bloss Koste- 
b&ppchen;" dann auch wie: ein bis- 
chen, z. B. „mach e Häppchen Platz, 
wart e H." Ab.; s. Hippe. 

Hippe, die, Häppchen, auch Hippel- 
cnen, 1. Zicklein; bes. als Batwort; 
HL, Hb.; — N8.: Zibbe, Nlbbe; bei 
Kusäns: Hipplein; 2. Spottname f. ein 
Frauenzimmer, wie Zicke, Zippe. 
Pf. Hipperl. 

Hrapen, der, grosser Bissen, auch 
Mapps: er soUackte den Klose uff 
eenen Happs *nein; bei Bog. Goltz; 
Brl., ND., Hn. Der Hippen ist ein 
bescheideneres Stfick; Di.: ha^pen, 
eierig zubeissen, schnappen; xoteto», 
uh schlinge, würge. 

lappig, 1. gierig, wie habberig; Brl., 
!ND., 2. stark: „eine happige 
Kälte;" auch „beide is doch nich so 
happ'ch" (neml. kalt); — der Hap- 
picn bei Geiler v. Keisersbeig (tlölu) 
f. Habieht. 

Harke, die, der Harken, Di.; „ich will 
dir zeigen (weisen), was eine H. 
ist**, rane]it«<risen, abHwfBii tassen; 



Geld im Spiele abnehmen. PP., Ho.; 
der Eechen ist ganz nngebräueh- 
lich; Zeitir. karken, sasaamsn- 
harken o. s. w. 

Harsek, hart, herbe, vom Geschmack, 
aaoh von der Haut der Hände u. s. w. 
dän. harsk, schwed. härsk; s. Grimm. 

Hart« altbacken, aber nur von solchem 
GeUek, das Uots firisek sehmaflkkaH 
ist; also, z. B. h. Semmeln, Kuchen, 
aber man sagt: altbacknea Brod; 
kartes Broa ist wkrUiek kart ge- 
wordnes. 

Hartleibig, geizig. Pf. 

Hartsebe, Adverb, hart daneben, dickt 
dabei: Bepr.; „ich Itakr kaitsek am 
Prellstein vorbei". 

His'chen, „Ich denke, es hat mich ein 
H. geleckt", wie Affe, S; s. Gfinn^ 
IV, 2, 628. 

flasekens spiele, einander im Laufe 
kssdien; Hl.: Hasehe spielen, Hasek»* 
mann machen; NS.: kriegen. 

lUsekkaaek! Zuruf, um kleine Kinder 
som Hasekea aannBiiiBteni; s. Ha- 
schens; Tgl. dem Ltnte oaek jouer 
ä cacbe-cache. 

Hase, der, die Sehrotielter am Boll- 
wagen; s. Grimm, 17, S, 680; s. His- 
chen. 

HaspelB,h &s p e In, (von Haspel"* Winde) 
sich herausziehen ; „icb haspelte mi<m 
aus dem Graben, Bette; — er haspelt 
sich immer wieder auf", übersteht 
öfters ErankheitsanföUe; s. werden. 

Hassard, „ein bassarder Mensch'* » 
roh, verwogen, frech; in Th. u. Hb. 
der Hassart ■« Neid, Hass; englkmk: 
batred; s. Grimm IV, 2, 524. 

Hasseln, sich hastig bew^en; war in 
den zwanziger Jskrea gebrinekHek; 
_8. anfhasseln. 

flatsck» in ^tzga.: „er is e kleener 
MntterkStseV, ▼eik i tsefcelt 

Hatsehen, bätschen, schleifend, 
Bcblürfend gehen; Hb., Wn.; ähnlich: 
latsoken, seltner: schätschen; s. 
Grimm: hatschen. 

UattY'sek, zusammengezogen f. hat er 
es, hatte er es, habt ihr es; s. Gramm. 
§ 154: „na, da hatt'r'sch", da habt 
ihr die Bescherung! vgl. sott' er* s ob. 

Dane, die, Prügel; „da kriegst schon 
deine Haue, tfichtige Haue!'* die 
Strafe ist dir sicher; ,,68 setzt Haue 
fßrs Vaterland*', gewaltige Prügel; 
£g.; ebenso Dresebe, JCeile. s. 
Gramm. § 156; s. ferner: Wicnse, 
Schmiere, Warmes, Holae, 
Kivm. 
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iMeit 1. Bcbneideu, Heu inacheD ; „auf 
der Wieee wird gehauen;.** in diesem 
Sinne ist die Yereanffennt. nnr ,,ich 
hftnte", nicht ich hieb; Gramm. §206; 
2. eich ina Bette (in die Falle) 
hauen, schlafen geiMa; deh bin- 
hauen, legen; PP. 

JlaareB, „er hat's mit Haufen", er 
ha4 Qeld in Haufen; „es kommt mit 
Hänfen", reichlich; er sitzt da wie e 
U&ufchen üogl&ek, gedrückt, ge- 
MkM, de- md nelinttthig ; PP. • hei 
huckt wie en Hapke Omiglöck. 

Mäullge» das; »es ist das Häufige 
siebt, et mrä daa fliufige auch 
nicht sein", es hat nicht viel auf 
sich, nicht Tiel in sagen; s. Hänfen, 
gross. 

MaHbaa, der, Hund ; Säadeiwoit; aach 

dor Hanhaahnnd. 
Häupter, der, Oberhaupt, Hauptmann. 
Bei Btr. ba eehHmmen Sbme, iHe: 

Anstifter. 

HauptmaBB, ^^r muss vor Haupt- 
fnaans Quartier," sieh for irgend 
einem Vorgesetiten verantworten. 

Baus, 1. altes Haas, alter Freund; 
bei Stadentenverbisdiniff: ehemaliges 
Mitglied. 2. „das H. ist eingefal- 
len^, ssgtman bei einer Niederkunft ; 
dalbr in rP.: der Backofen ist einge- 
lUlen; 3. zu Hause s. su, 1. 

UüS'ehen, 1. vorzugsweise fßr einen ab- 
seits errichteten Abtritt. B., J., 
L., HL, Schw., PP., Schi. 2. ana dam 
Häuschen sein, überlustig, ausge- 
lassen; Btr.: ut dat Häschen kamen. 

laugiaBlesse s. Genies se. 

■aussen, Verkürzung f.: hier aussen, 
troUdemsagt man auch gehäuft: hier 
banalen; mhd. hd^en, TgL bidne. 
Gegensatz zu darin. 

■aiiSiiBke^ ^itkUf die immer zu Hause 
ateekt^ Stabenbeekeiin. 

laut; es ist ans heiler Haut ent- 
standen, ohne bemerkbare Veraulas- 
anng, tod selbst; bildlich: „er fing 
ganz aus heiler Haut davon an", be- 
gann ganz unerwartet, ohne alle Ver- 
anlassung, ohne Einleitung darüber 
zu sprechen; Hb. 

He, Uaaer! Aasruf, wie hopsa! wenn 
Zwei zusammenstossen. 

■•Im, die, ein Fischnetz an einerStange, 
an Mühlwehren gebräuchlich. 

lebekorb. länglicher, viereckiger Korb 
mit Henkehi an xwei Seiten ; Hl., NS. 

■eebtsapne, „es zieht wie H.", es 
bläst scnneidender Wind; BrL: „der 
8todr siebt an wie H.^ PP. 



Heeke, die, 1. einBrütbaner der Vögel 
(Vogelhecko, Kanarienhecke); 
2. ilue Jungen; 3. bildlich eine Menge: 
eine ganze H. Kinder; s. Hetze. 

leckem, höckern, 1. klettern; Xin- 
derwort (ron boeken); Tb., Dd.; 3. 
wie hacken, 2. 

H«de. 1. Abkürzung für Hedwig; vgl. 

Ede; 2. „die Hede" f. das Dorf 

Propsthaida bei Lpz., „er ist aus der 

Hede;" im Eg. spricht nun SdbSn- 

heida aus: Schiehähd. 
Uedexe, Eideze; a. Oianm. % 183; 

Schw. Heggfts. 
HSe, nicht wahr; „aber gestern war's 

hübsch in der Schenke, hee^ Fxttu. 

hee?" vffL KL biin? Mtl. bans (f. nie), 

s. bene? 

Ueed, das, Salat-, Kohl-, Krautkopf; 
engl, head; feinere Hausfrauen 
sagen: ein Krantheid; NIX, Tb., 
Fr.. SchL (Höt u. Het); im V. H&d 
auch vom Kopf des Menschen, wie in 
unsrer Bspr.: zu Heeden » su 
Häopten. z. B. des Bettes. 

HeeM s. iieeeb. 

Befen, auf den Hefen sitzen bleiben, 
nicht gedeihen, kein Glück luÄea; 
vom Backen hergenommen. 

Beftelmaeben, „aas geht wie*8Hef* 
tel machen", sehr schneU. Schw. 

ileftelmaeher, „aufpassen. Acht- 
chen geben, spannen wie eluH.**, 
scharf Achtung geben. Oe., Th., Hb., 
Bsl.: in Schw. „wie a Heehelmaoher**. 

Heidelerehe, „singen wie eine H.**, sebr 
schön; oft ironisch. 

Heiden, in vielen Zusammensetzungen 
= viel, stark, gross, beträchtlich; 
z. B. Heidenskandal, Heidenteebs, H.- 
Spektakel, H.-Krakccl, H.-Lärm, H.- 
Schmerz, H.- Angst, ein IL-Geld oder 
beidenm&esiges Geld, beiden^ 
mässig dumm, heidengrob: ein 
Heidenkerl, irgendwie aaffälliger, 
grosser, intereeeaater, widi^r 
Mensch; s. Luder, Zeter, Hund. 

fleie, „in die H. ^ehen", s. Boheie. 

Heilig, zuverlässig , sicher; „darauf 
kannst du dich heilig verlassen! 
der liegt h. noch im Neste!" Wn,; bee. 
wenn man Jemandem droht. 

Ueiingeben, 1. sterben; „er wird wohl 
bald heimgehen," 2. verlieren, beim 
Kartenspiel; wie *r um gehen. 

Ueindl^» 1. „Es ist recht heimlich 
kalt", scharf kalt bei Windstille; 
Hl.j auch; stille kalt; 2. „einHeim- 
licber, beimlieber Jttnger", 

9* 
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Heochlor, EiMr, der et Mhinteni 

■tlBtnlker, Heemtreiber, 1. ein 
nomn , fturkcf, i mh0un lich«rQeieUi 
2. fin WQchtfgw KnitttL 

Heiraspeln, scherzhaft t htisstoi. 

MelMfc beescb. 

MfMi; binritebe yentftrkanff von 
eien, ,»Jeiiiand recht heizen", ab- 
schmatzen u. B. w. HL. £g., Böhmens 
Horaz: ,,die Jungfern gebeien oft 
die Jonggesellen"; in T.: baittchen. 

WMtt bele, Kätzchen, Mgt man be- 
linftigend zu einem Kinde, das sich 
weh gethan ; dabei bl&st man aof die 
schmenende Stelle oder itreiobelt aie; 
von heil; s. Haut. 

Hell» 1. Bchlan (beUer Kopf)t bea.: „er 
is m*r zn helle", lässt sich von mir 
nicht übertölpeln; »mir Sachsen sein 
Sie helle**, oft Ironiecb; 2. wirklich, 
echt, rein u. s. w. : „der Wein ia der 
helle blanke JSeaig; er sah aui, wie 
der lidle Teufel«. 

leller, „Er mnss seine drei Heller 
ftberall dazogeben*', ttbendl hinein- 
reden, sieh dnndMlieii; i. Beiiif, 
hineinhfingen. 

HelBereheiit FeldkamiUe, Vatricaria 
chamomilla; daron: H-thee; Mdisen: 
Hermel, Harmel. 

Uemd, 1. abweisende Erwiderunc^ auf 
die lästige Frage, wo Jemand sei: 
„im Hemde:" Hb.; 2. wird bei Kin- 
dern durch zerrissene Hosen das Hemd 
sichtbar, so rufen andere: „das 
Hemde guckt zum Hosen 'raus, 
der Bursche wacht sich gar Nischt 
draus!*' man nennt's auch das Weiss- 
bierzeichen; vgl. Fleischer: 3. 
„der Milchfran ihr Hemde", 
die Haut auf gekochter Milch. 

Wümit, die, Heimat; Gramm. % 126, 157. 
Sdt. Hemt. 

flemdeuMts» der, nar mit dem Hemde 
bekleidflAw S3iid; Matz, Nack- 
frosch; in Scbw. HemdeUltfeeler, 
Uemdachütz. 

W^wS, die Verneinung vonhSS; nur nach 
verneinenden Sfttzen, — nicht wahr, 
so ist es nicht? „Du gehst nicht hin, 
hSneV**— nicht wahr, da gehtt nicht ; 
yon do not go; do yon, thongh? 

lengst, üppiger, namentlich geiler 
Mensch; bes. in Zosammensetzongen, 
wie Mädchenhengst: den Schuh- 
macher schimpft man: rechbengst; 
s. dagegen Pomadenhengst. 

Menkelkorb, nnr : Korb mit einem bo^^en- 
Iftnnigeu, oben querüber gehenden, 



nicht an der Seite befindlichen Hen- 
kel; in RL: Föhree; ebenao iitea mit 

Henkeltopf; s. dgg. Hebekorl». 

Ilflakelt«f r s. Uenkelkorb. 

■cakeltmftiMi trngen; reu S Per- 
sonen msst jede ein Kindchen unter 
dem einen Arme und trägt es so ein 
Stflckchen; diec hdett H. trafen. Th, 
Flig&nscfachen mach (Fliegegänschen). 

HenkersmnUzelt, jede letzte Mahlzeit 
an einem Orte, den sa Yerlassen man 
im Begriffe steht. 

Her gilt bei Zieräffchen in Znsammen- 
ziehuugen für „feiner", als hin-, sie 
■Ifen: ,Jehgehe in den Wald her ein," 
wenn sie noch weit vom Walde weg 
sind; sie springen Yon dem Bande 
„in einen Graben herein", sie 
reden vom Heruntergehen, wenn 
sie im 5. Stock sind, und wenn sie 
auf der Strasse Jemanden treffen, 
nöthigcn sie ihn, ^eiu Minutchen mit 
herauf zu kommen;*' sie heisaen 
Jeninden ans deniMiben fSbnmtit 
„heraus gehen", in welch«'m sie 
aelbst sitzen; aie aiehen Yon Lps. aua 
an die tttrUsefae Grenie heran nnd 
berufen sich darauf, dass „'naus, 'nun- 
ter, 'nauf n. s. w. doch gar zu „ge- 
mein klängen", viel achlecbter als 
'raus, 'runter u. s. w.l In BrL, Po. 
u. 8. w. ist's noch schlimmer damit; 
der ungebildetste Leipziger aber, so- 
bald er natürlich spricht, madit 
diesen Fehler durchaus nicht. 

Heraus sein, beim Spiele: 1. aus dem 
Schneider (oder Matsch); 2. mit 
Gewinn aufhören (also: Avieder aus 
dem Verluste sein); verstärkt „schene 
*raus! dicke *rana;*' Gegentbeil: 
'reinfallen. 

Hereinfallen, sich anführen lassen; 
Brl.; engl tobe takenin, franz. don- 
ner dedans; s. her; Leim, Zopf. 

Herenso a. Hören. 

Herfnpr, 1. achmiehtiger Uenaeh; er 

hat einen Heringsbauch; 2. „sie 
hat H. gegessen*', ein Zopf hängt 
ihr heranter. 
Herinrsseele, 1. Ktimeigdtt; 3. s. 

Seele, 2. 

Hemäehons, hernXeher, her- 

nächend, Bspr.: hernänate, her- 
uän, für hernach; Schi.: hernacberten, 
Pf. : demochend : s. Grimm, IV, 2, 1 117. 
Herre, l. Ausruf f. Gott, wie Lord, 
Seigneur; gedankenlos gebraucht t 
„ei, ach^S um Ueberraschung, Freude, 
einen hohen Grad n. a. w. auszu- 
drfteken: — H., das regoil aber; H.» 
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hier mbt's aber Schoeeglöckchen ; Tli. 
Die Seziebang auf Qott ist so ver- 
fMMo, dftis man aneh als Ansnif 
milcht: 2. Meine Herr'n! (mit dem 
Tone auf meine) selbst unter Kin- 
dern oder Frauen: „Na, meine H., das 
wird was Schönes geben; ro. H.! die 
Kälte!" Aebnlich das schottische 
hegh sirs; 3. Weeas der Herre, 
elM ach wache Betheuemng, während 
^weess Gott" ernster gemeint ist; 
A: »der Korb ist aber niederträchtig 
■diWMri* B: ,,Ka, weeet der Herre* 
Mgtwin! 4. Einen Herre werden, 
bendiigeo, bewältigen; ich kann die 
Fluehe» den KlotB nielit mehr Herre 
werden, auch: ich bring'n nicht Herre, 
kann ea nicht austrinken, aufessen, 
üeher die Fermen Herr und Herre 
8. Gramm. § 132. 

Merrenwinkcr, der, hiess (1845) eine 
Art Damenstrobhut, mit sehr breitem, 
BObwankendem Bande. 

Bcwjec. Herrjes, Herr Jemersch, 
verdorben aus Herr Jesus: s. je- 
mersch: ach herrjee! — aas mt 
mir leid! u. s. w. 

Herrsehde f. hörst du? wird oft einer 
fiSrmahnung u. dgl. zugefügt, anstatt: 
verstehst du? vergiss nicht I z. B. 
«herrsehde, geh mir nich ans Wasser; 
nimmVe ja in Acht, herrsehde?* s. 
_Gramm. § 92. 

HersehOt 1. schlechte Aossurache f. 
Hirse; 2. .eine Magd ii.t. w. oSrsehe 
heissen", sie in der 3. Person der 
Einheit anreden, z. B. : Rike, laufe sie 
emal auf den Niekelser Gerchhof und 
hole sie Zwiefeln;« ist seit 1830—40 
fast ganz abgekommen; wohl von 
ahöre sie;" vgl. hören se hcissen. 

Iflffitelleii, Einen gehörig herstel- 
len, wie schlechtmachen, her- 
unterreissen, abmöbeln, ab* 
hatsev v. §. w. 

leruragehen, ein Spiel verlieren; man 
„wird 'r umgebracht", dann «ist 
man *ram'* oder »hin** oder „um die 
Ecke'S ..fntsch". 

lenuikoMMen,ge8chäf tsmässiger Ans- 
dmdt t wieder vorsprechen ; auch Tor^ 
kommen, wo der Andere gar nicht 
hinten wohnt, sowie man bei „herum- 
kommen** an keine Ecke denkt. 

1er umStändern , bald da, bald dort 
stehen und Maulaifen feil halten. 

lenunträgor, „Er hat es bei einem 
Hornmtr&ger gelernt", sagt man, 
wenn Jemand Etwas nicht gut kann, 
s. B. Karte spielen, Rechnen. 



Uernnterkommen, bildl. „die Fenster 
wolln hente gar nicht 'nmterlc^, ab> 
thanen. 

Herantermaehen, herunterputzen, 
herunterreissen, aossehelten; Ab. 

Herze haben, viel beliebter, als: Muth 
haben, wie: Knrasehe. 

Herzeleid, Einem alles gebrannte 
Herzeleid anthun, jede Unbill, 
Kränkung; Rtr.: „all't mftgliche 
brannte Hartleed s. 1) a m p f, S c h u r. 

Heseh, Di., heiser; vornehmer ausge- 
sprochen: ,,heisch (ßtr.), heisdier;** 
„er hat e n e e e che n Hals;'* t. Chnunm. 
§ 93. 

Hetse, die, Menge; „eine ganse H. Veil- 
chen, Nüsse, Bücher, Menschen**» a 
host; s. Hecke, 3; Wulst. 

■ea, 1. er hat Geld wie Hen fnnr dass 

es nicht so lang ist); 2. er hat sein 
H. 'rein — sein Schäfchen ins 
Trockne. 

Heuboden, höehiter Piali im Theater; 

s. Paradies, 
fleuböm, Heuochse, Heuuferd, 
SehimpfWOrtev « dummer Mensch; 

8. Hornochse. 

Houleiter, „der hört mit Heulettem**, 
ist schwerhörig; s. Glimm IV, 2, 1M8. 

Hcuiig (spr. lieilig), zum Weinen ge- 
nei^; auch Heulsuse, Heulfritze. 
Henlarsch, wie Ningellise. 

Hie t hier ist in Bspr. gebräuchlicher, 
als in dar Schrift, thefla ftlr sich al- 
lelo, betenden aber in den Znnm- 
mensetzungen : hiehausen, hienein, 
hieniwer, auch hienSwer — • hier 
hinüber; hienum hier hinum; 
hienunger « hier hinunter. 

Hieb, 1. einen H. thun, einmal trin- 
ken; Hz.; vgl. Hippen; 2. einen 
Hieb haben, angetrunken sein. 

Hief^ig, frostig, auch elend, dürftig, 
erbärmlich, schlecht genährt; Eg.; im 
Meissnischen; s. zusammenhiwerii 
u. vgl. spiebrig; Grimm: hiefrig; 
von mhd. hiefe, Ua^ebutteustraach '? 

Uiele, hiele! Loekmif. jflngere Gänse; 
s. Hule. 

Hlenewer» hienunger s. hie. 

It«r wird überfitlssig gesetzt, s. B 
„Komm' mal her hier ! Hau' mal her 
hier!" Es ist herausfordernd, hier- 
her niebt. „Dahler", wie daa Y€x» 
altete ttaUhier;** im V. aneh dort- 
hier. 

Uiez, Lockruf für die Katze, die daher 
auch die Hieze heisst; verwandt mit 
Hinz? (wie Biese f. Binse) s. 
Miez, Pnss. 
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■llfe, „von d«D Regen knechte mei Hat 
die fiL" worde verdorben: „iM war 
▼oUenot die klile H.'S der GarauB; 
8. Gare. 

JÜBiiel, denH. für eine Bassgeige 

ansehen, schwer betmoken sein. 
liBUBoUiaBd, alliterirende YerwQn- 

8chung,7wie Höllenhund), verdamniter 
Kerl. Tb.; Himmel als Yerstärkong, 
irie in: Himmeldoonenretter, 
Hiininelelement. 

Hluelm, 1. vor Entzücken, Scbwänne- 
ni V. t. ir. ausser sich sein; 2. die 
Angen yerdrehen ; 3. sterben; K., Pf., 
Tb., Hz., Schw.; B. abfahren; mhd. 
himelen, in den flÜmmel anfnehmen. 

MinmelschlflssebeB, ancb Himmel- 
aohlösscheni das, Schlttsselblnme, 
Prioinla veris; „sfe sebliesst den mil- 
den Fröblingßhinimel auf", Brentano; 
schon mhd. ist himel-slü^^el Name 
einer Feldblume. 

HineinliftBgen, 1. „ermuss seiMaul 

i seine Gusche, Labbe) überall 
lineinh ängen", sich in Alles men- 

fen; vgl. Heller^ Semf. 2. „Hänge 
ie Nase nicht so hinein!" sagt 
man, wenn Jemand tölpisch an Etwas 
riedit, s. B. die Naee etner SehtlMel 
zu sehr nähert. 
Hineinlangen, Einem Ei ne h., ihm 

eine Schelle oder dgl. geben. 
Mineinlcuehten (in Etwas), beim Essen 
gehörig zusprechen; schtoei derb, 
nichtig hineinl., Eg., Tb. 
BlBeinpulTern, viel Geld auf Etwas 
Terwenden, bes. nnftberlegt, z. B. in 
einen Bau; dtan Iii« «iiibroekeo. 
Ifnhauei, derb binfUlen; binlar- 
chen. 

Ulnhorehe» die; „ich gebe dir eine H., 
daas du wieder herhorchst", eine tüch- 
tige Ohrfeige (Dusel, Dachtel, 
Damsel u. s. w.) 

Minlibeere f. Himbeere; t. Gramm. 
§ 102; engl, bind berry. 

Hbüereben, beim Gehen hinfallen, eine 
.Jierehe schiessen;" ebenso: hin- 
hauen, hinplaasen^hinseblagen, 
hinschmeissen. 

■ine, Znsammenilebung von: bier in- 
nen, mhd. hinne, binnen; G^ensatz 
so draussen; „bleib hinne", in der 
Stube; s. h aussen. 

Hinne, auch Hiene, die Henne; ND.; 
auf Verwechselung mit dem vorher- 
gehenden Worte beruht das Wortspiel: 
»heide ess'n m*r Gardoifclu, Gans u. 
Sinne" (ganz und im Zimmer); am 
Bh., wo man häss f. heiss sagt, iiat 



man den ähnlichen Beben nKaitoffdo, 

Has und Gau". 
HinplMMM ula hlalareben. 
Ilinschlagen, derb blnlUlfln, irio: bin- 

lerchen; Pf. 

HinsebneisseB f. binwerfbn; s. 
BChmeissen; auch: derb hinfalleii, 
stürzen; Th.; wie hinlerchen. 

Hinsein» erscböpft, ermattet: beim 
Spifde Jrnm sein;" beim Trinken 
soviel vie „abfallen;" ancb t baiik»> 
rott. 

Hinte, Adv., beut Nacht, diesen Abend; 
Ab., HL, Zeh., Schi.; in Ruhla ist 
häint vorige Nacht; ebenso bei P. 
Gerbard: heant, bei Lichtwer: blnte^ 
bei Goethe: hint Nacht; in L. näch- 
ten, was bei uns selten ist; mhd. 
Uent, bhiabt, blnte f. bent Naebt 
tind gestern Nacht; schott. hinder 
night, gestern Abend; s. Grimm; 
beint. 

Hinten 'nunter fallen (od. rutschen), 

zu kurz, unter den Schlitten konxmen; 

8. abfallen. 
Uinterbelne, „auf die H. treten, sidi 

auf die H. stellen" ein Versprechen 

zurücknehmen, Ausflüchte suchen; 

PP.; bei Goeuie, EotMboe; Ff.: sa- 

rückhufen. 
Uinterblind s. Hühnerblind. 
HiBterrflflksIg, nach hinten heraas ge> 

legen; die hinterrttcfcslgen Stobes; 

Gramm. § 
Rlob, der, EsseidAbrer, nadi aeittam 

Rufen, wenn er aar SssebaransBebAiit: 

„Hie ob!" 

Uip]»anf, Hippuff, der, (Hfipfanf) Brnst- 
bein der Gans, zu einem aufhüpfenden 
Spielzeug hergerichtet, Hl.; in B. 
Hunfliainzl, Hupferhänsl; engl, »kip- 
JacK; in Amanka: J<mij Jnmpmr, 
Johnny jnrop up; s. Jnngemagd. 

flippelenen s. Häppe. 

lliflieln, hippen, für bSpfen; Bftr.; 
ancb hoppeln, huppen, huppeln. 

Hippen, der, Bissen; s. Happen; ^ein 
Hippeben*' ein wenig, ein jma- 
cben, wie ein Häppchen; „Bttcka 
doch ein Hippchen näher!" 

Hipperlini^* der, Terkttmmerte Gina^ 
feder, mit weicher, schlecht ausge- 
bildeter Spnle und verwachsener 
Fahne; sie werden bdm Federsehlies- 
son als untauglich beiseite gelegl 
und wie Pfänder ausgelöst. 

Uirsehhom, Abkürzung für: Hirsch- 
homgeist, eine aus Hirschhorn be- 
reitete Flüssigkeit, welche früher als 
Arznei, bes. aber zum Fleckaasmachen 
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benutzt wurde; j«tet dwoli Salmkk- 

p^eist ersetzt. 
Hirsomus, „er is ^erfihrt wie H e r s c h e- 
rnns**, (aaeh wie Aeppelmns) spöt- 
tisch: Aber Kleinigkt. sehr gerührt; 
Wortspiel mit dem Umrühren beim 
Kochen; ganz ähnl.: „making the 
GhmtmM pnddiog it a ttirring 
acene**. 

Iftsehea, analiltsohen, Rfibchen 
schaben; man spriclit dabei lütech, 
hitsch!" — ätscfil 

Hlwel 8. Habel. 

Ilxea« bieksen, hinken; Th.; erinnert 
am unser Hacke, B.: Haekaen — 
Fene (am Fuss). 

Hobel: » „dti kannat mir den Hobel 

ausblasen", höhnische Abweisung, 

wie „gewogen bleiben;" s. d.; Schw. 
Mobea f- hier oben; er bleibt hoben; 

ancb roit da: „da hoben ist es kalt;" 

Bspr ; Sz., am Neckar u s. vr. 
Hoelibeinig, anspruchsvoll, aumassend, 

„b. auftreten;" s. grossstieflig; 

ähnlich „er steigt daher, wie der Hahn 

uffn Miat". Bei Btr. sind „hochbeinf 

Jobren" tbeiire Jabie. 

BSchde, die, fQr Höhe; Di.; auch fttr 
höh sagt man durchweg hoch: ein 
hoches Haus, höchere Berge; £., ND., 
Wh.; 8, Gramm. § 157 u. W. 

flochz*jr, die, Hochzeit; Bauern: Hachzg; 
Rl. : Hözch; Sudt: Huxt; Schw.: Hau- 
rich; Gramm. § 126; „er macht H. 
an Teefde ^Taufe) uf ee Gcleefde 
(d. h. mit emem Male)", sagt man, 
wenn die beiden Ereignisse zu schnell 
auf einander folgen ; „die Hocbs*g Ton 
Kanaan" anstatt von Cana. 

M»T, der, Bspr. : Hoff, steht aeUeehtbin 
für Edelhof, Rittergut; „er drischt 
ttff*n Hofe;" dann auch f. Bauerngut: 
„er hat 8 Flm auB*n Hofe gehen**, 
er besitzt 6 Pferde. 

Hoffentlich steht mitunter f. wahr- 
scheinlich, also possirlicher Weise oft 
von Sachen, die man dnrehaus nicht 
erhofft; „ich habe mir einen Husten 
geholt und hoffentlich auch einen ge- 
hörigen Schnupfen". 

Hoftrauer wie Landestrauer. 

HoUe, die, auoh: Holle, f. Hohlweg-, 
Bapr.; bolL hotte weg. 

BohBipeln, hansein, verhöhnen; davon 
die Hühnipelei. Eg.; Th. höhn- 
eckern ; in B. bolhippeln f. schmähen. 

■•I, 1. Zuruf statt he oder hui (wie f oi 
-B pfui). 2. „sei nur nicht so hoi", 
hastig, täppisch zufahrend. 



Höke, der und die Heeke (aber auoh: 
dieHeeken, gleichsam Hökin], f. Höker 
und Hökerin; Mehrheit: die Höken; 
mhd. hocke, hocker. 

Holff half, auch hnlf; Gramm. § 208. 

Holkrig, holkricht, horplig, fttr hol- 
pri^, uneben, von Wegen: auch: hol- 
Krig und bolkrig oder holker- 
bolkrig; ein Holker, Unebenheit, 
gewöhnlicher: Horkel, s. d.; zu die» 
ser Verdrehung von I u. r vgl. stor- 
pein, in P. u. .NL.: hulstrig, u. hol- 
terte polterte. Grimni: horklieht 
(Lessing). 

Holle s. Hohle. 

Höllisfh, sehr, stark, ungemein: ,.er hat 
sich hcllisch verrechne; eine hellisoho 
Kälte; ein helliach gioemr Kerl;** Btr. i 

8. böse. 

HoUunder s. Flieder. 
Uoltcrtcpolterte, holderdebolder- 

de, holterpolter; Hl,; hullerdebul' 
Icr, NS.- ßtr.: Hulterdipulter; PP. es 
ging holl Über boU; PP. holl u. boll 
f. durch einander, engl, heiter akel- 
ter; schwcd.: huller ora buller. 

Holz, beim Kegeln, sämmtliche noch 
stehende Kegel; „es ist noch viel H. 
fibrig;*' ein (Querholz, ein Kegel, 
onerQber vor einem andern liegend. 

Ilolzboek, 1. „ein Kerl wie ein H,", 
steif, unbeholfen, störrisch, verstoekt; 
Sefaw. 2. „Einen beb an dein wie 
einen H.", wie einen gefühllosen 
Menschen, wie ein Stück Holz; mhd. 
holz-boc, grober, ungelenker Menseb. 

flolzo, die, Prügel; holsen, prügeln; 
Holzerei; s. Haue. 

Hölzerbotte, die hölzerne Bettstelle; 
Hl.; ebenso Span bette. 

HOlzerstuhl f. höherner Stuhl ohne 
Polster. Hl.; so bildet man auch: 
Hölzerpantoffol. 

Ilohkammer, ,, Holder Engel aus 
derHolzkammer", scherzhafte alli- 
terirende Anrede an Mägde u. dgl. 

Honig schneiden, eine Senkgrube 
räumen; wie »den Bienenstock 
eehneiden**. 

Honorig, anständig, nobel im Auftreten, 
freigehig; bes.: sich h. machen, be- 
weisen, aufführen; Sz.; „das ist nicht 
honorig**, not fidr. 

Hopfenstani'e, langer, schmächtiger 
Mensch; wie: Bohnenstange, Klet- 
terstange, Latte; Bii, Hb.; in 
Wn.: Fahnenstange. 

Hopp! Ausruf 1. zum Springen (hoppcn 
» hüpfen) auffordernd; auch hoppa! 
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daher: hoppa machen, springen, 
ElDdenpracae; in der JA. : hottan 
BMlieB — tansen; a. Hoppdich. 2. 
wenn man an Etwas od. an Jeman- 
den anatöwt oder ftllt, wie „he 
Bwert" Cndeni nrft naa da aneh an : 
„HoppH arjane!" s. Gramm. § 166b. 
UoffAlf der, Fehlsprung, Zaaammen- 
■iMi zweier Personen, ■. hopp, 2j; 
daher auch: einen H. machen, Ver- 
sehen begehen; wird noch man- 
chen H. setzen", Streitigkeiten, Miss- 
haiHgkoiten. F., Hb., s. Orimm: in 
Sehw. ist HoppM ein iweixld^ger £in- 
sp&nner. 

Hoppdieh, hnppdehl Auniif beim 
Springen, wie hoppa! s. wnppdich. 

lIopA-Dohle, die, hoher Hat; s. Angst- 
rohre, Dohle. 

Hoppeln, hnppeln, 1. hüpfen, wie hip- 
peln; B. hoppeui 2. schlecht reiten. 
80 diM naa auf dem Gaule hhi und 
her schwankt; Seh., Sehw.; vgl. hot- 
tein ; in Sehw. heiast der Frosch 
HSppeiink; ■. Huppelkrah. 

1* ■•M^i springen, hüpfen; hoppeln, 
hopsen bedeuten mehr ein wieder- 
holtes Hfipfen; mhd. hflpfen, hnpfen, 
hopfen. hoppen; schwed. hoppa, dän. 
hoppe, noll. huppelen; s. Gramm. § 176. 

S. Heppen, der, Hopfen. 

Hopp-hee, das, der ganze Kram, die 
Siebensachen, Trödel, Gesindel; 
Hb. Hopphele; Rtr.: Hoppbei; auch 
das Hopp-hehchen (Weisse, kom. 
Op., II, 220); 8. Hurrlehee, Bir- 
nen, Habchen, Flittcben-hallo. 

Bopps gfehen, verloren gehen. „Er ist 
h.'\ mn, todt; wie fvtaeh u. s. w.; 
Sehw. 

IteMB s. hoppen; PP.; der Hopser, 

enemals ein Hüpftanz. 
Jlorbel, die, eine derbe „Dachtel.'* Hb., 

Pr. 

HOrenso, 1. Zuruf. Haupterkennnngs- 
zeichen des Leipzigers, womit er fast 
jede Anrede beginnt, wie der Berliner 
mit: Sagen Sie mal! engL ungefähr I 
say; z. S.: „H., wissen Sie nicht, wo 
die Waldstrasse ist?" Antwort.; „Ne, 
h., sehen Sie, das weeat teh 8te och 
nich". In Ab. sagt man zu einer 
Botenfrau z. B. „heersche he, meine 
Gute, willSe m*r das holen?*' 2. Jeman- 
den ü. nennen, Sie (statt du) zu Je- 
mandem aagen; bildlich „Etwaa 
hdren 8e nennen oder in dem 
Dinge h. sagen," behutsam damit 
umgehen, z. B. mit einer Uhr. 

■«ikM, im, UeineXJneheaheltimWege, 



bes. Ton festgeballtem Eis, Schnee. 
Schlamm; daher: horklig; a. holk- 
rig; aach: horklig VM borkllg', 
oder: holkrfg nnoT bolkrif; Hb.: 
horachelig. 

■Mil*die, Horlake, Honie*ehe, die, 
Kwtnelius-Kirscho, Frucht desHorn- 
atranches (Görnas); Hl.; s. Horlitze 
bei Grimm; heisst auch Dtlrlitie. 

Horn, „der grosse H.'* * Januar, 
mhd. horn; der kleine Horn 
Februar (Hornang); „der kleine H. 
macht sei Stückäum*', Sit noeh aebr 
kalt HL, Th. 

flonUekel, Schimpfwort, bes. g^en 
Frauen, wie Bunnigel; s. Grimm. 

Hornoehse, Schimpfwort, kräftiger, als: 
Ochse; Eg.: ebenso: Brummochaei 
Donpelochse, Henoebsa, • Bf nd« 
Tien von en Ochsen u. s. w. 

Hona'ehe, die,!. Homiaaei 2. wie Her- 
bei; S. wie Herls *ebe. 

llose, die, Holzeef&ss f. Schmelzbutter; 
ans NS., wo Hose anch fftr andere 
Geftsie gebranebt wird; 8. Chrimm, 
IV, 2, 1840 unten. 

Hosen, 1. Einem die H. anmessen 
oder straff ziehen, dnrchprtigeln; 
2. die H. umwenden, zu Stuhle 
gehen; 3. rothe H. putzen den 
Manu! (s. Grimm, IV, 2, 18;i8 unten) 
rufen Spieler aus, fBr: Roth llt 
Trumpf; Ygl. Eicheleckern, grill» 
seo, b cbelilümpchen. 

Hosenbebe, die, der Hosenträger; HL 

Hosenlntz, Hosen stall, Hosenklappe 
zum Oetfoen, jetzt ausser Mode, durch 
den Behlitz ersetzt; s. Latz. 

Hosenlcder, zach wie H., sehr iUm, 
von Fleisch, Kuchen u. s. w. 

Hosenpasker wie Arseh panker; 
seltener. 

Uosentrempoter, Feigline, ewig be- 
denklicher, ängstlicher Hensch, dem 
das Herz leicht in die Hosen iUlt; 
Bta*.: Bangbüx (d. h. Angsthose). 

1. Hotte, ich, oder hatte, Bspr. f. hatte ; 
s. Gramm. § 197. 

Z. Hotte, hutte, links, bei Fuhrleuten; 
E^.; „der Eine zieht hutte, der Andere 
scnwntte", sie können sich nicht vei^ 
Ständifen; PP. : hott und schwodder: 
Rtr.: hol un hott; s. wiat und bei 
Grimm: hott 

Hotteln, schlecht, langsam ftbsm oder 
reiten: vgL hoppeln, 2. 

Hattapfm, ffinderwort für Pftrd; B., 
Schf : Hottel; Di.: Hüttjeperd; Rtr.: 
Hottepirken: vom Zuruf der Fähr- 
leute: hott! — lieh, geh; s. Grim. 
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Iflbel, Hiwl, der, f. Hfigel; auch von 
Erhöhungen auf der Haut} selten; 
häufig im £g., B. n. s. w.; in Si. 
Hübli. In Tir. : Kofel. Der von eini- 
gen Hügeln gekrönte obere Theil der 
„Hohen Bies" bei Schneebeig im Eg. 
beiset die „g'httbdte Bies}*' mha. 
hflbel, babel. 

lAlMeh, er ist hfkbseh mit mir, sie 
sind recht hübsch gegen einander, 
f. freandlichjWohlwoUena, vertr^lich; 
Eg. 

luMC of de Mäd, der, gewöhnlich ab- 

fekflrzt : K n f de m ad. Drtdn : Hackuff- 
«mefan; „Hude mf di« Mifrd*' in 
Banmearteo, Flora Lip0., 1790| 8. 

Flieder. 

M«cke, Hocke, 1. Ptek, das man «of 

dem Rücken trägt oder „aufhuckt;" 
2. Jeder hat seine U. (oder sein 
Htekchen), seine Last,- Noth; 3. 
einem dieH. voll lügen, sehr be- 
lügen^ ND.: de Jacke fall leege; 4. 
die H. vollhanen, durchprügeln; 
Th.; 5. sich die H. ToU taufen, 
schwer betrinken. 

Hucken für hocken; Jemanden hucken, 
ihn auf dem Rücken forttn^en; ein 
Kindchen „hnckesalze tragen, 
hnekesalze mitihm machen", es 
auf dem Rücken tragen. Bürger: 
Huckepack tragen; s. Hucke; so 
auch: aufhucken, z. B. den Borgern 
neue Steuern aufhucken (aufhalsen). 

Huf, der, harte Haut an den Händen 
infoige schwerer Arbeit; „ich hawwe 
rechten Huf an*n Binden;*' a. Grimin: 
Hnf, 5 

IttlUseOf 1 . ein Stiefeleiseu, mit welchem 
der Abeati beachlngen irt; Di.; 8. aic 

hat ein H. verloren, ist zu Fall 
gekommen; Schw.; Bsl. ethettealse 
apgVennt» 

Hflhner, ich kenne seine ganzen Hüh- 
ner und G&nse, alle seine Ange- 
legenheiten, sein Hauswesen, seinen 
Verkehr u. s. W. 

Jlflbneraugcn, Einem auf die H. tre- 
ten, beleidigen, fast wie: ins Fett- 
näpfchen treten, eabeiEinan Ter- 
schütten. 

Hübnerblind, das, auch Hinterblind, 
(Gramm. § 1S9) Waldblume, Pulmo- 
naria; die Hühner sollen davon 
blind -werden! Ein andres Hühner- 
blind verzeichnet Grimm. 

Bule, Lockruf für Gänse, HL; seltner: 
husche; Eg.: wule; Hb. hussel^die 
Gans heisst daher die Hule, Hb.: 
Hnllc; Btr. Wide; a. Hielc 



Hulegans, Kinderwort, wie Hule. 
Half f. half; Bspr. ; Pf ; s. (3ramm. §209. 

InuMl« tfit knt HfunmclB im 
Loche^ kann nicht mUg aitMB. E.: 

Blitslocn. 

UuminelhnHijr, schnell, überstürzt, 
Hals über Kopf; „gommt nich so 
hnmmelhurtig die Drebbe 'ran", auch 
bummelhortig; die letztere H&lfte 
vielleicht von mhd. hurt, Stoaa, An- 
prall (engl. hurt). 

Hampeln, unbeholfen gehen; Ab., ND.; 
— PP.: hempeln ; D.: schumpeln; vgl. 
hapeln u. nampeln, u. dag^en: 
hinpeln,hoppen, hoppeln. Sprüche 
Salom. 26, 10: Hümpler nnge- 
icUckter Arbeiter, Pf oaeher. 

Hand, 1. mit allen Hunden ge- 
hetzt, durchtrieben; 2. bekannt 
wie ein Vnnter nnnd, stadtbe- 
kannt; ND.; in Schi.: bekannt wie e 
böses Gröschl; 3. Hunde führen 
bis Bautzen, sehr ins Hintertr^cn 
kommen, Einbusse erleiden u. s. w.; 
4. Hunde fldhen, langweilige, ver- 

gebliche, unerträgliche Arbeit thun, 
es. in der Redensart: „das gommt 

flei nach'n Hundeflöhen"; Hl.: Esel 
ämmen; ö. Erthut, als wäre der 

froaae H. sein Pathe, er praiilt, 
eansprucht grosse Rücksichten u.s.w. 
Hl. Aehnlich: big dog, oder big dog 
with a brass collar derVomehniate; 
c'est le fils de la poule blanche; s. 
Gemeindeochse, 3; 6. wenn man 
kein Geld in der Tasche hat, so „pis- 
sen einen die Hunde an**; 7. „er 
wehrt sich, ehe der Hand 
belaste, kenimt mit einer VoiUage, 
entschuldigt sich vorzeitig: 8. wenn 
Jemand za spät einsieht, dass er Et- 
was hfttte anafllbren können, wenn 
er nur Dies oder Jenes gethan hätte, 
SQ Spricht man: .,Ja, wenn der H.** 
(nämlich : sich nicht omgeseben bitte, 
80 hätte er den Hasen gekriegt!); 9. 
Hund ist Schimpfwort; so auch: e 
Hund fer e Groschen — Lump; in 
PP. : er sieht aus, wie ein Groschen- 
ferkel; schott. a penny-dog; in vielen 
Zusammensetzungen: sehr schlecht, 
z.B. H.wetter, H.kälte, H.soff, H.lärm, 
hundsmiserabel; sind die Hunds- 
tage sehr unfreundlich, so sagt man, 
es seien eher Hundetage. Einen 
H. schimpft man: H. von einem H., 
Hundeluder u. 8. w. Bildlich: kein 
H. sehr gut, nicht za verachten; 
s. B. „der Wein (oder: ein achdnet 
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Sonnenuntergang) ist kein U."; vgl. 
Fnchsdreck, Strob, Eltern. 
Handehen ftr Hflndehen, s. Gnmm. 

§ 167, 2. 

Hundebluroe. weitverbreiteter Käme 
dn Löwenzahnes, Leontodon Tniua- 
cnm. 08tfrie8l.;F. 

Hondelttdor s. Hund, 9; aacli als 
Sdifanpfwort überhaupt, wie Lader 
und verschiedene ZuMiiniensetsaiigen 
davon. 

Hundesennauze, „ich habe mieh tut 
HnndeschnanEe nach dem t[erle 
gefragt, ich finde ihn aber nicht", 
von vielem vergeblichen Erkundigen. 

MuMlaflliype» scherzweise für eine Suppe 
von Wasser, Schwanbrod, Batter» 
Pfeffer und Salz. 

■■■daselchen, Spottname für eine nie- 
dere Medaille, die zu einem Orden 
gehört; s. Bierzeichen, Spuck- 
fleek, Knopfloch, Schmetter- 
ling, Danerlaüfsmedaille. 

JlmidilödeB, die, Schelte, Vorwürfe; 
kriehte gehörige H.'*, niid mles- 
yerständlidi SU „Handenoten**, so 
in PP. 

Hang, ich, für hing; Hl.; s. Gramm. 
§ 207. 209. 

Hangerleiden, „er sieht (aus), wie H. 
mein Gemüthe" (auch mit dem 
Znsatz: „ach, wenn geht das Fressen 
an?"), wie einHongendder; NP.| vgL 
Leiden. 

Hunten, ZmaunnenilebunK toh hier 
unten ; wie h i ti n e fttr nier innen, 

hüben f. diesseits. 

HoBzen, t. „Jemanden aush., her- 
nnterh.'*, ansschelten; daher könn- 
ten die „Hundsloden" (Hunzloden) 
stammen; huzen; 2. „Etwas 
▼erh.**, Ternnitalten, ▼erballnomen. 

Huppen, springen; hupp ein, uroher- 
httpfen;vgl.bipjDeln,hoppen,hop- 

5 ein; z.B. ein Froteh huppt; Ein- 
er honpen od. huppen üoer einen 
Stein; Lämmer hipp ein; der Hund 
huppelt am Herrn in die Höhe; 
mauDopst, hupst über eine Pfütze, 
einen Stein; Brl.; — eine Huppel- 
krah f. eine Krähe. Holl, hobbelen 
and happ<ta « hllpllni. 
ImciBS, das, eine Art Ballspiel, fast 
▼ergessen; vielleicht mit dem eng- 
lischen hnrly und hnrling verwandt; 
oder mit mnd. hüren, kauern, was 
man allerdings dabei that (um Löcher 
in dem Erdboden hemm). 
HanMhSe» das, TeiiAhfboh: Qeplefc, 



Eigenthnni, i. Hopphee, nnimm nu 
gleich dein gninee H. mW*. 

Hurtig ist wciii^' gebräuchlich, dafür 
lieber flink u. s. w. fs. fix); doch sagt 
man gern: „H. una geschwinde"; s. 
d. nächste. 

Hurtig und geschwinde, der Volks- 
name für Lmimentum volatile, auch 
„flüchtiges Element" genannt. 

1. Hnsehjder, 1. vorübergehender Regen- 
guss, wie „Uebergäng^elchen"; 2. 
„nur anf den H.<' zu Jemand kern» 
men, aof ejnige Minuten. 

2. UutMsh, husdi, sagt mau zu kleinen 
Kindern, wenn man ihnen daa Hemd 
^nzieht. 

Husehe! I^ekruf für Gänse; sie heissen 
anehHuaehegftnse; inSehl.: Wnsd; 

8. Hule. 

Hüsehehen, Höscheichen, das; „ein H. 
in den Ofen maehen**, kleines Feuer: 

^ie Schauerchen. 

Uüseheln, sich, sich zusammen ducken, 
den Kopf einziehen, Arme und Beine 
dicht an den Körper anschmiegen, 
der Wärme halber; to nestle, 

Husten, „ich will dir was husten", 
ich gehe nicht auf deine Absicht ein, 
es wird Nichts daraus; V., PP. ; Rtr.: 
Jemanden wat prusten; s. malen, 
pfeifen, niesen, blasen, 2 u. s. w. 

Hut, 1. er hat den H. schief auf 
(dem Ohr), ist betranken; 2. Einem 
den Hat antreiben, me ablau- 
fen lassen, Einen zurechtweisen; ilt 
bereits wieder aus der Mode. 

Hmts^ehe, die, kleines, behendes Snd, 
ungefähr, Avas man in Baiern ein Um- 
u n d - u m nennt ; £. : Hutscberle ; wohl 
von hntechen mtschen Cpim); in 
Dresden ist Hutschke » Kröte; in 
Hi. dient Ütsche (Frosch) als halbes 
Schimpfwort; Schmellr.: Hutzke; Schi. 
Hätsche; s. äge. Purzel. 

Hfttsehe, Hitsche, die, 1. Fussbänk- 
chen, Fussschemel; Mittel- u. Nie- 
derdtsch.; von der Hitsche kom- 
men, abgesetzt werden (depossedirt), 
den Abschied bekommen; 2. dieKäae* 
hitsche, einfachster Handsolilitten 
ohne Lehne, in Dadcrstadt Kurbnt> 
ten genannt Engl, a hutch — Trogt 
Kasten, dem die nmgestlirste hol- 
zerne Hitsche sehr ähnelt; im Dia- 
lekt (Kentucky?) iat a hatoh auch ein 
kleiner Karren. 

Rutschen, unstät, ruckweise liin und 
herfahren; „auf dem Eise, der Erde 
'rumhutschen; V. hotschenf. wi^en. 
(BigemiiinA: Hatsehemeater). 
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■■tsehaure; „das geht mir über die 
Hutschnüre", Ist mirraitark, «n- 
b^eiflich; s. Bohnenlied. 

flattig, Hott'ch, 1. d e r, ungeschliffener 
Kerl; L.; 2.d»8 (der)Hattig, Pöbel; 
vgl. BL: Hotfcel « LiimpeD; eiigL to 
huddle. 

■msel, die, meist in Melnnlil: Hq- 

«ein, 1. schlechtes Backobst; mhd. 
hutzel, getrocknete Birne, Uuzel bei 
Baun^arten, Flors Lips., f. Holzbirne; 
Bsl. Hnzelbire, ausgelrocknete BiNie» 
Sd. Häzeln; — eine Hozzel, einge- 
schrumpfte Person; daher 2. verkrüp- 



peltes Backwerk, Semmeln u. s. w.j 
Tb., Setaw.; Hmelbeeke, telikditer 

Bäcker; solche Waare heisst auch ein 
£repei (KrUppel); man sprioht, ne 
sei in derPnaelmlktsegebaelLeii 

anstatt im Backofen, und sagt den 
Leips. Bäckern nach, dass sie in die- 
ser Art Gebäck Erkleckliches leisten! 
Hazen, verspotten, aafziehen; Einen 
aush.; inFr.,Pf.,B.,Hs8., Rh.,Sz., Rw. 
uzen; Th. uiz; in Sbg.: uzeln; dage- 
gen ist im Eg.i bei JeiiMuiden Junen 
gebn M beeneben. 



I. 



Mae« „Jnine Idee! nidit die blaaee 

Idee!" nicht im geringsten; s. Bohne. 
Vmm und Sie 8. Gramm. ^ 230, 2. 
nie^ Inden 

Hge, „du stehst da wie Ilse", albern, 
unbeholfen, steif, verblüfft; iin übrigen 
ist der Name Hse bei uns ganz unge- 
bräuchlich, Else ist seit Harlitt^s 
Gold eise beliebte AbkOrsiiDg fDr 
EUisabeth geworden. 

ÜMB, schielen; „unter dem Hate her- 
vorilzen"; wenig gebräuchlich. 

luer, 1. immer ä mal, nicht allzu 
Mtten, mitanter; „das gimmt immer 
S mal vor; es regnet immer emal"; 
Wo.; 2. immer stets (.stets wird 
l)elont) für jedowrit, „das ist immer 
stets 80 gewesen"; auch: „er kömmt 
gewöhnlich immer jeden Abend'^; 
i. Gnnnm. § 342. 

lapfe, die, f. LymplWi Ton impfen; 
Gramm. § 15^6. 

In, 1. f. nach, um zu . . . .; wir „geben 
(oder machen) in die Veilchen, Schnee- 
glöckchen, Maiblümchen, Erdbeeren, 
Haselnüsse" etc. (d. h. in den Wald, 
sie zu suchen); ebenso geht man „in 
die frische Milch, in die Gose (Bierart)**; 
man „fährt in die Kohlen", d. h. 
tn einem Lager, um Kohlen zu holen; 
Hl.; ß. Gefallen und 8 241; 2. 
in mit einer Ordnongezam bedeutet 
seit: „ieh eehe eehon ins fienehnte 
Jahr Nichts" » es gabt ine 14. Jahr, 
dass ich blind bin. 

iMlelt, iBdlet, das, Battiberzug, f. 
laltt M Bialaie; fi^ daa engl, ulal 



iHdlTÜnui, epr. IndüRdelien, m 

verächtlich, für Person, Kerl. 

IWMlt. das, UntebUtt. Talg; P., Th., 
Sehl.; in K.: Insel; S.t Oemsel; De. 
Inslet; Aachen: Oenzel; Wn. Inschlitt; 
vom alten Worte Sei « Salbe; also 
was zum Einsalben dient; vgL Schmer 
und schmieren; davon Inseltlioht. 

Inseltlieht, 1. s. In seit; scherzweise: 
„Giess mir erst ein Bisschen Oel 
aufs Inseltlicht, dam ieh beeier 
sehen kann*', im „Puppenspiel vom 
Dr. Faust". 2. „Er hangt in dem 
Bocke, wie einl. im Trafflcorba", 
füllt ihn bei weitem nidn aaa; i. 
Löffelholz. 

lB8t«r, das, Kalbsgeltrtse; SehL, Th.; 
J. Oenster (lat. intestina); s. Grinm. 

Interesse, die, a. Gramm. 4 181. 

iHWMdig (aueh einwendijir)« >• in- 
wendig einheizen, sicn dmreh 
warme oder geistige Getränke er- 
wärmen; 2. „er hat*s inwendig wie 
die Ziege das Fett", man merkt ihm 
nicht an, wie kluger ist; auch ironisch ; 
PP. hei hofft et önnerlich wie de 
höltema Book den Ttfg. — 

Inzwei s. anzwei. 

Is nieh f. das ist nicht der Fall; es 
ist nicht vorhanden; z. B.: Sie wollen 
Geld? — Is nich! — Einheizen is 
nich es wird nicht eingeheist. 

Italieaer, jeder beliebige Sfidfroeht- 
h&ndler; auch: italieniseher 
Waarenhändler. 

Itze, Bspr. f. jetzt, Y.; alts itto. 
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Ja — Jiepen 



J. 



Ja wird je nach seinem Sinne sehr ver- 
schieden ftasgesprocben; 1. als ein- 
fache Bejahung klingt es iS, bionteoh 
mit einem geringen Anklänge von o; 
es ist aber noch nicht j o mit reinem 
o; iö bedeutet ein verstärktes ,Ja 
vrobl,o ja, doch, allerdings", im Wider- 
sprach gegen eine vorher|^ebende 
Yerneinaiig, mhd. j5, joch, wie latei- 
nisch imo, französisch si, si fait, eng- 
lisch nay, schwedisch jo (neben ia 
md den Boeb MedradvToueren ja); 
z. B. : regnet es?" „Jä". „Ach, es 
regnet jä gar nicht** »Jol" d. h. 
fraUeli, es regnet woM. 2. j&, mit 
kurzem, klarem a, heisst: „das möchte 
schon Alles sein, wenn nur nicht 
das oder jenee Bedenken entgegen- 
stfinde;" t. B.: „der Vortheil ist sicher 
auf seiner Seite." — „Ja, wenn er 
ihn nur zq benützen^verstände.** 3. als 
Flickwort lautet es jä: „ich habe dir's 
ja schon gesagt;" „was wollt ihr 
denn, da bin ich jä." 4. ja wohl! 
ironische Erwiderung f. durchaus 
nicht, wie du tont f. pas du tont; 
z. B. „Ich habe mei Spiel gewonnen." 
.hTä hoWI" 

Jft 8. ja, 3. 

Jaeh f. jäh u. jählings : — die Kälte 
ist re<m jach gekommen ; bei Lnther ; 
s. Grimm.; vgL zach f. zähe. 

Jaehtom, Verstärkung v. jagen (Neu- 
trum, dgg. ist .jecnen" transitiv); 
die Kinder j. im Hofe herum, Tb.; 
8. Grimm: jachem (so in PP.)i Tgl. 
jackern unter „schacken." 

Jacke, es ist J. wie Hose — einerlei; 
P., Schi.; ebenso: „gehüpft wie ge- 
sprungen; Wurst wie Schale; Maus 
wie Mutter." 

Jahn wird Gemeinname in Zasammen- 
setzungen wie „Dummrian. Lä- 
drian, Plumprian; — Grobian.'*? 
Gramm. §166 b. 

Jahr und Tag, sehr lange; „ich bab 
es seit J. u. T. nich gesehn ; das 
bringst Du in J. Q. T. nicht xa 
Bande.*' Th. 

Miren, „es jährt sieh ielit wieder*', 
CS ist der Jahrestag vonifitwas, z.B. v. 
Jemandes Tode, Abrdaei einem Brande. 

Jfthnuirktw s. häkeln. 

Jakob, scherzweise f. Kopf; ,,er schlug 
ihn auf den J." Gramm. § 166 b. 



Jftlninrs f. jähliogi; gawöhnliehert 

gelciien. 

Jammerlappen, der, 1. TMebentach 

(als Thränentuch); Di: Swölapp d.h. 
nassgeweiutes Tuch; 2. ein weiner- 
licher, weibiadiar Hemdi; 
Schmachtlappen. Lappenditi- 
rieh, lappig, schlapp etc. 

Janken, 1. v. Hunden: vor Schmers 
aufschreien ; Di.; s. qneilen, janx en ; 
2. selten: nach Etwas gelflsten, sich 
sehnen; PF.: jankem; gebränchlicher 
ist ahnde thun, reinaeheiu 

Jannewar f. Januar. 

Japnen, nach Luft schnappen, schwer 
athmen; „er kann nieht mehr jappen** 
(anch gapsen, giebsen, engl, to gasu) 
er hat keinen Atbem melir. J., 
ND. jappen m. gUnMn; franste, 
japper, scnnappen. 

Jappcr, schwächlicher, verächtlicher, 
kraft- und haltloser Mensch, bes. 
„ein elender Japper'*; a. jappen. 

J&rkscn s. buttern. 

Jauxen, auch gauxeu, jüxen, t 
jauchzen; Sdt.; auch: vor Schmers 
j., laut aufschreien; Eg.; K. jaubsen. 

Jazel, ekelhafte Schmiere, die sich in 
Geräthen, Maschinen, TabakpMflBn 
ansetzt. 

JeekeUf jächen ^Grimm), Verstärkung 
von ja^en; „die Hühner aus dem 
Garton j.;" Ab., Schi. ; rgL jaehten: 
es wird auch gechn gesprochen und 
klingt dann ganz wie eine Lpunr. 
Köchin; abu: Sie, Geehn, gedmSe 
de Ha 776 ans d'r Giche. 

JedenlulLs, missbräuchlich f. „höchst- 
wahrscheinlich"; wenn Jemand ver- 
spricht: ich komme jedenfalls, darf 
man gar nicht so sicher darauf rechnen : 
er ndnt, ,4eh kcnnme. wenn nicht 
ein ganz besonderer Fall eintritt^*; 
vgl. hoffentlich. 

Jclehen s. gelchen. 

Jemorsch, Verstümmelang von Jeens, 

auch jemtn'e. Herrje etc. 
Jentar, neulich; „er war j. hier;" HL; 
wie rautre jonr, the ottier day; öftere 



bedeutet „an genndage** 
ter: vorgestern; Bspr. 

J^rtaies (die erste Silbe betont) als 

Gatton^sname, s. Gramm. § 166 b. 
JiepaMi jiepern, s. gabsen, giepern. 
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Jo für 0 ja, doch! si faitl B., E., s. ja, 1, 
,Orimni: jo. 

Johann, der, 1. Hausknecht, Gramm. 
§ 166 b; 2. mein J., mein Diener; 
dagegen hiess der König von Saohien: 
J8hknn, Johann oder Gehann. 

J«hMUÜstag, „80 lang wie der Ge- 
hanneetag", sehr lang, weil ee einer 
der längsten Tage im Jahre ist; ,, seine 
fiede war so lang wie der Johannistag;** 
vgl. Messe, 1. 

Jök, Jox, Jnx, Sitei} Ten joeiii;Pf., 
^Y., Bsl. 

Jokei, 1. Abkürzung v. Joachim 
Jochen; 2. verächtlich für Bursche, 
Kerl; Wb. dnmmer Mensch; s. Gramm. 

§ 166 b. 

Jone, Joppe , die, blusenähnlicher Bock 
f. Turner, Schützen etc., noch ziemlich 
neues Wort bei uns; P.; dagegen ist 
ehieJupe, ein J&pchen einnekchen 
fftr kleine Kinder; Juppo — falten- 
reicher Weiberrock, Sa., wo noch; 
Tech 5p p Ii, Jack» ndt verllngerten 
fikhössen, s. Dabbke. 

Jmheljahr, er kommt alle Jubeljahr 
(emal), sehr selten. 

Juehzen s. janxen, mh. iüchezen; 
Th. , Sz. , Ndr.-Oe. m Schw. 
pfuchseu (vor Schmerz); Btr.:juchen; 
verwandt mit juchhe. 

Judenseele f. Jude, wie „es war keine 
Menschenseele da;" „er ist drauf er- 
picht wie der Teufel anfeine arme 
Judenseele;" ND. 

Jale als Gattungsname s. Gramm. § 166 b. 

Juiir werden, geboren werdra, snr 
Welt kommen; „im August war ge- 
rade unser Fritze Jung geworden;" 
ehenso Bsl.: er isch im Ängste werte; 
— Rtr.; bildlich: „so was wird nicht 
wieder jung", ereignet sich sobald 
nicht w^er; wie „so was lebet nicht**. 

JuigfOLMder dummeJ. von Meissen", 
tpiiehwörtlich f&r einen Dummen 



überhaupt; „das ist ja der dumme J. 
¥• tf.": eheiuM) „das dnmme Kind 

vom Neuraarchte". 

Jongefran, Anrede, bes. Anruf der 
Marktweiber an Einkftnferinnen; he- 
deutet nicht: Jungfrau, sondern eine 
junge, verheiratbete fran; s. Grimm; 
vgl. Jungem agd; sdiennid: „J., is 
se nicht de ahle Müllern?" 

Jnngemgi, die(Genit. der Jungemagd, 
Mehrht. die Junge mägde, Dat. den 
Jungemägdeo; das e mag so einge- 
schonen sein wie in: Grossemutter, 
Leioewand etc.); 1. ein Dienstmädchen 
sn fnnerer Haniarheit, ein Mittelding 
zwischen Kammerjangfer u. Magd; 
ist sie ins „alte Register" gekommen, 
oäiet ist sie „abgezogen", dann ist es 
„unsere alte J." Hl. 2) das Bnutbein 
der Gans; wie Hippauf. 

Jugenflst, der, ein Mäddien , das 
lieber mit Knaben verkehrt u. spielt 
als mitM&dchen; Schw.Babenftalerio, 
BtthemaitU; nmffekehrt helMfe dn 
Knabe, der Mädchengeidlaflliaft TOT* 
zieht: Mädchenfist. 

Jangferhiezehen, eine Art sierlicher 
Aepfel. 

Jungfern, „Leipziger Jungfern" f. 
Möhren, Mohrrüben, als Gemüse; daher 
dreht man es scherzweise um „Leip- 
ziger Jungfern, die Möhren!" 

Jnstement (auszusprechen, wie es ge- 
schrieben steht, nicht finms.), ehcD, 
gerade, just 

JAterboek, „das Mädel ist aus J., 
das Hemd ist linger als der 
Rock", ruft man, wenn Einer Hemd 
oder Unterrock untorm Kleid hervor- 
guckt; 8chw.:dasMagnificat ist länger 
als die Vesper. 

Jux, 1.8. Joki 2. Schmutz, wie Deat; 
Örl.; daYon: bei uxen f. beschmntien, 
seltener für h etrfl g en; P., Eg. 



s. anch <S und G. 



lüibiehCt die, kleines Gewölbe, schlccli- 

tesZimmer, Butike, Btr.; Di. : Karbüs' : 

8. Gflmm, y, 6. 
Kabbeln, k a w e 1 n, sich zan ken , streiten ; 

ND.; Brl.; davon: Kawelei; gewöhn- 

Udier kampeln. 
KA^Wn (kSw'hi), gierig zosammen- 



scharren , kleinlich sparen . wie 
habbern; davon: kabberig— > 
habberig; Rtr. giprig (— gierig); 
verkäwern, verkramen, argwöhnisch 
verstecken; "q^; mhd. koberen, er- 
langen, gewinnen, sammeln. 
Kaeheln, eink., tUehtig einheisen; von 



Digitized by Google 



142 



Käfer — Kant-haken 



dor Ofenkachel} bildlich: Einem ein- 
kneheln, «faiMsen, lliiii dleHl^ne beiei 

machen, anch : in Verlegenheit bringen. 
JUfer f. Mädchen; „ein netter, hübscher 

KalTe (spr. Goffoe wie lat. coffea, engl, 
coffee); „dabei kannst da dir noch 
einen Kaffee kochen", sagt man 
von einer geringen Menge oder einem 
ffanz kleinen Stückeben Holz u. s. w.; 
ahnlich: „der alte Tisch gibt noch 
Kaffeeholz". 

Kaffeklatsch, der, Eaffegesellschaft. 

Raflelatseh, der, 1. dünner Kaffe; 2. 
Qeschwätz, wie es in Kaffegesell- 
Bohaften vorkommt ;8.Kaffe klatsch. 

Kaffenflhlet wenn Jemand beim Karten- 
spiel nach der fidsehen Seite bin ab* 
heben lässt oder gibt, so ruft man: 
,^Ä.nderB 'rum geht die Kaffemüble!" 

KallBMMbBe, Spottname der Sachsen 
wegen ihrer Liebe zum Kaffe, die 
sich bes. bei den armen Erzgebirgern 
findet, deren Ibuptnabrung Kartoffeln 
u. sogenannter Kaffe sind; auch Kar- 
toff elsacbsen, Sappensachsen. 

Kaffesehwester, Mann oder Fran, die 
gern Kaffe trinken. 

KanetcGaffede, die.(Qrimm:Kavete) 
Zimmerchen, Kabinet» bes. Verkaufs- 
itftbeben der B&cker; TgL Kftfter; 
anob ein bes. Verschlag in grossen 
Banerstuben, für Privatonterredungen 
a. 8. w.; s. Feise. 

K^g, Eigenschaftswort, angenehm; wie 
ff ät lieh, aber viel seltener. 

ESfter, das, enges Zimmer, bes. 6e- 
f&ngniss; bei Goethe; Th., V., P., 
Bd.; s. Grimm; von Käfig, was in 
Bern dalBr gebrinebL ist; mbd. kevje; 
lat. cavea. 

KabB|Kahn. der, haariger Schimmel 
anf wefai, ma^f^ n. s. w.; davon; 
kahmig, kahnig; Wn , Schw. PP. : 
Kahm, Kahn, Kehn, Kahn, Kaahn, 
Eiebm; mbd. kam, kftn; kamie, k&nie; 
boU. Kaain; s. Griram. 

Kabnen, sich, im Kahne fahren, wie 
gondeln, schiffen. 

Kahrc, clie, Wendung beim Fahren 
(Reiten, Tanzen u. s. w.); SD.: in Di. : 
aie Kehr (wie Umkehr); ut de Kehr, 
ans der Richtung, vom Wege ab; ,.die 
K. 'rauskr ie f,'en", beim Umlenken 
richtig abmessen; s. Giimm: Kahr; 
mhd. keren n. k&ren, nmwendeu; vgl. 
Gelenke. 

Kalaunen, die, f. Xalüaunen; Hb.; Th.: 

Kallancn; s. Kuddeln. 
KlUiiMwäseher'ii, gemein f. Leicben- 



fraa; 1679 ward „Heimbfirgin" einza« 
ftbren venncht, ztmSehst wobl ans 

Dresden. 

Kilben, l. aoagelassen lustig sein, 
aneh: das Kilbeben anstreiben; 

Schw. ; 2. speien, auch: einKllb ab- 
setzen. K. ; Grimm, V, 57. 

Kalbfleisch, „er ist noch K.", noch an- 
ei fahren, albern; wie grün. 

Kalender machen, Pläne schmieden, 
Grillen fangen, seinen Gedanken nach- 
bäneen; PP. 

KalfaKtern, herumjagen, beim Spiele, 
bes. herumk., wie jachtern*^, kal- 
faktem — milssig gehen, Pflaster 
treten ; selten braacnt man K al f a k te r 
f. Ohrenbläser, Zwischenträger, wie iu 
B., Sbg.; in Tir. bedentel es einen 
schmutzigen Menschen. 

KaU6sehlepnen, fortschleppen, bes. 
arretiren, beim Collet fassen, eoUeter; 
vgl. Wickel, Schlaffittrhen. 

Kalmen, im Halbäclilumnier liegen, bei 
Fieber n. s. w.; engt, calm, ruhig; s. 
Grimm. 

Kampel, der, närrischer Kerl, wieKuri; 
dagegen bedeatet es in B. einen 

Schlaukopf; Grimm, V, 137. 

Kampeln, sich, zanken, wie nadern; 
s. kabbeln; davon: Kampelei; s. 
Grimm, V, 138. 

Kanalien Yogel , K a r n a 1 i c h e n v o g e 1, 
1. Kanarienvogel; 2. ehemals: Brief- 
träger, wegen ihrer gelben Röcke. 

Kanker, Uanker, der, l . gebräuchlicher 
als Spinne. Hl.; auch Spinnekan- 
ker, Th., Ab. ; bei Goethe, Vosi, Ln> 
mermann, Hebel; s. Grimm; von Can- 
cer, lat.; 2. Spinnwebe. 3. Einem 
einen K. kauen, Schabernack spielen, 
eigentlich : durch einen K. vergiften. 

Kanone, l. ,.besoffen wie eine Kanone", 
schwer betmnken; s. Badebaeke, 
Spritze. 2. ,,e8 ist unter derK.", 
anter der Kritik; dieser Begriff wird 
gesteigert : .,anter dem Nacbtwieb- 
ter, unter dem Hnnde, unter dem 
Luder". 

Kante, ein paar Thaler (ein paar Gre- 
tcn) auf die hohe Kante stellen 
od. le^eu, ala Ersparniss beiseite brin- 
gen; ND. up de hoj^ Kant stecken; 
s. S tr umpf. 

Kant-hnken, der; „Kincn beim K. fas- 
sen, kriegen, herholen", ihn am Ge- 
nick, an der Brust pa4dcen,PP.; Kant- 
haken ist ein eiserner Haken, niittels 
dessen dio Aufläder Fässer, Ballen 
u. s. w. an der Kante fassen and beben; 
s. Orimn. 
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Kami; üben, ein Paar TOn der E. 

werfen, schmeissen, vom kirch- 
lichen Aufgebot; Hb.; ND.: van de 
Kanssel bendalsmeten; so aaeb: Ton 
der Kanzel fliegen, spriageu, 
aufgeboten werden. 
l.Kapeni,anf dlenengieriMKinderfrage : 
»was essen wir heute?" ist die ab- 
wdaende Erwiderung: „Kapern mit 
laoffen Sebwftnsen" od. „eingemaehte 
Kellcrstufen*', od. „Kienasen'* (Küh- 
nasen) od. ,,geacbmulten(ge8ebmorten) 
Storcb". 

S. Kapern, listig und flink stehlen; bea.: 

weg'kapern. Pf.; s kazen. 

Kapores, zu Grunde gerichtet, vernich- 
tet, verloren ; Rw. : kapores gehen ; 
bei Bürger, J. Paul; s. pleite, ka- 

• putt, futsch, entzwei, hin. 

Kappe, die, 1. üeberrug über Polster- 
stftble, Sofas; Hb.; 2. Kapsel (in SD. 
Motze überhaupt); 3. „ich nehm 's 
off meine K.*S anf mein« Beebnung, 
Gefahr, Verantwortung; 4. kurzes 
Kinderkleid; ao für Knaben, die noch 
keine Hosen tragen; daher: „er Uef 
nach in der Kappe herum", war noch 
sehr jung. Grimm, V, 189; 6. „es wird 
Kappen setzen", Streit, scharfe Er- 
örterung. 

Kavperoliebea, Kapprijolicben f. 

Capriolen. 
Kftfpfenster, niedriges Fensterchen, 

fewöhnlich nach oben rund, bes. auf 
Dachböden ^ist es ohne Glas, nur mit 
Laden oder Klappe, so bebst es Kapp- 
loch (Lucame chaneronn^e, lucarne 
ä cauucine); von kappen » ver- 
eehnelden, couper? 
Kapphabn, 1. f. Kapaun, nihd. kap-han; 
2. f. Kampfbahn: »sie fahren drauf 
los, stflnsen drttber mr, sie jgerathen 
an einander, wie die Kappbftbne", 
sehr gierig, heftig. 
Kapriuren, sich auf Etwas, anf Etwas 
bestehen, „sich daranf kleminen, 
steifen;" von caprice. 
KKpsei, das, Hausmütze ohne Schild, 

lulppdien; s. Kappe. 
Kapnnircn s. kaputt. 
Kaputt, sehr beliebt für entzwei; k. 
machen, k. gehen (dies aneb fSr bank- 
rott werden, wie kapores, entzwei 
gehen), Pf., ND., rP.; vom franz. 
capot; davon: kapuniren, verder- 
ben, entzwei machen, voniichten; Rtr. 
Karansebe, die, scherzweise f. Krause, 

Damen-Kragen. 
Karfunkel, „es glänzt wie K. vorm 
0 f en 1 0 c b c", spöttisch von unechten 



Schmucksachen u. s. w.; wegen der 
Aehnlichkeit von Karfunkel mit fun- 
keln; die Form Karfunkel statt Kar- 
bunkel ahnt daber den Zosaaimen- 
hang von carbunculus und earbo sebr 
geschickt nach. Pf., Wb. 

Karleaam, Kebkoeend f. Karl; s. 
Gramm. § 166 b. 

Karliae, Brant Weinflasche, am Hz. „das 
Stundenglas" genannt! s. Gramm. 
§ 166 b. 

KarmesinTergnflrtfSehr heiter, „tidel*'. 

Karniekei , das, Kaninchen, (cuniculns, 
mhd. küniclin) Brl., L., Rtr.: Kamin- 
ken; „das Kam. sein", zurückge- 
setzt, unterdrückt, ähnl. wie : Aschen- 
brödel; s. Kuhhäs'chen. 

Karnutschche, die, gemüthliche Form 
von Kanaille (?; s. Grimm: Kornut); 
z. B. sn wilden Kindern gesagt: 
„Warte, du kleine K.!" 

Karrete, die, verächtlich für Wagen, 
Kntacbe, Karre; Bond, bat Karrete n. 
Knrete = carrosse; — la charrette. 
In Schi. u. Sndt» ist Korrete — 
Staats wagen ; mittdaltniicto Latein s 
careta ; itaL: eanetta; spaa. n.pertng.: 
carreta. 

Karten, Zeitwort, Karte spielen; „woll* 
m*r e biseben karten?^ davon: ans- 
karten = ausspielen; verk arten 
verspielen. Tb. 

Kaithorseh f. katboliscb, „es ist snm 
k. werden", zum Verzweifeln, wie: 
zum Tenfelhoieo; PP.; s. preuscb 
(preussiscb). 

Kartoffel, 1. in Uniform, mit der 

Schale, Pellkartoffeln, potatoes in their 
jackets; 2. s. hinue; 3. Taschenuhr, 
wie Zwiebel; 4. die Kartoffeln 
abgiessen, pöbelhaft f pissen. 

Kartoffelsaehse s. Kaffesaohse. 

Karton f. Kattun; B9. n. Pein.: Karten. 

Kasebclircn, Jemanden, schmeicheln, 
zuvorkommend behandeln; vom franz. 
cajoler; Rh., Rtr. 

Kasebpern, 1. nmbertollen, wie jach- 
tern, Hl.; 2. wie kascheliren ; daher: 
Einem Etwas abkaschpern, ab- 
sdhmeiebeln, es erkapern; 3. emsig, 
geheimnissvoll, verliebt plaudern; Rw. 
im Gefängniss heimlich verkehren; Oc. 
kauschen u. plauschen beimlieb 
reden; s. Grimm unter Kasper. Einen 
bekaschpern. betrügerisch tiber- 
reden, belügen, täuschen; Rw.; s. bc- 
Inxen. 

Kaschpernüt, aufgebracht, „w i c h s i g 
D. kasprat; P. kascbprat, was Bernd, 
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Posener Idiotikon, von desperat ab- 
leiten möchte; Grimm, V, 259 oben. 

Eäse, 1. da haben wir den Käse, 
die traurige Bescheran^; daher: in 
die K. fallen, Unglück haben, wie: 
Reinfallen; 2. einen Kase wen- 
den, ein Kindj das sich ganz nieder- 
beugt and die Arme zwischen den 
Bdnen dnndifteelEt, an den Hftnden 
Ikaaen und schnell umstürzen, aus 
Seherz; S.^drelKäse hoch", sehr klein; 
auch „der DreikSielioen'' f.Enirps. 

Käsehitsehe s. Hütsche; V. 

Kftsckäulehen, das, ein Lieblingsgebäck 
der Dresdener; sprichwörtlich: ach, 
ieh on^lfiekUehes Gisegeflchen; den 
Stamm dazu s. Kaule. 

KAsemesser, Seitengewehr, Degen; 
aneh Kisehilce; B&.: Kesmetz; s. 
Distelmesser. 

KSscmuttor, Fran, welche Kase ferti|^ 

oder verkauft. 
Käsenftpfchen, eine nach der Form 

ihrer Früchte benannte Pflanze, malva 

rotnndifolia. 
Kiseweiss, von der Gesiehtsfarbe, viel 

beliebter, ab: kiddeweiia; Wn.: k&s- 

weiss. 

Kaspar ala GAttangsname, s. Gramm. 
I 166 b. 

KSstehen, „es is wie ä K.", recht nett, 
sauber, ordentlich ; z. B. ein Gärtcheu, 
SKmmer, gnteepflegter Grabhügel; 
auch „wie ä Schmuckkästchen". 

Kasten, l. Schule, bes. Gymnasium; 
1 Gmngniss, bee. bei Soldaten; 3. 
Bordell. 

Ka8teBkarre>die,Bcbabkarreu mit einem 
Kasten; aneh Badeberge. Rade- 
welle. Hl.: Kummkarre, Hohlkarre. 

Kasterol, das, f. Kasseroi; Kasteroi- 
hnsare f. Köchiu, wie Küchen- 
draeoner. 

Katecuissen, sprich Gaddegissen, Kate- 
chismus; vgl. Reime dissen. 

Klier, l. Katarrh; 2. Katienjammer; 
vgl. avoir un chat dans la gorge. 

Katharine.die schnell e,Durcbfall ; PP. ; 
Pf. Katharine, B. : 's laufende Katerle 
oder Kattcl; auch sonst sehr üblich; 
engl. Jenny-go-nimble; s. Gramm. 
§ 166 b. 

Katholisch s. kartholisch. 

KAtsehea, beim Kauen ücbmatzeu u. s. w. , 
wie die Katze tbnt; £g., BsL 

Katterst fasse, Clatterstrasse, Abkür- 
zung fürKatharinenstrasse(wie Käthe) ; 
Weiz, Verbessertes Leipzig (1728) u. 
das Galante Li^. (1768) sehieibeB: 



Catherstrasse ; s. auch: Musikal 
Bibliothek, Leipz. 1736, 1, 63. 
Katze, 1. „er ist der Katze**, ver- 
loren; 2. „allemal macht die 
Katze einen Buckel", das ver- 
steht sich von selbst; es ist allerdings 
so; 3. „dem trägt die K. den 
Magen nicht fort", er ist sehr ge- 
sittet; 4. „ich wohne wie eine w eg- 
gesetzte K.", sehr abgelegen, vom 
Verkehr abgeschnitten; Kl.: „ich hfir 
net Ittt, net dttt**, h5re nieht Unten 
und nicht duten = den Hirten bla- 
sen; s. Gigak u. dgg. Anlaut &. 
„Gneh du der K. ins LoehH* mft 
man, wenn ein zudringlicher Etwas 
unbefugt ansehen will. 

Katzenkopf, eine Art Winterbime, bes. 
snm Kochen; Hb. 

KatzenpfTltehen, 1. eine Pflanze (An- 
tennaria); 2. Schläge mit dem Stock 
oder LinMl anf die snsammengepress- 
ten Fingerspitzen, aucli F in per- 
knipse; F., VV., £.; Sz.: TäUeln (Tat- 
zen) kri^en. 

KatienwftsdiekObMrflächlichesWaschen, 

namentlich, wenn sich Jemand mit 
Speichel reinigt, vgL Studentau- 
wiehse. 

Käuereben, Kauermätzchen, das; 
ein K. machen, sich hinkauern; K. 
fahren, gekancft anf dem l^se oüi- 

gleiten. 

Kauf, der, „das is nich Jedermanns 
Koof*S es ist nur für besondre Lieb- 
haber; „er is nieh Jedermanns Goor*, 
nicht Jeder geht gern mit ihm um, 
seiner Eigenheiten halber. 

Kaofen, f. sieh Einen (einen Affen) 
kaufen, sich betrinken; PP. ; 2. sich 
Jemanden k., ihn zurechtweisen, 
ausschelten n. s. w., wie abtöffeln 
undähnliche; 3. wasichmir davor 
kofe! geringschätzig, etwa: das will 
nicht viel sagen; es ist das Grosse 
nicht; diese Redensart kam ungefähr 
1860 von Brl. zu uns und überall hin, 
&. Haufen, Schade, schlimm. 

K««fkMMi t Onfer, Abnehmer; „so- 
bald er nur den Laden aufmacht, ist 
auch schon alles voll Kaulicute bei 
ihm; er kann zu seinem Gute keinen 
Kaufmann ündcn;" ebenso mhd. 

Kaularseh, der, Hühner ohne Schwanz, 
gekappte Hühner oder Hähne, Kapau- 
nen n. s. w.; Ton Kaule, Ku^el, 
wegen des abgerundeten Hintertheils, 
HL; vgl. Kaule, Kaulbarsch, 
Kanlpadde. 
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Kaule, die, Kugel; nibd. küle neben 
kugele; Bö.; polu. kaln; in PP. Käul- 
dien f. Klöescben; vgl. Käsekänl- 
chen; daher EuUerkauie, daher 
im £g. die Zeitw. kaulcn , kaalem, 
wie unser: kullern. Das Dorf Gross- 
Kugel, zwischen Leipzig und Halle, 
nennen die Umwohner: Kau bei; in 
Urkanden von 1400 findet lieb daftir : 
Kabel und fUr das Nachbardorf Klein- 
koffel: Klein Kablitz, Wenigen Kaub- 
Ut«. 

Kavl^Mie« die, statt Kaulquappe, der 

i'unge, noch unentwickelte Frosch; 
i^adde ist ND. f. Frosch, Kröte. 
KtHBi t)da . . .kaum nicht" heisst: 
Wenn es so ist, so hat es den Vor- 
theil, dass ; z. B. A sagt: 

»Unser Onkel wohnt jetit nicht mehr 
in Wien, sondern in Meissen*'. 6 er- 
widert: „Na, da haben wir kaum 
nieht mehr so weit zu ihm**. A: 
„Die Sonne .scheint". P>: .,Da brauchen 
wir kaum nicht so zu frieren*'. A: 
,,Das Buch ist schon gebunden**. B: 
„Da brauche ich es kaum nicht auf- 
zuschneiden". A : „Die Tage nehmen 
zu'*. B: „Da kost's kaum nicht so viel 
Oel;** s. Orimm, V, S69. • 
Kaupeln, verbotenen Tauschhandel trei- 
ben (unter Kindern); dann: allerlei 
B&nke; Eg., Hl.: Kaupelei, Kaup- 
ier; verwandt mit kuppeln? in Tn. 
kolzen, Schw. kaudern; ND. schuteru. 
Kniiseher, missverstäudlich f. koscher, 
8. d. 

Kanter, kauter! Nachahinung der 
Stimme von Truthähnen, Putern. 

Käuzen, sich, Yefst&rkung von kauern, 
sich zusammendnoken, hocken wie ein 

Kauz. 

Kaxen, stehlen, s. ausführen, aas- 

spanuen, lange (od. krumme) 
Finger machen, ganifen, grap- 
schen, gripseu, kapern, klem- 
men, krallen, mansen, mitgehen 

hoissen, ripsen, schiessen, sti- 
biezen (strafen), striezen u. s.w.; 
den allgemeinsten Sinn hat das ge- 

bräucblu hste Wort: mausen. 

Ke|[el für Kind, bes. ein kleiner K., 
wie in „Kind und Kegel;'* s. Grimm 
Y, 589. Hier lautet das g wie J, 
aber in kegeln, Kegelbtidc u. s. w. 
wie das g in gut, s. Grimm. V, 391 
oben. 

Kegeibude, Kegelb urx, s. Kekel- 

bnde, Kekelburz. 
Kifenas» der, Sehlnsstsns hei ebem 



Feste; Friese's Wörterbuch zu Rtr. 
erklärt Kihmt: ein Tanz, in welchem 
beim Schlnss von Hochzeiten und 
Erntefesten die Gäste mit Besen, 
Feuerschaufeln u. s. w. aus dem 
Hanse getrieben werden; s. Orinun. 

Kehronle, die, (spr. Gehreile) grosser 
Besen, kugelförmig, an einer langen 
Stange, zum Abfegen Ton Wanden, 
Decken, Schränken u. s. w., Th ; — 
L.: Kule, ND. Ul, Ule; im Hz. „ab- 
ulen" für abkehren; in PP. Krause- 
niekel; Y. n. HL Kaokerkopl 

Keil, ein schöner K. Brot, grossst 

Stück; s. Runksen. 
Keile, die, Prügel, wie Holie; HL. 
l^rl., Rw. ; (von Keil?) davon: keilen; 
l.prügelo; davon: Keilerei; 2. Bil- 
lard keilen, eifrig spielen; s. dre- 
schen; 3. kaufen; 4. Uir eine Gesell- 
schaft, Verbindung u. s. w. anwerben, 
bes. ätudeateuausdruck. 

Kekelba4e, etwas sehleeht Anfj^hlnf- 

tes, das leicht zusammenstürzt, ura- 
kekelt, wie ein Holzstoss, ein Stoss 
Gesehirr n. s. w. 

Kekelburz, Gegelborz, der, das 

Ueberschlagen (Purzeln) des Körpers, 
wie eines Kegels (?); einen K. schla- 
gen; in Da.; Heisterkopf schiessen; 
NS. Kopfheister u. Heisterkopp schei- 
ten (auch Kranzheistcr), in Di. beides. 
Schw.: Bnrcelsteugel mache, hnnsl- 
stengcle: s. Purzelbaum; Rh.: die 
Tummelieut schlage. Th. Koppsgei- 
keL In PP. heissen die Seiltlnser 
Kokler; davon könnte Kekel kommen, 
was auch die Aussprache besser er- 
klärt, als die Ableitung von Kegel, 
8. d. 

Kekeln, gekeln, wanken, auch fallen, 
purzeln, wie ein Kegel; aufgehäufte 
Bücher fangen leicht an sn r, sie k. 
um; sich tiberk., einen Kekelburz 
schlagen. HL; dagegen heisst kegeln 
(«> gejeln) Kegel schieben. 

KellentftrM, eingemachte, s. Ka- 
per n. 

ien kenatei gekennt, s. Gramm. § 205; 
meine Bekennten f. Bekannten. 

Kepeln, kippeln, s. Kippe. 

Kerl, „er ist dem närrschen Kerl sei 
Bruder'*, er ist auch ein ziemlich 
sonderbarer Kans, n&rriseher KerL 

Kesselflicker, unzuverlässiger, gemei- 
ner Mensch; daher: Kesself licker- 
ba nde, K.volk; Hb.: Kesseliiickcrs- 
wo> (K.waare). 

10 



Digitized by Google 



146 



KflSMlwimt Kladerig 



Kesselwarst) eine ganz frische Brat- 
wurst, die aber nnr (rekoobt ist. 

Kettel, die, eine knnte Kette znra Ver- 
eehloss einer Thflre; auch an Schür- 
zen, inatelii «. 8. w.; dam snket- 
teln. 

Kettenhaml» heulen wie ein £.« laut 

weinen. 

Klekcrihahn, 1. Haushahn; 3. lange, 

spitze Zuckerdütc; Bspr. 

Kiekerllnr, der, 1. s. üipperling. 2. 
Kiekerlingsberg, eine kifline An- 
höhe an der Pleisse. 

Kiekern f. kichern. Pf., auch kittern; 
Oe.; knddem; Hs.; niflkeni. 

Kien, das ist der reene Kien, das 

ist der echte Schwindel; es ist ans- 
gosacht schlecht u. s. w.; so in BrL, 
wo Kien Schnai» iat 

Klenasen, l.s. Kapern; 2. anch sonst 
weicht man unherufenen Fragen, was 
daa oder jenes sei, mit der Ben i er knn g 
ans: „Es sind E.!'' 

KlM, das, Geld (aber der Kies — Kie« 
sei n. s. w.); Brl., Rw.; man sagt 
anch: „Wenn Kieselsteine Geld wären 
nnd Fluchen keine Sünde, so könnte 
man das schon machen". 

KtamfeMt die, L&nse; Kw., iädisch; 

nur in der Mehrheit gebräuchlich. 
Kiauütt gimmU t er kommt; diuegen 

beisst fnr kommt: ihr gommt oder 

gummt; s. Gramm. § 213. 

Rind, das dumme Kind vom Neu- 
markte, sprichwörtlich, für einen 
Dämmen überhaupt, wie „der dumme 
Junge von Meissen;" soll auf ein 
Kind Bezug haben, das am „neuen 
Neonarkt** 0etit Nenmarkt) ans dem 
Fenster stürzte; a. noch Dreck. 

Kindermuhme, die „Leipziger Zeitung;" 
ähnlich nannte man andere hiesige 
Bl&tter den „Schweinsknöchelchen- 
moniteur" nnd „die Klatsche". 

Kindermatter, Hebamme; in Hb.: 
Ammefra; die jetzige Magazingasse 
(am ehemaligen Magazin, welches 
auch „Eornhaos" hiess, weil kein 
Korn darin war) war fr&ber von so 
viel Hebammen bewohnt, dass man 
sie Kindermatterg&sschen 
nannte; offtoiell biese die Ganse aber 
„StadtpfeifergäsAchen" nach den 
früher ebeufalla dort angesiedelten 
Mnsikem. 

Kinkerlitzchen, Kleinigkeiteii, qnisqni- 

liae; Th., Schi., Brl. ti. s. w., s. Grimm. 
Kifipehen, das, Glbchen, Obertasse, 



NO. K5ppken; la couoe, a cup; dän. 
u. hoU. Kop, tehw. Sepp; Toa Kopf; 

vgl. Kippe nnd Kuppe. 

Kiff e, die, der Rand o. s. w.; er steht 
' anf der Kippe, ist in Gefahr, seine 

Stellung zu verlieren, zu sterben 
u. 8. w.; (D. op de Wipp stän; 
vgl. „Kipper nnd Wipper" im 7j&hr. 
Kriege). Davon: 1. kippen, z. B. ein 
Fass kippen, damit der Rest heraus- 
läuft; Leinwand u. s. w. wird um- 
gekippt oder umgebockt d. h. zum 
Säumen gefaltet. 2. ke epein, kep- 
peln oder kippeln, wiederholt neigen, 
z. B. mit dem Stuhle kippeln; BrL» 
Eg.; was leicht kippt, iat kipplieb; 
s. noch: abkippen; Orimm, Y, 782 
oben. 

Kirche, wenn ein Saal nicht von Leu- 
ten gefüllt, ein Glas nioht vollge- 
lehenkt, ein Kleid aihra weit iat nnd 
dgl., so spricht man beschönigend: 
»die Kirche ist auch nidit aUemal 
▼oll". 

kirehenreehnung, „es stimmt, irie 

eine K., 3 mal 9 ist 7;** ironiaelL 
Kireh s. Küreh. 

Kitteben, Küttchen, das, Gefängniss, 
8. kutten; Kw. ist Kitte, Kitti^m » 

Haft, Zuchthaus. 

Kitzegrau ist die Wäsche, bes. in der 
Sprache der Waschweiber, wenn sie 
nicht hübsch weiss ausgefallen ist; 
das Gegentheil ist schloasweiss; 
Eg.; s. kitsegrikn; Grimm, T, 883. 

Kitzegrfln, lebhaft grün, saftgrün, wie 

i*unges Gemüse; Grimm. V, 870 bat 
:itzeb1an; Kaltschmiat, Gesammt- 
Wörterbuch, sagt: kitzblan, kits- 
grau, SD. -* blan vor Frost; kies- 
grau, eisgrau, und kitsbraun » heta- 
oder liitzbraun; s. kitsegran; daa 
„kitz" enthält einen Tadd. 

Klnm (Geschlecht unbekannt), Fr^el; 
«,08 setst K. nm den gansen Kopp 

rum !" Ki u m als Name in den Ifim- 
nerfeindinnen von Rod. Benedix. 

Kiwiehea, das, kleine Kuh: daher 
Gotteikiwichen(l[aiinikinr). Die 

Kiwe = Kühe. 

Klabostcrn, 1. langsam, aachlissig, ver- 
drossen gehen, wie: xotteln; P.; 
dj^g. bei Rtr.: wild davon jagen; 2. 
Emen durchklabastern , prügeln, 
L., Th., Hssn., Schi.; ,^8 setzt Kla- 
bastere", Schlftge; ND.; s. Grimm; 
in Tl). klabastem — klopfen. 

Kladerig, klädderig, nicht recht in 
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Ordnontf; eine k. Geschichte, nicht 
reeht kuur, sieht ftur; Brl. In H. ist 

klattern verwirren, in Ha. kladerig — 
albern, kladrigt — schmutzig, wie 
NB. kladderi^; das ND. Kladde — 
Schnuere, Schmutz, gab das kauf- 
männische: die Kladde = Schmier- 
bnch (dän.: Kladdebüg. koU. Kiad- 
boek), Stratze. — Wielnna ini„Fiseher 
a. Geist": Das nähme wohl gar ein 
klatrigs Ende. Holl.: kladderig, 
schwd.: kladdig «» beschmiert. 
Klagen wird reriexiv gebraucht: ..er 
kla^t sich über die ßrust", also wie 
beklagen; Gramm. 1 180; Hb.; so nnch 
mhd. 

1. Klamm, der, Krampf in der Hand oder 
wenn Arm, Fuss „eingeschlafen" ist; 
CMUil, au wenn sie eingeklemmt 
wären ; also verwandt nnt BcKlemmung, 
beklommen; mhd. klam, KrampT, 
Klemme; davon: klämsen; s. das 
Adj. kl ammjND. YerUamen, vor Frost 
erstarren. 

Z» Klamm, vom Geldnmsatz , kärglich, 
knapp; ^das Steneiip^eld ist klamm", 
geht spärlich ein; in Pf. hei.sst eine 
verdienatlose. geldarme Zeit eine 
klemme Zeit (Stamm zu klemmen); 
mhd. klam, zu wenig; s. der Klamm. 

KUUnsen, langsam sein, nicht aus dem 
Hanfe (Th rane) kommen ; „er klämst 
ewig mit den paar Zeilen", schreibt 
langsam; kann wohl mit kleben zu- 
lammenningen, was ja kl&bra, el6m 
ausgesprochen wird. Ein saumseliger, 
an Allem kleben bleibender Mensch 
hdsst t^tn „Teebter Kiemen z", ebenso 
Einer, der gern im Wirthshause kle- 
ben bleibt. D. klänen <— weitschwei- 
fig reden; s. der Klamm n. klamm, 
sowie Gramm. § 166 b. 

Klappe, die K. zumachen, Feier- 
abend machen, Schicht machen, bes. 
Ton Kneipen gesaf^t; in einem Sehers- 
gedieht auf den Herbst: „Trinkhallen 
and Monatsrosen, sie machen die Kl. 

Klappen, 1. gut zusammenstimmen, 
bes. bei Musik. Pf.; 1. Einen k., anf 
einem Vergehen ertappen. 

Klappcrderre, dtlrr wie ein Skelett, 
dass die Knochon klappern luöchteu, 
wie ^xenud Klapperboiu;'^ s. pras- 
seldnrre, Dttrriender. 

Klapperkasten, Spottname des Kla- 
viers, auch: Klimperkasten; Di.: 
Sammelkasten. Kinder sagen „Klap- 
per stunde" f. Klavierstnnde. 



KUpnerBt von Geschäften, langsam, still, 
ni^t seliwnoghaft gehen; „Es klappert 
nur so;" „es klappert immer e biscnen", 
geht so leidlich; »es geht klapp e- 
ri^," schwach, woni vom Klappern, 
Klimpern des Goldes oder dem lang- 
samen Klappern einer MQhle; s.k le- 
cken 3. Aehnlioh: KlSpperschul- 
den, gewöhnlidier: Läppe rschnl- 
den; solch ein schwaches Geaobäft 
heisst ein KlUpperkram. 

Klapps, der, 1. gelinder Sehlag; Einem 
einen K. geben; Brl.; 2. einen K. 
haben, nicht recht bei Verstände sein, 
gleichsam, als ob das Hirn durch 
einen Klapps ersehfittert worden wäre; 
vgl. engl, he has acrack in thc noddle. 
— Ztw. klappsen, auf die Finger 
XL. •. w. sebttgen. 

Klar, 1. gestossen, gepulvert: kl. Zucker, 
kl. Kohlen (zerbröckelte^ Staubkohlen 
n. B. w.); Ici. Hol« » klem ^espaltnes, 
Th. ; auch : klares Geld f. kleme ilünze ; 
daher: einen Thal er klar machen 
f. wechseln; sogar: es regnet klar, 
fein; kurz und klar schla^n^ Bond, 
^ibt: klarer Zwirn, klares Leinen — 
lein; so heisst es fachmässig: klar» 
speisiger Bleiglanz (f. feiiücömig), 
auch : klarfädige Seide; die feine weisse 
Wäsche heisst „das Klare;" — Bspr. 
klare Schrift, kleiner Droek; 
Grimm, V, 989; 2. klar wie Kloss- 
brühe, Klosssuppe, sehr einlench- 
tend, dentlieh; s. Dinte, Sehnaps. 

Klatsehe, die, Kindcrspielzeug, ein ge- 
faltetes Papier, das bei einem £ack 
mit dnem KnaD aus einiader flUiit. 

Klatsehen, einen Uatiehenden Ton bei 

der Bewegunsr <^eben; „de St? wein 
klatschen an den Beenen", wenn Was- 
ser eingedrangen ist; „mei Book, mei 
Hemde klatscute nur so am Leibe", 
war pudelnass von Begon, Schweiss 
n. 8. w. 

Klaviert'hen, die. nur in der Mehrheit, 
Finger, Hände, blos in einigen Bedens* 
arten: „an die K. frieren; ieh iHbr* 
d'r was uf de Glaffirieben gim*' (nftm- 

lich: einen Schlag). 

Kleben» l. „scheene (tüchtig) auf- 
kleben", aneh: anfklitsehen, fett 
mit Butter u. s. w. schmieren; 2. kle- 
ben bleiben, nicht fortkommen, 
lange verweilen, bes. anf der Kneipe ; 
v^l. Pech, 2; wer gern so klebt, 
>vird eiu Klemens genannt; s. 
klä msen. 

Kleekfla« kieckerat l. kleeksweiae tiiu- 

10* 
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fein; „er kleckt von Schweesse 
trieft; er ist klecknass; der Schaam 
kledcert den FMIen vom Manl;" s. 
beklecken; „es kleckert", vom 
Stuhlgang, wenn er sich dem Dorch- 
fUle nMlierk; s. S; Ikleeken, aot- 
reichen ; reichlichen Ertrag, Verdienst 

f ewäbreu; „20% Dividende, na, das 
leckt!" Schw., V , Wn.; mhd.; Stamm 
zu erklecklich; vgl. flecken, flu- 
schen; 3. dagegen ist kleckern, 
einen schwachen (kleeksweisen) Ver- 
dienst abwerfen; „Es kleckert blos, 
aber es fluscht nicht; ihr kommt ja 
recht gekleckert", vereinzelt statt zu- 
sammen; faiPP. ist verkleckern, ver- 
schwenden» venetteln; s. noch k lip- 
pern. 

KlSdaseke, die, Kleidmu} Btr., Di.; mit 
franz. Endung ; Bog. Qoltss KMidaMhe ; 

vgl. Stellasche. 
Klee, das, oder das Klein, die Thcile 
des Hasen, der Qans (Hasenklee, 
Gänseklee, anderwärts: Gänsege- 
kröse, Gänsegeschneide, Gänsepfeffer, 
Gänseschwarz), welche nicht mit ge- 
braten, sondern gekocht werden, wie 
Hals, Kopf, Hagen, Herz, Latschen 
oder Linie; in «ner Dresdner Markt- 
ordnung von 14G2:ein Kälberkleinod; 
in manchen Gegenden heisstüberhaapt 
das Kleine vom Fleische: Kleinod; 
Glimm, V, 112S;inTIi. (Roda} heisst 
ein Blumengirtehen der ,|Kieenig8- 
g^rten". 

KlMnematter, scherzweise f. Gattin; 

,, meine Gloenemuddr hat Gaffee je- 
gocht; — was macht denn Ihre K." 

Kleid wird, als selbstverständlich, weg- 

felassen nach einem Eigenschaftswort 
er Farbe: ,,Ich ziehe mei Rosacs an 
und du dei Grünes; sie hatte zu Weih- 
nachten efai Schwarzseidenes ge- 
kricht;" — „sie theilen sich in 
meine Kleider", gewinnen mir alles 
Geld ab; wie: ftnsinitteii: — 
scherzw : „es liegt mir in Kleedem" 
(in den Gliedern}. 

Klein, das, s. Klee. 

Klein maeheo, 1. wechseln, z. B. einen 
Thaler; „den Gulden wollen wir schon 
kleen kriegen!*' vgl. klar; 2. ver- 
tknn; „s^n ganzes YermSgen Id. 
machen;" 3. klein kriegen, ver- 
stehen, etwas Schweres begreifen; 4. 
„kl. zugeben", sieb fBgcn; vom 
Kartenspiel entnommen. 

Kleijuiärriseh (spr. gleenirrsch), etwas 
albern, Ubergeschnappt, nicht recht 



gescheit; ^,er schwatat» apialt, lioft» 

arbeitet wie k." 

Kleinod, Gesaramtname fQr „Inster, 
Kaldaunen, Lunge, Leber, Kopf von 
Schlachtthieren , laut Leipz. Markt- 
ordnung V. 1726; jetzt uugeoräuchUch; 
a. Klee. 

Klemmen, 1. Etwas entwenden; Brl.; 

8. kazen; 2. sich auf Etwas k., wie 

kapriziren, steifen. 
Kletterstange, langer, schmächtiger 

Mensch, wie Hopfenstange, Gigak. 

Klimpern, „klimpert's nicht, so 
klappert*i doob** tagt man Mim 
Anstossen mit tonlosen Uliaeni, i. Bw 

Bierseideln. 

Klinge, eine gute Klinge schla* 
gen: 1. gut fechten; 2. Etwas gut 
verstehen, z. B, das Spiako, bes. aber 

das Zechen. 
Klinke, 1. die Klinke (Drücker am 
Thürschloss) in die Hand nehmen, 
sich verabschieden, fortgehen; 2. 
Spottname für den Frack, wie Blech- 
schere, Quadrillenschwenker, 
Schniepel, Schwalbenschwanz, 
Spargeistecher, französ. sifflet, 
quene de mdncan, qnene de mme; 
vgl. die Namen dea Hntaa imter 
Angströhre. 

Klinse, KHnze, die, Biss, schmaler 
Spalc, bes. in ansgetrocknetem Holze ; 
Bockert hat es in einem Gedicht 
aneeweudet. Bildlich „die Kl. nff- 
daW^ — die Augen öffnen. Im 
Hochwald in der L. gibt es durch- 
brochene Felsen, welche den Nonnen 
znr Anssehan gedient haben eoUen, 
„Nonnenklu nsen" genannt. Klimse, 
Schw. Klunse, Klumse. beide auch 
mhd.; Oe., B.. Hl.; ancn Krinse, HL 
Verwandt mit klaffen, Kluft, to cleav«. 

Kllascrklofn, glinzergleen, in ganz 
kleine Brocken zertheilt, zermailmt; 
da Klinse — Spalt ist, so dentet es 
auf kleingespalten ; in Luxemburg ist 
.,klinzig" das Verkleinerungswort von 
klein, wie unser finselicn von feia; 
"Köln: klitzeklein; Hb.: klipperklah; 
vgl. kUmberklein (Hss., Tb.) bei 
Regel, 8. 217. — L. klenutschker — 
sehr klein; s. Qrimm: kl in zig. 

Klipper, £üempner. Hl. ; Gramm. § 86. 

RUtaeh. der, fflond.: der KUtscher) 
Uaiaebender Sehlag mit der flaeben 

Hand, bes. aufs blosse Gesäss; Hb.; 
Ab., HL, £g.; klitschen, auchliör* 
I tel, Schlamm n. s. w. anwerfen; ob 
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solcher Wurf ist „eiu Klitsch", was 
bildl. fflr Fleischklösschen eintritt; 
Klitsch backen, s. Klnnsch; 
klitschen, bildl. f. betrögen (selten); 
,4ch bin geklitscht'S gemeiert, 
belimniert, übelangekommen, da- 
her: Klitscher oder Klitsch- 
meier » schlechter Maurer (davon 
Üimte der frflhere Name: Klit- 
schergässchen k»mraeD); amklit- 
schen, durchprögeln. 

Klobig, uneescblacht , klotzig, stark; 
„klobige fiUte, ein k. Hänfen Geld, k. 
Kerl", TOD: der Kloben — Seheit» 

KloXz. 

lUoMO, die, l.PrUgel; 2. Einen in der 
K. nahen, über ihn herziehen, ihn 
h&nseln, bearbeiten (wie der Schuh- 
macher das Leder durch Klopfen); 
Th.s t. Zerre, Hache, 3. 

Kleppen, 1. f. zerklopfen, zerkleinem; 
Bruchsteine werden zu Chausseeknack 
geklopft; 2. prügeln ; darehlr. ; 3. kan- 
fen; wie keilen;daher: verkloppen, 
▼erkaufen; in Oe. durchklopien f. 
dwrcbliitngen, vereeliwenden. 

llMSt Hebrheit Klösf^cr; Bspr. GVes- 

ser; b. Gramm. § 182, 5. 
KlossbrQhe, Klosssuppc, 8. klar, 2. 

Klössen, 1. langsam sein beim Arbeiten, 
Ankleiden n. s. w. „es dauert ewig 
ehe er ausklosst" (fertig wird). 2. 
langsam, weitschweifig und unklar 
reden, s. Hamf; wer es thut, ist ein 
Klo Bsf r ie de,Kl 0 s Broich el, Klos 8- 
toffel; in Th. ht Klosstopf Einer, 
der anhaltend (klebend) Uber der Ar- 
beit zu Hause sitzt. 

RIosstoffel s. klossen. 

Klnlt, die, ein dürftiges Kleid, bes. 
Klüftchen, Gliftchen; Brl, P.; 
E.: Kltiftel; Schi.: Kluftel, Kloftt; Oe.r 
Glüfterl; s. Grimm V, 1267 unten; 
Bw. ist Kluft, Klifft, Klflftling, Kleid; 
Klöfterei, Kleidung; Kluftorkapelle, 
Kleiderschrank; umklui'teu, verkluf- 
ten, nm-, ▼erkuiden; a. nodi Sehlif- 
terchen. 

lUoffaneh, Einer, der Alles besser 
wuaen wiIl,ElügUng, Naseweis, super- 
klug; „80 e neunmal Kluger," auch 
KlugBcheisser (Hb.)« s* dies bei 
Grimm. 

KMnipriff, mit Klümpcben, wie eine 
schlecht gekochte Suppe, aufgelöster 
Gummi; Staub, Mebl „klümpert 
sieh** beim fenebt werden. 

Ilugy et» LUang; s. GitinDi. 1 109. 



Klnnker, der, nicht nur von ansgefranz- 
ten, herabhängenden Fetzen an Klei- 
dern nnd d^l., sondern auch f. Klum> 
pen Ton Koth, Mehl (s. klümprig) 
u. dgl.; davon: sich bekl ankern; 
8. Grimm. 

Klunseh, der (seltner: Klitsch), 
scbwercd, klossi^es, nicht recht aas- 

gegohrenes, schliffiges Geblek; Wo.; 
er Talken ; davon : klunschig, 
Dresd.: klantschig, Sohl.: klitschig; 
BHat.i klonsig, klitscbiff ; PP.: Ufitzig, 
plützig; — klnnt sehen, aebleebt 
backen. 

KMbben, kn w er n , an Etwas nagen ; 

wie eine Maus, oder ^ ein Eichhorn; 
Brl., Pf.; davon: knäwrig, immer 
zum Essen von Eleiniskeiten geneitrt: 
8. knaben nnd knabbern oei 

Grimm. 

Knacks, der, f. Knick, Sprung, Riss 
u. 8. w. an einem Glase, Tische, Stuhle 
u. s. w.; dann auch von Menschen: 
„er hat einen Knacks gekriegt, sich 
einen K. g^eholt", dauernden Schaden; 
schlechthin: „Er hat den K.", ein 
unheilbares Uebel, das ihn zu grösse- 
ren Anstrengungen unföhig macht, 
bes. von Brustkranken; über die Form 
s. Gramm. § 164; ein solcher Mann 
heisst dann auch: ein alter Knacks« 
Ein Kinderspiel, bei dorn ein Knabe 
sich unbeholfen, lahm, buckelig u.8.w. 
stellt, führt den Namen ,,vater- 
knacks"; ähnlieb OldNag in einem 
encrl. Spiele. 

Kwul«Mt, dnrehprügeln; „es aetrt 
Knalle",Pragel;wie Dresche n.i,w. 

Knallhatte, die, leicht gebantes, wacke- 
liges Haus, welebes ftrefaten ttsst, 
dass C3 bald einmal mit einem Knall 
zusammenbricht; N.; s. Laftbüde, 
Laterne. (Dagegen Griinm unter 
knallen, 3 d.) 

Knallsehoto, die, Ohrfeige; s. Dach- 
tel, Damsel, Dusel n. s. w. 

Knapp, kaum; „k. war ich heem, da 
fangte's an, zu regen". Rtr., Di.; so: 
eine knappe Stunde, etwa 50 — 55 
Minuten; in Tir.: eine geringe, leichte 
Stunde. 

Knappdörren, knappdern, Mangel 
leiden; von knapp nnd dtirr; s. Dorre 
und grobdern. 

Knarpeln, das knarrende, prasselnde 
Geräusch beim Kanen, Schneiden; ähn- 
lich knarpsen; von Knorpel: ,,Laut 
hört man es knarveln", im Liede von 
„Jeaef Brehm*'. 

Kmiim» MitteUant swisdien knarren 
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und IcDirschen; z. B. Ton quietschen- 
den Stiefeln. 

Knaul, der und das, f. das Knäuel, 
Hl., Qramm. § 181; sich zusammen- 
knanlen, sieh ballen, wie du Igel. 

Knanpeln, 1. einen Knoten mühsain 
aaflmfipfeni 2. an Etwas knaupeln, 
t. B. an einer Semmel, mit den Fin- 
gern abbröcteln; so: die Rosinen 
aus dem Kuchen knaupeln, Sehl., 
P., Pf.; Eg.; 8. ausgeknaupelt; 3. 
„da hat man zu knaupeln", das ist 
eine schwere Aufgabe; NS.: finzeln; 
eine knaupelige Arbeit, Knau- 
pelei, rotthselig, viel Achtsamkeit er- 
fordernd; s. Grirom, V, 1871. 

Knautel, Knftatol, (incidel, das, 1. 
ein tüchtiges Stück (Brot u. s. w.); 
2. eine knotige, verhärtete Geschwulst; 
GeschwOr, Blüthe im Gesicht, ge- 
sobwolleiie Drüse n. s. w.; Tb., 8chw.; 
8. Grimm. 

Knebel« deri meist in der Mehrh.: die 
Knebel, aneb Eniebel (N.) das mitt- 
lere Pingergelenk und sein Knöchel; 
«Einen nf de Knebel schmeissen/* auf 
die HSnde schlagen. 

Kneif, Kneift, der, schlechtes, kurzes 
Messer; ß., Hss. , Hz.; in Th.: Knif 
(mhd.), Knift; Schi.: Knlficker(Grimra, 
V, 1428 oben); a knife, le eanif; s. 
Schusterkn eif. 

Kneipe, die, 1. jedes Gasthaus, bes. aber 
Restanration, s. Grimm; auch: Bier- 
kneipe, Weinkneipe, Schnaps- 
kneipe, SDielkneii)e; 2. Wohnung; 
„Einem anr die Kneipe (oder Bude) 
steigen" oder ,,ihn bekneipen," 
heeucnen, wie umstossen. 

KMitel s. Knantel 

Kneller, der, schlechter Tabak, wie 
Stötteriko; Pf.. J., K., Hb.; knel- 
lern, sehlecbtes Erant rancben. 

Knopse, die, Sammelbüchse für Einzah- 
luneen, wie beim Kegeln, auch Pinke; 
in die Knepse blasen, seinen Bei- 
trag leisten; dieKnepie rnmgeben 
lassen, einsammeln. 

Knetschcn, Icneelschen, knietschen, 
knntscbcn, lussehen, knaufsehen, 
1. durch Zusammendrücken zorkncten, 
zerknittern, 7. B. Papier, Kleider; Brl. 
knanteeben ; Th. knutsche ; Scb w. knau- 
zen, knozen, knötschen; im £g. knut- 
schen u. knautschen * tölnisch be- 
tasten, ebenso knotscben i. d. Pf.; 
mhd. zerknitschen. zerdrücken, zer- 
qaetschen; 2. knetscheu, knät- 
sobeDi beim Kauen eebmatnm: Bd.; 
a. kltichen; 3. sich binein knet- 



sehen, swischen Andere auf einen 
engen Plati dringen; 4. sich knet- 
schen. ärgern, wie fuchsen, gif- 
ten} Wb.:verknauzen(s. Terknueen). 

Kiick«lMii, der. Likör mit einem 
Eidotter versetzt. 

Kjüekst 1. Ausruf, wenn Etwas knickt, 
s. B. ein Zweiglein, ein Robr; daTOn: 
knicksen für knicken; „der Wind 
knickste die t)olpen (Tulpen) um ;" vgl. 
knacks; 2. es hat einen Knicks 
gekrieprt, einen Bruck; davon: knick« 
sen, brechen, s. Gramm. § 164. 

Kniefs eine, Mehrh.: die Knie cu; „die 
eine Kniee tbut mir wdi;* Onmm. 
§ 182; s. Loch. 

Knieti\ig,mit gebogenen Knien gehend; 
\'^\. Kni» fix bei Grimm. 

Knief'flsslig, knicHossolig, höchst gril- 
lig, kleinlich, an Allem mäkelnd; s. 
Grimm» 1488, Zeile 9; vgl tribn« 
lierig. 

Koiesebflssig wie kuiefixig. 
Knietschen wie knStscben; Eg., 

Schw.; in der Sz. heisst es aber bre- 
chen, wie unser knicksen. 

Knietsehig) geizig, schmierig, klemlicb, 
interessirt, bes. im Spiele; Brl., Th.; 
im übrigen Sachsen sagt man für 
geizig auch: knickfickrig, mit Be- 
zug auf die Ficke = Tasche. 

Kniffelig, 1. eine „kniffelige Arbeit, 
Sache, Geschichte," will fein, mit 
Kniffen angefasst sein, man muss 
drüber knif fein (= knaupeln); 2. 
„etwas Kniffeliges zu essen," appe- 
titlich Gebratenes, GepriUcelt«« TL a.w.; 
8. Grimm, V, 1515. 

1. Knill, der, Knitter; knillen, knül- 
len, Di.; zerknillen, xerknitfeem, In 
einen Knäul zneammendrfieken, wie 
knetschen. 

S. KniU, betrunken; die „Knillitftt** 

Knipse, auch Fingerknipse, wie 
Katzenpfötchen; in Schw.: Döble; 
plattd. knipsen, mit den Fingern 
schnellen ; Grimm, V, 1438. 

Knltschcl, der und das, ein dichtes 
Büschel, das wie ein Kuoteu sitzt; 
„ein ganzes Knitschel Haare, Nfisae. 
Raupen"; Hl., P. ; in Schw. : Kluppert. 

Knitten, knotten, beim Stricken, Ma- 
tchen mit der verkehrten Seite nach 
aussen (musterarti^) machen. Hl. In 
KS. ist es stricken, to knit; ver- 
wandt mit Knoten. 

Knoblaneh nennt man, auch offiziell, 
den in unseren Waldungen wuchern- 
den nrlauobiaHium nninnm. 

Kanelie» die, 1. Hand; 3. bftnügtr: Fma, 
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Bein, Sehl.; i. Orimm, V, 1457; 3. 
JCnoeheo ab Sehhnpfirort; 4. mit 

deinen Knochen schmeisse ich 
noch Bernau vom Borne, dich hoffe 
ieb länge zn überleben ; 5. ich dresche 
dich, dass da sollst deine Knochen 

an in Schnnpp- 



Drohnng. 
mit f&nf Ideinen 



zusammenlesen 
tuehe heemb tragen 

KatelielB, Fangspiel 
Steinen (Kinder); NU. Knullspiel; s. 
Grimm, V, 1453 (Datschelspiel). 

EaMiH, lueehelii, bis aufs Blut pei- 
nigen, wie schinden, bisacken; 
mit den harten, spitzen Knöcheln 
der Finger, mit der Faust bearbeiten, 
wie knuffen; L., Th., Schi., Hb. 

Knollen, sich, verdriesslich werden, 
sich ärgern. 

Knollich, der, Knüll ch , grosses, knol- 
liges Stück. Knolle, Knäuel, Klumpen, 
Menffe; b. IcnolHg. 

Knollig, derb,8tark,grob; »ein knolliger 
Kerl (inSchw.: ein KnoUfink);'' knol- 
lig kalt, thener, BrL; — D.: knulli; 
wie klobig; Grimm: knoUicht. 

KoSnel, der, Knoten, verknotete 
Schleife ; s. kn tipp ein 5 Grimm V, 1470. 

KaOff« Rnopj», l. verächtlich für 
Mensch; närnscherK , grober K., Wn.j 
3. Kneppe, Gneupchen haben, 
Tial Geld, PP.; wie Moos, Bims, 
Kies; 3. „das mach Een'n weiss, der 
geene Gneppe uffn Bocke bat", 
einem sehr itainimen. 

Koftpfehen, wees Knöppclien, ver- 
schleiert f. weiss Gott; ebenso wecss 
Kohle. 

KnopnoL'h, er bat was ins Knopf- 



lochgekriegt, närolioh einen Orden; 
▼([L Bierzeiehen, Hnndeteichen, 
Piepvogel, Spuckfleck. 
Knomlltte, die, Metallpl&tte eines 
Knopfes. 

Kmnftü, der, Branntwein; am Nord- 
rbem: Knorfel; s. Wnrxol, Gift, 
Schluck. 

KaimkMi» Kn^rriehen, das, eine 

ftnze Men^e, ein Haufen; Ji hübsches 
. Brennholz, ä tüchtiges K. Aep^el;" 
von Knorren, als etwas Massiges; 
Grimm, V, 1486 nnten 
Knorz, (Mehrheit Knürzer) Knorz«l, 
der, knnea, im Boden stecken geblie- 
benes Stammende; von Knurren; Di. 
tt. dän.: Knast: das Feuerholz daraas 
iat knorzig, knorzelig (knorrig); 
Eg.: Knorz, Baumstumpf; Th.: Knorz, 
Knuerz, Knuirz, knorriges Holz, ver- 
krüppelter Ast od. Mensch; s. Grimm: 
Xboib. 



KnaneBi knuiMit angestrengt arbeit- 
ten; Bd.; s. Grimm. 

Knote, der, frQher nur studentisch fOr: 
Handwerker; jetzt allgemein 1; roher, 
ungehobelter Barsch; dam: kno- 
tiges Benehnans Gnnni, Y, 1M7 
unten. 

Knnekern, luiiieluen, t. stammeln; 
wie drnoksan; andi: mnrren, immer 
nnxofrieden sein; in diesem Sinn „ein 
Knnekericb;" 2. knansem; Kna- 
cker, Knieker; knnakarif. 

Knudein, snaamuanknndeln, wie 
knutschen. 

Knuff, knuffen f. Puff, puffen ; Pf., Hl, 
Hb., Hz.; seltner: kuffen; engl, to 
cuff. Di.: knüffeln; Rw. : kuffen. Als 
Jangen fährten wir kurze Hirschhör- 
ner als Stosswaffen in der Tasekaimd 
nannten sie: Knufferte! 

Knufllg, stark, erob, wie bahne- 
btlehen, hamflig, giebig; vergl. 
kuuppelig. 

Knuppe, die, Stockknopf, Thurmknopf 
(Kuppel) u. s. w.; s. Kuppe; ND.: 
der Knappen, der Knoten, wovon; 
Knüppel =» Knotenstock. 

Knflppeldieko, sehr, stark, viel: hier 
hängen die Nüsse k.; iok habe es k. 
satt f. gehörig überdrüssig; er hat es 
k. (oder faustdicke) hintern Ohren; 
ich habs ihm k. gesteckt (ihm ge- 
hörig die Wahrheit gesagt); es war 
k. voll im Saale, wie. gerappelt« 
voll; ich bin k. t. übersatt. 

Knuppellff» plump, kurz und dick, von 
Händen; vgl. knuffig, knollig, 
kurzmupplig. 

KnQppeln, knippeln, derb, fbst knü- 
pfen, knebeln; Bsl.; hat in yerschied- 
nen Gegenden vielfache Formen ; anf- 
knippeln, einen schwer lOsbaian 
(vcrknippelten) Knoten lösen; s. 
Knöpel; im £g. ist der Knippel 
der Knoten in «ner Peitaeh«. ' 

Knüsehea, bes. serknus eben a.kn9t- 

sehen; Grimm, V, 1526. 

Knusperig, schaff gebacken, gebraten, 
so dass es beim Kauen knistort (kni^ 
pert, in Bsl.: es chroset), wie Zwie- 
back u. 8. w.; Di.: kross, krosp; s. 
r e e s ch ; MD. t knuspern « knanbem, 
benagen n. s. w.; Qrunm: knnpperig 
u. knusperig. 

KnütsahM s. knCtseken. 

Knutzen wicknorzen. E., Oe.s kn5^ 
zen, immerfort zu Hause sitzMI« 

Knuxon, 1. wie knorsen; 2. wieknn- 
ckern, l;aaoh: knnxennnddrnck- 
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■en, nicht mit der Sprache herau- 
ffeben. 

Koehin, allgemeiner Name einer Ma^d, 
wenn fie aach vom Kochen ear Nichts 
versteht, nnr Kindennädchen oder 
dp^I. ist; VerklfliBeniqgnnMrt dasu: 
l^nchchen. 

Koehstfleke, Einen (od. Etwa8l,in K. 
hanen, kurz und klein scfilageD, 
tödten; vgl. in die Pfanne hauen. 

Kodderig, niundfertiff; bes.: eine k. 
Schnauze haben, loses, bö^CH Maul ; 
Brl.;vgl. Dreck schleader. Inl>a. 
heisst k.: zerluiopt. 

Köfmieb, der, scherzw. f. Kaufmann. 

Kohl, der, 1. lange Umschweife, Ab- 
schweifungen, Weitschweifigkeiten im 
Beden; viel Anfheben um Etwas; wie 
Merretti LT ; wer zu kohlen liebt, 
ist ein Kuhler oder Kohlfritze; 
Hebrliieb: hol Stimme, Gerücht; 
s. gären; 2. „Dslb ist ein K.", eine 
Aolscbneiderei, lägenhaftes Ge- 
Nliirite; R.; in It heisft ' Kohl: 
Smws, im Rw. Ifigenbafte Entblaog, 
bumer Dunst 

Kohle 8. KnSpfeben. 

Koblcnglekc s. Gicke. 

KohlrAben (eine Art Kohlrabi); ^ei 
▼ersteht Ireene K,% bat langsame 
Auffassung, keinen Sinn für Anspie- 
lungen, ittt überhaupt schwer von ik- 
jrriffen; Brl.; s. Verstehstemich. 

Kolax, der, Schmeichler, Liebesdiener; 
xoXac; davon: kolaxen, schmeicheln, 
schmarotzen. 

KSkea» l. geränschvoll husten, sich 
räuspern; 2. speien; B. kotzen, was 
stärker ist. 

Kolbe, die, Kopf; bes. in der Redens- 
art „Einem die K. lausen" 1. den Kopf 
waschen, aasschelteo; 2. Geld ab- 
nehmen im Spici v. a. w.; s. Grimm, 
V 1608. 

Kolblf^ s. kulbig. 

Koleor, Kolflr, s. Kullecr. 

Kollern ist vornehm fär kullern, rol- 
len wie eine Kogel; PP.; daher eine 
Kollerkaule, von Kaule, s. d. 
(oder blos: die Kuller) Kullerrad; 
verkullern » fortrollen und ver- 
loren gehen. 

Kollett, 1. Einem beim K. fassen, 
ihn packen; s. kalleeschleppen; 
2, feinen aufs K. steigen** wie: 
«JXIB Daoh steigen;" von collet; 
FP.: Einem das Sialeet aasdämmern. 

KoBiseb, t. „sei nnr nicht so ko- 
misch", so sonderbar, wunderlich; 
a. artlieh; 2.„er kommt mir heute 



recht komisch vor" er hat etwas 
üngewfthnHehies , Eigenthfimliches in 
seinem Benehmen, was aber dnrchans 
nicht koroisch, possirlich zn sein 
braucht, vielmehr auf ernste Krank- 
heit 0. s. w. bezogen werden kann. 

Koramen: — Die Konjugation s. Gramm. 
§ 213; 1. das Partizip bei kommen 
(wie: er kommt gegangen) wird nicht 
nur von Zeitwörtern der TVwegoog 
gebraucht: „er kommt gesungen, ge- 
gessen, gekant** fßr singend "u. s w.; 
„sie kamen geführt" = einander 
ffihrend; 2. du kommst mir schon 
wieder in mei Dorf (nachBotter- 
milch), du wirst mich schon wieder 
einmal brauchen, dann werde ich mich 
rächen; :i. du kommst mir schon 
noch, beim Kartenspiel: du wirst 
meine Farbe schon noch spielen; 4. 
er kommt immer so (mit entspre- 
chender Geberde bogleitet), er macnt's 
immer so; 5. ,.da kam er", dasjtfte 
er; wie: „Er tarn mir knra, groD;** 
ebenso: 11 fit t il dlt. 

Konadrsch, (iamlffsoh, der, lebhaf- 
ter Vertehr, bes. aber Linn, den mm 
gern mit fremdartigen Ausdrücken be- 
zeichnet; so Spektakel, Alarm, 
Krakehl, SkandaL 

Komnnn, gemein, pöbelhaft, Stnden- 
tenansdnick. 

Kompliment^ 1. „ein Kompliment!", 
ruft man Einem zn, der Etwas tölpisch 
thut; fragt er, „von wem?" so ist 
die Antwort: ,,von Herrn Unge- 
schickt, er kommt gleich selber;** 
2. Komplimente melden, einander 
mit höhnischen Reden traktiren; s. 
Redensarten, Malice. 

KSnigstonr, Billardspiel unter 3 Per- 
sonen; 8. Qoatretour. 

KSniM, „Die kann es* oder ,Die 
kann was", f. sie kann beien; 
Bsjpr.; V. 

Kopr, 1. er hat e dicken Kopp, sitst 
mit 'n dicken Koppe da, etwas Miss- 
lungnes macht ihm Sorgen; 2. es 
will mir nieh an KT)ppe, in den 
Sinn; 3. auf das Verlangen ,gib das 
her!'* erwidert nuui grob: »otfn Kopp' 
(nftmUeh: kannst dn was Inriegen); 4. 
Einem auf den K. spucken, ihn Ver- 
ächtlich über dieAcnsel ansehen, bei- 
seite schieben. 

Kopfabschneider, i. war 1830—40 der 
allgemeine Name für Taschenspieler, 
weil sie n. A. eine Enthauptung vor- 
nahmen; 2. Wucherer, wie Halsab- 
schneider, Kravattenfabrikant. 
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Kopfschuster, scherzweise f. Hut- 

macber; Brl; Di.: Kopuschoster. 
KtpIMflt'k, Schlag- an aen Kopf» wie 

Dnsel u. s. w. 
äorakte^Kaiakter, f. Charakter. 
Korks f. Kork, bes. Ar Stöpsel; kork- 

sen, 1. stöpseln; 2. bildlich: schlecht 
arbeiten (wiemorkse n),auch schlecht 
spielen, bes. Billard. 

Korn, das, 1. jede Sorte Getreide, 
wie com; v^l. Tanne; 2. allgemein 
f. Roggen; jedoch sagt man nicht 
,JCornbTot", sondern Roggenbrot; 3. 
der Korn ist Kornbranntwein. 

Koscher, „die Sache ist nicht recht 
koscher (anch: kau scher)", aeheiiit 
mir bedenk lieh, sie hat ein Aber u. s.w.; 
vom Hebräischen; weit verbreitet. 

Kotzen, speien, sich orbrechen; Pf., 
Schw., (3c , J.; im Siniplicissimus; 
verstärkt: kotzen wie ein Kälber- 
h n n d ; »neb mit Wortspiel : K ots e b n e 
rufen; ebenso in PP : an Kotzebue 
schreiben; daher: es ist mir kotzerig 
(sn Mnthe); s. kSken, Terkotzen, 
Ulrich. — In Ab. ist kntzen = 
husten, wofür es bei uns sdten ge- 
sagt wird. 

Krabbe, bildlieh f. flinkesKind; Grimm, 
V, 1910. 

Krabbeln, 1. kriechen, wie Käfer, Kinder; 
Di.; von Krabbe = Krebs, s. Ge- 
krabbel; 2. er krabbelt noch, 
lebt noch; er hat sich wieder auf- 
gekrubbclt, von der Krankheit er- 
nolt; s. haspeln; 3. kraocn, kitzeln; 
Btr.; daher bildlich: sich krabbeln, 
sieh gekrabbelt fühlen, sich ge- 
schmeichelt fühlen, wie sieh gekratzt 
fühlen. 

Krflchcmi, kr&eksen, heiser, schlecht 

reden: auch stöhnen, ächzen; Th. 
koreekse; „er bat uns vielerlei vorge- 
krackst*' —unbeholfen vorgeschwatzt. 

Krncko, schlechtes Pferd, wie Mähre, 
bes. „eine alte Kracke"; Th., ND.; 
in D.: das Krack. 

Krah, die, f. Krähe; ahd. u. mhd ; 
Hildehrand gibt in seiner Vovlcpung 
„üeberGrinims Würterb.", S. 8* gegen 
30 ahd. u. mhd. Formen dieses Wortes! 
8. aach Grimm, V, 1965. Sudt.: Krohe; 
ND.: Krei, Krachhe; engl.: crow; s. 
Hu ppelkrah. 

Kräkehl, der, Lärm, Zank, wie Spek- 
takel, davon: kralcelilen, lira- 
kehler. P.. ND., Oe., Hb., KUn; — 
Bsl.: Gragöhl; in B., F., Pf: grakählen 
— Händel suchen ; Sudt.: kräkdni 
auch din., tehwed., holL: Krakel; 



Schriftdeutsch bei Freytag, Ebers 
(Königstochter); krakehlig, 1. von 
Leuten, die Krakehl snehen; S. ge- 
räuschvoll, von dnor Straase, Ifoh- 

nung u. 8. w. 
Kfikel, der, t. ästiger, trockener Bavm- 

stamm zur Aufuruirne der Krähen (s. 
Krah) vor einer Krähenhtttte; selten. 
2. s. kräkSln. 
Krakeln, schlecht, uuleserliohsehieiben; 

die Zi^ge heissen: Krakel, Krakel- 

beenc (Kvähcnfüsse) oder Krikel- 
krakel. 

Kralle, pijbclhaftes Bild f. Hand und f. 

Fuss, wie Knoche, Talpe u. s. w. 
Krallen, stehlen, (tn< seine Krallen 

nehmen) s. kazen. 

KrAni, der, Alles zusammen, der ganze 
Plunder; ,,der ganze K. is nischt 
Werth", die sämmtliche Habe, sein 
ganzes Gerede u. s. w.; Ha., Schw. 

Kramböl, der, f. Lärm, v. caraniboler;. 
Bsl.: Grampol scblo, arg lärmen. 

Kramen, kramern, 1. in Kisten und 
Kasten herumstöbern, sich allerhand 
zu schaffen machen; Brl., Schw.; 
2. mit Einem kramen, heimliehen 
Verkehr mit ihm haben. 

Krämer war nach der frliherenOewerbe- 
verfassnnpf in Leipzig ein Detaillist, 
Kaufmann dagegen ein Grossist; 
also Kramer nicbf mit Krimer m 
verwechseln. 

Krampe, die, der Haspen. 

KrAmpo f. Hut: die K. aufsetzen; an 
die K. greifen, grüssen. 

Kränke, die, f Krankheit, Pest, Noth 
u. S. w.; mhd. krenke, Schwäche; 
^das ist doch, nm die Krinke zu 
kriegen," aus der Haut zu fahren; 
„dass du doch die K. kriegtest" -» 
dieSchwerenoth, wie: I in malam rem. 

Krfinken, um Etwas bringen; „Er hat 
mich um 5 Thaler gekrankt" mir 
abgeborgt , abgeschwindelt ; Einen 
um Cigarren kränken, sie ihm 
abschn nrren. 

Krftpiielehen, das, ein „knusperiges, 
k n e w r i g e s" Sehmalzgebädc nrHess- 
zeit; HI., Sehl: Krappel}Oe. Krapfen; 
NS. Rädergebacknes. 

Kriippiseh s. kreppen. 

Kratz, der, eine kleine Kratawnnde; s. 
Kren, Kritzel. 

Kratzboerea f. Brombeeren. 
Kratibflrste, die, scharfer BenrliieOer, 

„borstiger", ärgerlicher, reizbarer 
Mensch, bes. ein kleiner; PP.; Btr.: 
kratsbOtttg. 
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Kimteen, sich gekratat ffthleiit vie 

krabbeln, 3. 

Krfttzgartcn , G emüsegarten , «elten ; 
Gekrätz, Gartengemäs , bes. aber 
Gemüs imfreienFelae;Gn]niD, V,2O60. 

Krause, die» Schttom auf dem Bier; s. 
Sahlleiste, Tresse, Mützchen. 

Kraut, 1. der (das) macht dasKraat 
och noch nich fett", seine Bethei- 
ligang ^bt nicht den Ausschlag, ge- 
nügt nicht; in Köln: den Kohl fett 
machen; 2. das müsste doch mit 
Kräutern angehen, nicht mit 
rechten Dingen; wohl von Zaaber- 
kr&utem hergenommen. 

Krauter, der, 1. Kerl, Menseh überhaupt ; 

2. Meister, im Munde der Arbeiter; 

im Bw. Spinnmeister; 3. alter Mann, 

geringschätzig gesagt; Bd.; s. Grimm. 
Kräuterieh, das, Sammelname für das 

Kraut Yon Kartoffeln, Möhren u. s. w.; 

Th., P.; — Schi. Krauteri^. 
KlMthaeke, 1. alte K., liebkosende 

Anrede, wie: altes Haus; 2. kleine 

Kr., scherzend f. einen kleinen Men- 

eeheii; i. Kmtseli. 

Kravattenfabrikant wie Halsab- 
schneider, Kopfabschneider. 

Krawall, der, Lärm, Geräusch; davon: 
Krawall er. kr a wallen; s. Grimm. 

Krebsen wie Iclossen. 

Kreditlä|ipeheu, Halskragen, s. Bäff- 
ehen. 

Krei'n f. kriegen, bekommen; Bspr. 

Kreisel, der, eine Art kleine Hänge- 
lampe, HL; in Th. Griesel. 

Krell, der, 1. das Krallen der Katze; 
sie versetzte dem Hunde einen derben 
Kr."; 2. die Verletzung dadurch; mhd. 
kral. der Kratz; daher: krellen; zer- 
kr eilen; — die Katze bat ibm die 
Hände zerkrellt. 

Krempel, Krämpei, der, die ganze 
Habseligkeit, eine unangenehme Sache ; 
2,da ist der ganze £. ; ein schöner K.; 
Brl.: ich habe den K. dicke (satt);" 
8. Briezel; in Köln Krämpei für 
Getös, mhd. grempler, Kleinhändler, 
Trödler ■. Kram. 

Krcp&np^s, Krepanse, die Schwernoth 

(selten); von crepare; 8. Krepp ec. 

Kr&pee machen, sterben, krcpiren. 

Krepaen, kränken, ärgern, „es grepot 
niicn;" anch: sich Krepi)en, wonl 
von Kropf, wenigstens heiast es im 
E. ! krOpfen. — Da^r seltner: kr c p p i - 
ren; Ktr. : krapiren; von crepare -= 
crever? kreppisch, mürrisch, wider- 
baaiig, Ikbelnehmlscb, bat z i protzig 



u. s . w.; T.: krftppBcb; Tb.: Icrfippich, 

ffrflpsch. 

Kraehea, krieseben, krietaeben, 

1. f. kreischen; 2. kreschen, krö- 
schen, fettes Fleisch ausschmelzen, 
anslassen; an skr.; anch: in Butter 
braten; 8o:gekreschteSemmel;HL 
Kreuz, 1. „am Kreuze liegen", in Noth 
ein; 2. Kreuz in Zusammensetzungen 
ZOT Yerstirknng wie Heiden, z. B. 
krenzdumm (s. dumm), kreuzverftucht, 
kreuzfidel, kreuzverrückt, wie „kreoz- 



bray" ini Hochdeatseb; so: Kreot- 

noch 
Dunner- 



millionenhimmeldonnenvettr 
emal! im £g.: „a Milliuues 



wettr, a romisch gaflochtnes Dunaer- 
wettr." — Noch stärker: „er ie drei 
Mal übers Kreuze dumm." 
Krensbmiler biess seost der Beken- 

Steher, der neuzeitliche Pac ktr ager 
oder Dienstmann, von seinem 
StaiidortaaderKreQznng derStraesea; 

in Brl.: Sonnenbruder; inDrsd.:Sollieb- 
böcker (d. h. Schubkärmor). 

Kreuze, das, ist das Ende des Rückens; 
dagegen: „er schlug ein Kreuz." 

Kreuzkäfer; , »laufen wie die Kreuz- 
käfer", wie eine Art Laufkäfer, die in 
Gesellschaft leben und bei St&rongen 
nach allen Richtungen — kreuz xmd 
<]^uer — aus und durcheinanderlaufen. 

Kribbeln, kriweln; 1. prickeln, jueken; 
der Rauch, eine Priese k, in der 
Nase; die Hand k. vor Kälte; man 
bekommt das K. unter die Nigel 
(bei starkem Frost), auch: es kribbelt 
mich » es juckt mich (die Haut); 
Di.; bei Hnsaus: Kribbakrankbrn; 
2. Verstärkung v. kriechen (to creep), 
besond. in der Verbindanff: es k r i b b e 1 1 
und Wibbelt Alles, s.». Ton Spazier- 
gängern; wimmeln wie ein Ameisen- 
hauten: Di; PP., s. wibbeln, wie- 
beln, krabbeln. 

Krtcbel, der, Schimpfwort, wie Niclnl; 
selten; mhd. kriegel, störrisch. 

Kriegen. 1. steht vorzugsweise, fast 
auaselmeislich f. das varnehme: be- 
kommen; z. B. satt k., Besuch k., 
das Fieber k,, einen Dieb k. (einfapgen]; 
ich kriege mein Buch gebunden (wie 
engl.: Iget my book bound); dukrichsts 
schon noch zu wissen, zu erfahren; 
m'r kriegn geholfen — es wird uns 

feholfen ; du werscht de Nase gebutzt 
r.; sogar: |,ich krieg's utfn Halse 

felassen!^ — „er hai*s erlangt ge- 
riegt von der Boüzei", Erlaubniss 
erhalten; Bamler: „Für Daphnen 
kriegt er den Lorbeer nar;'' auch 
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mild, kngen, bekommen } 2. es mit 
'Btwft« Kriegen, stark an Etwas 

leiden , es ein ig betreiben u. s. w. ; 
„er kriegts mit der Antrat", bekommt 
grosseFurcht; „uif emal kricht' er'ech 
mit dem Lofen*', er begann gewaltig 
auszuschreiten; "dorStadtnitb kriecht's 

I'etzt mit den Bänken'^, er lässt plötz 
Ich Tide nene Blnke ao den Spiiaer« 
gängen setzen, 
i^riegskasse, „er bat die (grosse uder 
gleene) Griecbseasse", einen (grossen 
oder kleinen) Höcker; s. Ast; ND.: 
er hat einen grossen Hitzpickel auf 
dem Rficken ; von einer verwachsenen 
Pfarrerstochter: sie trägt ihres Yateis 
Kanzel mit herum. 
Kriesfken, krietschen, wie: kre- 
sehen; Hb., schw.: skrika, dän.: 
akriege » seurcien: s. quitschen. 
Krlkeftrftkel s. krakeln. 
Krimmfnatstfiekehen , sehr kleine 
Stückchen, wie: klinserklein; in K. 
sehlagen, knn nnd klein schlagen, 
zerschmettern. Oschatz: zermersdien 
— morsch entzwei machen. 
Krisporigj ziemlich wie knusperig, 
aberanch vonFett und dfil, bes. Ganse- 
fett, wenn es, in der Kälte kristallisirt, 
zwischen den Zähnen angenehm 
knirscht j Eg.: kreisprch — kraus; 
mhd. krisp, krispel, kraus; krisper, 
, kräuseln; s. grisslich. 
Krltzel, der, 1. leichter Biss, Bits anf 
einer glatten Fläche, wie ihn z. B. 
Sand auf Politur, Glas, Elfenbein 
herrorhringt; verstärkt ist es „Kratz", 
8. d. ; hochdeutsch: „kritzelig, 
kritzeln" u. s. w.; 2. ein dünner, un- 
leserlicher Schriftzng ; „er macht lauter 
Kritzel"; s. finselig, kräkcln. 
lüriwätsch, der, Knirps, wie Krutsch. 
KffoUig, grollig, herb, kratzig, widrig 
von Geschmack, bei manchen Speisen' 
und Getränken; z. B. ,,wUde*' Kar- 
toffeln, d. h. eine grobe Art, die 
zu Scnweinefuttcr bestimmt sind, 
schmecken krollig. 
Krone, „seine E.", verächtlich fttr seine 
Geliebte. 

Krftpel, 1. KrOn|)el; wird man wegen 
zn warmer Kleidung verspottet, so 
erwidert man: „Besser im Winter c 

Pöpol, als im Sommer e Gröpel." 

Hl. ; 2. inissrathcnes Obst, missgestultcs 

Gebäck, wie Huzel; davon: 
KrOpelei, ein winkliges Gebäude; 

schlechte Treppen, auch elende Arbeit; 

s. k röp el n. 
Ertfeiftahre« die, schlecht, schief ge- 



ladenes Fuder; überhaupt etwas Miss- 
ratbenes, z. B. eine schlecht auf- 
steigende Rakete. Hz. 

Krftneln,krepeln,gräpeln,herumkr., 
allerlei kleine Arbeit verrichten; sich 
so hinkröpeln, sich mühselig hin- 
schleppen, sowohl in Bezng auf Geld, 
als Gesundheit; Schi.: gräpeln. 

Kröpelstuhl, Grossvaterstunl. 

KrOte, 1. als Schimpfwort: kleiner, un- 
bedeutender, aber giftiger Mensch 
(auch Giftkröte); Ho.; auch als 
Wortspiel f. Grete, welches gleich 
lautet; 2. „e paar Kröten'*, wenig 
an Geld u. s. w.; „er hat seine paar 
Kr. volgends untern Buden verläppert", 
vielleicht von Grote; Btr.; beim Karten- 
spiel „e paar Krftten«*, die wenigen 
Trumpfe, die Einer hat. 

Krflmelchoii) das, für Krümchen; von 
krümeln. 

Krummbuekli|sr (gehen, sitzen), mit 

«ekrümmtem Bücken; wie katzen- 
n eklig. 

Krnmm liegen, Noth leiden, in Schul- 
den stecken; s. knappdorren. 

Krumpeln, durch Drücken zerknittern, 
wie knilleo, knitachen; E., 2t, 
auch zusammeukr., zerkr. 

Krungson, krunkscn, äch/en, stöhnen; 
„K. ist die halbe Arbeit; K. ist seine 
Hauptarbeit;" Th., Altmark; Bsl. 
grumse; Zeh. gvochse; s. Grimm. 

Krutsch, der, Knirps, wie Kriwatsch; 
Oe.: Grietsch, Kritsch; könnto von 
mhd. krüt, Kraut, kommen; vgl. 
Krauthacke. 

Kaehehen s. Köchin. 

Kuchen! wie Dreckeben! 

KaehMdragoner, der, Efiehenmagd, 
Köchin; auch Kasterolhnsarc. 

Kuddeimadeniiass wie fitschen- 
madennass. 

Kuddolmuddt^I, das. Wirrwarr, Misch- 
masch, bnntes Durcheinander: HD, 

1. Kttddeln, die, Kaldannen; mbd.kotel; 
Schi., Schw., Sz., H.; s. Kalaunen. 
In manchen Orten heisst der Schlacht- 
hof: Kuddelhof; vgl. ansknddeln; 
sich die Kuddeln voll fressen; s. 
Grimm: Kuttelfleck; kutteln bei 
Fischart, Pestalozzi, Schiller. 

3. KnÄdcln, oberflächlich wasoben (Zeng 
u. 8. w); aus kuddeln. 

Kuftemad f. HoUundcr; s. Flieder; Hl. 

Kugeln, sich, wälzen; sich vor Freuden 
k., wie ecki^. aus dem Häuschen. 

Kuh, 1. die K. mit dem Kalbe hei- 
raten, Kine ehelichen, die bereits 
(von einem Anderen) gegr&ndete Ana- 
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sieht auf Familie bat; 2. «was uützt 
der Kuh Maakate [ne fHsat ja 

Haberstrob]; Schw., PP.; s. Gurken- 
salat; 3. „er weiss soviel davon, 
wie die Kub Yom Sonntag''^ PP.; 
t. Ochse; Schw.: was weisch die Kuh 
vom Sonntag:, man giht ihr ja kein 
weiss Hemd; iu Bai.: Er verstoht 
so All derfo as e Ohm foanere IMteh- 
g^dnnss. 

Kukibt» YerdeatUcbang aus Bovist, 

Kühfass, Flinte; s. Schioss priigcl. 

Kahhäs*ehen, das, Kaninchen, weil es 
oft im Kuhstall lebt; Wd.: EQhuigel- 
has; 8. Kam ick o). 

Kuhhaut, „es geht auf keine K.", 
was er Alles erzählt, iQgt, verspricht, 
adnildet u. s. w. PP.: dat tai nioh 
op c Rolleleder zn schriewe. 

K&ohorn, dummer Mensch, wieUorn- 
oebte. 

Kuhlhaflig, schrrzwcise f. kahl» 
Kfihaasen s. Kienasen. 
Kahsehlnck , unanständig grosser 

Scblnck; vgl. Schusterpriese. 

Knhseh wof, Mägdctanx; Th.; s. S c h w o f. 

Kflhwc f. Kühe; s. Gramm. § 136. 

Knjenircn , kanjeniren, ärgern, 
Schabernacken, von Kujon. Brl. 

Knjoo, der, Hallunkc, Schurke, Schelm; 
in einem Spottlicde auf Napoleon 
hiess es IS13: „Bonaparte, du Knjon, 
läufst von der Insel Elba davon"; 
vom frans, oonfllon, Memmo, Dumm- 
kopf. 

Kolbir, ungeschickt, zn breit zugespitzt; 
wohl von Kolbe; „gulbige Nase"; 
Wuttke, Entsteh, d. Schrift, I. S. 610 
n. 0. scbreibt: kalpig: 8» Oirimm: 
knipicht. 

Kolke, die, f. Kolik; Bspr. 

Kalken, kulkern, knlkscn, das Ge- 
räusch beim Einschenken aus einer 
Flasche, das Ohickglodr, le gluugou; 
Hb.: golkern; dän.: Knlk = Kehle, 
Schluck. Auch: „es kulkert mir im 
Magen", von dem Poltern in den 
Eingeweiden ; in PP.: kurrein, kurdeln ; 
8. Grimm: kolken, kulken; aktiv: 
„er kiilxt drei Deppchen 'nunter". 

Kollccr, die, auch Kol leer (couleur), 
die Gesellschaft, der Anhang, Umgang 
Jemandes. „Den seine £. gefällt mir 
nkiht; er geht mit einer sdiönen K. 
um; er kam mit seiner ganzen K." 
8. Blase; ein Handwerker saet von 
einem andern: „das ist Knlleer", 
4. h. er ist meines Standes. 



Kollern, Kullerkanle, s. kollern. 

Hl., Hss., Tb., Sehl. 
Kalstorn, auch kilstern, 1. wie qual- 

stern; £g., B.; 2. för hosten; PP. 

kdlstem; 8. kotzen. 

Knmbafel, kumpawl, capabel, fähig. 

Kfimmel f. Kflramelbranntwoin, wie der 
— Korn f. Kornschnaps; kümmeln, 
toinkoi, sfofcD, sehnapsen; ver- 
kflmmeln, Tertrinken u. s. w.; Hb. 
.verkiemeL 

Kflraeliivetieke, die, Kneipe: L.; 
auch Name einer kleinen Sidkeiiks im 
Dorfe Eutritzsch bei Lpz. 

Kflmmelt Arke, Gimmelderke, scherz- 
hafter, gelinder Spottname, bes. für 
Leute, nie braniarbasiren, sich auf- 
spielen wollen; „e Kerl, wie e K."} 

Knmfen, der, grosse Sehttssel, Tasse 
u. 8. w.; J., K. ; s. Grimm: Kump. 

Klings, der, Puff; davon: kunksen, 
ktingsen; s. knuffen; Eg.; L.; 
Gramm. § 164. 

Kunterh^r. von contraire, zuwider; „es 
geht mir ndde awer och Alles k.**, un- 
glücklich; „0 kunträr in Gegen- 
deel e", doppelt t ,|im Qegenueil, 
dagceen". 

Kflppenen s. Kippchen. 

Kuppe, die, Spitze eines Pingers, Nagels ; 
verwandt mit Koppel, Kopf, Kappe 
u. s. V.; s. Knnppe. 

Kuranzen, abkanzeln, ad coram nehmen.* 
B.. E., Pf J. F., H., Hb., Oe., W.; 
in Schw. r. plagen; PP. karanzen, 
derb durchprügeln; s. Grimm. 

Kuräsehe, die, viel beliebter als Mutb; 
bes. bedeutet es Muth, Verwogenlieit 
der Gefahr gegenüber, so eine Art 
von Huntieiiinth ; Holtei lässt einen 
Pfarrer daher sehr bezeichnend sagen: 
,,Ich bin ein Sohn des Friedens, der 
braucht keine Kuraschc, der braucht 
nur Muth." Ebenso: karaschirt, 
kurSschOs-^miithigttapfer; s. Herse. 

KAreb, Gi reh, das, dicker Mannsrock, bes. 
„mei altes Gireh ;** wenig gebräuchlich; 
mhd. kürsen, Pelzrock, der Stamm zu 
Kürschner; poln. kireja; inSbg.kirsen, 
Franenpelz; s. Grimm: Kören. 

Kurffirst. l. das ist ein Bagatell (eine 
Bagatelle) für einen K., das will für 
einen so reichen Mann nicht viel 
sagen; auch spöttisch; 2. s. Auge. 

Kurl, der, närrischer Kerl; sonderbarer 
Kauz, Ab.; Th. auch: närrscher 
Kuri; von küren, also Einer, der selt- 
sam, lannisdi wählt, jeder GrÜto 
folgt (holl. : knnr — Grille); s. OilmiBf 
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Y, SSOtEnde; davon: kurios, knrre- 

i"os, korrjos, I. sonderbar (Schi.: 
arrejos); 2. neo^erig (lateiniBcb). 
KnrselBelder, derEbior «oXw madit, 
schneidet, Bri ; s. StlishoU- 
raspler. 

Kurz, 1. das Fleisch ist recht k., 
mfirb, nicht „langfadenig:" dgg. die 
Butter ist k., bröckllcYi; 2. kurz 
gehen, kurze Kleider tragen, wie 
Madchen bis zur Konfirmation, Mägde 
bei der Arbeit u. s.w.; 3. Einen kurz 
und lang heis8en,ihm allen Schimpf 
lind Schande anthnn; Hb. 

Karzmupplich , kurz und dick; abgc- 
stumpit, z. Ii. eine Nase, ein Finger; 
s. mnppselig. knuppelig. 

Kdsch, kusch! Lockruf für das Schwein ; 
diesesheisst: Kuschschwoiuichen, 
Knsclichen (Kinderwort): in Aaehen; 
Ensch. 

Kaseheii. sich still verhalten ; Scbw., 
Sehl., Str.; Ton eoncber; „er mvm 



kuschen**, darf nieht mucken; auch 

„unterkuBchcn", sich fügen; all- 
gemein als Eiundezuruf: „kusch dich!*^ 

Käsen, gemtithl. plaudern, auch ftber- 
haupt geschwatzig reden; in Ab.: 
eine Kuseanse f. Schwätaer n« 
Schwätzerin; von kosen. 

Kntsehersehnaps, Kutsch erwein 
(letzterer auch abgekürzt : K u t s c h e r), 
geringe Sorten, wiesieinder „Kutscher- 
stube" gereicht werden. 

Kutten, Arrest haben (von Schülern); 
davon das Küttchen, Kittchen, 
8. d.; „immer sa Hause Iratten**, 
nicht ausgehen; s. Hausunka, 
knurzeo. 

Knts! kuts! ruft man Kinderchen zu, 
wenn ihnen der Husten Beschwerden 
wacht, od. wenn sie sich verschlackt, 
▼erkutst haben, wenn ihnen Etwas 
in die unrechte Kehle" gekommen 
ist; man klopft ihnen dabei sanft den 
Bttckenj Wn. 



L. 



Labbe, Lawe, die, Mund; Brl.; ND. 
Lawei ; auch dieLabüsche (labouche); 
daher: labbern oder labern, auch 
schlabbern, schwatzen; Eg.; viel- 
leicht auch läppern; s. noch lapp. 

Labet, im Spiele: labet werden, 1 sein, 
verlieren; bildlich: matt, hinfällig, 
erschöpft; Rl.; B., Sbg.^ von la b^te; 
beim Spiele auch nur: böt, s. d.; Ktr.: 
beet, beit. In : Spaziergang im Ku clien- 

f [arten, 1781; auch Im Ciambambnli- 
icdc : Hat mich das Spiel labet ge n i acli t. 
Laboratorium« scherzhaft f. Abtritt; 
aueh Laweratorich*n ansgesproehen; 
vgl . 0 b c r h 0 f g e r i c 1 1 1 , G ü 1 d ni ü h 1 e , 
Drahtmühle, Bürgermeister. 
Lnckircn, täuschen, betrügen; feiner 

als anschmieren; Brl. 
Lade, „er hat die Lade, geht mit 
der Lade", ist Schneider (s. d.) 
im Spiel. 

Laden, er hat geladen, schwer ge- 
laden, ist betrunken; s. Gramm. § 207. 

Ladestoek, er hat einen Ladestock 
(oder eine Elle) versehlackt, hält 
sich zu steif; Pr. 

Lädiren, verletzen ; Kinder sagen es von 
Schmetterlingen, Käfern u. s. w.; Brl. 

Lage, schlechtweg = gute Geschäfts- 



lage; in neuen abgelegenen Stadt- 
th eilen „is geoie Laie", die dorti^aa 
Häuser „harn geene Lage;" s. Hees* 

läge. 

Lage, LMe, die, £ Lake v. Gurken, 

Heringen u. s. w.; s. Gramm. § 78. 

Lahmcek, der, spöttisch, ein LaJimer; 
seltner: Hinko; seherzweise: er geht 
lahm un hinkt och. 

LAhn, etwas feucht, von der Wäsche, 
wie sie sum Bollen oder Plfttten srin 
muss; s. noch lehn. 

Laune, die, 1. Hut. bes. der frfUwie, 
dreieckige, s. Dreimaster; 2. Bett; 
„sich in d. L. hauen", schlafen gehn; 
wird nach Jemand gefragt, der schon 
zu Bett ist, so heisst's: .,der liegt 
in der Lampe (und guckt zur DiUe 
raus);" s. Falle, Sose; 3. „Einen 
auf die Lampe giesseu", trinken, 
bes. Branntwein. 

Landestrauer Ii ab cn , schwarze, un- 
saubere Fingernägel! s. Hoftrauer, 
Waschfrau. 

Landkramer hicss zur Zeit des Innungs- 
zwanges ein Händler mit Ausschnitt* 
waaren, welcher nur an Markttagen 
in Lpzg. feilhalten durfte. 

Landpomeranze, Landmädchen. Wn. 
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L^n^ f. entlang; „geh nur immer lang 
(hin)", geh voraus, eerade aas; den 
Wald lang leeft de Bleiaae (PlMBse, 
ein FlösBcnen). 

LftDgde f. Länge, wie Dickde, H9ehde; 
ND.; s. Gramm. § 157. 

Laage f. binJänglicn, immerhin noch, 
▼oTlanf; „1 Thlr. ist 1. genng; da bist 

1. schöne; das ist lange gut'^; anch 

gebänft „das ist 1. hoch genug*'; 
chriftdtsch. : „noclilange n i c h t(6o)". 
Lflnufelang, die, der ganzen Länge nach ; 
„er fiel der Längelang hin, lag der 
Ungelaiig da*'; auch als Umstands- 
wort : „da hängt der Rock län^elank" ; 
Ho.: lingelang. Bei Btr. ist hngelank 
entlang. 

Langen, I.Etwas 1., reichen, zugeben; 
HJ., ND.; b. Luther u. Wieland; daher 
Handlanger; engl. Dial.: „lang it me 
hither;'' 2. für zulangen, ausreichen: 
es langt nicht; 3. Einem Eine 1., 
hineinl., eine Ohrfeige geben. 

Lugewelle, 1. für die L., zum Zeit- 
vertreib; auch vergeblich, unentgelt- 
lich; ,,da8 ist für die L.'' (yergebens); 
•fffti 1U6 L. kann ich es nicht tlnm" 
(umsonst); 2. die Ohrfeige war 
nicht für die L., stark; s. Eltern, 
Pappe, Stroh. 

Langsterrlieh, buch aufgeschossen, wie 
eine .,Latte, Bohnenstange; 
Hopfenstange", von Menschen; 
eigentlich ivie «n langer Sterl, s. 
sterle n. 

Langzerrig, sehr in die Lange gedehnt, 
gleichsam laoggeserrt; ^^e ale 1. 

Katze". 

Lapp, läppe, schlaff herabhängend, 

auch: schlapp; Hl : leppe; Kopfsalat 
wird läppe, wenn er einige Stunden 
im Essig gestanden ; Balsaminen, wenn 
de trocken stehen; ein Seidenhut, 
wenn er nass wird. Davon vielleicht: 
die Lab be, der Mund mit he ruut er- 
hängend er Untwlippe, wie bei 
dummen Menschen. 
1« Lappen, der, 1. durch dieL. gehen, 
ausreiaeeD, PP.: wie durchbrennen; 

2. Einen mit dem nassen Lappen 
'naus hauen, schimpflich fortjagen; 

3. s. anlappen. 

8. Lappen, Ztw., so trinken, wie Hunde 

a. dgL ea thun. Etwas auilecken ; Sz.; 

mhd. läppen, laffen, scblttrfen; engl. 

to lap, schott. laip; s. läppern. 
Lappendietrieh, Lappländer, abge- 

nnen an Kleidern. 
Lippern, 1. langsam trinken, etwa nach 

Art der Hunde; £g., £., Pf.» W., Ib.; 



in PP.: löbbern, Ifibbem f. nippen ; a 

läppen; daher zusammenläppern, 
sich nach und nach vermehren, Eg., 
Läp per sc hulden,eineMenge kleiner 
Schuldbeträge; vorläppern, das Geld 
unmerklich ausgeben; Sbg.: verlappen 
f. vernaschen ;2. nach Etwas läppern, 
Appetit nach Etwas haben („da fänggt 
scnon an, die Lippen abzulecken"), sehn- 
lich verlangen; wie lungern; von 
L a b b e oder Li pp e? P. t labbern; Rtr.: 
lickmOnnen. 

Lappig wie Inmpig (von Lappen); 
wer 2 Groschen gibt, wo man nnni 
Thaler erwarten kimntc, „macht sich 
lappig, er ist ein lappiger Kerl"; „eine 
lappige Qesehiebte", bei der es sieh 
um eine Knauserei handelt ; eine 
Lapperei = Lappalie; auch dän., 
sehwed., holl. 

Lapps, der, läppischer, alberner Mensch; 
8. läpp, Schlapps; Gramm. § 164. 

Lappsadc, schlaffer, haltloser, unzuver- 
lässiger Mensch; s. lapp, Schlapp- 
sack. 

Läppsch, der, 1. läppischer Mensch; 
2. kindischer Sehen; L. machen, 

treiben; ein dummer L.; davon 
läppschen (Spaziergang im Euchen- 
garten, 1781.) 

1. Läsche, die, 1. Grind, Schorf, bes. 
ein l&nglichcr; 2. au Haosschnhen 
für Männer: eine kleine YerAngemng 
des oberen Vordcrtheils auf derSpanne. 

d. Läsehe, die, (früher) das Draufgeld 
bei Oonrsnntersehieden ; von: egio 
sammt dem Artikel V; Rtr.; ND.:Lage. 

Läse, die, hoher, bauchiger, irdener 
Krug mit Henkel und „Schneppe". HL 

Lassen, 1. mit dem Dativ, s. Gramm. 
§ 230; 2. „das lässt nicht", es 
ziemt sich nicht, ebenso „es lässt ihr 
gut", steht ihr wohl an; Di.: dat lett 
ehr; 3. „sich nicht 1. können", 
vor Unbehagen, Schmerz, Hitze ganz 
ausser sich („ganz anzwee") sein. 

Laster, auch altes I.«aster, Schimpf- 
wort f. Mensch, Kerl, Weib; N., 
Schw., Sz. ; unter Freunden auch lieb- 
kosend ! mhd. lastei-balc, Schaadbalg. 

Lttstcrlieh, übertrieben arg ; „lästerliche 
Prügel*^; s. l&stern. 

Lüstern, bes. zerlästern, durch muth- 
willige oder rohe Behandlang ver- 
derben, zerreissen u. s. w. 

fjaterne, die, Haus mit allzuviel Fenstern, 
das sehr Inftis ist; ein solches an der 
Ecke des llieaterphitzes ward im 
Volksmunde ausschliesslich die L. ge- 
nannt; s. Luftbude, Kuallhütte. 
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Laterncnpfahl, mit dem L. winken, 
allzu deutliche Winke geben; auch 
„mit dem Zannspfahle nlnkeB*; 

ND,; in Schi, mit der Huhaxt. 

1. Latsch, der, 1. schlechter Schuh, 
PantolTef; 8cb., R.; Rw.: Latebe — 
Schuh ; davon : Latschtaube, 
Trommeltaube, mit Lutschen (Feder- 
bfischeln) an den Füssen; wer einen 
latschigen (schleppenden) Gang hat, 
heisst : Lätschpctor, Lätsch- 
taubert; «er ist auf Lätschen", 
heruntergekommen, so dass er keinen 
anständigen Schuh mehr hat; lat- 
schen, schlüricud gehen, langsam; 
nda g i m ni t e r g e I ä't s c h t" , zögernd 
einher (wie „die Fliege in der Butter- 
niilch"); V., Brl; lätschbecnig, 
▼om Gan^e; „geh du deinen 1. Gang", 
oder, „deinen schiefbcenigten Latsch", 
trolle dich; s. Bärlatsch; — 2. 
(schlechter) EaiTe; auch: Kaffe* 
lätsch; s. Lätsch. 

S> Lätsch. der, 1. schlechtes, dünnes, 
mattes Getrftnk; 2. OeseliTritz; davon 
latschen, Golatscli; Kafl'e latsch, 
wieKlatsch; Latsch peter, Schwätzer. 

1« Lfttseh Ganges ä) gehen, schiefgehen, 
verunglücken. Sudt.: lotschen; der 
Zeisig-Gesang wird gedeutet , ätsch, 
meinem Herrn seine Sache gclit lätsch I" 

%, Lfitseh, weichlich von GLschmack, 
auch: latschig, latschig; s. 
Latsch, 1; „es ist mir so lätsch 
im Munde; Sz.,Oe.: latschet; Schi., 
Pf.: latschig, latschig; davon: sich 
den Magen verlätscheu (ä kurz). 

Latte, eine, langer, dünner Mensch, wie 
Hopfenstange, Kletterstange; 
„er läuft mit der L.", dumm, wie 
ein Stier mit dem Bret vor dem Kopfe 
fdoch ist »bretsdumm" noch stär- 
ker)-, bes. auch von blinder Liebe. 

Latz, der, 1. Weste (Bsor.), bes. Brust- 
latz, L.; 2. Brnsttucn der Werber; s. 
noch: üosenlatz. 

LanlMrhltten, (Hond.) nur Name der 
grünen Zelte, welche die Juden am 
Laubhüttenfestc errichten: da dies oft 
in die Michaelismesse fftllt, so wurden 
in den Höfen grösserer H&user Lau- 
weritten gebaut, bes. am „Juden- 
brüh^, dem Theil des Brühls zwi- 
schen Bitterstrasse und Hailacher 
Strasse. 

Lauern ist gebräuchlicher, als warten; 
es drückt /.ugkich das Langweilige, 
Peinigende des Wartens aus; daher 
nannte ein Landmann, dem nach sie- 
ben Jahren veigebttehen Laaems ead- 



lich doch wenigstens eine Tochter ge- 
boren wurde, diese Laura; „wir 
lanem jeden Augenbüelc anf Ihn*, er- 
warten seine Ankunft jede Minute. 
V Warte einmal", halt innc (mit Gehen, 
Lesen n. s. w.), bis etwas Andres er- 
ledigt ist; wir lauern auf Jemanden, 
den wir ungeduldig erwarten; gehen 
wir dann zusammen und er bleibt 
stehen, so warten wir, bis er nach- 
kommt; bleibt er allzulange, SO War- 
ten wir nicht mehr. 

Lanfen, sie lofen druff, ernähren 
sich davon (z. B. vom Wecuselreiten) ; 
8. reisen; er versteht druf zu 
lofen, kennt alle Schliche f versteht 
den „Rummel". 

Lau ff esch winde, die, wie schnelle 
Katharine; PP.: er hat den Ge- 
schwindniachhnrtig, aach: den Or&a- 
lichmachlos ! 

Lanne, die,l. Krankheit junger Hnnde; 
2 wiederkehrender Anfall eines alten 
Krankheitszustandes; ,,er hat wieder 
einmal seine alte L.*% die Gicht 
z. B. hat ihn frisch gepackt; V. 

Laus» 1. 8. Bohne; 2. „die Laus läuft 
ihm Uber den Bockel**, Aber dis 
Leber; 3. au dem Rocke h aft*t keene 
L., so abgeschabt ist er. 

Lftusehchen, „ein Läuschchen in 
den Ofen machen", ein wenig ein- 
heizen; B. Husehchen, Schauer- 
chen. 

Lansdien, ein wenig schlafen, schlum- 
mern, bes. früh nach dem Erwaches; 
Di.: lurcu. 

Lausejunref LausemädeheB, Schimpf- 
wörter, hes. unter Kindern. 

L«auseluiicker, Verstärkung von Kni- 
cker, Fils. 

Lausen, 1. wie ausmüsten, aus- 
flöhen, Wn.; 2. s. Kolbe; 3. s. Affe. 

Lansepaaker, wer Laase hat, wie 
Lausbnbe; in Wn.: ein armMÜger 
Kerl. 

Lansesehosflel . die, (s. Schussel) 

Hinterkopf abwärts vom Wirbel; letz- 
teren nennt die kopfsäubernde Mutter 
den „Tanzboden;** in Sa.: Lsiose- 
grube, die Vertiefung im Hinterhaapt 

LausowOHZcl, Schimpfwort. 

Ijauten f. läuten; „die Glocken lauten; 
es wird gelauten (Halle: gelitten);" 
der ISTOr Haus halt plan der Stadt 
Leipz. kennt auch einen „Lautege- 
hilfen". Das Ein- und Auslauten, 
s. Mt sse, 4; davon: das Gelaute, die 
Lauterei; V.; s. noch zusammen- 
schlagen. 
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Leben« mit einander, d. h. in wilder 
Ehe. 

Lebcrenzehens Kind, m dämm, lo 

lang wie L. K.; Btr. 
L#der, das, (bincrieeh: Lidder) Haut; 

dalier 1. ,, Einem aufs Leder 
knie n'S ihm stark siuetzen, korami- 
ten; i. Bude; S. Einem anib Leder 
steigen, das Leder gerboi, doieh- 
prügeln; s. auch Letter. 

1. LMen, ungemfithlicb, laneweilig; 
»lederner Kerl, lederne Geacmehte"; 
dgg. eine ledderne Schfitee; 8. 
Gramm. § 7. 

t. Ladern, leddern, prögeln, bes. aas- 
ledern, durchl.f losl., zunächst mit 
einem Lederriemen; Scbw.; dagegen: 
ein Buch zerledern, dnreh Tielen 
Gebrauch zerreissen. 

Leefde, Leefder, die, Läufe, Beine des 
Hasen; Einheit: der Loft. 

Lexen, „hinte hats ä geheerigen 
Schnee gelegt/* es ist viel Schnee 
bei mbiger Lnft gefallen; war aber 
"Wind dabei, so „hats ä derben Schnee 
ffeworfen, rantergeschmissen**. 

Lw4e, die, freier, meist bügliger Platz 
bei Dörfern , zur Obstnutzung einge- 
richtet; z. B. die Kirschlehde; in SD. 
die Leite (mhd.: Ute) -> Bergabhan^; 
Eg. : 1 e i t in Zusammensetzung ein 
(bewaldeter) Abhang, z. B. die Sum- 
merleit in Anuaberg; die Morgenleithe 
nnd daa Dorf Waschleithe bei Schwar- 
zenberg; bei Borneck in Fr. heissen 
verschiedene Höhen: Kirchleithe, 
MQhllcithe, Badleithe, Eisenleithe; in 
B.; Sommer- und Winterleithe. 

Lebmann« 1. „das sieht L.," das be- 
greift ein Dammer; 2. „L. ist brnst- 
krank", wird gesagt, indem man 
nach dem Kopfe deutet, f. er ist al- 
bern; 8. „das kann L. sei Knt> 
scher", es ist so leicht, dass Jeder 
es thun kann, bes. beim Spiele, wenn 
Jemand eine „ochsige" Karte bat; s. 
Stünz; in PP.: Dat kann eck Danne- 
bargs Hans; 4. die alte Lchman- 
nen, irgend eine Fran; „es macht 
sich mit der alten U**, die Saehe 
macht sich. 

Lehn an gehen, von einem Weg, der 
etwas steigt ; Hl. ; vgl. : die Berglehne ; 
inND. heissen Lahnen kleine Dämme 
zum Verhindern der Wegschwemmang 
des Ton der Flut herbeigeführten 
Sandes; s. noch lähn. 

Leib, „er weiss seinem Leibe keinen 
Bath mehr**, tt iveiss sieb nicht mehr 
au helfen; aneh wo vom Leibe gar 



nicht die Bede ist; Loib steht hier 
für das leb, wie in dem alten Yerse 
„Herr, yergib die Missetbat, die mm 
Lip begangen hat;'' ähnlich: meine 
Wenigkeit, meine Person, enerGnaden, 
seine Majestät. Genau so steht in 
altfranz. Gedichten „mon corps" f. je; 
engL : myself » my seif, my rer^ seif. 

Leienc, 1. Leichenbegänguiss, Leichen- 
zug, B^äbniss; „dort kommt eine 
grosse Leiehe; es mnss eine Yomehme 
L. sein; eine armselige Leiche;" Wn.: 
Laichd; mhd.: lieh f.Begräbniss; eben- 
so Bsl.; ähnlich: da gimrat ene 
Hochz'g (— Hochzeitszug); 2. sina- 
los Betrunkener, den Bausch aus* 
schlafend; „wir hatten viel Leichen 
beim Sehmattse;" die zur Aufnahme 
solcher Personen wohlmeinend und 
f&rsichtig, auch nicht vergeblich ein- 
gerichteten, sägespängeffitterten 
mächer beim Leipziger Tarnfest 1808 
hiessen daher Leichenkammern. 

Meheakataehe, Kutsche, in welcher 
vorn der Sarg emgestellt wird, dahin- 
ter sind Personensitze; dagegen ist 
der Leichenwagen (kostspieliger, 
vornehmer) ein niedrl^'eres Gefährt, 
das nur den Sarg aufnimmt. Die für 
die Leidtragenden bestimmten, der 
Leiche folgenden WagmiheiasenNaeh- 
fahrekutschen. 

Leichenrede, die Bemerkungen, Erläu- 
terungen, Ansstellungen, welche unter 
Kartenspielen! nach Ende eines Spiels 
gemacht zu werden pflegen. 

LciehMiweg, der für die Leichenbestat- 
tung gewöhnliche Weg, meist an 
einer Kirche vorüber. 

Leiehenzettel, die wöchentliche Tod- 
tenliste; sie gab an. wer „in" jeder 
Strasse, „an** jedem Fiats begraben 
wordmi! 

Leid, 1. bildet die Steigerung leider: 
„Sie duds leid, aber mir dads noch 
viel leider;** es is mV nmso leidet; 
weil — u. 8. w. ; 2. du kannst mir 
leid thun, du iammerst mich. 

Leiden, er siebt wie das Leiden 
Christi, erbärmlidi ansaehen; a. 
Hungerleiden. 

Leideuamt Leutenant. 

Leider, 1. in der Verbindung „leider 
w^-nig, leider schlimm'* für „sehr 
wenip, so wenig, dass es mir leid 
thut; ' 2 „leider Gottes" verstärkt 
für: leider! ist wohl aas nLeiden Got- 
tes" verdorben. 

Leier, die, Winde. Knrbel (wie am 
Leierkasten); •. leiern, 3. 
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Leiermaam, 1. „er freut sich wie ein 
L.*', recht sehr, herzlich; g. Töpfer, 
Schneekönig; 2. „verwogen wie 
ein L.", spöttisch von einem verzag- 
ten Bramarbas; „wenn er anfängt, 
— hftrt er glei widdr nff!* 

Lelera, l. langsam drehen (eine Kur- 
bel n. 8. w.. 8. Leier); das Gind leiert 
die Goffemihle; S.imtderWinde auf- 
ziehen: „die Kisten, Ballen, wär'n 
ofTn Boden noff geleiert;'' daher: 
Inageani fidiren; „der Bammelznj^ 
leiert nur so;*' 3. j,die Hähne lei- 
ern, 68 wird bald Kegen setzen", sie 
krilien wiederholt, gedehnt; 4. „der 
Kleine leiert recnt, er iet neht 
leir ig**, weinerlich, mürrisch. 

LeiMy 1. Tänschung (eine Leinirnthe); 
«mf den Leim gehen', sich taa- 
schen lassen; s. Zopf, herein fallen; 
2. „auf dem Leime sitzen blei- 
be n'S sich aus einer Yeriegenbeit 
nicht heraushelfen können. 

Leimen, betrugen; s. Leim; eng^: to 
frDBi; Schi.: fibrs Qänsdreekl nhrn; 
Kl.: offn Gansdräck oderKatioidiiek; 
carotter qnelqn'an. 

MBSleder, 1. wenmeDtBehieden zögert, 
langsam handelt; 2. wer kein Glück 
hat, „auf dem Leime sitzen bleibt". 

IifliBti|:el , SpottnMM des Tischlers 
(„Zwirn, Leim, KnierieBen^t im »»Liun- 

Jaci Vagabundas"). 
ne» 1. die (lange^ Leine f. die 
Linie, Waldweg nacn Konnewitz; s. 
Gramm. § 27; — 2. „an der L. ge- 
traut werden", s. Schub, 3. 
Leirig^ s. leiern. 

Leit, er, f. liegt; Bspr., aneh leet, 
läht; Sudt.; mhd. Un f. ligen; 
Qramm. § 27. 

Lerche, eineL. schiessen oderhin- 
lerohen/nnnterl., hineinl., fallen, 
bes. Impnlber. 

Lernen, 1. mit Weglassung von als: 
.er lernt Glaser, Schneider'', das 
Handwerk, s. § 241, 4; 2. „das (Frie- 
ren u. s.w.) lernt sich schon*, man 
xnass sich wohl daran gewöhnen; 
8chw.; 3. es lernt regen, schneien, 
der Schlitten wird bald gehen lernen; 
einem Kranken „lernt Alles wehthun", 
mit einem Genesenden „lernte besser 

{^ehen;* bezeichnet den Anfang; 4. fftr 
ehren; so sind schon mhd. leren und 
16men oft gleich: — wer hat dir das 
gvderntY Der Meistor lernt den Bur- 
schen hat ihn in der Lehre; Sdt., 
Sz.; Btr.: lihren t lehren u. lernen, 
UM sieh belemen — licli milnRdeli- 

Albveokt, Ltips. MudMTt 



ten; s. anlernen; einen Lehrling 
auslernen. HL, Wn.; s. erlernen, 
gelernt. 

Letter, Le44er, die, f. Leiter; DL, Btr.; 
Letterleute sind Verfeitiger von 
Leitern, Baumpfahlen u. s. w.; s. dgg. 
Leder. 

Letzt, Adv., f. letzthin, neulich; „letzt 
war e Feir in dr Beistraase;" Schw. 

Letzt, die, als Hanptwort: au Bnde; 
in den adverbialen Verbindungen: auf 
die Letzt, zur Letz^ zn guter Letzt; 
Eg., Th., Btr.: in ar L., np de L.; 
so erklärt sich: zu allerletzt; das 
Gegentheil8.nnterEr s t. Vernaleken, 
Orthogr. Wörterb., S. 79, sagt: „die 
Letze — ' die den Scheidenden zum 
Abschied gegebene Ergetzlichkeit; da- 
her: zu guter Letze" ^hnlich: pour la 
bonne bouche, von aem bis zuletrt 
aufbewahrten Leckerbissen). Als diese 
Bedeutung schwand, ward es nroge> 
wanddt: „zu guter letzt in diesem 
Sinne schreibt z. B. Tode in seiner 
»Dan. Gramm." 1792, noch „zn guter 
Letne". 

Letzte, der; du hast den Letzten 
(nämlich Schlag), Neckerei von Kin- 
dern beim Abschiednehmen. 

Leute, schlechthin f. Dienstleute; da- 
von Leutestuhe, Dienenüniner, Ge- 
sindestube. 

Liberal'seh f. liberal; Gramm. § 148.3. 
Lieht, 1. Lichter ist die einzige Mmt» 

heit von Licht; Lichte kennt man 
nicht; in B. steht auf Firmen: „Lich- 
terfabrikant ;" vgl. Klösser, n. a. 
Gramm. § 182, 5 ; 2. L. nennt man auch 
die lästigen Zuschauer um einen Spiel- 
tisch; 3. L. tiehen, »ehniffehi, ttelt 
sich zu schneuzen ; wird es gar zn 
arg, so sagt man: das Kind hat ein 
Licht ^oder einen Seifensieder) 
an der Nase; P.; inPf. : es hat Lich- 
ter feil; 8. Nase; 4. „da stehst mir 
in der Lichte, geh ans der Lhalita**, 
wie: aus der Wepe; das mhd. SnbeA. 
liebte, Tag, Helle, ist weiblich. 
Lieb, aus EShrftureht tot die Namen hei- 
lig gehaltener Dinge gesetzt: — die 
liebe Sonne, die lieben Feier- 
tage, die liebe Kirche; dann auch 
halb spöttisch, wo man einen kraf- 
tigen Tadel nicht geradezu auszu- 
sprechen wagt: das liebe Wetter 
hat Alles in Grund un Boden 'nein- 
geschlagen; das liebe Bischen Es- 
sen ist das sauer verdiente oder auch 
■eUeeht subeieltete Essen; „so a 

11 
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berSonn^!" ein Terregneter n. w.; 
noch: (Tottesgabe, Gut 
LielMk »t^us Liebe, du Luder (oder: 

da Hand)", Zuruf, wenn man £inem 

einen Paff gibt u. dgl. 
Lieber gar s. gar; aeu 1. 
Uedem, Iftdem s. ludern. 
Liefern, geliefert sein; 1. yerloren; 

„wer sich Dem anvertraut, der ist 

g^efecij* BaLj 2. sebwer betranken ; 

Lieee, ab OemaiBaiiiie a. GnumB. IM b. 
Linraeln s. lummehi, S; vgL liedern 

und ludern. 
htmäv'i 8. Niniye. 
Linkel f. Lindenthal, Dorf; das Linlder 

Hölzchen! Baurogarten, Flora Lips. 
LinlLStatselie, die, Jemand, der Imke 

ist; dann übwbanpt für ongeMhiekt; 

g. Tatsche. 
ÜBS'eheii« ein, ein Wenig; wie ein Bis- 

cImii. 

Lbisen. sehen; herlinsen, hergaffen; 
Bw. leoMn, lunsen ; Linzer, Augen. 

Lipipe, Einen avf dieLippen nehmen, 
trinken, bes. Branntwein. 

Lithaaer, der, Mensch von kleiner, kur- 
zer Gestalt, wie die Lithaaer Pferde. 

LYwem geliwern. 

Leb, Zeu^niss ; Mägde sagen z. B. ^ich 
halbe ein »chlechtes Lob bei meiner 
Madam gekriegt;« die Hennebaft 

geht nach dem Lobe, erkundigt 
•ich bei dem früheren Herrn nach 
dem Teibalten eines Dienstboten. 

Leeh, l. Gesäss; ^ilt nicht für ganz 
„ordinär;" Hl.; Lmem das Loch ver- 
sohlen, durchprügeln; Pf.; im Eg.: as 
Loeh basuhln ; s. Hammel; 2. sau- 
fen wie -ein L., stark trinken; 3. 
Einem ein Loch in den Bauch 
reden, durch langes Geschwätz pei- 
nigen; Schw.: „Einem ein Loch in den 
Kopf schwätzen;" 4. „er lässt sich 
eher e Loch ins Knie bohren" 
(ehe er das thut, einen Groschen her- 
gibt u. ß. w.), es wird schwer halten, 
unmöglich sein; in Hb. ist Knieburer 
Geizhalz; in Schw.: er lässt sich 
eher ein Loch ins Ohr stechen; s. 
verrecken; 5. er freut sich e 
Loch in Ermel, ist entzückt; PP. ; 
6. er macht ein L. auf und das an- 
dere tu, macht neue Sebnlden zu 
Deckung der alten ; in Schw. Brücken 
machen- engl.: he borrows from Peter 
to pay nau, 

Leehbeltelt der, Lochmeisscl; jedenfalls 
Ton beisflen, to bite, mhd.: heikel« 



Stichel; also nicht Beatcl; s. Stemm> 
bflitel. 

Locker machen, eine Hypetbsky dm 

Kapital, f. kündigen. 
Loden, die, lange, wirre Haare. ScbL, 

Sodt. ; — Eg.: Ludein. 

Lodern, loddern, herumlodern, 
auch: herumludern, sich herum- 
treiben; davon loddrie, gemeiOt 
Hederlich, verbummelt, verlottert, ein 
Lotterbube (Apostelgesch. 17, 18); 
P.; in ND. u. PP. ist lodderig — 
lose, nicht fest anschliessend, und von 
Personen schmutzig, nachlässig, wie 
unser schnudlig; hoU. lodder, lod- 
derig, unzüchtig; s. Lottich. 

LrOITel, 1. «ich hab' es dicke, wie mit 
Löffeln gefressen**, bin es sehr 
überdrüssig; 2. „du hast die Weisheit 
mit Löffeln gefressen (und die Dumm- 
heit mit Scheffeln gemessen)*, sagt 
man zu „Neunmalklugen;" 3. f. Ohr; 
Einem Eins hinter dieL. geben, 
ohrfeigen; 4. „er scheint die £9f fei 
am Hintern zu haben", hört schwer; 
S.Baumwolle, Strümpfe, Dreck. 

LSffelgarde, Spitzname f. eue schlechte 
Truppe, Gesellschaft, deren Hanp^ 
wafre der Löffel ist. 

Lftffelbolz: es (das Kleid u. s. w.) hängt 
an ihm *rum, wie Löffelholz am 
Galgen, es sitzt schlecht; Eg.: där 
han^ dron, wie der Leffel om GeJgen. 

liohf erber, 1. reden, spielen wie 
ein L., schlecht; 2. er sitzt da, wie 
c betrübter L.; betrübt wie e L., 
niedergeschlagen. 

Loko, (recht) in Loko sein, sich wohl- 
betiuden, körperlich und finanziell; s. 
Damm, Platz, Strumpf, Zeng. 

LdrbÄrn, Schafmist; s. Norbel. 

LeriL, der. „seinen Lork mit Einem 
haben*, inn foppen, zum betten babesf 
s. Schafmist, Sebnnd, Zeeho* 
eher. 

Lerke, die, seblecbtee GeMak, bsa. 

Kaffes; BsI., Büre; anderwirti ist 

Lorke — Tresterwein. 
Los, 1. was ist denn hier losf Wae 

gibts, was ist vorgefallen? „Es ist 
weiter Nichts los'S nichts Beson- 
dres hat sich ereignet; Bsl.; 2. „hier 
ist noch Etwas los", in diesem 
Wirthshaus ist noch Leben; BsL; mit 
bes. Betonung: „Na, hier ist was los", 
es ist eine Spielkneii>e oder ein öffent- 
liches Haus; 3. „da ist Nichts los", 
das ist nicht der Fall; 4. „es ist 
nicht viel los mit ihm", es stdit 
nicht bes. gut mit ilim in monJiaefaor 
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Beziehung oder in Geldverhältnissen; 

ö. .,er hat was los", etwas Tüchtiges 

gelernt; Bsl. 
Losehir f. Logis-, bcliehter als: Woh- 

oiuik; der Dativ davon hcisst: dem 

Loschi, Loschi-e, Loschire; Mehrheit: 

die LoBchis, LoschiS, Loschire. 
Lose Gusche, loses Maul haben, 

eine scharfe Zange; loses Geld, 

Loseisen, Etwas mOhselig auswirken, 
beraospresseiii wie Schulden, Dar- 
tehen: Jemanden loseisen, ans 

der Verlegenheit helfen. 
Losgehen mit Einem, ein Dneil^aoB- 
ÜBOhten. 

LStsen, znreichen, zulangen, herbei- 
schaffen; „die Kisten vom Wagen 1., 
einen Ballen die Treppe hinunter 1.;'* 
Huftoe; s. batallfen. 

Lotte als GaUimgiiiaine, a. Ofamm. 
§ 166 b. 

Lattleh, der, grosser Lümmel; s. S c h 1 o t- 

tich und lodern. 
Louis, Begleiter, Schützer einer Dirne ; 

BrL; s. Gramm. § 166 b; in Wien: 

Stritai; an apple-sqnire. 

Llldor, 1. nicht nur Aas (stinken wie 
L.; pfui L.!), sondern auch das ge- 
sunde Fleisch am lebenden Körper, 
als gute Ernährung bezeichnend; wer 
dnrcn Krankheit abgefallen ist, hat 
„gar gee L. nicht mehr utfn Leibe"; 
2. Scnirapfwort gegen Personen, 
Thiere und Sachen: „das Luder von 
einem Messer, Buche" u. s. w.; so sagt 
naa In Bsl. Ghaib (d. h. Aas); Ter- 
stärkt auch: die Hundeludersch, 
Sani., Schweinel., Schindl., und 
— mit besonderer Sehattining — 
Hansel , Lilgenl., Nascht., Schu- 
aterL n. s. w.; daher in Zusammen- 
aelsnngen f.8ebrtehlee1it,Terwllaadit: 
ludergrob, ludergemein, Luderwettw, 
die Luderfliegen; 3. Liebkosung, wie 
Aas in Brl., gutmüthig, hätschelnd 
(wie Thier eben) oder List, Schlau- 
heit, Geschick u. s. w. anerkennend; 
„Sie sind ja ein L. im Schiessen, Kegeln, 
CMooD n. e. w.* — Meister, ein Tau- 
lendsasÄ, ein Sapperloter; so auch: 
gutes L., Luderchen, Luderkerl ; 
ebenso in N. — Goethe nennt die 
Emilia Galotti „ein kleines Luder- 
eben". Dann auch gleicbgiltig für 
,Jfeii8eb, Person" überhaupt, wenn 
man von Befreundeten spricht; blei- 
ben z.B. die Stammgäste eines Abends 
ans, 80 sagt dar eiueiiio Amrasando 



„na, beide is je gee L. da;" s. Katze; 
mbd. Inoderaere, Weichling, Schlem- 
merj 4» „es ist unter dem L.**, 
untmr der Kritik; s. Kanone. 

Ludorbeen, das, liebkosend, rahmend, 
wie Luder, 3. 

Laderei treiben, Narronspossen. trsi- 
ben; wie Alberei; Eg. 

Laderfrob, das. s. Grob. 

Ladenmmsell, anch: ein Luder von 
einer Mamsell, ein tüchtiger Kerl» 
Schlaukopf u. s. w.; s. Lader, S. 

Ladern, sehr liederlich leben (nn Oo* 
danken hieran schreibt man auch gern 
lüderlich); mbd. laodem; zienüich 
wie loddero} Uedem ist nicht ganz 
so schlimm; davon: Lndriaa nad 
Liedrian. 

Lnderos inraaiiaa, sehlechte Sgamn; 
8. Stinkadores, Stötteriko. 

Laflbade, ein zu leicht, zn loftiff nnd 
waeklig gebantes Hans; s. Knall- 
hütte, Laterne. 

Lüfte, „das Spiel ist in (den) Lüften 
gewonnen, verloren", sehr leicht, 
sicher. 

Lflren, eine, f. Lüge; in den Brem. 

Beiträgen; s. Gramm. § 181. 
Ldgeamaol f. Lüj?ner, Eg. 

1. Luhmig, der, Bummler, wie Lulei. 

2. Lahmig, trübe, wie Flusswasser bei 
Anschwälnng; von Lehm, lehmig? 
Engl, gloora — trübe; Hesek. 32, 2: 
du machst seine Ströme glum. 

Lakas s. Gramm. 166 b. 
liokrezehen, der, verdicicter, sehwatzer 

Süssholzsaft, von liquiritia ~ glycyr- 

rhiza. 

Lulei, der, Bummler, Kneipgenie; Brl.; 
davon: luleien, sich liederlich umher- 
trdben; Terlaloien, Zeit, Geld todt- 
schlagen; am Hz. ist „Lnlsi** SoUail- 
ker, grüner Jüngling. 

LuUSen, harnen; fin^rwort; anch Inl- 
lee (lullu) machen, vgl. bulleen. 

Lümmeln, 1. brennen, bes. von Feners- 
braust; „es bat wieder einmal getum- 
melt;" 2. heramlnmmeln, berumlun- 
f^eru, müssiggehen (von Lümmel?); 
ist schlimmer als: bummeln; Hl.; 
ebenso: Ummeln. 

Lumpäntchen, Lumpen, dann verächt- 
lich fürKleidungsstücke; s. Hopphee. 

LuBiye, die, neben der Lnm^ der 
Lumpe und der Lumpen, ein Fetzen 
Zeug; 8. Lumpanichen u. Lumps. 

LunipMSiieher, Leute, welche aus dem 
Strassenkehricht Papier nnd andere 
noch an verwerthende Dingo heians- 
Uaubmi. 

11» 
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Laapiie, die, f. Lupine. 

Lnnps, der, 1 . Lump, ehrloser Mensch ; 
2. liebkosend: Kerlchen; 3. Name des 
Schellensolo als des niedrigiten im 
Skat; s. Schelllümpchen. 

LiiBgcrii nach Etwas, sich sehnen, wie 
lippern; Rtr., auch jankenjD.tlen- 
gen; to lon^. H emmlnnf^ern, itiüs- 
aig^Bhen, sich heromtreiben, um Et- 
mm ni «ndinappen; to lonnge; s. 
Innimeln. 

Luribaai, der, liederlicher Kerl, 
MSchwuchtler^; im Es. — Sehlin- 
gel; im ISg.: ein Mnije Loiium. 



Lüseh, der, liederliches, nnsaaberes 
Frauenzimmer; dATon Ittiehig. Th- 
Schw., Fr. 

li&selie, die, Fnnensimmer, das nieht 
auf ihr Aensseres hält; sin ,.geht 
läse big;" davon: verlüschen, durch 
Liedernehkeit Ttrderbeii, verwalir- 
losen. 

Lass, Abkörzung f. Julios. 

LütsebeB, sangen; Schi., K.; dmTon: 
Lutsch beutel, Kinderzulp; eine 
Latsche, wer i^ern behaglicn nippt, 
trinkt, bes. „Kaf feUtsche''; vgl 
natsehen. rntlpen. 



M. 



Maehe, die, 1. Bearbeitung, Form einer 
Sache the make; Th.; 2. Fett, an 
Gemflse gethan; Bl.; L.: Mäxel; 3. 
.Boen in die M. nehmen, ihn in 
der M. haben", bereden, schlecht- 
machen: ebenso: in der Kloppe oder 
Zerre haben; PP.; s. noch Mage. 

Machen, wohl das vielsinnigste aller 
Zeitwörter, wie fnuis. £aire, engl, to 
make, lat. fiwez«; transitir: I.Mhaf- 
fen, fertigen, besorgen, überhaupt 
Etwas snr Herstellung, Ausbesserunff, 
Anordnung einer Saern thm; so auch 
Schriftdeutsch hSufig: — Kaffee, Suppe, 
Eier, Salat, Braten machen; lerrissene 
Kleider, serbrochnes Gesebirr wieder 
m.; die Stube machen, sie malen oder 
tapezieren, auch: sie reinigen, auf- 
räumen u. s. w.; die Haare machen; 
eine Decke auf denTlMh maehen, aus- 
breiten, befestigen u. ». w. ; Zucker, 
Holz m. f. klein machen (Holz- 
macher f. HolzhMer); den Teil, 
Faust, das G retchen machen f. dar- 
stellen; so von den Kinderspielen: 
Haschens, Versteckens, Räubers m.; 
der Kranke kann Nichts ra. (hat kei- 
nen Stuhl); bes. in Kindersprache (ins 
Bett m. n. s. w.); ~ Einen gehörig 
machen, ausschcltcn, auch zu Grunde 
lichten; «nun bin ich gemacht", rui- 
nirt, bankerott n. s. w.; — intran- 
sitiv: 2. die Zeit verbringen, 
zögern : er macht zu lange; er macht 
ewig, ehe er fortkommt; maehe fix, 
dass' du hinkommst f. beeile dich; nu 
mach aber, dass du was machst f. geh 
endlich an deine Arbeit; er macht zu 



schnell f. übereilt sich; der macht 
nicht mehr lange, wird bald sterben ; 
3. als mildernder oder drängender Zu- 
satz beim Imperativ: „mache, er- 
zähle mir's; mache, halt still ;*^ wie do, 
engL, 4. gehen, laufen, bes. in 
Kmderspr.: ich machte In denKdler; 
er m. aie Treppe 'nunter und zum 
Dinge 'naus; ich mache mich (setse) 
hieher, bei de junge Pran. In einer 
Zeitung der Sz. war zu lesen: „Er 
machte von der Badeanstalt um 6 Uhr 
ab^ (schwamm). Dann steht machen 
allgemein f. reisen : wo machst'n de 
Feirdage hin? heute m. wir nach Dra- 
sen, morgen m. wir wieder retour; 
ich bin Sie schon e bar mal hinge- 
macht; wenn macht'r'n (er denn) 
fort? Im übrigen Sachsen sagt man 
dafür werden: ich wdre morgen na 
Kamz (Chemnitz); dunnemals wurd 
ich gerade na Laibzeh; s.noch gehen. 
Die Zusammensetzungen mit 
raachen zieht man anderen Zeitwör- 
tern gleichen Sinnes vor, da letxtece 
zn gewählt erseheinen; so: anf- md 
Zürn., au-, los-, ein-, voll-, ab-, 
mit-, um machen (fällen); er* 
machen n. s. w.; s. § 180, 7. 

.^ai'hor, Leiter eines Unternehmens 
(faiseur); RI.: Meder; mhd. macher, 
Sehöpfer; enel, maker. 

Mrirhoni f. Managoni. 

3läd&bri«h,' der, Geschwätz. 

Madam, „meine Madam" heisst im 
Munde von Dienenden die Frau vom 
Hause (in B.: meine Frau); dafür 
steht auch elliptisch nur „meine", 
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z. B.: „Meine ib beide offa Balle;" s. 
Gramm. § 193 e. Madam ist bei ün- 

ßebildeteu auch beliebter als Frau, 
ame: „eine grone M., die niehe M." 
Mfldehenflst, der, a. Joneenfist; lU.: 
MäienfiesterjSchw.: MädlefiUeler:Sz. : 
Mddlintdi. 
Madera, Schnaps, bes. Nordhäuser; s. 
Knorpel, Wurzel, Gift, Schluck, 
Wu'ppdich XL 8. w. 
Madif ,är|rerlich,verdrieMUdi,imirirtcb ; 

8. grätig, borstig. 
Mage, Make, die, Lust, Geneigtheit; 
„er hat keine Mage", mag Dtebt, s. 
Schneide. 
Mahlzeit! 1. Abkürzung für den Zuruf: 
Gesegnete Mahlieit; 2. es wird sonst 
auch „Mahlzt" ausgesprochen; Sudt.: 
Möhlzt; V.: Moischt; vgl. Hochz'g, 
Hemde; 3. da haben wir die proste 
Mahlzeit (von proiit), die Beeehe- 
rang, das Unglück. 
Htferie, die, 1. IjiHeehale too Bier, 
Milch u. 8. w.; mhd. mörftte, m<?rt, 
fiflsaige Speise von Wein und Brot; 
flelL; Eg.: Mahrd, Halirde; 8. Gramm, 
f 157; ,.er hat mir eine schöne Mährde 
eingerührt", wie „eine Suppe einge- 
brocktes mich in Verlegenheit ge- 
bracht, bes. durch Elatsdi. Hetzerei 
u. s. w.; 2. Gewäsch, Koni; mhd. 
maere, Kunde, Rede (davon Mähr- 
eben); eine Mährde maebeii, 
schwatzen, wie mähren. 
MilireB» 1. (v. mhd. mSm, einweichen, 
imurfihren, mischen) unter einan- 
der rühren, in Unordnung bringen, 
durchwühlen, z. B. Papiere: im Gelde 
*r« mm ihren; N., Hl., Tb.; 8dt: 
mahre; NS.: markein; anmähren, 
betaaten: — die goldne Kette is blos 
bfiad TOB Anmlbm; daher; Mihrde, 
1. — 2. unklar, weitschweifig, ver- 
worren reden und dabei Alles unter 
einander mischen (wie 1); V., Ulm; 
mhd. maere, Kunde, Bericht; maeren, 
bekanntmachen; davon : Mährde, 2; 
Adj. mährig, von Personen, Erzählun- 
gen u. s. w.; Mährfritze, Mähr- 
roichel, Mährpeter, Mährlise, 
Mährsuse (in Ab.: Kusesuse, von 
koaen, schwatzen). An m ihren denkt 
man wohl auch, wenn man ein Ge- 
mihre „Meerrettig" nennt; s. d. 
Mllle^ die, bedeutet nur junge Birken, 
die zu Pfingsten als Schmuck der 
Wohnung ai^Tgestellt werden, allen- 
faUs aneSibie abgeaehnittenen Zweige 
(Pfingstmaien), nicht aber gprüne 
Festaweige im Allgemeinen; Oe.: der 



Maie, das Malen; mhd. meie. S.]Iea. 

23, 40. 

MaikAfer, 1. so nannte man die Theil- 
nehmer an der Berolvlii» m Dreeden 
im Mai 1849; 1 „er hat I paar M. 
unter der Naa^. dkl sehr klein 
gehaltenen H&lften desSehnurrbartet. 

MaikAtzehen, 1. sehr sanfter Mensch; 
2. Zuruf von Kindern, wenn sie am 
ersten Mai Jemand angeführt haben, 
also wie ,.April-Narr" am ersten 
April; 3. oie Blftthenkatschen der 
Bäume. 

Mal f. einmal, wie in Venen; indiBt 

ist ?n)äl gebräuchlicher. 

M&Iäst, die, ^osse Last, Beschwerde; 
wohl molestia u. Last verschmolzen; 
„mit den Gerle haw' ich m'r 'ne 
ricbtge M. gemacht" eine Buthe 
aufgebunden; BsL: Maliite, Mottete. 

Malen, „ich wul dir 'was m.; du kannst 
dir was m. lassen^, ich thue es nicht; 
wie blaeen, I; hnateni «. Mlnn- 
eben. 

Malheur s. Malleer. 

Mmltse, l.eineX., boshafter, malttlOeer 
Mensch, bes. von Frauenzimmern ; vgl. 
Massette; 2. „Malisen aufbrum- 
men'*, f. sagen; „sie pumpen ein- 
ander schöne M. auf den Nabel, od. 
auf den Bauch;" «.Komplimente« 
Redensarten. 

Mnlkem, malgem, malehern, andi 
m ad dem, f. martern, vielleicht ver- 
schmolzen ans martern und raaltraiter; 
Mb. malkern, mattein; herummal* 
ehern, Kinder, Vögel. Hunde, Katzen 
XL dgL plump liebkosen, drücken 
n. s. w.; sg,, Tl.; in PP.: moreheln, 
was an weigern erinnert. 

Malleer» das, (malheur) beliebter als: 
üngllick n. s. w.; Tentirkt, komiseh: 
Malleer do Gack! ,'s is e wahres 
M. mit den Gerle* — er ist unver- 
besserlich (faul, tmnksttchtig, t5l- 
pisch u. 8. w.); davon: malleerichl^ 
unglücklich, bes. beim Spiele; .es 
malleert mir jedes Mal; es hat mir 
schon ofte maUeert (oder gemalleert).* 

Mank maehen, mengen, Verwirrung an- 
richten; umang" «— zwischen, KD., 
BrL; «Mank säen", Wicken, Schoten 
u. 8. w. gemengt, zu Viehfutter; auch 
Wickfutter genannt; mhd. gemanc, 
Gemenge. 

Hann, „junger Mann," seit einigen 
Jahren f. Kommis, bea. im Munde des 
Prinzipals ; die Kommis selbst nann- 
ten sich etwa bis 1830 „Handlungs- 
beflissene", dann „Handlungs- 
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diener", nachher „H andlun^sge- 
bilfen'S welches jetzt dieMarkthel- 
ttat beanspruchen, während der ,4 n n ge 
Mann" und der Lehrling nur noch 
als „Kaufmann'' kurzweg zeichnen. 

Hännchen, 1. Männchen machen, 
Bedenklichkeiten erhehen; Pf., ge- 
wöhnlicher: Mätzeben machen; s. 
Mäuse maeben; S. ,tVaä wenn da 
mir Männchen malst", thu, was du 
willst, bitte necb so sehr (es gescbiebt 
unter kdner Bedingung). 

Hawisen, das. 1. Mann, Tb., Eg.; in 
den Sdt: a Mannvulk; 2. koUektiv: 
die Blänner; „das Mannsen ist Tome- 
weg gefahren, das 'Weibsen kommt 
nach;* verkfint ans mhd. (in) mannes 
namen männlichen Geschlechts; 
8bg.: Mannsnum und Manzen «Mann- 
sen; auch Mannsbild (N.)» ■•Bild; 
in Hb.: die Männerleut. 

Maaasstrampf, der, missverständlicb 
f. Monstrum (legt Holtti seiner 
Pflegemutter in den Mund). 

Maisch, der, Mantseb, Oemenge, bes. 
von Flüssigkeiten, auch Eonfusion; 
manschen, mit den Händen im 
Waaser heramplfttsehera; vermant- 
8 eben, es verschütten u. s. w.; ND., 
BrL, Ib., Eg., Sehl.; verwandt mit 
Matsch; gemantsobtes Bier, ver- 
falschtes ; im E^.: Manisch «- Stna- 
senkoth. 

Mansehettenärmel s. Erbsen. 

Hansehetten haben, Foiöht haben; 
wie More, Damuf, 

j^lantillenstengel, aer, Spitzname eines 
Mädchens, das in Modegeschäften zum 
Anprobiren der Mftalel« MantiUen, 
Schals dient. 

MIrbel, der, klarer Abfall, z. B. beim 
Zuckerschlagen; wohl von m är b o d. h. 
mürbe; s. Matsch, 1; „das Pflaster 
merbelt sieh ab*, dnreh Geben, 
Fahren u. s. w. ; „zermermeln", bei 
Schandau, f. verwittern; ein Fels bei 
Hernskretseben: der Mefmebtein; in 
Oschatz: zermerschen (Ton mmda) f. 
aerträmmcrn. 

Mareht f. Markt; „sie geht nffnM., 
aber nich in de Ecken*', von einer 
Scheuerfrau, welche den Schmuts in 
den Winkeln liegen lässt. 

Marehtkorb, der Korb, in welchem 
Hausfrauen, Mägde u. s. w. die Markt- 
einkänfe heimtragen; es ist ein inittel- 
ffiosser „H e n k e 1 k 0 r b", ganz verschie- 
den von Tragkorb und Hebekorb. 

Marehttaa s. ausser, 5. 

MM, WSn, daa, Bspr., f. derMaidarj 



Th.; schwd.: Mard, dän.: Maar; da- 
von: mardig, von Menschen, bissig 
wie ein Marder. 

Alärjänc f. Marianne; s. Hopp und 
Gramm. § 166 b. 

Marks, der nnd das, f. das Mark; 
„Rindsmarks;" „er hat (richtiges) 
M. in Knochen", ist kräftig. Gramjn. 
I 164. 

Marode, ermattet, abgespannt; Pf., Wn., 
auch dänisch} — .ich bin müde, satt 
und Marode", anen mit dem Bäsats: 

„faul und kommode". Das franz. ma- 
raud leitet Diez von male ruptus ab. 
Mahn von moratos; portug. maroto, 
liederlicher Herumtreiber; span. mal- 
roto, liederlich, zerlumpt. Im Sim- 
plicissimus, I, 4, 13 wird es auf die 
Truppe des Herrn TOB Merode zorUok* 
geftinrt; — Ztw. marodiren (spari.^ 
marodear) u. derMarodeursind all- * 
gemein gebräuchlich. 

Marotte, die, ein absonderliches 
Steckenpferd, mit hartnäckiger Lieb- 
haberei gepflegt, die an eine fixe Idee 
grenzt; Schriftdeutsch. 

Mftrtea, Merten, als Gattungsname, s. 
Gramm. § 166 b. 

Märtensbörnchen (Märten-zernchen ge- 
BDrochen). Murtinsbömchen, ein hnf- 
eisenfftrmiges Gebäck, das man um 
Martini Kindern gab; durch die neu- 
modischen „£et'ormationsbrodchen" 
verdräng^. 

Marterehrist, spöttisch f. Materialist, 
DUtchenkrämer, wegen seiner langen 
Tagearbeit. 

Mä-sehafchen, Schaf; wie Bläh schaff 
Matschekuh, Kuschschwoin» . 
Hulegaos u. s. w. ; § 168, 1. 

Maschine, „eine rechte (ferchterliehe) 
M.", eine sehr starke, dicke Person, 

Masehkone, die, schlechte Kopfbedeck- 
ung f. Frauen; selten. 

Masseller, die, f. Massholder; mhd. ma^- 
al-ter Feldahorn, Acer campestre. 

Maasem, kneifen, „rSsonniren**, albern 
schwatzen; wie „quasseln". 

Massetto, die, oder: eine massettige 
Person, ist malitiOe, aber ohne Fem- 
heit, sie spricht mit un verhehlter, 
beissender Niederträchtigkeit u. Ge> 
meinhoit. 

Missig bildet beliebige Zusammenset- 
zungen mit Hauptwörtern meist in 
übefem Sinne: heidenmässig, hunde- 
missig, tenfelsmissig, limonnisiig 
u. 8. w.; Eg. 

Massiv, von Personen: derb, rücksichts- 
loBv grob; Wn. 
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Mftstc s. Meste. 

Matador, männlich u. weiblich, der 
oftchste Trumpf beim Kartenspiel; 
„ich hatte nur eine M."; manchmal 
nennt man die Matadore auch Men- 
eeher. 

Alat^ng^, der, eine Art Mantel. "Rtr.: 
Manteng, vielleicht vom franz. man- 
teaii. 

Materie, die, Eiter; E., B., J., Oe., Pf. 
u. s. w.; tbe matter. 

M&thes als Gattungsname 8. Gramm. 
§ 166 b u. Matthäus. 

Matsch, der, 1 . Gemisch, Wirrwarr, wie 
Mantech; der Abfall von Brennholz, 
Kohleil n. b. w., auch Gemätschel 
(H. Heine, bildl.); s. Marbel; 2. 
Strassenkoth; „Matschwetter", 
Reffen, Schnee, Thauwetter; Brl.} Hi.; 
bilal.: verwirrte Erzählung: ,,er macht 
e schönen M.", inengt Alles unter ein- 
ander; dne verwickelte, widrige An- 

Selegenheit: „da bin ich in e guten 
L gerathen;'* 3. Eunstausdruck bei 
Eaftenspiel imd Kegeln ; etwa glän- 
zender Sieg des Einen und schimpf- 
liche Niederlage des Anderen; daher: 
Bineii matscii machen, mateeb 
werden, Wn.; engl, a niatch = Ge- 
schäft, Partie u. s. w.; s. Schneider. 
Hätscheln (& kurz), Etwas langsam 
durchschneiden, durchsäbeln, das 
Widerstand leistet, Mrie nasses Holz, 
der Hals eines Thieres oder Menseben ; 
verwandt mit metzeln; s. Mattcb, 1. 
Matte f. Motte; Gramm. § 31. 
Mattem f. martern, s. mal kern. 
Matthftas, sprichwörtlich: „es ist Mat- 
the an Letzten rait ihm", (im letzten 
Kapitel des Evangelisten) -« es geht 
ani die KelM, er ist dem Tode nahe 
u. s. w.; Hb.; vgl. Bartbelmee, 
Mathes. 

HattUas, Maddeis; der Matthiastag 

(24. FcbrJ gilt als Witterungswende- 
pnnkt; ^luideia bricht's Eis; find er 
Reem, ao macht er eene**. 
Mftttlff. matt^eh, Yentirkang von matt ; 
Bspr. 

Blatz, 1. kleinef Mensch, bes. in Zstzgn. 
wie: Schlawermatz f. Schwätzer, Stot- 
termatz. Hemdenmatz, in Chemnitz: 
Hemdenflittch (vgl, Flittich) i. ein 
Kind, das nur mit dem Hemd beklei- 
det ist; so in Th., bes. Saumatz f. 
Schmntzbartel; 2. „ich wiU Matz 
heesten, wenn's nich so is", Be- 
theurung; Matz, Hans Matz 

glathes, Matthias) diente frühem 
iehtem oft als Name, wie Velten, 



Hans, Michel, dann bes. für einen al- 
bernen ßaner, wie Töffel, Hammichel 
n. s. w.; Gramm. § 196 b} daher: ,es 
war nischt mit Matzen", alle Be- 
mühungen waren vergeblich; 3. ein 
kleiner Vogel; s. Matseben, bes. 
Starmatz, Piepematz; Brl., Hz.; 
4. Qoark, auch: Quarchmatz; Y.: 
Steifmats; davon: ene Matsbemme, 
Matzkuchen, in Bspr. 

Mätzchen, 1. Vögelchen, s. Matz, 3; 
2. das Kind bat*M., Ungeziefer: 3. M. 
machen, sich bäumen, von Pferden; 
bildlich: Schwierigkeiten erheben, wie 
Mäuse machen. Männchen 
maehen, auf die Hinterbeine tre- 
ten; 8. noch Eauermätzchen. 

Manerbiamchen, die (längs der Wand) 
beim Tanze sitzen bleibenden Damen; 
8. Bank, schimmeln, Petersilie. 

Mauke, die, 1. altes, oft wiederkehren- 
des Uebel (eigentlich eine Pferde- 
krankheit); „er nat seine Mauke", wie: 
Laune; 2. Üble Laune; in Ulm: mick- 
maoken f. umnen. 

Maul, 1. viel gebräuchlicher als Mund, 
ebenso in Sz.; z. B.: das Maul in 
AUee hineinhingen, es Uber Alles 
aufreissen, aufsperren; ihm das M. 
verbieten«« schweigen heissen; Ei- 
nem nach dem Maule reden ; der Wrin 
zieht Einem das Maul bis hinter die 
Ohrenl s. Labbe, Schnute, Rachen, 
Fresse u. s. w.; 2. ,,Einem das 
Maul aufsperren% ednleitende £i- 
öffnungen machen, die hernach zu 
Nichts führen; ihm im Allgemeinen 
von einer Sache reden ; ,hätt^ ich ge- 
wusst, dass ich beide selber Geld 
kriege, da h&tt ich der Tante nicht 
erst *> Manl nfi^esperrt" d. h. um 
Yorschuss angegangen; 3. „Einem das 
Maul vergönnen", um Etwas an- 
gehen, bitten, wo es weiter mehts 
Bedarf, als das Verlangen auszuspre- 
chen; 4. wuchdasM. verbrennen", 
sich doren nnberafene Ehmisehnng 
Unannehmlichkeiten zuziehen ; ähnlich : 
sich die Finger verbrennen; 5. Einem 
übers M. fahren , grob, unverschämt 
erwidern; 6. sich das Maul bis hin- 
ter die Ohren reden, erfolglos viel 
sagen. 

Mans, 1. „keine M. war da", gar Nie- 
mand; vgl. ,,mit Mann und Maus;" 
8. Katze.; 2.aussehu, wie ene gebädte 
Mana, sehr durchnässt; wie; begos- 
sener Hund, Pudel; 3. Mäuse 
machen, Schwierigkeiten erheben; 
4.Miatetchwins«n, niehtsnntrige 
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Dioffe vornehmen; H1.;B. „da beisst 
die Mans keinen Faden", das steht 
unabänderlich fest; Sehw., Rl.; 6. „er 
hat zu thnn, wie die Maas in'n 
Sech 8 Wochen", thut sehr geschäftig; 
im V. sagt luan: er bat zu thnn, wie 
der Leipziger Stadtnth, in £g.: wie 
der Leipziger Todtengräber; in PP.: 
er hat von sieben Gänsen Wurst zn 
machen. 

Mausehelle f. Maalachelle; davon: 
manschelliren. 

|fai«seilel>, Mansehakea s. mausen. 

Mänscffodam, eine Pflanie^ aliine me- 
dia ^ Mas. 

IlMsmi, da« felnrftiiehHehste Wort f. 

stehlen; Bsl. ; daher: Mausedieb, 
Maasekatse, MaasebalEen (vgl. 
Fresibalcen); B. kazen. Der guten 
Stadt Zwenkau unweit Lpz. hat man 
den Spitznamen Mausezwenke ge- 
geben; warum? Vgl. Pantoffel- 

freetach. — „Er sieht (aus), als 
önnt* er's Maasen nich lassen", 
spitzbübisch. 
Ifaliseni, bildlich: sich herausmaa- 
■tern, in Folge gaten Verdienstes 
a. s. w. sich besser nähren, kleiden, 
ansehnlicher auftreten. 
Mansetodt, auch ra aused re ekelt o dt, 
ganz todt; Eg. *, eneL stone-dead, wie: 
eteintodt bei Grypfiiu; das Maus soll 
Tonmors, Tod, kommen, mhd. raort 
— Tod; bolL pbt es mors-dood; vgL 
mordsakriron. 
Maasir, nur in der Redensart : „sich m. 
macben". anspracbsvoU auftreten; 
etwa: sieb berantpatMU, wie Vögel 
nach der Manser? — s. Fleek. E., 
B., Oe., Schw., Pf. u. s. w. 
Mautehe, Maudje, Mauzcbe, 
Maukche, Mauschke, Mauke, 
Muzche, die, ein Versteck auf dem 
Heuboden, im Stalle u. dgl., wo Kin- 
dfflr ihre geheimen Sebitze an Obst 
▼erwahren , bes. um es reif oder teig 
werden zu lassen; in L. Tegenest; 
SD.: der Mutäch, Mntich, Mntis, 
heimlicher Schatz, Vorrath. 
M&xe, liebkosend f. Max. 
Hm, aueh mS eh, Bauerflickwort wie 
„halter, man, fei;" es deutet an, dass 
man sieb auf die Aussage eines Drit- 
ten beruft; s. B. „da bist mee dort 
gewesen, er ist raech todt" (dicitur); 
kommt jedoch wohl vonmeen icb>B 
meine ich; s. gleewen. 
Meerlinsen, McrrlinseM» Teieblineen, 

Lemna minor; Hl. 
Meerrettig s. Merrettig. 



MeesoIdrAthig, meestcldnlthig, sehr 
ärgerlich, unwirsch; Ab., £g., BrL: 
mösseldr&htig; ans der Weberei ent- 
lehnt, eigentneb: sebleefat gespooMB, 

geringelt. 

Meff, „er sagte nicht meff", keinen 
Mux, keinen Laut; il nesonffla mot. 

MehlfässebMt eine Art Weissdom 
(Crata^s oigracantha) und dessen 
Frflebte. Hl.; in 8ebl. MebMom. 

Meblliorn, ein wegen seiner Weisheit 
sprichwörtlich gewordener Mann : „das 
ist ein ander £orn, sagte Mehlbom, 
und Mehlhom war ein gescheiter Kerl, 
der konnte ein Gerstenkorn von einem 
Mausedreck unterscheiden". 

Mehlthau, 3lieblthau, Krankheit tob 
Getreide und andern Pflanzen in Folge 
eines mehlartigen Pilzes (Erysipbe), 
den man vielleicht f. Milben hielt, 
da er diesen zur Nahrung dient; vgl. 
miehlig. Vernaleken, Orthograpn. 
WSrterbueh, Seite 86: der MeltiSan 
(e kurz), statt Milthau. Mel ist von 
.das Mehl'' ganz yerschieden, es ist 
das mbd. miltou, dessen erste Silbo 
noch nicht aufgeklärt ist." In Mogen- 
berg's Bach der Nator, ld5U, steht 
miltaw, und er erklärt: ei; ist geheimen 
von milwen; s. Gramm. § 21. 

Mehr, ^ea schmeckt nach mehr", es 
mundet; genau so engl. : it tastes mor- 
isb. 

Mehrstens, auch merrschtns; mbd. 
mörste; mestens, mSstens, das 
mebrste, Ist beUebter als meistens 

u. 8. w.; davon: merrschten d eel s 
f. meisten theils, meistens; man sagt 
auch: meestlicb f. meist; „bei uns 
machen se's meraebtendels alle 

so", fast alle. 

Heier, 1. Maurer; Hl.; Sdt: A(oir; s. 
scbarwercben u. Putzniefer; da- 
her: meiern f. mauern; 2. der ent- 
setzlich hftofige Marne Meier, Meyer 
n. », w« gilt oft Ar Irgend eine ne- 
liehen Person, die man eben nicht 
nennen will oder kann, fast wie: 
Dingskirchen; so in Zasammen- 
Setzungen wie: Kirchmeier, Einer 
der die Kirche sehr fleissig besucht; 
Spielmeier, Schlaumeier, der 
schöne Meier (f. Stutzer); er beisst 
den feinen M. heraus; Heulmeier, 
Wimlni., Schwafelm.; Nieten- 
meier, Spitzname f. einen Lotterie' 
koUekteur; Gramm. § 166 b. 

Meieran f. Majoran; ND.; Gramm. § 76. 
M^en, anftbren, betrügen, „ich bin 
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der Gemeierte", wie: der Damme; 
y.; 8. Meier, fritsen. 
Meia s. Gnmim. | IM. 

Meintwegen, meiBtswefei, „da hast 

de m. reeht'S ich hm Nichts da- 
idder; „wn well m. sagen^S ge- 
setzt den Fall, aogenommen; das 
wirkliche echriftdentsche Wort mei- 
netwegen wird meitt ertefest dnieh 
v'r mir, s. vor; andi: ▼*rmeinB- 
wegen; £rl. 

Meissen s. Jnnge. 

lieistcl, Mestel f. Meissel. 

Meklenburffer Wappen nennt man das 
unanstänaige Aufstützen des Kopfes 
auf beide Arme; man setzt hinzu: „es 
fehlt nur noch der Ring durch die 
Nase'' (wie beim Ochsen im Meklen- 
barger Wappen); BrL; s. Dreaeh- 
flegel. 

Melken f. Milch geben; „die weisse Kuh 
melkt gut;" 8. Neamelke. 

Melmte, die, weiches, stanVges Erd- 
reich; s. Mulm. 

Mengeliron, vermengen ^vielleicht von 
mengen und möler); ,,die Gesellschaft 
ist recht mengelirt", gemischt; „man 
muss sich nicht in jeden Quark ver- 
meiigeliren**, (seftiier: Tsrmelli- 
ren) mischen. 

Menseher s. Matador. 
Mensehern, mit liederlichen Mädchen 
verkehren; „den Menschern naeidan- 

fen;" von das Mensche. 

Menschheit f. Menschenmenge; „H^rre, 
da war ench aber eine M.T ne, diese 
M.!" — que de monde! Erl. 

Mofpe» die, l. Mops; 2. verhöhnend 
wie ätsch, Euchen, Dreckchen; 
Ab.; anch Meppehenl PfniMeppe, 
pfui Teufel. 

M0r oder 1. mir; 2. man; 3. wir; 
Gramm. § 190 u. IM b; in Oe. gilt 
für alle drei: ma. 

Merci! vertraulich dankend für einen 
kleinen Dienst; die bekannte .säch- 
sische HüHichkeit" hat beim Danken 
eine ganze Stufenleiter von Ausdrü- 
cken; setst nns der Kellner das „Depp- 
chen" vor, 80 sagen wir „schön!*' 
Bringt er diensteifrig Feuer für die 
Zigarre: ,,Mereit** Sringt er einer 
Dame eine „Hitsche", -danke!" Trägt 
er uns die 'vergessene Dose nach: 
»ich danke Ihnen, danke sehr.* 
fonder dürfen niclit nur kahl- sagen : 
„ich danke'^ sondern „danke schene!'* 
Natürlich braucht man nnter Ver- 
hilAoissen anch „sehr dankbar, sehr 



verbanden", sogar „sehr verob- 
ligirf«. 

Mergeln, betagten, zerknittern,zerreiben 
n. s.w., ähnlich weigern; auch zer- 
mergeln, z. B. ein Kosenblatt, ein 
Kassenbillet zwischen den Fingern zu- 
sammenqnetschen; HL, KS. markein; 
Oschatz: zermerschen Verstärkung 
vonmfthren; „abgc mergelt, aas- 
gemergelt* ist ein Mensch oline Saft 
und Kraft, entkräftet bis aufs Mark; 
dies w6hl von Mergel. 

Sterken, .wenn de was merkst!* 
— da hast du recht; richtig bemerkt! 
z. B. „das hat dir moVL viel MBlw 
gekost?" „Na, wenn Sie was merken"; 
s. noch giemorken. 

Merks haben, GedSehtnias; „einen 

futen M. haben ; gar kee (keenen) M. 
aben** ; von merken — > behalten; 
Eg., Schw. 
Merrettig, weitschweifiges Geschwätz; 
„mache nur nicht so eM.;** wohl wegen 
des ähnlichen Klanges mit mähren, 
8. d. ; bei Aristoph. rt xap<fa^/gfi(? 
Daher „Merrettig -Toffel;** auch 
ruft man Einem auf eine dumme 
Aeusserung an ,3&h Toffel Mer- 
rettig!" 

Alesse. 1. die Hauptmessen, Oster- oder 
Jabilatem esse and IGchaelismesie, 

dauern eigentlich nur eine Woche, 
sie werden aber bis zu 4 Wochen 
hinans verlingert; daher das Spridi- 

wort ,,68 dauert keine Leipziger 
Hesse mehr" * nicht mehr allza> 
lange; vgl Johannistag. Diese 
4 "Wochen hindurch gilt ,,Me ssf rei- 
he it^^ im weiteren Sinnei die Freiheit, 
auch während des Sonntagsgottes- 
dienstes Geschäfte zu treiben, Arbeiten 
zu verrichten u. s. w., was dann auch 
auf Verrichtungen ausgedehnt wird, 
die mit der Messe durchaus Nichts 
zu schaffen haben. 2. Die Vorwoche 
oder A n s p a c k w 0 c h e ist thatsächlich 
dieHaaptwoche, in welcher bei weitem 
die meisten Grossogeschäfte gemacht 
werden; sie heisst daher Engros- 
woche. 3. Die nächste heisst die 
Böttcherwoche; in dieser hatten 
früher die fremden Böttcher u. s. w. 
das Recht, feiltnbieten ; mit ihr enden 
die grösseren Geschäfte und der eigent- 
liche Jahrmarktskram beginnt. 4. Der 
anf diese folgende Sonntag ist der 
eigentliche erste Messsonntag, an 
welchem das Landvolk in die Stadt 
strömt; an diesem erst erfolet das 
»Jünlnnten** der Messe (wie lonse 
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quent auf einem in der Universitäts- 
DQcbdmckerei hergestellten Wand- 
kalender zu lesen)} daher das Räthsel: 
„Was fän^t an, wenns alle ist?" 
Die nun Mgende dritte Woche, ist 
die Messwoche. In dieser hemehte 
sonst „Messfreiheit*' im engeren 
Sinne, d. h. es konnte Niemand wegen 
ZaUnngsrerbiiidUcbkeit belangt oder 
fjar fes^enommen werden; alle faulen 
Schaldner, Pleit^^ansenen , Leute, 
die sieb mit ihren Gtt^Digem setzeD 
wollten, bewegten sich nach Belieben 
in der Stadt, verliessen sie aber auf 
das Pünktlichste kurz vor dem „Aus- 
lauten", welches am nächsten Sonn- 
tag stattfindet. 5. Der Donnerstag 
darauf ist der Zahltag und von 
diesem heisst die ganze (vierte und 
letzte) Woche die Zahl wo che. — 
6. »auf dem Rücken zur Messe 

f[eben*, sterben; mag von der kirch- 
ichen Messe herkommen, wird aber 
stets mit Bezug auf unsere Messen 

fesagt; 7. «Einem eine Messe 
aufen", ein Messgeschenk; in klei- 
Orten sagt mau: »Einem einen Jahr- 
markt fcaafimi** s. Weibnaebten; 
die Dienstboten „kriegen 'was zur 
Messe", ebenso wie zu Weihnachten. 
Hessfret ist ein ^mer oder Geaebftfti* 
lokal, das in der Messe nicht geräumt 
zu werden braucht, sondern för das 
ganze Jahr gemiethet ist. 
Messlroiheit s. Messe, 1 u. 4. 
MessOcmder, ein, weiblich: eine Mess- 
fremde, Messbesucher (Flügel, Eng- 
lisch-deutsches Wftrterbnefa); B. Mesa» 
prügel. 

Messingen! , wie ledern, langweilig, | 
nnbeholfm ; „ein mea^gerner Kerl". 
Messing reden, albern; wie Blech, 

Sesch wollen u. s. w.; wahrschcin- 
eh hergenommen von dem ND. Mis- 
sing od. Messing, als dessen Haupt- 
vernreter der wackre Onkel Bräsig be- 
kannt ist 

Messlage, rüejenigen Stadttheile, in 
weichen sich der Hauptverkehr der 
Meeae entwickelt, „liegen in guter 
Messlaee;" s. Lage. 

Messmarlktheirer, Markthelfer, der nur 
Körend der Messe im Geschäft aus- 
hilft. 

Messmusik war die Oft'entliche Ruhe- 
störung, welche allerhand fremden 
Sabjelnen (Messmasikanten, 
früher auch Bergleute geheissen) 
während der Engros- und der Bött- 1 
cher^Woche der Messen geatatteti 



wurde, sobald sie allerlei Blech- und 
andere Instrumente zu misshandelu 
verstanden; auch Bettelmusik g^e- 
nannt, weil für den verursachten Ohren- 
zwang eine freiwillige Zwangssteuer 
nsammongetrieben ward; nur zu die- 
sem Zwecke führten die Leute ein 
Notenblatt bei sieb. 
Messprttgel, Spitsname für unange- 
nehme, ungezogene Mesabesucher; 
ähnliches Bild in Wn.; Bauerknittel 
f. LQmmel. 
Messwochc s. Messe, 4. 
Meste« die, grösseres Gefäss von Holz 
(für die Küche), kleineres von Glas, 
Metall u. s. w. (für den Tisch), bes. 
zu Salz (so rohd. meste), Salzmeste, 
aber auch zu Mehl; verwandt mit 
Mass, Metze; Hb.; Starmeste, Brüt- 
kasten für Stare; eine Scbmier« 
meste, schmutziger Mensch. 
Metaschiren, missverständlieh f. mdtaap 

fer, feiner : mt^neschiren = zurück- 
altendi sparsam, anspruchslos auf- 
treten; „metaschire dich nnr ft Bla- 
chen". 

Miaultatze» Kinderwort. 
Michel, Oemeinnauie wie Eana; bea.: 

Quatschraichel, unklarer Schwät- 
zer; s. Gramm. § 166 b; »da gannste 
warten, bis M. dntt", bla der Nacht- 
wächter bläst d. h. sehr lange. 
Miehele f. Michaelis; „zu Michele'*, 
ebenso : „z u Job an n e ; ebenso ist daa 
a ausgestossen in Michel und in 
dessen fremdsprachigen Formen; a. 
Gramm. § 43. 
Mlehlig statt milbig, von Mehl. Mehl- 
waaren, Käse, die durch Insekteneier 
S oder Larven verdorben sind; s. Mehl- 
th au. 

Mierijr, kleinlich, knauserig, bes. im 

Spiele, fast schmierig; Brl. 
Mies, übel, schlimm; ,,oine miese Ge- 
schichte; es steht mies (faul) mit ihm ;" 
Brl.: engl.: aroiss; in Kw. ist mies 
— basslicb ; vgl. kladerig. 
Miethsmann« gebrinchlieher ala Ab- 
raiether. 

Miez, liockmf fSr die KatM; KJ).: 

Mies; daher: die Mieze = MieiC- 
katze; Hz.; s. Hiez, Fuss. 
Mike, t. Abkürzung von Marieeben; 2. 

als Gattunffsname s. Gramm. § 166 b. 
Milchner, Adj., von Heringen, ein männ- 
licher; der weibliche heisat dn roge* 
ner; beides wird aneh ala Hanpiw. 
gebraucht, 
i Milc'hsuppe, bartloser Jüngling. 
iHir, mir, mer, m*r, f. wir; « 190. 
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JUirakel, Einen zumMirakel machen, 
B.AffenBchande, Schund, Schind- 
lader, Zschochersch. 

Mist, — „Der wird nicht ^ange Mist 
machen'S er wird sich in seinem (neu- 
begründeten) Gawsh&fte nicht lange 
halten können. 

MistbreetorgeseU, Bauemkneeht, der 
IGstvnf den Feldern aasbreiten hilft; 
Btr.: Elutenpedder — Erdkloaetreter. 

Misfflnko, schmutziger Mensch. 

Mistlaüen, wenn Jemand bei Tische 
«twai Unsauberes erwähnt, so sagt 
man: ,,na, zum Mistladen passt's 
freilich nicht, aber beim Essen 
kann man schon davon reden 

Mit, 1. wird gern zti mitsamint (Bsl.), 
mitzamst verstärkt; 2. f. von in der 
fiedttisart: „er lässt sich mit tdner 
Frau scheiden". Hl; vgl. to part 
with; Gramm. § 219. 

Mitfehea heissen, stehlen; Hb.; s. 
kazen. 

Mitmaeheo, 1. wie: mitthun; 2. sieh 
prostitairen; daron; eine Hit- 
m acb er'n. 

Mitsammen, Bspr., f. mit einander, za- 
sammen. 

Mitsamt, milsammst, mit- 

zammst, Verstärkung f. mit; Schi., 
Wn.; „mitaammst'n Scherme wordn 
m'r dicht*eh doreh", trotz dM Schir- 
mes ganz (Inrclinässt. 

Hlttelmufl^ Spottname f. scliiechten 
PflaaraenKnelien mit nictit redit weis- 
sem Teig, von „Mittelmehl;" Reim: 
«fer ä Dreier Mittelmuff, anderthalbe 
Pflaume drulf". Eine Partei, welche 
eine Art juste milicu bilden wollt« , 
nannte der Volkswite i^die Mittelmuff- 
partei" (1S68J. 

Mittelwege, Aav^ in der Mitte entlang: 
midway; V. 

Mitthun, theilnehmen, zunächst (Kin- 
der) Spielaasdrack; 2 Spieler laden 
einen Mann wohl ein: „machen Sie 
oder thun Sie ein Bischen mit;" dann 
scherzweise : „ich mache (thue) nicht 
mehr mit", ich ziehe mich von meinem 
Geschäft u. s. w. zurück. 

MObel, eine, Dirne; jetzt zieml. aus der 
Mode. 

MObeln. vermöbeln, ansscholten; auch 
abmöbeln; wie aushunzcn. 

MMieh; „wo möglich", f. wahr- 
scneinlich, gar; „das sitzt im Kehl- 
kopfe und wo möglich noch tiefer;" in 
Anseigen liest man: „gesucht wird eine 
Virthsehafteiln, womöglich Witwe**, 



soll heissen, ann wänschenswerthesten 
wäre eine Witwe; s. hoffentlich. 

MSgliehkeit» 1. ich habe gearbeitet 
(getrunken, geschrieben) nach der 
Möglichkeit — soviel, sogut wie 
möglich: 2. „*a ist doch die Mög- 
lichkeit!" man sollte es nicht rar 
möglich, fi'laublich halten; es über- 
triflt alle Erwartung. 

Mokeln, mogeln, betrügen, auch be- 
mokeln, bes. beim Spiele* Schw«, 
Brl., ND.; s. mub'*, heln. 

Mokeni, zanken, in den Bart brummen ; 
von mucken oder sich raokiren; da- 
von: ni okerig, erzürnt., ungehalten, 
brummig; seltner im S. v. nicht recht 
in Ordnung, Obel bestellt: „damit is 
es mokrig*'. 

Molkcndieb, Name mehrerer Schmet- 
terlinge, boä. des Kohlweisslings und 
eines Abendfalters (Pappelschwarroer); 
beiRückert; Eg., L.; — Tb.: Molken- 
stafel Kohl weissling; Schi.: Mulkc* 
dich; Hss.: Milchdieb; Mk.: Molken- 
töiweri PP.: Molkentöfer; süderl.: 
Smaadlecker; i. Bernd, Posener Idio- 
tikon. 

Mollig, 1. weich, bequem (moUis), Da., 
Brl.; 2. gemüthlich, warm, komfor- 
tabel, von einem Zimmer, Sofa u.s.w.; 
eine mollige Hitze, übertriebene; 
— in Scbw. ist mollig fleischig. 

Molum, ein wenig betmnlMn; wie an- 
gesäuselt. 

Moment wird ausgesproclien: der Mo- 
m ä n g oder Mnmang, der An^blidt; 
diesen Momang war er hier — so 
eben erst; dagegen lautet es Mombnt 
im Sinn von Gcsiehtsponkt, That- 
Sache a. •. w. 

Alond, „seine Uhr geht nach dem 
Munde" == falsch; s. Stadtgraben. 

Mondschaeks s. Sc backe. 

Mond.sc'hcM'n, scherzhaft f. Platte, 
Glatze; „gar lieblich ist der Monden- 
schein, nur darf er auf dem Kopf 
nicht sein !'* 

Moneten, scherzweise f. Geld; latein. 

Monsfenr s. Mussje. 

Montag, „guter M." heisst der erste 
Monti^ nach den Haupt-Messen, wo 
man sich nach der Hessanstrengung 
wieder einmal gütlich thut; auch 
schlechthin „Messmontag" ge- 
nannt; die Messsonntnge agg. lal- 
len in die Messe. Im V. ist guter 
Sonntag der Erntefestsonntag, 
g^uter Montag der darauffolgende 
Ttigt der noeh blau gemacht wird. 
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ll««rkMkrl6h, sebenweifd f. Froteli. 

der im Moor keckeck schreit. 
Moos, 1. f. jede Art von Moos und von 
Flechten: also wie Korn f. jedes Ge- 
treide, Tanne f. jedes Nadelhoh; 
Flechte ist unbekannt, ausser als 
Bezeichnung der Krankheit^ 2, bild- 
lich f. Geld; wohl ttbenll gebrtliieli- 
lieh; Rw. 

Mops, 1. der Letzte in einer Klasse 
(Schfllerausdruck); 2. ein kleiner Kerl, 
Stöpsel; 3.Möpaek»beii, iMcb sein; 
4. 8. mousen. 

MopsOB» neb, ilieb lan^eilen oder 
ärgern; auch „ich amüsire mich wie 
der Mops im Tiacbkaateni*' FP.; je 

Mord, 1. „das ist der reene Mord", 
88^ man, um den böchiten Grad zu 
Mmiebnen, z. B. von ehiem idiledi- 
ten Branntwein, allzu scharfem Senf; 
auch — > es ist nicht auszuhalten (vor 
Hitie, Langweile u. s. w.); daher in 
Zusammensetzungen , wie : m o r d s - 
dumm, mordsmässige Kälte, Mord- 
Spektakel; Bsl.; s. K i e n ; „es schmeckt 
wie M. und Todtschlag", abscheu- 
lich; 2. Mord heisst auch der Zn- 
aamioenlauf aller Arten Schnaps un- 
ter dem siebartigen Bleche, auf wel- 
chem die Flaschen gefällt werden. 

Mordexelüf ermorden, masaakriren; 
mhd. mori^ax, Streitan. 

Mordhftoser, scherzhaft für schlechten, 
angeblichen Nordhäoaer, Fnaei; vgl. 
Baebenreiaaer, Zabnpntse. 

MordsnkriraifL ]DUiakrires;i.Gnuiiiii. 

§ 150. 

More, Angst, Ehrfurcht (mores); Bw.; 
„sie hat keine rechte More vor ihm, 
ich will ihr aber Mores lehren;" im 
Scherz: Moritz lehren; ND. 

Morkeln, BOikseB, ungeschickt ab- 
schneiden; ,,ara Brode 'runmorkeloi** 
Hb.; 8. norkeln. 

MorluoB, MarkMü, l. . ungeschickt 
schlingen, würgen; 2. erwürgen; da- 
von: abmorksen, ermorksen; 3. 
ungefähr wie mokern, aber kr&f- 
tij^er: mit murrender Stimme „resse- 
niren;" 4. ungeschickt zusammenar- 
bdten, so daaeoas Aoeeben der Arbeit 
dabei leidet; davon: eine Murkserei, 
schlechtes Arbeiten und schlechtes 
Ersengniss; Eg.; in N8. — Spmsen 
unsauber zurichten ; s. abmnrseln 
bei Griojm u. vgl. korksen. 

Mörschel, Aloerschel f. Mörser (zum 
Stossen). Hl., Sehl. 

MoniallMk f. gross, gewaltig, stark; 



mm denbt dabei tn Moid (irio in 

mordsilunim, mordskalt, Hordskoil) 
und an martialiach. Th. 

Möseh, Abfall von Futter u. s. w.; 
Mosch machen oder mosehen, ver- 
schwenderisch umgehen; die Ziegen 
mosehen gern mit dem Futter, Kin- 
der mit dem Brote, mit Frflehten, iS» 
sie anbeissen und wegwerfen, um an- 
dre zu erhalten; dies ist in Sz. 
g*ieiiinde; ungeschickte Schneider 
mosehen mit dem StoflFe, schlechte 
Einschenker mit dem Weine, Yer^ 
■ebwender mit dem Oelde, — sie Ter- 
mosehen. Hl. 

Mötsebe, die, Kuh; sie heisst aneb 
Hotsebekuh; Hl.; in B. Ifotteiieii, 
Motschel; Schi. Mosche; E^,, L.: 
Motsche f. Kalb; £g. Mutsch, Mns, 
kosend f. Knb; Hb. Mokel, Knh; 
Moschel, Kalb, auch Kuh; Schw<. 
Mokel, Kuh; Mötsch, Kuh und Stute; 
Th. Muis, Möns: wendisch: Met- 
sohecka; sogar in der französ. Sz. 
modze, Färse; — /tocxcq; a. Mab, 
muhen. 

Nottrakloprer, Seberraane f. KBrecii- 

ner. 

Motteakopf, Grillenfänger, Sauertop^ 
Murrkopf; eigensinniger Menseb. 

MSvcben, Dirne, femme entretenne 
(eigentlich eine Art Tauben). 

H*r 8. mer. 

1 Maakaa, „das bat seine M.** — sdne 

Schattenseiten, Schwierigkeiten. Hl., 
BsL; 8. Eier; ,,er hat seine M.** 
Lavnen, Eigenbaten, nnaagenelmie 
Eigenschaften. 

Z. Mucken, 1. murren, widersprechen; 
„er darf nicht mucken, nicht muck- 
sen, nicht aufmucken, keinen 
Muck oder Mucks thun;" Erl.; £g., 
Sa.; 2. „die Zähne mncken oder 
mnekern**, be^nnen m sekmenen. 

Mackcr, jeder kirchlich Gesinnte; da- 
von: muckerig und muckerisch. 

Maeks, mnekson s. mneken^b.,Fr., 
K., Pf., Schw., ND., BrL, Wn., Th.s 
Bei.: müche, muxe. 

Muok'seb, fibelnehmisch , yerdriesslich, 
bös, tückisch; „ein rechter M.", Saaer- 
topf, Dickkopf, Trotzkopf; Eg., Brl.; 
in Oe. der Muck; BsL der Muki; Rtr. 
mnekseh = maulend, grollend; bei 
uns: mucksch thun«— muck sehen 
(Ee.) und mulkschen, wie muffen. 
Hoo. moekoi. 

Mflffehen , das , kurzer, manscbettenar- 
tiiger Handscbub, ohne Finger oder 
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mit kurzen Fingern, von Pdf odtr 
Wolle. E.: Möffle. 

Hoff, Muffel, der, Murrkopf. Pf., E.; 
davon: muffelif, mArriMli, m äf- 
fen, schmollen; s. noch raucksch, 
mfiffig u.rgl. to niiiffle,faire lamoae. 

MAffen, faulig riechen, wie anffei^nge- 
nes Fleisch, also haut gofit haben; 
B., Xh., J., Bw.; d*von: mfiffig, 
woftr ancli muidinial mnffoirg 
gesagt wird, dies aber mehr im flinne 
▼on dumpf, moderiff. 

Muh, die,KiDderwortf. Knh; BoLMnh, 
Mucheli. 

Muhen, das, Brammen der Eähe. 

Muhle, die, f. Moide; es giesst wie mit 
Mahlen, r^^et sehr stark (inN. : es 
rögnt als woi mit Schäffern g'schütt't; 
in BsL: regne, wie wemm'r's mit 
Chflbele ohenabe schüttedi)} denFlnss 
Malde nennt aber Jeder richtig. 

Mflhistefn, die grosse weisse Sraase 
der Prediger in nnsrer GogWid. 

Mnlksehen s. Mnck'sch. 

MaliBt der. zerbröckeltes, vermodertes 
Holt nnd dffl.; davon; mnlmig; s. 
Melmte; Mulm (mhd. eemOlle) be- 
deutet das Zermahlene, Mebligei holL 
iai nral mm Toflirtanb; 8efaw. n. SD.: 
mall°»Staaberde; dän.: Muld, engl.: 
moold * lockere Gartenerde; £rl.: 
Moll «> Kehricht; engL maUock; von 
diesem Stamme (lat. mollis) kommt 
Maulwurf statt Mallwarf (ND.), der 
MuH (mhd. molt » Staub, Erde) auf- 
wirft; 8. Mathwolf, (holt mol; 
Schw. mullwad; dän.mnldwaip; engl, 
mole; ND. MolL) 

MalpatA i. mupüelieh. 

JluBinieln s. einmummeln. 

Hnapela, langsam, unbeholfen kauen, 
wie tabnlote Lente; Fr., B., J., in B. : 
mnffcln, mamfeln; Schw. mumpfeln 
(wohl von Mandvoll, wie Hämpfel 
▼.Handvoll); Aachen; meffeln; engl, 
to Tnnrop; schott. mamp, moup; engl 
to mamble. ondeutUch reden. 

Miuiklren, sich, f. mokiren; Btr. mon- 
kiren. 

tf npseliff, mopsartig, z. B. ein maps- 
liges Gesicht; Ab., auch malpsigjs. 
auch: kurzmanplig. 

Murksen s. morksen. 

Mnsehboke, die, Alles mit einander, 
der ganze Kram; wenn Kinderchen 
sich entblössen, raft man: „deck zu, 
m*r sieht de ganze M "; plattd.: 
Muschpok, verächtlich — Quark; Bw. 
Mischpodie, Familie» DisbeageaeU- 
scfaaft 



M«S«helB« betrogen beim Karten- 
mischen, Geben n. s. w. In S. heuB- 
lich verkehren; — s. mokeln. 

Musikea, Mnalke machen mvifabCB; 

Bspr. 

Muster, Schimpfwort: fanles, widrigea 
Franenvinimer; Schw. 

MussJS, der, 1. Knabe, Barsche, auch 
spöttisch f. unreifer Mensch über- 
haupt; „ich hatte meinen Musjee mit 
(Sohn);" 2. der Sohn, »junge Hen*, 
in der Familie, von 13 — 16 Jahren; 
Dienstboten sagen: „unser Mussjee 
will ö schon rochen;" 3. roei Muss- 
jee, der Betreffende, in Rede Stehende, 
ohne Bücksicht auf sein Alter; ND.; 
•der alte Schneider berappt ewig nich, 
nu war* ich aber meinen Musjee 
ihn) verklagen;" 4. vor Namen, ati 
spftttiaeberTitel, whrd eeMoaneana- 
gesurochen: „Mussje Nante, Mussje 
Miller" a. a. w.; ^D. wird ausmon- 
aienr: Mnsch, Musehe, Mnechd. 

Musslereke, die, kleines, adueieadea 
Kind. E.: Mosskrappe. 

Muthwolf, Bspr. — Maulwurf* L., 
Sehl.; Eg.: Muthworf; Y.iMahdworf; 
im „Strassburger Bäthselbuch" von 
1505: Mulwelit; Maulwelff; mhd. molt- 
w er f , mnlwelf u. s. w. ; ND. : Mullworm; 
Shakesp.; .mould-warp; dgg. ist V.: 
Maltworm — Salamander; s. Mulm. 

„meine M." f* Bhefraus 9* 
Kleenemutter. 

Mttttersaelensalleine, gans alldn. 
NL.: nmtterseliganaD; P.: mntfeei^ 
seclchenalloene. 

Mutz« der, 1. abgenutztes, verstümmel- 
tes Werkzeug, ein abgebrochenes Mes- 
ser,'.kurze Pfeife, ein „S i c h e 1 m u t z:** 
dgg. ist ein Schensch ein wertn- 
loses, eine Nnsche ein stumpfes Mes- 
ser; 2. knner Mensch, KnirjM; davon : 
vermutzen, Etwas durch Ungeschick 
verstümmein; in Hohenleaben (Beoss) 
gibt ea eine „Mutzgasse ;** — a. ant 
mutzen. 

MAtzehen, 1. „das Bier hat ein M. auf^, 
viel Schaum; s. Krause, Sahl- 
leiste; 2. da sitzt's, hat M. aufl 
ironisch : Du denkst^ es ist da, es ist 

aber nicht wahr. 

Mfltze, Einem Etwas auf die Mütze 
geben, schelten oder schlagen. 

Mutzkopf, Schimpfwort für einennSige- 
ligen Menschen. 

Muzion, ,^ich (eine) M. machen" (Mo- 
tion), viel gebr&neblicher als ,3^ 
wegang*'. Sot. 
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1. f. den, einen, ihn, ihm, ihnen (NB. 
aber ja nicht etwa f. Ihnen!); s. 
Qramm. § 184. 190; 2. f. denn; „was 
wollt 'r'n (ihr denn); was häms'n 
^ben sie aeno) ? Th. „was gäm'r'n ?" 
« WM geben wir denn, oder: was 
geben wir ihm, ihnen, auch: was geben 
wir ihm denn? allerdings mit feinem 
ünteraeUed dee Tones gesprochen. 

KÄt 1- nach; Bspr. „na Dr&sen" 
(Dresden); s. Ilamittage; 2. selten 
nr noeh, i. B. na nieh f. noeh nidit; 
Bspr.: na me » noeh mehr; s. no. 

Habel» „es wird mer wann am Nabel 
mm", von dem behagliehen GefttU, 
wenn man, erkaltet, etwas Warmes, 
bes. ein geistigee Getnnk genossen 
bat 

HibUrfB* die (nnr Mehrheit), wenig 
OckI, „er hat seine paar Näbigen 
Terloren, zugesetzt", seine ganze ge- 
ringe Habe; s. Nieten. 

HnchfabrekatMke s. Leiehen- 
kutsche. 

VAchiiarkeB, baldUeh f. dnidiielieni 

revidiren. 

Hnelireiten, eine Arbeit nachholen, die 
man Teninmt hat; bes. bei Stiulflii- 
ten, wenn sie eine Yorlesnag „ge* 
schwänzt'* haben. 

ÜMlit; „freie Naeht maeben^S die 
Nacht durch schwärmen, seltener: 
dorcharbeiten; auch nnr frei 
machen. 

Nächten, auch nachten Abends, f. 

SesternAbend; Bspr.; Ab.; Str., BaL, 
oh., L., Schi., NS.; s. hinte. 
NnehtkOnig, Senkgrubenräumer; ge- 
wöhnlicher: Schundkönig. 
Nnehtlampen, scherzhaft für Leute, die 
bis in die Nacht hinein MÜritaen» bea. 
im Wirthshause. 
Hnebtmfltze, auf eine unziemliche 
Frage (z. JB.: was haat da in der 
Tasche) erwidert man „i, eine alte 
N.:" s. Kienasen. 
ÜMBtrifiseh, Belddigongen nach- 
tragend, nicht vergessend, nm sich 

felegcntlich zu rächen. Ktr.: nah- 
räg*sch. 

Nachtsehlafend, nur in: „bei nacht- 
schlafender Zeit", meist im Scherz; 
ND.: Nachtslapentied. 

Naehtwiehtcr, l. ,.das is j5 undem 
N.'S nnter der Kritik; s. Kanone, 



Luder, Stönz; 2 Bezeichnung für 
ein Häufchen Exkremente; Bsl. Wäch- 
ter; fr. nne aentinelle; ■. Anget 

Cactus. 

NackfVoseh, zum Baden u. s. w. aoa- 

gekleidetes Kind; Th., SehL, vgl. 
[emdenmatz. 
Naelilg, naekieht (Rond.^, f. nackend} 

Sbg., Bsl.; Zeh.: nacktig. 
Nadem, anhaltend mit Jemandem zan- 
ken, immer Etwas aaszosetzen haben; 
fiMt wie n5rgeln. 
Nählen, in wemerlicbem (nähligem) 
oder keifendem Tone zanken; Btr.: in 
Eg. n. Di. f. zögern, zaaden; Sog.: 
nolen, Nolsase; daher HNfthllieaei 
Nählsuse". 
Nahne, auch nahnst, nahnste, Bspr., 

f. nachher, hernach. 
Nähspnz, der, Nahmadchen; ■. Spna. 
Name s. Cece. 

Näme, Mehrheit von Name, s. Gramm. 

182. 

Nämittage, noch bäuerischer „Na- 

mitt'ge", Nachmittag; Di.: uni'dag, 

namiddg; Sdt: Nomittigs. 
Nanto, NandOk f. Ferdinand; ziemlich 

allgemein; Nantehen aaeh f. Fedtt- 

nande. 

Napoleon, „umgewandten Napoli- 
on" nennt man das nngoentnm neapo- 

litarium; Gramm. § 151. 

Narr, ,4ch gucke. (horche) wie e Narre", 
ganz entannt. 

Narr 'seh, 1. sonderbar, eigenthümlich, 
neckisch (bizarre); Hb.; 2. «wie 
n&rrseh" — sehr, s. albern; daher 
ironisch: „i ja, wie narrsch" — 
durchaus nicht; ebenso; 3. „ich bin 
ganz närrsch druff, ganz erpicht; 
anch ironisch: ich mag^ es gar nicht; 
— 8. noch kleinnärrisch; 4. „i ja» 
recht närrsch!*' Ausruf: das 
mttsste sonderbar zugelin. wenn das 
wahr wäre (was Jemand behauptet). 

Närrschen, ausgelassen toben, Unfug 
treiben, aadi IlbennSssig eilm; a. 
tollen. 

Nftrrsehheit f. Narrheit, YerrücktheiL 
Albernheit; „ich bin eene mmeh*r* 
= wOthend, erbost ; Gramm. § 1 66 a, 1 3. 

Nase, 1. „Du hast eine Nase'*, noch 
deutlicher ,,eine Rotznase*, sagt man 
zu einem Kinde , wenn der Nasen- 
schleim bei ihm sichtbar wird, wenn 
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es „ein Licht" hat; 2. sich die Nftie 
begiessen, betrinken, PP. 

Nasenfatter, Schnapftabak. Pf., Wü., 
Th. ; ebenso: Fattezkaiten für 
Tabaksdose. 

KiseBpopel , der, verhärteter Nasen- 
schleim; „das ist keinen N. werth" 
gar nichts (wie : not a fig). 

SfaMatmetsrae^ die, schleeiiter, niedri- 
ger SarK; Ho. n. Rtr.: Näsen- 
uftoker} dgg. ist der Nasenqaet- 
■eber eine Art Lorgnette. 

Nass niedergehen s. niedergehen. 

MfttloB, veräditiich für Qelichter, Lam- 
pen: ene leliene N., wie „eebOnee Volk» 
nette Kerle". 

1 Natsehen wie nählen; SchL 

t, N&tsehen, schmatzen, fthnlich wie 
knutschen, kätschen (von Hun- 
den), Schi.; in L. bes. Tom Weinen 
der Kinder. 

Natur, »die N. ist zn korz", die Ge- 
stalt oder die Kräfte reichen nicht 
hin; so sagt man, wenn Jemand zn 
Uein ist, am Etwas zn erreichen, zu 
wenig Geld hat, Etwas zu bestreiten, 
beim Spiel zu wenig Augen mitgibt, 
beim Singen den reohten Ton meht 
treffen kann u. s. w. 

NS« 1. nein; 2. ne? gedehnt und betont 
fragend — ists möglich? Was Sie 
sagen! Aehnlich: aber neinl 

Neek'seh wie närr'sch. 

HeMer, Bspr. f. nieder; hoH, dftn., 
schwd. neder; engl, nether. Das 
Neddersticke, in den Kohlgärten 
bei Leipzig, ein etwas tiefer liegender 
Acker. 

Kduaen, kurzweg „ein Kind nehmen'^ 
ee nnf den Arm nehmen und es her- 
umtragen; die Kinder verinngeii: 

nimm mich! s. Stän^el. 
Neidhämmel, der, neidischer Mensch; 
Hb. 

Neidnagel, Metnagel, der, an der 
Wurzel der Fingernägel sich lösende 
tt. enttlkndende Haut (eigentlich: ein 
Nagel zum Vernieten); aueh schzift- 
deutsch; Hb. Neidhocke. 

Nein aber! s. aber. 1. 

N)^ne (das verdoppelte „nein"), durch- 
aus nicht, Erwiderung' auf einen 
fonnsgegangenen Einwand; s. B.: 
^gehört das deine?" — ,Ne!* — «Da 
derf mersch wohl nehmen?* — „Nene" 
(wennt aneb idebl mÄn, Sit, so ge- 
statte ich doch niebt n. a. w.); b. 
nune. 

Neuite f. nannte; s. Oramm. §f 205. 
llci||«lif BlrvelB» 1. baUdmit v. mür- 



risch weinen, von Kindern. Ab.; 
Schi, (auch knörgeln); 2. undeutlich, 
brummend sprechen; L.: nirgeln; 3. 
bildlich: in kleinlicher Weise tadeln: 
er hat immer was (an Allem) zu n. 

Nerm, der, f. Nerv, Bezeichnung der 
Schuhmacher fQr die Haarseite des 
Leders: die Fleischseite heisst das 
Aas; Gramm. § 87. 

Nest, das, Bett, sehr beliebt; die Vögel 

Sehen zu Neste, der Mensch aber ins 
Test; Bsl., Sdt 
Xesthäkehen, das, jüngstes Kind einer 
Familie (Schriftdeutsch), auch Gake- 
nest; Bri. Nesl^ikel, Nestkieker; 
Schw. Nestkegele; Bsl. Nesthopper. 
NettOt missverständlich für circa; f,der 

Sani fasat netto 100 Menschen'*. 
NeuewAnet die, Amemenkömar, Pi- 
ment. 

Neujahr; das hohe Neujahr oder 
Oberneujahr ist das Fest der Br- 

scheinun^ Christi, der Dreiköni^stag, 
6. Jan., m Sachsen noch als Feiertag 
begangen. 

NouKirchhofsmamsell, Dirne, nach 
einem Platze benannt, an welchem 
einige Bordells sich befinden (in Groa- 
lar: Patentjungfer); s.Gässchen. 

Neultrapel f. Neugroscnen; s. Silber- 
morgen. 

Neumarkt, „das dumme Kind (der 
dumme Junge) vom Neumarchte", 
s. Junge. 

Neumelke, die, erste Milch einer Kuh 
nach dem Kalben; die Kuh ist eine 
„neamelkene odernenmilebene**. 
Eg.; in Bsl. ueomelchig; s. melken. 

Neunei .eine dumme N/S albernes 
Frauenrimmer. 

N^anhäutig, verdreht f. meineidig? 
,.ein neunnäutiger Kerl", überhaupt: 
durchtriebner Bursche, Hallunke. 

Neunnal klag (auch mit dem Zusätze 
und 10 Mal dumm), tiberklug, 
dünkelhaft; Hb.: neugescheit; Rtr.: 
nägenklauk; £.: neunmal gescheit; 
dgg. in N., Heidlbg.: siebegescheit 

Noanundneanzirer, Apotheker, weil 
er angeblich 99% Verdienst nimmt ;B[b. 

Neusenierig, scherzhaft f, neugierig; 
Di.: nieschieri; Sdt.: noischierig; ND.: 
die Nüscheer, nflscheerig. 

Nibbelchen, das, Lockruf für junge 
Ziegen u. Kaninchen (in NS. nur fflr 
Zicklein); s. nibbeln. 

Nibbeln, nippein, 1. nagen, bes. wie 
Kaninchen (s. Nibbelohen): to 
nibble: 2. mmg atriekmi v. dgl, so 
dais du Ffaiger tiob bewegen, wie die 
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Lippen des fressenden Kaninchens; 3. 
»et nipp 6 Ii", Mgt der Angler, wenn 
«n FImii smnbeiMen beginnt, Lotte- 
riespieler, wenn eine der ihrii^en nahe 
Nummer eezogen wird, Kinder beim 
„Einhnirertt" wenn sie — bebabe 
gewonnen hatten; TgL auch ndzeln. 

Nßhts, „weisses Nichts", Ueber- 
Setzung von nihilam albnm, eine 
Angensalbe; daher: Nischt is gut 
für die O^en, aber nich ftr den 
Magen; ttbngens s. nischt. 

UMk (nich) wird in Vergleichongen 
eingeschoben : „er ist reicher, als man 
gar nicht glaubt' (on'on ne croit); 
Iber die «foppeltea vemefarangen i. 
Gramm. § 242. 

Nlehts-dieB, >,ein goldenes N. in einem 
rilbemen iNlebBenen*', (gar Nichts) 
versprioht man Kindern zu bescheren | 
n. s. w.; nnch: ,,ein sübemesN. and 
ein ffoldenea Wnrt-e-weOcbeii**. 

Niekel, der, Schimpfwort, bes. gegen 
Frauenzimmer, wie Bunnie el; Vr. 

Nickels f. lißkolans in den ^aammen- 
Setzungen: Nickelskirche (sprich: 
Nigglsgerche), Nickelsstrasse, 
Niekelser Kirchhof; vgl. Tho- 
masser. 

Nieken, ein wenig schlafen; Ab. 

Niedergehen, ,,es geht nass nieder*, 
et l^gnet ganz fein , nebelartig; wie 
nieseln. Tb.; in NS,: es schmolt. 

Niedersltzea, „auf ein N. trinkt er 
drei Fhuehen*', obneUntirbnehung; 
s. sitzen. 

Niedertrftebtigf 1. von Sachen — sehr 
nnangenebm; ein Regen, eine Ge- 
schichte, ein Berg (der schwer zu er- 
steigen ist); wie nnnde-, verf Inch- 
tig u. 1. w.; S. fan guten Sinne wen- 
det es die Bspr. mitunter noch an f. 
leutselig, herablassend: ein recht nie- 
derträchtiger Henre; OdenmJd; Nie- 
der-Rh., Sbg.; s. gemein. 

Niederziehtig, ungehörig, abscheulich; 
etwas schwächer als niedertrftchtig; 
MM wie: of low breeding; Bi^r.; id- 
tener nedderzichtig. 

Niemande, Dativ von Niemand, s. 
Oramm. § 132 g. 

Nieseln, sanft regnen, aber schon et- 
was mehr, als nass niedergehen; 
y., (Je.; Bsl.: nftble, nible; In Pf. 
rieseln; Di. drusen; NS. lehmolen; 
Btr.: fisseln; £g. siefem. 

Niesen, „leb will dir was n.*'. wie eenat 
husten, malen. Scherzharter Zuruf : 
„Sie haben geniest", fftr Prosit 1 

Nieten, Geld; „der hat N.* ist reich; 



,.ich habe raeine paar N. zugesetzt*', 
aas Wenige verloren, was iw hatte» 

a. Nibigen. 

Nige, die, t Liües Niljeneel i- LU 

henöl. 

Niam, ,er fittom Stnmne Nimm", 

gibt nicht gern, nimmt lieber; j,Ninun** 
gilt als Name eines der Israel. Stämme, 
wie: Haben, Simeon u. s. w.; ND.: er 
ist nicht von Gibingen, sondern Ton 
Nehmingen; BsL: er Isoh fo Nimige, 
nit fo (jräbijge. 
NingelB« weinen, bes. in qniekndeB 
Tone, wiaselni Ah,: Bengem; Eg.. 
ningern. 

Nialve, bei einem gewiseen IHdelw- 

spiele singt man einen Vers: „Es 
kommt ein Mann aus Ninive, heisa vi- 
vaUMÜnm!** (auch: Niu&ve, Un&Te); 
Hb. „ds kosunt der Bnr von Nod- 
navi". 

Nippeln a. nibbeln. 

Ninpernftpp'seh ist Einem, wenn ihm 
Alles zuwider ist. Nichts mundet, die 
Nerven gereizt sind u. s. w.; atärkar 
als: übernächtisch (im Ifagen), 
nach durchwachter, durchschwinntec 
Nacht: HL : nippcmächtif . 

Ni^pllebt winsig, sneh: kleinnipp- 

NlpS, der, Mehrheit: Nipser, Samen- 
körner, bes. von Schoten, Bohnen, 
Aepfeln, Birnen; Ab., HL, in MS.: 
Pips. 

Nisehe, 1. sanft aufrteigMid; der Weg 
geht nische an, wie ,jlehnan", nische 
zu, sanft herunter; m Niederldaanita 

b. Dreiden gibts eine „Nisehe Gtsss**; 

2. schief: „er logirt niseh nftbor* 
BchriU^ gegenüber. 

NiselMr, der, Kopf. HL Y., Ab.; BaL; 
in J. ist NQschel das Vorderhaar am 
Kopfe; daher: Dicknischel, dick- 
nischlig, Starrkopf; engl.: noddle 
— Hinterkopf. 

Nischt f. nichts; 1. „N. is!" es iat 
Nichts damit, es ist nicht wahr; v^L 
is nich! 2. „ach, das ia (mii) 
nischt!" unwilliger Ausruf bei un- 
passenden Spässcn, angenügenden 
Antworten u. dgl.; s. nichts. 

\S f. noch, in einigen Verbindungen, 
bes. vor m und n, auch wohl na aus- 
gesprochen, z. B.: No nich, no mehr 
I. noch nicht, noch mekr« IH^ ND*} 
8. na,. Namittage. 

Noekemni wird an FlSdie und heftige 
Ausrufe angebingt:„Herre noch emal! 
Dnnnerwettemocnemal; Schwere Noth 
n.; tsnaend n.!" dabei wird keines 
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dieser Worte betont, sondern das Vor- 
hergehende, und dM «noehemal' ist 
nur 80 ein Nachzittern, Nachgrollen, 
aise Art Besooanz za grösserem Nach- 
draeke. Ebenso hängt man noehneiB 
(wohl — nochhinein) an: saperlot- 
nochnein! pfoispinnenochnein! 
None, die, grosser, hohler Bmmm- 
kreiseL 

Nifel, seltner: Nuppel, der, Zalp, 

bildlich auch Zigarre. 
Norli6l, die, rundliche Exkremente (von 

L orber, s. d.); bes. Schaf-N., Hunde- 

N.; Th. der N.; Norbelblätter, 

Bspr., f. Lorberblfttter. 
Norlceln« Brot ungeschickt, ungleich 

abschneiden; wenn man .am Brote 

'mmnorkelt*, so ist es dann ,ganz 

Temorkelt;* Eg. uorzen, aach rnnk- 

een, s. d. n. morksen« 
N«teBf naeh Noten arbeiten, lünen 

B. N. ausMBkeB, prl(geb, f. derb, 

tüchtig. 

Noth tfttB, .es thnt mir Moth" ich 

habe Drang zu Ausleerung; abeBfO 
„nothwendig haben". 
Nftzeln, deutscher Ausdruck der Kinder 
fQr kartmbolireo beim HBiBhnl- 

1er n". 

Naddeln, schlecht, liederlich, ohne Ernst 
BBd Nachdruck arbeiten; an Etwas 
herumnuddeln; 8. ruschein. Ab., 
in Pf. noddeln; — auch: schlecht, 
langsam fahrcD, wie zotteln. 

NudolB, 1. mästen, von Gänsen ^esn^t, 
die mit „Nndeln" (gerollten, halb- 
gebaekenen Teijg^sttteken) gestopft 
werden ; daher: „ich bin wie genudelt, 
nndeldioke", vollständig satt; 2. „er 
kann nicht mehr Nndeln sagen", so 
betrunken ist er; Schw.: „er kann iiet 
bapp sagen;" 3. halblautes, undeut- 
licnes, scnlechtesReden («»nuscheln), 
auch Singen oder sttlmperhaftes Spiel 
anf einem Initmment; dnTon: die 
Nudelei. 

Nndeltopf, „voll wie ein Nudeltonf", 
fiberffillt; wie „ge rappelte Toli." 
Na eben a. eben. 
Nn nr a. gar. 

NnlleB, 1. Kinderwort f. pissen; auch 
aohnallen; 2. von Null abgeleitet « 
dm Zelmer Tollmachen: „er nat schon 
flBf Mal gennim — lat 50 Jahr 
alt 

Niilp, der, Zulp; bildlich Zigarre; nnl> 
pen, Untschen, saugen; e. nnppeln, 
BBtschen, NöpeL 



Atbieeht, Ldpi. Xandart. 



Nn bS f. nun, das ist denn doch nieht 
der Fall; i. B. Sie gommen wohl 

bald wieder? — Nane (du magst das 
allerdiofs annehmen, aber — ). Das 
igt wohl sehr hillig? ~ I, nu ne (be- 
wahre); 8. nSne. 
NuBBuehea, das, gemttthlich f. Mfitter- 
ehen, kleine, dürftige, verkümmerte 
Frau. 

Nuppe, die, eine unbestimmte Menge, 
2. ß. eine schöne N. Bier; der An- 
theil an einer Forderung u. dgl.; „ich 
kriegte 3 Thaler nff roeme Nappo}** a. 
Tappe. 

Nuppel, der. Nuppelchen; 1. kleiner 
Mensch. Ab.; vgl. Nippelchen; 
schimpfend naseweiser Balg; 2. e. 
Nöpel. 

Nnppeln, saugen, bes. am Finger, wie 
Kinderchen ; solche, die es thun, heie- 
een Nuppler; s. Nulp. 

Nur, eigenthfimlich gebraucht und ge- 
stellt; z. B.: »Ne, da waren nur ein 
paar Hnnde da, die ae hflbsch mit 
einander spielten" = ich will nur das 
Eine sagen, wa.s mir besonders Spass 
machte, nämlich dass die Hunde — . 
„Er konnte so schön erzählen, man 
hörte nur gern zu" == man verlangte 
luu, dass er weiter erzähle. 

Nüsehe, die, schlechtes Messer, Kneif. 
Hl., wendisch: Norz; s. Mutz. 

Nüseheln, auch: nuscheln, nusaeln, 
undeutlich sprechen, Eg.; wie: BIBIH 
schein; vgl. nudeln. 

Nusseln wie nuscheln. 

Nnasen, durchprügeln. Oe., Pf., Sehw., 
B., Th.; Rtr.: nnschen, nftschen; — 
es setzt Nüsse, Prügel; Schw.; eine 
Kopfnnss; s. Nvaeaaek. 

Nflsschen, winzig kleines Xidöhan 
oder Weib; Pf., W. 

Nnsssaek, „Einen smaainenhaneB wie 
einen Nusssack, Dresche krie^n wie 
ein N.", tüchtig; Brl.; am Rheine thnt 
man die geernteten Nüsse in einen 
Sack nnd schlägt auf diesem hemm, 
dass die grünen Schalen sich lösen. 

Nutsch, der. Lutschbeutel f. Säuglinge; 
bildlich f. Zigarre; Hl.; V. (auch zut- 
schen, zütschen); Eg ; Th. — Notsch; 
J.: nnckeln; s. Zulp; davon: nut- 
schen, saugen; Nuteehkftnn- 
chen, Nutscnflasche. 

NotMB, der, der abgestete Theil eines 
Scheitet; et wird fai S, 3, 4 Nntien 
Bcnlgt. 
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0» Abkürzung f. och >— auch, bes. in- 
niltt«!! des SatsM; »na giromt der o 
noch; das wissen m ro schon; er hat 
0 gene (keine); daa zieht o na nich 
(das genfigt aueh iMob nieht);" so bei 
Lörrach, V. ; Wn.: ah; Schi.: au. 

Ob« als Ausruf, auch ,,und ob!'* soTiel 
im freilieh, „erst recht;** Sinn: „wie 
fanm maa da noch Unm, ob et so 
ist!" 

ObbeOf mitunter f. ob; „er fragt, ebben 
Se (ob Sie) schon gegessen harn; ob- 
ben m'r die treffen -wärn;" nie aber: 
ebben ich, o. da, o. er; öfters wird 
obs, ab oder abs aus ob: „ab er 
wohlscbrei'ra wird; ich frage dich, obs 

ghs) du mitthust", s. wenn und 
ramm. § 141, 3. 
Oben *aein, „heute lefts Enen oben 
'nein", nämlich in die Schuhe oder 
Stiefel, so stark regnet^s. Bl. 
Oberhofn^ericht, scherzhaft f. Abtritt; 
TgL Papst, Drahtmühle u. s. w.; 
ia Aq.: unsinnigenj^ang. 
Oberlftnder biessen die Handler, welche 
Obst aus dem ,,OberlaDde", aas der 
Meissen-Dresdner Gegend auf Kar- 
ren zu uns brachten; Lp«, liegt im 
„Niederlande". 
Oberstflbchen , der Kopf; „es ist bei 
ihm im 0. nicht riditig; er hat *was 
im 0." — betrunken. 
Oberwasser haben, die Oberhand ha- 
ben, oben auf sein. 
Ohsen, „ich obse", sagt man beim Solo, 
um von einem Mitspieler zu erfragen, 
ob . . 

Oebster, Obsthändler; gaiis wie frnitier; 
Gramm. § 158. 

OMenit f. obstinat, eigensinnig ; Rtr. : 
obstematsch; Gramm. § 147. 

Oeh«et 1- „was wees der Ochse vom 
Sonntag (Znsats: er frisst aUe Tage 
HeuV, er ist in dieser Beziehung g^nz 
unwissend; in Schw.: „Avas woisst e 
Knh, wanns Sonntag ist, man geit (i— 
gibt) ihr ja koi weiss Hemmet"; in 
ND. auch: er weiss soviel davon als 
die Kräh vom Sonntag; 2. „er ist 
armer Lentens Ochse, er hat 
blos ee Horn;" bedauernde od. höh- 
nische Bezeichnnng f. Armuth; — s. 
noeh Brummochse. Henochse, 
Hornoehse. Doppeloehae, Pferd. 



Oehflea, ansestrengt arbeiten, wie b fif- 
fein; BdT 

OehseBfnrz, „gerade wie ein 0.", ge- 
schmacklosgerade; ebenso: „geradesn 
wie ein 0.". 

OehsODpaBtoflTel, rohes Schimpfwort, 
wie Brummochse; Eg. „du Ochsen- 
pfstentolM**. 

Oehsig, sehr stark, gross, riesig: „eine 
ochsige Kälte, ochsiger Weg, ochsige 
Karte." vgl. Bftr, Hund, Pferd, 
Sau, Schwein. 

OlTen, 1. „offnes Geschäft", Ver- 
kaufsladen im Gegensätze zur blossen 
Niederiage, zum Coroptoir u. s. w.; 
bes. von Detailgeschäften: 2. „der Pa- 
tient ist ganz offen", hat sich wund 
gelegen, aufgelegen. 

Oll, alsAdj., Gramm. §171. 

Ohne, „es ist nicht ohne", nämlieh 
nicht ohne Grund, es hat Etwas für 
sich; auch f. es ist nicht Übel, nicht 
ohne Werth, Gehalt a. s. w.; B. 

Olufeflhr (mhd. toe gevaere d. b. 
ohne böses Vorhaben) und die fal- 
schen Formen: ohngeachtet, ohn- 
längst, im Hnnde alter Leute f. na* 
gefähr n. s. w. 

Ohren, „die 0. aufknöpfen, anftpez^ 
ren", für aufmerksam zuhören. 

Ohrwflrmehea: ~ er ist wie ein 0., 
freundlich wie ein 0., sehr freundlich, 

SefäUigj, verbindlich, zuvorkommend, 
iensteifrig, wohl auch etwas krieche- 
risch; vgl. schamnedäschchen; 
PP.; jedenfalls von den gesohmeidi- 

f:en , eifrigen' Bewegungen des Oehr- 
ings her|?enommen. 
Ordinär, nicht nur gering, sondern auch 
eemein, niedertrilehtig,nngebüdet: or- 
ainäres Betragen, ordinärer Mensch. 
Orgeln, leiernd reden oder singen: eine 
Fredigt, eine Bolle her orgeln, ab- 
orgeln, herunterorgeln. 
Orij^elpaekt, das, sehr liederliches Qe- 
smdel. 

Orndlich, 1. ffir ordentlich, welches vor- 
nehmer ausgesprochen „ord englich" 
lautet; Bö., Eg.; Schi.: urndlich; 
Btr.: omlich, Holst.: örnlieh; 2. ancb 
wirklich, lebendie^icht nachgemacht; 
„eine omdliche Uhr," nicht blosses 
E^lwerk; „ein o. Pferd**, kein hölzer- 
neaj „ieh madie in die omdliohe 
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Seliwdi, BieM in die slebciiche;** 

ND., Sdt.; 3. Als Adverb — wirklich, 
in der Tbat» sehr: „er ist omdlioh 
wlltlieiid**, wo nni*! nr nielit erwMr^ 
ten sollte; Brl.; in Scül.: urnär; femer 
f. schart ffenau: „ob ist ^r iMine 
ondliehe Ordnung darin'*. Vnter- 
seUed je nach dem betonten Worte: 
„es is omdlicb kalt'*, in der That 
kalt, eher kalt, als warm; und: „es 
ist omdlioh kalt*«, sehr kalt, 
taehester, beliebte Auespracbe f. Or- 
ebeeteri sogar im Mande von namhaf- 
tm TooMtmiii Onuiim. f 71. 



Orwera, nrwem, geitatelivellfliit Ge- 
rftthen, Oeschiir tu t. w. vngdMBt 

F.: nrbem. 
Mm irird ab Sia^. gebtmektt O. 
ist beuer sehr zeit&; dagegen: weisse 
Ostern 2 ebenso Ffinffsten: man 
denkt ans Fert. wie bei den iranz5s. 
la St.- Jean, la Toussaint; — „ich gebe 
dir eine Dachtel, dass dn denken 
sollst, Ostern nnd Pfingsten 
fallt uff eenea T^, aiM gewtftige 
OhrliBjfe. 



P. 

[•• 1} nater P sind nur Wdrter auiigefthrt, deren Abetanminif f verlangt] 



Paar, ifai Sinne ron „einige" wird ad- 
jektivisch deklinirt, als ob „wenig" 
stünde: das ist Einer von den paa* 
ren, die noch da sind. 

Padde, die, kleine, dürftige, zurückge- 
bliebene Person; s. Kaulpadde. 

Paffea, l. den Tabaksdampf beim 
Bambea luitig, stark von sicn blasen; 
auch pap«en, blaffen, platzen; 
der Pafi whiff. „Er stiess drei 
Qnalme schnell nach einander auf', 
B. Auerbach; 2. bänüg nnd tehleeht 
schiessen: s. bläffen. 

PlfeMTt, der, eine Art kleiner, back- 
schüsselförmiger Obst- oder Geraüse- 
korb, mit Bc^enhenkel; le panier? 

Palwupl, AbUbiong f. den Sonntag 
Palmarum, nach Aehnlichkeit anderer 
Kalendertage entstellt; so J ohan- 
Bi, Michaeli, Jacobi". 

PitalM nennt man manchmal die g^n 
Palmarum erscheinenden Weidewuti- 
oben: engl.: palms. 

PWM» Pantsch, der, verächtlich f. 
Magen, dann der Bauch, Unterleib, 
wie Wanst; ^ich den Pansch voll- 
fressen;" von Paam. der ento Magen 
der Widerkäuer: eu^l: paunch. 

PantoffelgreetscB, Spitzname des Städt- 
chens Groitzsch, wo Tiele Pantoffeln 

SBabuBchen) gefertigt werdeay Tgl. 
ippelzörbig. 
PamMhea. wie planiiehea und 

mantscben; Schi. 
Paaaerkette» eine Kette mit stärkeren 

GHedem ds «ine Brbskette. 
Pappe, die, 1. dicker Brei; Bsl.; Scbw. 
Päppele; Bich. Wagaer'i Siegfried 



sairt: „mit Bappe back* ich kein 

Schwert;" davon: Pappenstiel, 
Holzlöffel znm Pappen a. h. Brei- 
eeeen (?); s. aufpappein; 2. bes. 
Schuhmacherkleister; 3. der Wein 
(das Gewitter, die Landschaft) ist 
nicht von P., lobend f. kräftig, schön 
n. B. w., hier ist wohl Pappe Gar- 
ton gemeint, die auch aus rnckem Brei 
bereitet wird; s. Eltern, Lange- 
weile. 

Pftppe, Seppe, die, l. weiche Hasse, e. 

Pappe, 1; daher beppiR. z. B. eine 
beppige Semmel, die nicht scharf ge- 
backen ist; 2. der Mund (der die 
„Pappe" verzehrt, also wie: Fresse, 
Brodladen), dann das Gesicht; „halt 
die Peppe ; Einem Eines in dieB. 
langen^ ohrfeigen; Schi., Th.; da- 
her pappen: — p&ppern, anhaltend 
schwatzen; 8ehw.; oae Oepäpper; 
8. bapeln. 

Paapelweiden, „ein pappelweidner 
Kerl", schlaff, kraft- und saftlos, ohne 
Mark, charakterlos; Pappelweide 
(auch bei Bürger und Bammler} ist 
die Schwarzpappel, popnlos nigra; 
ihr Hulz ist minder iftne, als das 
der Korbweide. 

Pappea, peppen, päppeln, Kiader- 
wort f. essen; s. Pappe, 1. 

Pappltehe, die. f. Pappel; ^r. 

Päpsen s. paffen. 1. Ab. 

Papst, Abtritt; vgl. Oberhofgericbt, 
Bürgermeieter; papeten, sa 
Stuhle gehen. 

Parabel» »bei der P. kriegen", 

12* 
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Kragen, an der Kehle packen; vgl. 

QrÖDi, Karthaose, Kanthaken. 
PanUlies, höchster Platz im Theater, 

le paradis; Brl.; häufiger der Topp, 

Heuboden, auch wohl: Elysium. 
Paraplnle, sprich Berrebli, auchBer- 

beli, beliebter ala Regenschirm ; s. 

ParasoL 

Parasol, Barresol, das, Schirm, beson- 
der» B^^achirm (auch Kegenbar- 
retol). ttUnar f. 8oiiii«Meliuin; vgl. 
an umhrelU — Bcgvnidiini; ■. Pa- 
raplaie. 

Pare oder Safe, der Name än FHltt- 

chens Parthe, s. Gramm. § 93. 

Paris zeiaea, ein Kindchen mit flachen, 
aa die Ohren gepressten Händen am 
Kopfe in die Höne hebon \ in B. und 
E. : den Thurm zeigen; BaL: die Gros- 
mueter zt^e. 

Part, die, Mehrheit: die Parten, die 
verschiedenen Abtheilungen Mieths- 
bewohner: „in meinem Hause sind 
7 Parten", auch Parteien; Ob.-Oe.; 
in N8.: parten = th eilen, vom latei- 
nischen (ob Partcns beim Kegeln 
damit laeamraeDhangt ?) ; s. noeb 
Haipart. 

Partaschiar f. Passagier, Bspr.; B.: 
PatasehOr. 

Partie, ,,er nimmt ihm die P., seine 
P.'*, nimmt Partie für ihn, tritt ihm 
die BrQeke, h&lt Ann die Stange. 

Partikel, der; 1. Antheil an Etwas, s. 
Tappe, Depentat; 2. eine Menge, 
z. 6. ein ganz P. Bücher, Holz; 3. f. 
Magen, Bauch; gebräuchlicher ist 
Wanst; „iidi den P. gehörig voll- 
fressen." 

Partout, spr.; bardn, f. durchaus, 
schlechteraings; ,,er will's partout 
durchsetzen; der Tisch will p. nicht 
fette stehen*'; „das is partu egal", 
ganz gleich; Schi.; ans Misiveritand 
auch „es is Partie ejal." 

Passe, „XU P. kommen", paatend, ge- 
legen sein , zustatten kommen. JA, 
to Pass kamen. 

Passoldand, Posseltant, Pnaael- 
tand, PuBseltans, der Zeitver- 
treib; von passer le temps, passe- 
temps; „ich mach es bloss zum r.", s. 
aucn busseln, bästeln. 

Passen f. warten, das wenig ;,'ebraucht, 
auch noch durcli lauern, s. d., ver- 
treten wird; „da kannst dn lange 
passen." Wn., Schw. 

Pasternake, feiner: Basternate f. 
PSatinake, in Banmgarten, Flora Lips. , 
sogar BiÄttemaken; Oe.j ND., wo' 



auch: Palstematen, Pinstemaken, 

Pfingstemakel. 
Pastete, spöttisch f. Ereigniss, widrijjes 
Zusammentrefifen ; „eue schene P., eine 
böse P ; da hamm'r de P."; s. Be- 
scherige, Salaty Proatemahl- 
zeit 

Patbe, die; 1. bedeutet sowohl den 

Taulheugen und die Tanfzeugin, als 
das Kino, den Täufling, das Pathcheu} 
S. Patbe ateben ftruevatter stehen. 
Rtr.: Paden stahn; 3. .,die Paden 
harn ihn geglett aekleidet)". er 
bat nnerwaneter Weise sieb einen 
neuen Anzug geschafft. 

Patron, der, nur im Übeln oder doch 
leichtfertigen Sinne, „ein sauberer, 
liederlicher, netter, schöner, lockerer 
P." (— Zeisig); ein lustiger P. 
SpasBvogel, Lebemann u. s. w. 

Patsch, der, gelinde Backpfeife; Fr., 
Hb., Schw.; davon patschen; dies 
bedeutet auch: a.) durch Schmatz, 
Waaser waden, dass es „ktatseht^*; 
P. panschen; vgl. manschen, 
Matsch; davon: herump., durcbp., 
liineinp., ans Yerseben in wo» Pftttae, 
einen Kehrichthaufen treten; b.) es 
bezeichnet auch den Laut klatschen- 
den Wassers, Seblammes t. s. w.; 
,,na, das goss aber scheene, 's patscht« 
nur so!" HL .^Patsch, Gevatterl" 
mit man bei einem schallenden, klat- 
schenden Schlage n. s. w. , z. B. bei 
einer tüchtigen Ohrfeige, oder wenn 
Jemand mit einem »Schwapp" Waaser 
begossen wird, einen Teiier fidlen 
Ifisst und dgl. 

Patsche, die; 1. die Hand, (davon also 
der Patsch, wohl auch verwandt mit 
„das Pätschel" — Handruder) auch: 
Patschhand, Patschchen , bes. von 
Kindern. Brl., E., 8., J., Pf., Sehl.; 
Wn : Batscherl, Baschhand. Frisch 
leitet es vom ital. baciare ab, also 
Knsshindoben; 2. Verlegenheit, nn- 
angenohrae Verwickelung, Unglück, 
bes. nach Klätscherei und nei kleineren 
Vergehen; „in die Patsebe kommen; 
er sitzt in der P., er hat eine schöne 
P. angerichtet." Hl.; in N8. Pantsch, 
Pantsche; vgl. Patsch. 

Pätschel, das, Handräder; p&tscheln, 
damit rudern; schott: paidle. 

Panke, die; 1. eine ötfentliche Rede, 
Vortrag; „eine F. loslassen"; — 
„Einem eine P. halten" = ihm den 
Text lesen; davon: pauken, eine 
Bede halten, auch unterrichten; da- 
I hn hamm Sebnllebrer: Panker; 
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„einpauken", £twaft durch uner- 
mtidetes Wiederholen eiiibUUien; Ein- 

Sank er heisren Gelehrte, welche 
tndenten zum Examen vorbereiten; 
2. Prfigel, davoD: durchpauken; 
Studenten „panken" -= daelliren 
sich; die Pankerei, I>iieU; Pan- 
kanten, Duellanten. 

PmUbo, das, f. PftnlininB, dBThdver- 

sitätsgebäude; diese Form steht für 
aUe Kasus; „das P. is an alten Neu- 
marchte (fr&herer Naine der Univer- 
sitätsstrasse); ich gehe derdis P., er 

wohnt im P." 

Fax, der, beim Haschen der Kinder die 
Stelle, wo „es nicht gilt'S wo neu- 
traler Boden ist; s. Ccce. 

Peeh| haben; . 1. Unglück haben; davon : 
peeh5s, unglücklich (bei Unter- 
nehmung, Spiel); 2. wie kleben; 
3 ,,Pcph, niei Herzchen!" spöttischer 
Zuruf wie atsch, Kuchen, Essig, 
Dreckchen u. 8. w. 

Peehhengst, Schimpfname f. Schuh- 
macher, s. Hengst; Rtr.: Pick- 
hingst. 

PMhMtte; „bis in die F.", sehr lange, 
nnendlich weit, immer fort; „mit so 
einem verdammten ZOndnadelgewehre, 
dft schieesen sie bis in die P.; er 
mielt Eicheln bis in die F. ; er schläft 
Dia in die P."; s. Puppen, 1. 

Peitsche; 1. „der hat ene scheue P." 
bei Kartenspiel, vier, fünf Karten 
einer Farbe; s.Fahree, 2.; — 2. „wenn 
dil*a besser weisst (oder kannst), so 
aimm du die F. und knalle", er- 
widert man, wenn ein „Neunmal- 
klnger** abipreehend nrtheilt, bes. 
einen Andern in der Rede unter- 
bricht; dafür in PP.: Kehn, rede dal 

Pels; 1. Aepfel, settner Birnen, bilden 
bei langem Liegen, bes. dicht unter 
der Schale, „Pelz", werden pelzig =» 
schwammig; vgl bolle; 2. Pelze 
kriegen, Prügel bekommen; auch 
„was auf den Pelz kriegen." V. 

Pennonze, die, Geld; selten; gewöhn- 
licher Mooe, Spiesse u. s. w*} Ver- 
schmelzung TOB penny, Pfennig, pence 
u. pecaniar 

Pepeln, aufp epein, Kinder statt an 
der Brust mit Brei aafnehns g.PAppe, 
1 u. pappen. 

Penperlepepp! höhnischere Form für 
ou in der ochrift vorkommende Pap- 
perlapapp; erinnert an: peppern, 
pappern, plappern. 

PergeaiMief Blrmemide f. Pyra- 



mide; Name einer Art kfiaattiohir 
Weihnachtsbäu mchen. 
Perle: 1. „er sitzt drin, wie die 
P. in der Krone", ein Herr zwischen 
mehrern Damen; 2. „es wird ihm 
keine Perle aus der Krone 
fallen", seiner Würde keinen Ab- 
bruch thun (er weigert sich aber ans 
falschem ffiiigeftlhl, es su thn^; 
höhniaeher; „er iat nicht m achoB 
dazu." 

PerrflekenBMier; „UnfeD wie ein 

P.", eilig rennen, wie ein Friseur von 
Haus zu Hans bei drängender Ar- 
beit; 8. botiseh, Bfirstenbinder, 
Chaisen träger. 

Perseher, PerschUr, f. Perser; so 
nennt man alle orientalischen Mess- 
besucher, Türken, Armenier n. s. w., 
sobald sie Fez und Pels tragen; 
Gramm. § 97. 

Peter a's Oemanname, a. Gramm. 
§ 166 b. 

Peter MeffertI ärgerlich abweisende 
Erwiderung, wenn Jemand nach einem 
Namen frt^t, der ihn Nichts angeht; 
„wer hat dich denn zu Tanze ge- 
führt?« i^eter Meffert!" auch: Jeder 
Andere, nur der nicht, den du meinst; 
2, B.: „Hast da das gethan oder dttu 
Bmder?" — Ae, Peter M. (aneh mit 
dem Zusätze .,in der Laternengasse, 
oder: in der goldneu Peteratrasse"). 
Er aeheint mit dem Mr. Cheelu im 
englischen Cant verwandt zu sein. 

Petersilie (Bauemsprache Bitterzilche); 
1. P. pflücken a. Bank, 2; — 2. dem 
Kerl kann man P. bintisr die Ohmn 
säen, so schmutzig ist er! 

P6trMl f. Petroleum (auch: BedrSleom), 
knüpft sich beaaer an das bekannte 
„Oel" an. 

Pet.seheu, hörbar kauen, wie knet- 
schen, ketschen. 

Pfarre, Farre, der; 1. f. Pfarrer; mhd. 
pharrCf m. ; 2. die, f. Pfarrhaus, mhd. 
J)harre, f. 

Plauzen s. fauchen. 

Pfeffer und Salz, Name einer ans 
schwarz and weiss gemischten „apriaa- 
lichen" Farbe = raelirt, poivre et sei. 

Pfefferkaehen. eine Matratze (bee. von 
brannem Leaer), namentUeh in Ka- 
sernen, GefäuCTiissen u. s. w. 

Pfeifern, 1. werun; 2. abertheaem, bes. 
üge pfeffert" f. aebr theaer; „die 
Rechnung war gepfeffert n. gesalzen." 

Pfcffersaek, scherzhaftes Sohimpfwort, 
„Du alter P.!" wie Plnmpaack; 
man denkt, dnrofaaaa nieht aa die 
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jMVBgn TiäUtMkt^, wi« mau im 
dk Lps. Kanfleste awwiili n tita- 

liren b«liebte. 

VeU Mlflh! s. fehl mich! 

nreifea, 1. .,Mf BIwm pfeÜBnMiiehts 
darauf geben, es verachten; wurde 
1878 im Beichttage 'gebraacht! 2. 
^eh will Dir *wat pC« «to bniten, 
nieien; 3. „Einen pt**, trilklli, b«i. 
SehnaMi i. Pfiff. 

PAnlfnichMr, KiiatiMr. 

ffimdgklatsehe (spr Fengglatsche), 
Ycrmber um genngea LSaa; ftber- 
liaiipt TwKehtlidi f. KUMm. 

freMlffstacke(FeiilailidM) t. Dreier- 
stücKchen. 

Pferd; ,^mit Dem kann man ein 
Ferd mausen", er ist der Mann 
zn kräftigen üntemehmnngMit guten, 
wie bösen; s. noch Hof. 

PfMctpfel f. Pferdekoth; das Ffffd 
,,ippelt;" Eg. : Pfäreppeln. 

ffenlejokel, Rosshändler; s. Jokel. 

PferieHissig (ausgesprochen: f&re- 
mls8*g), übertrieben stark wie nStier- 
aitig;'* „eine pferdemässige Toar", 
•M&engender weg; „tltut pf. Karte", 
sehr starkes Spiel; so auch: eine 
MPferdekar'% angreifende Ver- 
nlirM, wi« M kftoiB «In PCnd tu- 
hftlt. 

nur, der, kleines Qlas Braontweini s. 

pfeifen, 3. 
niftopp, Pfiffikus, 
rilgstochse; „genutzt wie einPf.", 

ttboniiiaiig, gesciimaeklo«; PP. 
Pftuue, bes. „eine Leipziger, Berliner 

Pt", äebte Leipziffer, Berliner Kinder, 

«it afl domi MUlB und Vorzogen. 
PlasterktstMi, SpotfaiMDe f. Müilii^ 

arzt. 

Pfsaae, die, derber Mensch; „ein 

hflbsches Fleimichen." 

Planaensehmeisser, greeeer, langer, 
starker Mensch. 

Pl^lfe f. Genend, Viertel einer Stadt; 
„er wohnt in unserer Pf."; auch von 
der Zeit: „er war im Jannewar oder 
im Fewerar hier, genau weess ich's 
siehe, aber in der Flege war^sch;*' s. 
Drehe. 

PiMk; „einen Pf. zurfteketeeken", 

behutsamer auftreten, weniger An- 
spräche machen , Nachsicht tiben, ein 
Auge zudrücken; vom Pfluge? 
Pfl^|fM;Enen uff'n Fropnen setzen, 
abfohren, abtoffeln, aa absurdum 
Ähren, abfallen lasMon. e. w.; auf 
dem P. sitzen, heruntergekommen, 
in schlechten VerhUtnissen sein; BrL 



Pfüi Spiaae! s. Spinne. 
PmtxeBtltseher, unpraktisch langer 
Ueberrock (Mode fon 1838 B. 1878); 

von titschen. 

PkjrslMMMl« (gespr.: FisjoMndf) f. 

Gesicht überhaupt; „sich eine in die 
Ph. stecken", eine Pfeife, Cigarre an- 
zünden; Mdi in StudeBtenHedeni; a. 

Gesicht. 

Plehela, f Ickest gern ud tiaI aeehen; 

Erl. 

1. Piek, „einen Piek (oder eine Piek«) 

auf Einen haben", pikirt sein, ihm 
Etwas nachtrageuj la piqne» der Groll; 
Bil.; e. Gieker. 

2. Piek, vorzüglich; „das Bier ist ^ek;** 
gewöhnlicher: piekfein, eanbor, nett; 
BrL; ND.: puix fein. 

Piepe, die, 1. Tabakspfeife, wie: Fape, 
2. seltner das Blasinstrument die 
Pfeife; 3. Piepen, Rindspiepen, 
Ealdaunen; 4. es ist mir Piepe 
(Brl), einerlei^vie : Wnrat, Sehanra^ 
Schnuppe, Pomade. 

Piepemts, Vögelehen, wie Matz; 
Piopemätzchen, bildlieh f. Unge- 
ziefer, bes. Kopfläuse. 

Piepen, 1. weinerlich klagen; „es hilft 
gee P.*', mit allüB Bitten, Wehklagen, 
Weigern, Sperren erreichet du Nidnta; 
2. kränkeln. 

Piepig, 1. von piepen: hnmerkrinkelnd; 

Brl., PP.; s. pimpeln; 2. zu klein, 
dürftig, winzig, kurz; „eine pienige 
Jacke;" Brl. 

Pi^pöge, Auge, wie Gnkange; engLt 

to peep — sehen. 

PiepTOgel, 1. schwächlicher, kränk- 
licher, ewig klagender Menseh; 3. spSt- 
tische Bezeichnung des rothen Aaler- 
ordens; Tgl. Bierzeichen, Hunde- 
zeichen, Spuckfleck, Knopfloch. 

Piesaeken b. Die sacken. 

Pilze, 1. in die P. gehen, zu Grunde 
gehen; s. Wicken; 2. auf naseweise 
Fragen, wo Jemand sei, erwidert 
man: „er geht in die Sohwimme 
und sucht P." 

Pimpeln, oft ein wenig krftnkeln; da^ 
von: pimpelig; Brl. 

Pink-der-llank, wo steht der 
Sehrank, oben oder nnten? nur 
in diesem Reimchen gebräuchlich, mit 
welchem man Kinder rathen heisst, 
in welcher Hand man Etwas Ter- 
borgen halte. 

Pinke, die, Geldbüchse; Ab.; wie 
Knepse; bes. beim Kegeln. 
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fllseiB«iftmmerliohwehkUu;6u, winseln, 
,,«r hat ewig wm wbl puitdn;" wie 
qnängeln; die Fintel«!, das 0e- 

pinsel; Eg., PP. 

PifS. der (Vogelkrankheit), jedes Un- 
WOBlBfliB des Menschen; mit bes. Be- 
tonnnff: „Der hat den Pips^% ist ge- 
fährlich, tödtlich krank. 

PtBser, die, nnr Mehrheit. Einheit; das 
ripserchen, kleine, körnerförniige 
Dinget beim Sticken, Uamiren u. s. w. 

Piilioler f. Pirol, OriolasGalbula; ander- 
wärts: der TogelflnuiB; bei Dcsd. : Bier- 
enle. 

Pltterzilehe, Bitterbilche, die, ßspr., 
f. Petersilie; s. d. 

Plaek, der, verstärkt ans Plage (Faust : 
Plackerei), viel Arbeit. Hl.; das 
Plaekholz im Hanse ist Der, dem 
alle grobe Arbeit „aofgebnckelt" wird, 
ein männliches Aschenbrödel, adrudge; 
Sritw. sich plackeB, Köln. 

Plane, die, Leinwandbedachung eines 
Lastwagens („Planwagen"), auch die 
ähnliche Auskleidung eines Getreide- 
oder Rapsfuders gegen Verstreuen der 
Körner; Hl.; Rtr.: Plan; in Brl. ist die 
Mehrht.: Pläne; in Lpx.: die Blan'n. 
BD.! Blabne; Schw.: Blähe, BlUie; B.: 
Blane; Oe. : die Fläche. 

PlXnseh, Plantsch, der, schlechtes Ge- 
tränk, bes. Bier; auch Eaffee- 
pl an tBch;NäBBeauf den Wegen (Brl.); 
davon planschen, plantschen, 
^anschern, plänschern, das 
Wasser, bes. beim Baden oder Rudern, 
durch Herumtappen, schnelles Regen in 
Bewegung bringen ; s. auch panschen. 

Plftslrlleh, belästigend, vergnüglich; 
Gramm. § 169. 

Plasterddpö, vornehmer: Pflaster- 
dSpö, f Place de repos, Name eines 
Gnmostflckes in Lps. 

Platsehen, l . heftig spritzen ; der Koth 
platscht an die Sphtzleder, der Regen 
platseht anft Daflh; Pf.; to splash; 
schott. blashin, plash; 2. heftig, un- 
geschickt in Wasser, Schmnts u. s. w. 
treten (sodass es „platseht"); seltner: 
der Platsch; Bai., meist Schwapps. 

Platte, die, Kopf; Rl. : Blatten. „Einem 
Etwas anf die P. geben, ihn auf die 
F. dippen", edilagen. 

Platten, gebräuchlicher als plätten 
(von Wäsche}; davon Plattfran 
Plttterin; Fiattwfteehe s. Bolle. 

tiati, der, srober Kuchen von Roggen- 
mebl, anen: Brotplats; ihnlieh: Xar^ 



toftelplatz, Speckplatx; Pf.t 
Blads; Hb.; Schw.: rander, flacher 
Kuchen, davon: Plätzchen,Znekel^ 
Plätzchen, Bonbons. 
Piatie, die, Prttgel; hCs setst P.;** s. 
platzen. 

Platzen, 1. beim Rauchen, so wie 
paffen; 2. nrügeln, auch plätzern; 
„Einem aufplatzen", Prügel au&ählen; 
diese heissen daher auch Plätzerte, 
Hb. — s. Balle. 

Platzregen; „freik Dich, liebe Seele, 
es gimmt e Blatzregen!" ruft ein 
Durstiger aus, wenn er das Glas an- 
setzt; dann überhaupt Ausrof, nm 
etwas plötzlich Eintretendes anzu» 
sagen, z. B. eine Tracht Schläge. 

Plauz, der» ein heftiger Knall bei einem 
Falle; „es geschah ein grosser P.«** 
davon: plauzen; „er plauzte die 
Thür zu (stark zuwerfen); das plauzte 
nicht schlecht (krachte); sie planite 
hin (fiel heftig). Ab.; s. bauz. 

Plauze, die, 1. schlechtes Bett, 2. Brust- 
kasten; „es liegt mir auf der F.**, 
Erkältung beklemmt mir die Brust 
u. s. w. In Sehl. n. PP.: Bingeveide 
(Luftrohre saramt Lunge, Leber und 
Herz von Thieren); I. „es setzt 
Plauze", Prügel; hat B. Wagner 
in den Meistersingern angewendet. 

Pleite, 1 . pleitegeben oder werden, banke- 
rott werden, aneh ein Spiel verlieren; 
2. die P., der Buikexott, Unter^^og; 
allg. bekannt. 

Plempe«. Blempe. 

Plerpe, die, Qesieht, wie Flappe^ 
Flarpe. 

Plinso, Plinzo, die, eine eierkuchen- 
artige, dünne Mehlspeise. 

Plltte, wie Platte; Ab.; Knojpfplitte, 
das Metallblatt eines Knopfes. 

Plötz, Platz, der, in der Redensart 
„auf den P.*', gleich, sofort, auf der 
Stelle (Ha.: up Stede); ist der Stamm 
zu plötzlich: Sehl. 

Plumpe, die, verstärkt aus Pumpe, 
Brunnen; Ab.; so im „Wanderbuch 
dnreh Sadisen von Sehlfer n. Friede- 
mann; Dresden, 1879". 

Plomben, 1. pumpen, s. Plumpe; 
2. hinplumpen, rnnterplurapsen, plump 
fallen; Hb., Eg., Brl., Bsl; schwed. 
plumpa; dän. plumpe; schott. plump, 
stark regnen; davon: Flumprian, 
wie Tolpatsch; s. die folgenden. 

Planps, riums, der, ein Fall; £g.; s. 
plumpen u. Bums; Gramm. § 164. 

Plampsaek, der, 1. ungeschickter, 
sehweilUliger Menseh. Oe.; 2. daa 
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zuBammengedrehte, mit Enot«n ver- 
sehene, zum Za8cbla«[en gebrauchte 
Taschentoeh bei GeseUadiannpiflleD; 
Hb., Bsl. 

PllUBp'seh, verstärkt f. plump; ä 
plnmpscher Kerl ; f,kh erfonr es ganz 
plumpscfaer Weise", durch einen pfam- 
pen Zufall; Gramm. § 148, 3. 

FUurtcn* aioh »nf^laBtem, von Hfibnern 
und Tauben: das Qefieder etraaben, 
iich anfblaaen; plattd.: Piasterbacken 

— PftlwpMkMI. 

Fiats 8. Plötz. 

Potagf Buftig, der, Punkt, le point: — 
es stimmt ufTn Bueoff (genau); es 
fehlt kee Bueng igar ^bli). 

Folfttsehen, bulätsehen, unverständ- 
lich, viel schwatzen: „die Kinder p. 
m*r ^6 OhMB ToU; Der kann was zu- 
samraenp.", grosser Schwätzer; Rtr. : 
pohlen; wohl von Polen, polnisch 
nden. Y.: dallfttaehen; t. dalen. 

Polddiea« Leopold und Leopuldine. 

FoIm, 1. als Bezeichnung der Unord- 
nung: „Es sieht (aus) wie in Polen, 
es ist eine polschc Wirthschaft 
(in der Famuie u. s. w.): PF.; Sdt.: 
„Eis sitt aus wie im pulscnen Kriege 
2. „noch ist P. nicht verloren", 
ich gebe die Holftmiig noch nicht 
auf. — Das Eigenschaftswort beisst: 
Mbölseh**; hier geh t s_b. ti b e r E c k e ; 
enffl.: polish; im bolscben Bogen 
(sdi&tzen a. dgl.) f. in Bausch und 
Bogen. 

Füller, der, der oberste Geselle bei 
Kaurern und Zimmcrleaten , welcher 
die Arbeit anordnet, die Aufsicht 
führt; entstellt M» mild, parlier, 

Wortführer. 

Foiise, die, s. Polizeier. 
Folftlseh, pfiffig; Di. plitseh. 
Follzcl, j,der Kerl ist dümmer als die 

BoUezei erlaubt", unTerantwortlich 

dmnm; s. sfindbaft. 

Foliseidiener, l. wenn in der ITnter- 
haltong einer Gesellschaft plötzlich 
eine Pause eintritt, so sagt man : „es 
geht ein P. dureh die StnWs ander- 
vlrts „ein Engel", was bei uns nur 
Belesene kennen; in Mklnbg.: „es 
fliegt ein Leutenant dureh die Stube 
2. „das Wetter ist so schlecht, dass 
man nicht gern einen P. hinaosscbickt" 
teadenrirts „einen Hund**). 

FmImIw, Abkürzuno: f. Polizeidiener, 
Polizeibeamter; auch: eine Polise; 
Gramm. § 158. j 

FaIbImIi « hSlsci, s. Polen. | 



Pomade, 1. „er ist eine richtige Pomade, 
ein pomadiger Kerl**, sehr gleich- 
giltig, bequem, langsam, faul, nicht 
leicht erregt; in L. pomalig, von 
schles. uomile, poln. pomalu — lang- 
sam, alimilieh; i. bumale: 2. „es 
ist mir ganz Pomade", gleichgil- 
tiff,wieWurst,8chnuppe,Schnorz, 
Piepe, egaL 

Pomeranze, „wächst mir hier keine 
Bum meranzche?" fragt man, unter 
das Auge deutend, i. S. v. „so dumm 
bin ich nicht;" Brl.; s. blau. 

Pommer, der, 1. einßiltiger Mensch; 2. 
dummes Glück, wie Schwein; auch 
Bu m m e r gesprochen und durch Miss- 
verstand in „Brnmmer" umgeformt. 

Poniren, Jemaudeu freihalten. Etwas 
zum Besten geben, wie setzen, 2; in- 
dcss kann poniren auch ein Sach-Ob- 
iekt haben: „ichponiree Fässchen, enne 
Bole;** bei setsen heisst es: ,4ch tetM 
dich uff e Paar Debbchen n. s. w.}** 
München : Eins aufwichsen. 

Popel, der, 1. mhirteter Nasenschleim; 
Hb., J., Hz.; Rl.: Böbel, s. Nasenp. 
Sprichwörtlich: „der Kerl frisst Rotz 
und Popel!'* (so geizig ist er) davon: 
)opeln, das Betreffende wegputzen; 
)ilalich: an Etwas herump. = un- 
>erufen , ungeschickt an Etwas sich 
zu schaffen machen, z. B. an einer 
Uhr; 2. winziger Mensch, wie Porpe; 
noch gröber „eine Popeluase", ein 
naseweiser, verächtlicher Mensch; wie 
Rotznase, Rotzjunge. 

Pö^el, der, 1. i^ie Popel 1 und 2; 2. 
em aus Vorsicht mit Kleidern Ueber- 
ladener; Tb., er hat sich „eingepö- 
pelt;*' 8. einmummeln, seine Ent- 
schuldigung unter: Kr öpeL Von der 
entstellenden VoiilUlnnffi die EUlder 
schrecken kann, mag Popel mann 
kommen ; Krautpopel (Vogel- 
sehenehe). 

Popelfttsehchc s. Babellätschke. 

Popelmaan, POpelmann, 1. wie Popel 
1 ; 2. Vogelscheuche, Gespenst, Popanz, 
wie Butzemann. Tb., Hl.; in Schi, 
f. Tod und Teufel; Hb. u. Schi, der 
Popel; Schw.: Poppele, Poppel 
Teufel; s. noch Pöpel. 

Pöpeln 8. aufpöpeln^ 

Pojppö, der (nicht Pope, wie in andern 
Gegenden), das Gesäss. 

Pojpposcheitel, der, Haarscheitel in der 
Mitte des Hinterkopfes. 

Porpe, Parne, die, der Porps, der 
Porpel, EleineB, verMmmertee, auch 
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uaeweiieB Kind; Ton ImmMii? s. 

Grimm, II, 238. 
P6rrehi der, eine Art Zwiebel, Allium 

pomn; nibd. ponre, Laneh; the por* 

ret: le porrean oder poirean. 
Ponu:, grob, hitzig, Icurz angebunden, 

hmgi ND.; in An.: penwD, stolz 

thun; 8. protzig. 
Pftnig, der, f. Teufel: selten. 
PoMUMeiirel, bavsbfiekiger Mensch. 
Posentor f. rositnr; hes. „sich in P. 

setzen**, ernste, feierliche, entschie- 

densHaitmiff aniiehiiisB.8elu.;Gia]iiiD. 

§ 29. 

Possekel b. Bassekel. 

Postgaul, Postpferd, Spottnamen fttr 
Postbeamter. 

Postmeistem, wer beimSpioI sein Daus 
aufspart, postmeistert, er macht 
einen Postmeister, auch er schnei- 
det (misslingt's, so hat er sich ge- 
schnitten!); „er schindet" mit dem 
Btns, mn den Gogner dJ« Zehn *r aus- 
znschinden. 

Posttagy „du kommst einen F. zu spät", 
ein wenig n spit; montude aprts 
dlner. 

Petsehamber, der,Nacht^eschirr ; früher 
aJs „höflich" beliebt, jetzt verachtet. 

Prahlig f. prahlerisch, auch von grel- 
len, schreienden, auffallenden Farben, 
Stoffen. 

Prakttzircu , heimlich wohin schaffen: 
Jemandem einen Schneeball in die 
Fieke p., Etwas weg p. (entwenden), 
auf die Seite p.; Bsl.: z' Wäg biaekdi- 
zierc, listic zustandebhngen. 

Prälat, „schreien wie ein Breilade, 
auch Br 011 ade", ttberiant; s. 
Zahnbrecher. 

Prftsentirt eller, scherzhaft: die erste 
Gallerie im Theater ; auch an andern 
öffentlichen Orten „sitzt man manch- 
mal auf dem Präsentirteller" ■=» zur 
Schau, on fait tapisserie. 

Prasselderre, soviel wie klapperdfinre; 
s. Dürrlender. 

PrcUerleby der, Prellschlag; Einem 
einen P. versetzen; vgl. Renne ri cb, 
Sehlenkerich; s. Gramm. § 159. 

Pran steht ein Ball beim Billardspicl, 
wenn er die Bande (ziendioh) beiünrt; 
vom frauz. presser? 

Prensse» l. oft als Spitzname oder 
Schimpfwort; der gemeine Mann wirft 
mit Mansepreussen — im jprollen- 
denHinbHekanrdieTheUang Sachsens 
— gerade so um sich, wie gewisse ge- 
meuiebairische Zeitungen. Die 1815 an 
Pkennen ahgeintenen Sachsen — hent 



die eifirigsten Freussen — heissen 
Mussprenssen. Am Rh. ist Prüas 
Schimpfwort. Gr ossschnauzige 
Prenssen, sehr gebräuchlich bei 
uns. In Finnland neisst eine Art 
Insekten, nordische Taranteln: Prus« 
saki. In Schw. nennt man die Sldia- 
ben, welche wir Schwaben nennen; 
Preussen. Franz. bedeutet zwar prus- 
sien stramm, aber le pmssien der 
Hintere, und mit les prussiens gibt 
man uns nnsere „Franzosen" zurück! 
Schon TOT 1870 sagte man im Ldret 
z. B. von einem herrlichen Braten: 
„En Toilk un que les Prussiens n'au- 
ront pas.** 2. „So geschwind, so 
scharf schiessen diePr. nicht", 
SO geht es nicht, soweit sind wir noch 
nicht; Hb., PP.; s. preussisch. 

Preussisch, l. breisch sein, ange- 
bracht, ärgerlich; wie rackerig, 
wichsi^; — „da mechte m'r doch 
glei breisch wftr'n!" es ist, um aus 
der Haut zu fahren; alte Redensart, 
nicht erst seit ISOO; ebenso: *s is zum 
Katholisch werden; 2. der 
breische Wind, Prahlerei; s. Ber- 
liner; 3. das geht mit dem brei- 
schen Pfiffe, es mnss besonders 
schlau, mit einem „Vorthel" angefasst 
werden. 4. Preussische Ihaler 
nannte man alle Sübefihaler hn 
Gegensatz zuPapierthalem, glddiviel» 
wober sie stammten. 

Pri«At0r wird von ptotestantiseben 
Geistlichen selten gesagt, aber ihre 
Amtswohnungen am Thomas- nnd 
Nikolaikirchhofe heissen immer noch 
die Priesterhäuser. 

Primehen, das, ein Stückchen Kau- 
tabak; „er primt", er kaut Tabak. 

Prise, „sie ist eine rechte P.", maliziö- 
ses FVauenzimraer; etwa Abkürzung 
von Kaprice, das ganz so für eine 
Person stände, wie ^^ÜM Malise;** 
8. d. u. ^lassottc. 

Pritsche, die, hartes Lager (in Chem- 
nitz: Boweiiehe); wohl von der 
Pritsche hinten am Schlitten; ebenso: 
von derP. kommen (fallen), Stel- 
lung. Amt verlieren; e. Schlitten. 

Pritsebebnll, der, Ballspiel: der Ball 
wird auf ein Stück Holz, eine Dach- 
schindel nnd dgl. gelegt, die auf 
einem Pfahl u. s. w. schwebt, und 
durch einen Schlag mit einem Stocke 
in die H5he eetriebeiu ietst leider 
wemV genbt; s. Sterngikiei n. i. w. 
HL: Ballphtsche. 

PritMiM, Einen derb abwdsen, ab- 
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lanfen lanen; „er ist tehMDe ge- 

pritscht", zu kurz gekommen, in 

NachtbeUgeratbeu, geleimt; in Ff. 

w builroroH. 
frivatdozentlH, Dirne, die eine PriTat- 

Wohnung bat. 
Prorentiren f. profitiren; Gramm. §29. 
rrnltohen, das, Liehtkneeiitt liefat- 

sparer; Pf., Di. 
Promenaden warze, kleiner Hügel im 

Stadtparke hinter der ersten Bflrger- 

schale. 

ProKOYiren, Studentenaufidruck : bleibt 
bnKonvikt an einem Tiiehe ein Tisch- 
genösse aus, so kann einer der übri- 
dessen „Schinken promoviren'', 
bei seinem Gedeelc liegende Bröt- 
chen mitnehmen. 
Pröstemiliizeit. i. Aasruf, statt: Pro- 
rit die ifahlBeit; s. Mahlzeit; dann 
— wohl bekomm's, von allem Mög- 
lichen, von einem Geschäfte, beim 
Nieten (statt Prosit) n. 8.-W.; 2. „da 
harn m'r do Fr.; 'sis eiie scheene 
Pr., das wäre eine thenre P." (eine 
Beise z. B.), so wie: Beseherige, 
Pastete, Salat; ans Bnen denkt 
mau dabei nicht. 
Protzig wie batzig, n. porzig; K. 
Pttdel, der, 1. Fehler, Verstosa; daher 
pndeln; 2. pfni Pudel ~ pfoi 
Teufel; auch: foi äx! 
Pudelmfitiei oft als lächerliche Ver- 
gleicbung; wenn Jemand Alles durch 
einander mengt, zu viel an Etwas 
wendet, in vid Fenenmg in den Ofen 
wirft u. B. w., sagt mtCa: „schnieiss 
doch die Pudelm. anch noch mit 
hhiein;*' s. aaoh Hnzel, 2. 
1. Puir, der, Bordell; s. Bums. 
S. Poir Hwuiel Ansruf anstatt: par- 
dans! 

PufTen, „dass es pnfft", sehr, stark; 
z. B. einheizen, schreiben, schreien, 
dass Alles j^nlft; Th. 

PalQaelEe, die, eigentlich ein (Berg- 
manns-) Kittel mit Puffen an den 
Ermein : Redensart : «^zwischen Fell 
nnd PoJQael»;** ND.: Picgielre 1 Un- 
terjacke. 

Puls, der, scherzhaft f. Kerl, Hans, 
ToIKbI; „uiL, Pols, was snehste denn?" 
in elnein Kinde gesagt. 

Pnlswiniert der, kurzes Handmfiffchen 
von Pelz oder Wolle; s. Muff eben. 

Fnlverohren machen, Schwierigkeiten 
erheben; selten; woher? 

Pup, pumpen, Borg, borgen, leihen, 
allgemein verbreitet. (Borgen oder 
pumpen gilt stets aneh i. leiben, 



was fast nie gesagt wird, obsdUNi ts 
sich in LeibhaoSfLeihhibUotlieiE ii.s.w. 

erhält.) 

Puipel» der, onhehoUimer, langsamer 

Mensch; ähnlich: Tappel, Dussel; 
Schw.; davon : P.fritze, P.suse, P.liese; 
pumpelig (m'r werd alt un bnm- 
olicb), was auch zusammenge- 
schrampft („schrumpelig") bedeu- 
tet, z. B. von Aepfeln; auch von nicht 
ausgebackenen (pnmpelw eichen) 
Semmeln u. s. w.; s. Huzel, 2.; da- 
von: pumpeln, laugsam, zögernd 
Etwas thun, nicht vom Heeke liom- 
men, trödeln; Etwas verp., durch 
Pumpelei Etwas versäumen, verges- 
sen; 8. duseln. 

Pumphosen, äbei^rieben weite BeiiH 
kleider, Pluderhosen. 

Poms, plumps! Ansmf bei einem dnm- 
«fen Schall; „pums, lag er auf der 
r^ase!" B., £. Auch als Hauptwort: 
es daht e gewaldigen Bnmps! Gramm. 
§ 164; s. Bums. 

Punlutum, streu Sand drum! es 
ist entschieden aus, mach* keine Ein- 
reden mehr; fQge dich! 

PAnseher, scherzhaft als Mehrheit von 
Punsch, Wortspiel mit Pinscher. 

1. Poppen, 1. „bis in die Puppen**» 
immerfort, unbegrenzt, ad infinitum; 
s. Pechhütte; 2. „über die Pup- 
pen**, zu weit, Hheitrieben» s. Bon* 
ncnlied. 

Z. Puppen, Zeitwort, sich mit der Puppe 
beschäftigen, sie bekleiden n. ■. w. 

Puppcnlust, grosse Lust, gewaUJger 
Spass u. s. w.; in Hb.: Hexelust. 

POppine, BihMne, die, Ptippehen; Kin- 
derwort. 

Purzel, Porzel, der, kleines, täppisches, 
si)assige8 Kind, das leieht pnnelt: a. 

dagegen: Hutsch(:he; B.; is de.: 
Sterzel (von stürzen?). 

Purzelbaum, der, Borzelbom, wie 
Kekelburz; E. 

Purzein, boraein» fallen; weitver- 
breitet. 

Pnssiren, den Hof machen ; par distanoe 

p., liebäugeln , kokettiren ; daher der 
russadör und die Pussade; Brl.; 
von ponsser. 

Puss, pnss! Lockruf f. Katzen, gewöhn- 
licher Hiez oder Miez^ davon P use- 
katze, Pnsemieiehen; engt: pnss 
_— Katze, Hase. 

Paste, die, der Athem; Brl, Di.; Rtr.: 
Post; davon: verpusten, verschnau- 
fen. Hiob 6, 26: ihr paustet Worte. 

Putt, puttl Lockruf für Hühner und 
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Tauben (ND. Pute f. Habn); ND. tuck, 
tack; jene Vögel heissen im Kinder- 
munde: PutthOhner,Putttaaben, 
Puttchen (Ha. Patjen); letztres ist 
ingleich Liebkosungswort f. Kinder, 
bes. f. Mädchen; Schi.: Puttel; — „er 
muBste Puttchen Puttchen 
sagen", pater peoeavi ngw, Uein 
beigeben. 

Patz, der, 1. Bewurf einer Mauer, Ab- 

ßutz: 2. Puls oder Blitz, Bftttd, Po- 
zeidiener; ND., Rw. 
Putze« die« nicht nnr eine Maschine 
som Pntsen (wie Meeeerpatze, Lichtp.), 
sondern auch ein Stoff zum Putzen; 
so braucht man Ziegelmebl, Bimstein 
v. t. w. tiW PatM^ aeUeoliter 
Branntwein helftt „Zahnpatse"; 
Gramm. .§ 156. 
Patzen, das einzige gebräuchliche Wort 
fQr schmücken, zieren, verschönem 
(welche der Dialekt als za vornehm 



betrachtet). Man putzt nicht nur 
Messer, Tnürschlösser, Fenster, Zähne 
und Nase, man putzt auch Kinder 
und sich selbst (heraus) ; man putzt 
den Christbaum an, ebenso Grabhügel 
(mit Blnmeo); Gemüse werden geputzt 
oder zugeputzt; alte Kleider wer- 
den wieder aufgeputzt; Häuser wer- 
den abgeputzt (getüncht, gemalt 
u. 8. w.); so in Ndr.-Oe.: afbutzen; 
s. noch verputzen. 

Patzer, der, Verweis, wie Wie eh er, 
Batz u. 8. w.; N. 

Patzif, posrirlich; „eine putzige 
Staude, ein p. Knopf", ein närri- 
scher, drolliger, sonderbarer Kerl; 
Brl., L.; inND. auch: putzlistig, putz- 
lustig. 

Putzmeier, Maurer, der Wände tüncht 
u. 8. w.; in Pf.: Weissbinder; s. Puts» 
scharwerehen. 



a. 



Ituabbelig, iieischig, feist, weich (z. B. 
Hände), Brl.; schwabbelig ist noch 
stärker; Langbein nennt seinen Pater 
Niklasr Quabbelbauch; an der 
Ruhr: quatschelig f. gehaltlos. 

.%aakbem, quackern, quackeln, 
quaddern (qnaddeln üi Th. und 
Hss.) bezeichnen den Laut des kochen- 
den, wallenden Wassers ;8.broddeln; 
auen „der Regen quaddert mir in den 
Schuh en hemm", wieguatschen;„es 
qaaddert scbene", regnet stark. 

Q,uaekeln, quaekern, s. quabbern. 

Quaddern s. auabbern. 

^uadderieh, der, 1. „er macht e ewi- 

Sn Q.", viel Geschwätz, s. Batterie h, 
erreitig, Kohl, Qualm. Sems; 
2. „er is e richtger Q.", Scnwfttaer, 
Hährfriede u. s. w. 
^uadriilenMhweBker, der, Frack; s. 
Klinke. 

%iiftburseh« zudringlicher Mensch, der 
mit anhaltenden Bitten quftlt. 

4iaäle, die, 1. Rolltuch, bei Wäschrol- 
len; 2. Handtuch; Bs^r.: Y.; in L.: 
Handquäle; mhd. tweliei, dwehde, 
twWe, zwdle. Tuch, Tischtuch u. s. w. 

^■ilei, queiien, winseln, von Hunden 



u. dgl.: 8. janken; MubKos: 

queiien de Kater". 
<^aaim maehea. 1. blauen Dunst 
meehen; 2. viel Gesehwits maehen. 

Di.; s. Quadderich. 
^ualiaea, Qbermaasiff stark dampfen, 
paffen (bdm Tababauchen); J. 

Uualster, der, dicker, beim Husten 
sich lösender Schleim; Th.; NS.; in 
P.: Kulster; daron: qualstern, stark 
husten (Ober-Pf.: geistern) und aus- 
werfen; Eg.; s. kulatern. 

Ituftngeln, quengeln, 1. ewig wehkla* 

fen, wie: pinseln; Schi., Bd.; 2. 
urch kleine Scherereien Etwas ver- 
zögern, z. B. die Abreise; davon: 
Qnängelei; in einigen Gegenden: 
weibisch reden; dgg. bedeutet es in 
NS. mftssiggehen. 
t^aftr^elf der, Quarkklse; B9.; mild, 
twarc. 

^oarkaj^ltzeB, wie Essig, Dreck- 
ehen, Kuchen u.s. w. — gar Nichts; 

„er denkt, er hat*8 bei allen vier Zip- 
peln, aber — Qu.", weit gefehltl Schi. 
Quarre, „er bat die Pfsrre und die Q.", 

ein Geistlicher, der seines Amtsvor- 
gängers Witire heirathet (Jobsiade); 
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Moh die Karre oder die Zarre. ND. : 
Ibncht de Farre, denn de Qnarre. 
Folda erklärt Quarre durch mür- 
litebes Kind oder Weib. 

Qnasseln, schwatzen; Brl., ND.; Quas- 
selei, der Qnasselig, das Qe- 
■diw&ti, wieüaazie; Sbg.: quaseln, 
nnverständigi kindisdiredMi; a. qnat- 
■ehen. 

tnfttler f. Quartier; § 133. 

44natrotour, sprich Gaddrdur, Billard- 
ipiel unter 4 Personen; s. Königs- 
toar. 

ftoatsehi albefo, „qnatsche Kerle; quat- 
aches Zeug;" Ab., Di.; Rtr.: quatsch, 
auch dwatacb; der Quatsch; 1. Ge- 
lehirfttz, wie Mfthrte, Kohl; 2. ein 

„Schwapp" Wasser, der heftig aus- 
gegossen wird; Hz., Westt; nach 
BtMtfcem Regen sagt man renn Wege 
„es is e schener Quatsch" (= 
Patsch); davon qnatschig, nass, 
wie matschig; Hz.; inSchir. n. PP. 
ist Quatsch: weicher Roth; in ND. 
Quart: Roth ; mbd. quftt and köt; s. 
quatschen. 

1. gn&tMhelir, ähnlieh wie quabbe- 
lig, von Händen, Armen, Waden 
Q. 8. w.; Sehl« Tb.; in PP.: Quatsch 
f. ein wolilbeieibtet Franenzimmer. 

% ^uätsehclig, wie quätschig; da- 
von yerquät schein, verhätscheln. 

^oatsehen, 1. konfus schwatzen; £g.; 
BrL; scheint entstanden aus mhd. 
quöden, quoden (Imperf. quät), reden; 
ygl. engl, quoth he; davon: Quatsch- 
friede, Oinatselimichel; 3. stark 
ausgiessen; „es quatscht nur so vom 
Himmel", auch: das Wasser quatscht 
mir in den Stiefeln herum"; dann 
durchwaden: ,,wir quatschten über 
die Wiese, durch den Sumpf;" wie 
patseben, s. der Fat seh, 
Quatsch, quabbern. 

(iaatsehif , quätsdi^ir, gewöhnlicher 
seliStsehig, yerwdcnncht; in J.: 
qnStsche, kränkeln. 

QaSzig, der, Geschw&U, wie Quas- 

selig. 

Aaellen s. qnilen. 
QiiMgelM s. qnftngeln. 



(tnenirseh, Tölpel, der Einem in die 
Quere kommt; daTon: qverirschig, 

ungeschickt. 

Queren s. quergeln. 

^uergeln, immer (quer) im Wege stehen, 
hin und her laufen. Ab.; auch que- 
ren; Eg. 

Q,aerhoIz, Einem ein Q. hineinlegen, 
wie Queue; wohl vom Kegeln herge- 
nommen, s. Hole, Winkelhols. 

Qucrlen, schwenselnd gehen; f. 
schwenzeln, 2. 

^aerlequitsch , Spitiname des Stidt- 
chcns Eönigstein; natSrlieh, nieht 
spezifisch Lpz. 

Qaersehreiben, scherzhaft f.: einen 
Wechsel acceptiren. 

Qucrflber, „mein lieber Querüber", ge- 
müthlich spöttisch fQr: mein lieber 
Naseweis n. dgl. 

Qucrzen, von Thüren, knarren. 

Questen, seltner: quästern, ewig zur 
Thür hinans- nnd wiederbereinlaufen; 
(sich bewegen wie eine Quaste?) HL,; 
V. (auch: quitschen); in PP. heisstas 
perzeln; — in Th.: qnaddeln — nn- 
ruhig umhergehen; s. quergeln. 

Quetsche* die, enger Baum, enge Qasae, 
Stabe n. s. w.; in Zwiekan n. Planen 
Namen einer Restauration. 

I^uc^hen, sich, fortgeben, s. schie- 
ben. 

Q,ueae, „Jemandem ein Kweh hinein- 
legen", Hindernisse bereiten; L.; wohl 
vom Billard, wo es indess k5, kee 
oder gee gesproehen wird; Gramm. 
§ 50. Sb^. Queue machen, Verdriess- 
lichkeiten, Händel veranlassen, s. 
Querholz. 

(iuietisehen , Verstärkung von quikeo, 
einen gequetschten hohen Laut geben ; 
der Scineferstift, die Thürangel, eine 
Maus quietscht; auch für krei- 
schen; s. krieschen; davon: dasGe- 
quietsche, die Qnietscherei, ein« 
quietsch ige Stimme; Eg. 

(Inlndesehi, (UUndisefel, ganz wie 
Qneae nnd Qnerhols. nma; „na 
macht der mir wieder ein Q. hinein**, 
stört meinen Plan; Sbg.: Quinten f. 
Ansflttclite, Verwinde; vgl. ND.: 
qoantsweise, zum Schefai. 
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labfftt, beliebt fSr sehr aufgebracht; 
Tom italieu. rabbia = Wutb; Titel 
einer NoraUe v. P. H«yH: La Bab- 
biata. 

Kabüsehe, Rappusehe, io die Rabusche 
werfen, Geld, Obst a. s. w. auswerfen, 
damit ein Haufen Kinder sich um das 
£rraffen balge; von rappeu, 
rappa«hen nnd le grabuge (ital. gar- 
baguo — Wirrwarr); R. maehen; V. 
fita.:in die Krappel 8chiDei»8en;Hb. 
insKrappeloa werreii;8.HeMk. 23, 46 
Jerem. 15, 13. Alles untereinander- 
werfen; in die B. gehen, verloren 
gehen. 

Bachen f. Mund in einzelnen Redens- 
arten; „halt den R.", »reiaa den R. 
nicht so auf' » schrei nieht ao; ist 
noch grdber als Maal, Gaiehe, 
Schnauze. 

Kaeheoputzer, wie Racheureisser; 
Brl.; s. Zahnputze. 

Baeheoreisser, schlechter, beissender 
Branntwein; wie casse-poitrine, franz.; 
8. Raeheapatier, Zahnpntaer, 
Zwirn. 

Kaeker, der, durchtriebener, loser 
Mensch, halbesSchimpfwort; PP.. Wn., 
Brl., Eg., B., Pf., J., Schw., Rtr. 
a. 8. w.i 8. dagegen rackerig. 

BMketig, enflmt, wie preasoh, 
«icbslg, rabiat. Rtr., V. 

Bäckern, sich, s. abrackern. Ab., 
Sdt., £g.. Oe., Sehl.; Rtr. raeben. Bsl. 
raggere. Davon auch: hundsracker- 
müde. Das Idiotikon anstriacum 
(Wien, 1824) sagt: daher acbeint das 
Wort Fiaker zu kommen, weil sie 
ihre Pferde zusaiumenrackern. 

Rad, das, 1. ein Thaler; Rw.: Ratt; 2. 
,,da möchte ni'r dochglei ä R. schlan", 
sich vor Ueberrasohuuff, Zorn über- 
stürzeu; auch: »da schla' der Deiwl 
e R.". es ist zu toll; Rl. 

B&dau, der, Lärm, Getös, Geschrei 
JL 8. w.; «Radau machen", lärmend 
KarreatposseD treiben a. s. w.; s. ra- 
sa u n c n . 

K&dderehen, da5>, ein Schaustück, das 
4 Zablpfennij^e werth ist; S. Scbaas> 
chen, Zeisig; Kinderwört«. 
BaUern, schnell, l&rmend fahren (von 
Bad); bildUeh f. schnell laufen, schrei- 
ben u. s. \v.; Eg., Ab.; „der Donner 



raddert", prasselt. „Auf der Bahne 



sin zwee Ziege zusammgeraddert", 
zusammengestossen ; vgl. to rattle. 
In Schandau ist Gerädder » GeröUe. 

— Kinder: „ein Radderchen 
machen", f. rennen; sie ,,schla«[en ein 
Radderchen mit dem Schütten", 
wenden ihn durch einen plötzlichen 
Ruck; dicsheisat auch Trälierchen. 

Radebern^e, die, Schubkurren mit einem 
Kasten, Kasteukarre; mhd. rade- 
ber, eine baere (Trage, Babrel mit 
Rad; Ab., HL: aueh Badewelle. 

Radohaeke, Raaehaaek die, ein^ grosse 
Hacke zum Aoflockem des Bodens um 
die BKume u. s. w.; ursprünglich Rode- 
baue (ausroden); bildlich ,, besoffen 
wie eine Radebacke", sehr, sinn- 
los betranken; s. Kanone, Spritze. 

Rfldol, Rödel, Rödel, Reitel. der 
(auch das), das Raitelscheit, ein Stock 
am Pflöge, zum Reinigen der Pflug- 
scbar; fisl. der Raitel, kurse, dieEe 
Stange; rädeln, rodeln, zusammen- 
schnüren (mit Hilfe eines Stockes 
u. s. w.); Hb. rätel; Bsl. raitle (zota- 
lare?); „das Halstuch msMnmen- 
rädcln'S zu enjg binden. 

Rndewdle, die, Schubkarren, wie 
Radeberge; von Rad und Welle 

— Wake fwieiu: MQhlwelle, wallen, 
wUsen n. s. w.; mhd. wlAle, Welle, 
Walze; en^l, wheel, Rad); Ab. 

Baffoabn, ein vorstehender Zahn, Ober- 
sabu. 

Ragen, der, Rogen der Fische; Th. ; 
ein Ragener oder Hogner (mhd.); 
Gegensatz: ein Hilehener; s. d* 
Rainschen s. reinschen. 
Raisonniren s. ressenireu. 
Rältel, der, Flegel; Brl., Th., L., Pf., 
Rtr.; — J.: Reekel (auch f. Grobian); 
NS.: Recks; davon: rälrlig* sich 
räkeln, ungezogen dasitzen; D., 
J., Pf., Tb., snm Theil auch Reckel. 
Raksen, sich ungeschliffen räuspern; 
Tonbild; ob verwandt mitND. raaken, 
mit dem Rechen zus. scharren? 
Rnmassirf, energisch, entBcbiedens*„ein 
ramassirter Kerl". 

imel, Bemmel, der, knotiger Klots, 
Baumstumpf; Hb., Schw. (auch Drl- 
mel, Knüttel); auch als Sehimpf wort; 
Remmelspeller, ein Kldtseipalter, 
Holzhauer; s. apellen; „grob wie e 
Remmelspeller; — er is von zarten 
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£ltern, sei Vater war e Reninielspel- 
Isr an seine Mutter eBär" 

KAnmeln f. rammen; mhd. rammel, 
Bamme; bildlich: zasammen ram- 
meln, dttfeh heftige Bewegungen zu- 
sammenrtttteln u. s. w.; tl Ich ram- 
meln, balgen, raufen. 

BlBMfe, der.Anaeebnss, alte, verlegene, 
znrfickgesetzte und dann billig ver- 
kaufte Waare; daher; ramschen, 
solche Waaren elnkaofen. In Ha. 
auf Firmen: Ramschkeller. Aufkäufer 
solcher Waaren heissen Rani sc her. 

Rand, l. „halt den R.", schweig; 2. 
„halt den R. wenn du Euchen 
hast", lass es dir nicht entgehen; 3. 
„das vors lebt sich an 'n Rande", 
ist selbstverständlich. 

Randal, der, Läruien, Unfu^, wie Skan- 
dal, Krakehl, Spektakel, Rumor 
falle weit gebräucnlicher als das 
aeutsche Wort); Bsl.; Rtr.; davon 
randaliren, bei Studenten: Randar 
lirfnehs; engl, (in Glonoeeter): ran- 
dan, Lärmen, Aufruhr. 

Kandefti machen (von rendez-vous), auf> 
rinmen, Ordnung in einem Zimmer 
oder Schranke herdtellen. 

Banft, der, auch Rainlt, das Ränft- 
chon, der Anschnitt und das Ende 
eines Brodes; B.; (mhd. ranft, ramft, 
Brotrinde, Rand); SD.: der Scherse, 
der Kant; ND.: der Knust. 

BMÜnsnia mrobig iio<r<-ii oder sitzen: — 
„Junge, rankere doch nich so uffn 
Sofa rnm, Du rankerscht's je ganz ze- 
tamm; den Stnhl haste och schon 
terrankert;'* Ab., Eg.; stärker als 
das mhd. ranken, sich hin und her 
bewegen, strecken; ND. rangen; -- 
Di. rangeln, sich im Liegen beliaglich 
hin und her wenden (engl, to rankle, 
toben; diu.: rangle, rasseln). 

Raazbcscn, der, wer das „Ranzen" 
liebt, bes. von Kindern und erwach- 
■enen Midehen gesagt. 

1« Banzen, der, Bauen; „sich den R. 
vollfressen;" B., E., Oe., Pf., Bsl, 
Eg.; mhd. rans; s. Partikel. 

t, Ranzen^ sich (auf der Strasse u. s. w.) 
herumtreiben (aus der Jägersprache); 
Hb.; mhd. ranzen, ungestüm spriugeu; 
8. Rauzbesen. 

Rappen f. raffen; zusammenrappen, auf- 
rappen; sich aufrappeln, in die 
Höhe ranpeln, veo mnem Liegenden, 
Schlafenden; er rappelt sich immer 
wieder auf, von einem Krauken : 
wieder empnrkommeii« sieh anfrata; 
i. haapeln, vfL rappaehen. 



Rappsehen, zusammenrappschen, 
Verstärkung von rappen — nMn 

und verwandt mit grappschen; Eg., 
Pf.; Th.: raape, raapsche; s. Ra- 
bnsche. 

Raps; den Bi^ haben f. rappeln, Ton 
raptu. 

RXmuibm, l&rmen, polternd reunen, 

„die Treppe 'runterrasaunen ;" Ab.; 
von resonare; engL: to resonnd? Mn- 
B&ns: er raeannt im Hanse &i^er; — 
Otto Kayser (Posen) im Gedicht 
„Hans Memling" sagt: Vor Memling's 
Tafel steht und starrt und staunt (er), 
vergleicht, dozirt und faselt und ra- 
saunt (wohl : lärmend räsonniren) ; Wolf 
im „Rattenfänger von Hameln Und 
von frllb bis spät rasaunte unver- 
drossen sie un Haus; auch bei Holtev. 
Das dazu gehörige Hauptw. ist wonl 
Radau; s. d. bi der Sz. ist a rasuna 
Schimpfwort f. ein wildes Mädchen. 

Bäsehet die. 1. Wuth. ht rage; bes. ,.in 
Basehe sein, in B. tEommen**: S«hL; 
2. üeberstfirznng, EOe; »icb naVa in 
aller R. vergessen*'. 

Rtseh«r, Comprativ, statt rtaeiher; 
also ,,ein rasener Gaul läuft rftseher;** 
Gramm. § 187; s. noch fix. 

Rasend, übertrieben f. sehr: „es hat 
rasend gefroren;" Eg., B.; s. bös. 

Rasen wtfzert der, Herumtreiberin, 
Dirne. 

Räspel, der, wie Räuber; Eg. 

iUsselbande, die, niedriges, lieder- 
liches Volk; ND. 

Raster, der, war ein bis etwa 1840 ge- 
brautes, dttnnes Braunbier, wohl ein 
unebenbürtiger Nachkomme des Meise- 
bniwer Bastmm, das Luther lobt 

Rathkauf, der, vertheilhafter Gelegen- 
heitskauf; Th. 

Ratbs^B — rathsam, in einigen Bedena 
arten: — das isst sich recht räzen, 
lässt sich sparsam eintheilen; ffeh e 
bischen razen d'rmit vm, liansliilte- 
jrisch; Hb; 

Ratsehe s. Raz. 

Ratto^ die, 1. ein Spieler von Gewerbe; 
2. em vergeblicher Wurf beim Kegeln, 
der Nichts trifft; franz.: raon fusil 
a pris un rat, oder: il a rate, hat 
▼ersagt; 3. es ist „für die Ratte**, 
schlecnt, unnütz; wie ,,für die 
Katze;^* 4. „verliebt wie eine todte 
R.", bis über die Ohrsn; in PP.: ?er^ 
liebt wie ein Stint. 
Rattenicahl, missverst&ndlich f. radikaL 
Biaber« Boww. der, Sehnnppe am 
Doeht daes Idehftea« M<h Bf apel; 
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HL Kamm, Bib. Aesel, PP. Wolf; 
Aber die Aoeepmehe Oramm. % 65. 

laaeb f. raah; „eine rauche Stelle", 
nicht etwa immer eine behaartej „der 
Stein ist recht nrach", nneben; mhd. 

rüch, haarig, ranh. 
Kftaeherkätzehen — Beieherp^ätzehen, 

Rftncherkerze; schertweise für Exkre- 
mente, wie: Nachtwächtern, s.w. 
Kaapen, Schnurrpfeifereien; „den Kopf 
voll Baapen haben, immer B. los 
lassen, toII R. stecken**. Hl.; ND. 
Bnpen; s. Fahrten; Raupenluder, 
Banpenmacher, wie: Fahrteu- 
inder. 

Kauperii, aufräumen und reinigen; ter- 

wandt mit räuspern? 
RnwiUidler; „auf den B. gehen", bum- 
meln gehen, sich umhertnibttD; wie 

ranzen; von wandern. 
KnwSMheBt l&rmeu, jagen, bes. von 

Kindern, wie töbsen. P.: rabasen; 

franz.: ravager. 
Kaweet, Ranef, das, Name eines 

Theiles von Volkmarsdorf bei Lpz. 
Rawlns*ehen, Kewins'chen, das, f. 

Bapünzel, Valerianella olitoria; Baum- 

g arten, Flora Lips. : Bapnnzchen; Bsl. : 
!«bkres8e; Bewinschenschnei- 
der, Heiratsvermittler, Gelegenheits- 
macher; Bspr. 
Bäz, der, Ritz, Riss; räzen, Risse, Kritze 
machen, z. B. in Glas, Eis. Ab.; mhd. 
ratien, kratzen; eine Baze, ein In 
einem Griffe angebrachtes Rädchen, 
mit welchem man neckend Jemand 
über den Blldnm führt, daas es rast. 
In Wn.: a Batschen, ein Bret mit 
Klapper, deren Lärmen (ratschen) in 
der t!harwoehe das Glodcengelftnte 
ersetzte; a Char freitagsratschen, ein 
geschwätziges, keifendes Weib; ver- 
wandt mit rasseln, to rattle. 
RSie, razen, s. Baz. 
Bebbes , R^wes , der (jfldisch) , U Ge- 
schäft, einen R. raachen; Hb. Bawes; 
Bw.: Bewich, Gewinn; 2. Alles zu- 
sammen, der Best; „Nimm nur den 
ganzen B.;" wie BriezeL 
Bebellor, händelsttchtiger, streitinstiger 
Mensch. 

Bebelliseh: er macht das ganze Haus 
(Dorf, die ganze Stadt, Stnbe) re- 
bellisch, bringt es in Aufreguner. 

Bebermande» die, auch Befermande, 
f. Beprimande; Ehsen reberman- 
diren, verr. =— abbatzen. 

1. Beehtt l. „sich ins arme Becht 
spielen**, als Unbemitletter An« 
sprfiohe aiu Brlass ron Qerii^tskesten 



machen; 2. „bei mir hast dn 
Beeht*', da kommst dn sebftn an, 

mir machst du das nieht w<das; mir 

kommen Sie nicht. 
2. Becht, Adverb; 1. ist viel beliebter 

als das vornehmere sehr; letzteres 
sagt man fast nur in der Verbin- 
dung „recht sehr;" 2. recht nimmt 
fibngens die Geschlechtsendnngen an: 
ein rechter guter Mann, rechtes 
schönes Wetter, rechte nette Leute! 
Sdt.; vgl.: „Du hast ja rechtes Geld;** 
wie: bien de l'argent; eile est touto 
grande; 3. — recht viel: hier gibt's 
rechte Nüsse; ich hatte rechte 
Schmerzen; Gramm. § 171. 
Rede! s. Bädel. 

Bedeasarten; „efaiander mit R. be- 
schädigen", sich Grobheiten, Be- 
leidiffongen sagen, s. Kompliment, 
2; Halfse, 2. 

Reeseh, scharf gebacken, gebraten; B., 
Oe. (auch ress, räss); Fr., Schw., Bei.; 
PP. : rösch ; mhd. rosch, rSsch, seharf, 
spröd, kni.sternd; s. knusperig. 

Ren: altes B., Schimpfname f. Franen- 
Zimmer; Fr., Hss., Pf,, Th., Bsl. 

RSjrar: „allen B. vor Einem haben**, 
Furcht, Abscheu, Bespekt, regard. 

Re|i^ister; „sie kommt ins alte B.", 
SIC wird allgemach alt, bes. von 
Mädchen, welche das 30. Jahr über- 
schritten haben. 

Retbelsen, das, Schimpfname t eine 
zänkische Frau; Bsl. ribise. 

Reimann, nur in der Bedensart: „er 
hat den Kopf ▼oll. wieBeimnnn 
die Mütze", steckt in vielerlei 
Sorgen; — Weiteres unbekannt. 

Beimedissent der, Bhenmatismus; vgl. 
Kattechissen. 

Reinsehen, sehnlich, uo^eberdig nach 
Etw. verlangen, bes. ▼. Kmdem gesagt; 
„deKleene reinscht nach ihrer Milch;" 
Eg.; mhd. reinisch, sinnlich erreget, 
brünstig; wie jiepern, lungern. 

Reisen, 1. reis! oder dn kannst reisen, 
mach, dass du fortkommst, scher dich 
weg, Eg.; wie verduften, sich 
drücken; 2. auf Etwas reisen, sich 
förmlich, handwerksmässig dranf 
legen; „Der reist uffs Kartenspielen;** 
,,anf die Anekdote reist Der schon 
10 Jahr", ery.ählt sie unermüdlich 
immer wieder; »na, da mit deiner 
Sebrelberd, d» nnnst de nieh draff 
resen", dich nicht damit gross sehen 
lassen; „die Kachbarn resten droff, 
Ihm dielnpothekmi Ineker sn maeheii« 
dnmit dasa er*B Qnt TwUnppen 
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sollte" f sie betrieben ee eifrig; s. 
laufen. 

Belsestiefei; »er bat die R. schon an", 
ist dem Toae nahe; mit Bezug auf 
die schwellenden Beine Sterbender. 

BelSStenfelf Mensch, der seine Kleider 
schnell abnutzt; Pr.: ein Rietespliet. 

BeltpferA; ndein lieben Qott sei 
B.'^ nennt man einen blitsdnmmen 
Kerl; ü böte du bon Dieu. 

Bcktmailm 81« ■tflh! tagten 
Gecken zum Schneider, wenn er die 
Beinkleider so eng maohen sollte, 
dass die etwa Torhandua Hulniblar 
sichtbar würde; Btpr. „r^giiniiBedini'S 
f. empfehlen. 

SekrutenbriogerlB, scherzhaft fBr Heb- 
amme; Wn. sogar: Erebsenfan^rin! 

Bempeln, beim Begegnen absichtlich 
an Jemand anstossen, ihn anr.; da- 
von: Rempelei. 

Rendlich f. reinlich; Rtr.; Rendlich- 

geet — Reinlichkeit; auch „ein rend- 
ehes GeMdriUt'S amtlndig, fair. 
StBeflren, vornehmer: reinefiron 
(von renoviren). f. reinigen, säubern! 
Mme. die, f. BiDne; ,jl)aobrenne, 
Waiserr.;" im Hz. gibt es eine 
„Steinerne Renne" unweit Wer- 
nigerode. 

Rennen, 1. für rinnen; ,,(lcr Wein rennt 
vom Tische: der Schirm rennt (trieft) 
noch:" 2. sich rennen, sieh Stessen; 
„ich nahe mich an der Kante gerennt". 

Renucricb, der, ein derb an Jemand 
anrennender Stoss; Gramm. § 159. 

Renate f. rannte; s. Gramm. § 205. 

Rennthier, scherzweise f. Rentier. 

Rcuutirlieli, reppedierlich, anstän- 
dig, solid, im Aeussern auf Reputa- 
tion haltend; „er sieht recht r.", ist 
sauber, anständig gekleidet; Bsl.; 
Gegoitiieil: ruppig. 

•Rer, s. erver. 

RaapektiTe, missverständUch f. mit 
Respekt; „er hat, respektlT« zu 

sagen, sich tibergeben". 

Ressol Viren, gebräuchlicher als sich 
entscbliessen ; „er war knn ressel- 
virt;" ebenso ist resolut" für ent- 
schlossen, beherzt, sehr beliebt; vom 
lateinischen oder vielmehr engl.-franz. 

ReaaMiren; Einwendungen, Ausstel- 
lungen, Widerspruch erheben, murren ; 
V. raisonniren; s. noch: beresso- 
niren. 

EaUf^f sich rptire- Cache halten, 
schweigsam sein, im Hinterhalt lauern, 
keinen Anthefl an einem Oesprftch 
nehmen« 



Reite, die, männlieher Hand; Hl.; an 
derswo Riet (Rüde?). Rüdiger sagt, 
in Hl. bedeute Bette die Hündin; s. 

Betze. 

Rettig, 1. scharfer Hieb, „es setzt 

Rettche;" 2. flegel, namentlich: 

Bauerrettig. 
Kettig«!« scherzwdie f. letten. 
RÖwes 8. Rebbes. 
Rewins'ehen s. Rawins'oben. 
Rezent; „er hat das R (zur Arbeit) 

verloren", ist arbeitscheu, Bummler. 
Rhebarber, der, f. Rhabarber, in Lpz. 

rebbarwer, in Bspr. rebarwer; fiber 

die Bwechtigung des ersten e s. 

Gramm. § 12. — Brem. Beitrige: „er 

holt Rhebarbara". 
Riehten f. hinrichten ; der Mörder wurde 

mit der GiUehedine (QnUbtine) ge- 

richt; Wn. 

Richtig f. tüchtig: ,yein richtiger Kerl, 
Unsinn, Hitze, Matseh;" dann „ganz 
so wie", z. B. : „es ist richtiger Mai" 
(bei Wärme mitten im Winter); „was 
de richt'gn Leibz*cher sein, die bleiben 
ewig jung:" „esist nicht das Richtige", 
es ist nicht ganz in Ordnung , es hat 
einen Haken; Pf. 

Rieb, das, 1. „blos so aufs Rieb", 
nur für einen Augenblick, den man 
den €kadilften raubt, Torspreehen 
u. 8. w.; 2. uff s Rieb! widersprechen» 
der Zuruf, wie: fällt ihm gar nioht 
ein, denkt nicht dran, Quarkspitsenl 

Riebiseh, riewisch, rauh, scneuernd, 
reibend, bes. von Wolle; danu von 
der Haut, wenn sie dnreh Jneken, 
Kratzen rauh geworden ist; Bspr. 

Klecher, der, Nase; Schl.,Th.,PP.; einen 
guten Riecher haben, wie: eine feine 
Nase. 

Riefe, eine, ein Streifen; Semmeln in 
Riefen schneiden; davon , gerieft;" ein 
Steiugutuntersetzer hat Riefen d. h. 
erhabene Streifen. 

Riepel, Rflpel, der, 1. ungeschliffener 
Mensch, Pf.; in B.: schwarzer Mensch, 
auch Marktschreierhanswurst; Oe. 
vierschrötiger Bursche; 2. Essenkehrer, 
s. Fouerrüpel; 3. loser Streich; 
„einen R machen oder loslassen". 

Riester, der, Seitenfleck an Schuh- 
werk; Bsl., E., F.; iu NS.: Reister. 

Rindspfepe, Rindskaldannen; s. Piepe; 
auch als Schimpfwort. 

Rindviehzeng, dumme Menschen ; Schi. 
Ringsdram f. rings (dai herum. 
Rippe; 1. „aus den Rippen kann 
ich mir*a nicht ■ohaelden", es 
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iit Bir olFenb&r anmSglich, das Geld 
n. B. w. zu schaffen; 2. „durch die 
Rippen schwitzen", durcbbringen, 
TWpfMMB. 

Bippeln, sich, sich rühren; „er darf 
sich nicht rippeln", nicht die geringste 
Bewegung machen, tndi budl., wie 
„nicht mucksen;'* — „ich hab' ihn 
gemahnt, aber er rippelt sich nicht:" 
1^., Ab., Pf., Th.; Ton riben. mha., 
reiben, sich drehen; auch: sicn rap- 
peln, waa plattd. bedeutet; aidi aa- 
strengen fortzukommen. 

lipMB, stehlen, wi« i^ripten» kasaii 

XL. 8. W. 

lÜBSe» 1. Possen, Schwanke (wie Possen- 
reisser); Rl.; 2. Prfigel, Hiebe; Kh., 
M.; Hb.: Rees. 

Bitsehratseb ! Ausruf beim heftigen 
Zerreissen, bes. von Stoffen, klang- 
nachahmend; Hz. 

Ritt, 1. eine einzelne Partie beim 
Spiele; „vier den ersten B. gewinnt, 
wird zuletzt e Bettelkind;'* 2. „auf 
einen Ritt", auf einmal, ohne Unter- 
brechung, wie „auf einen Nied er- 
sitz;" Th., Tgl. in Bl. nnd im £g.: 
alle Riet, jedesmal; 3. Rittl b«un 
Billard, so viel wie Matsch. 

Bitter, 1. im „Eraiikenbaaw** Spits- 
name Derer, welche eine „galante" 
Krankheit haben; 2. arme R. 
Elendtfett ffebacken"), Zwtebiwk, 
in Wein gewnclit und in Butter ge- 
backen. 

RitterspArichen , Bspr., Ritterspom, 

Blume, I>elphininm. 
Röben, nur beim Kartenspiel f. rauben, 

welches sonst richtig ausgesprochen 

wird; vgl. Räuber. 
Roek; „es ist R wie Hose," einerlei, 

ffehttnft wie gesprungen, Wnrst wie 

Sdiafe. 

en, als Adj., z.B. roggeneaMefal, 
t; s. Weizen. 
Rogner a. Ragen. 

RIhrwnseer; „er bleibt weg (ver- 
liert sich) wie R.", iinverhofFt, plötz- 
lich; Röhrwasser hiess das Wasser 
der früheren , häufigen Stflrangen nns- 
gesetzten Wasserleitung; es ergoss 
sich in «Röhrtröge;" jetzt sf^ man 
Wasserleitnngs Wasser. 

Rolle, die, auch Drehrolle, Wäsch- 
rolle, Maschine zum Glätten der 
Wlflcbe; In 8D.: Mandel, Mange, 
Mangel; davon: Rollholz, Roll- 
tnon ~ Quäle: rollonj Roll- 
wiaehe, jpObre wiiehe, die nur ge- 
Albvesht, LeiyB. MuAm«. 



rollt wird, nicht gepUMet; Gegen- 
satz: Plattwäsche. 
Rom ; wenn Messer u. dgl. nicht schnei- 
den, io lagt man: sie sind so stampf, 
dass man dannf naeh Born reiten 
kann. 

Rasemari^ f. Rosmarin; Gramm. § IM. 
Rosenthal (Name einer Stadtwaldnog); 

„80 alt wie das R.", sehr sdt* 
Rosine; „grosse Rosinen im Kopfe 

haben", weitaussehende, grossartige 

Pläne, Absichten, Einbildungen haben; 

8. Granpen, GrUtse. 
RSssehen, Braunschweigischo Münzen 

^Va ^ Silbergroschen) welche ein 

Boss als Wap pen ttatten . 
Rothbuehnes f. Kupfergeld. 
Rothk&tkehen f. Rothkohlchen; „R.- 

waden, R.-belne," dfirre Beine; wie: 

Sperlings waden ; Tir.: Zwieflröhr. 
Rotn8|»on, Rotbapim, der, Bothwein; 

Brl. 

Rotz, „Rotz nnd Wasser healen'% 
pöbelhafte Redensart f. heftig weinen; 
auch: „er heilt grosse und kleene 
(Blasen)." 

Rotzhobel, der, pdbelhaft t laachen- 

tuch. 

Rotzlöffel, Rotznase, naseindaer 

Mensch; Hb.; weitverbreitet. 

RSwer, Reewer s. Räuber. 

Rubeln, rtttteln, von rücken abgelei- 
tet;B8l. : riggle; 8. schuckeln; auch: 
xnckeln nnd schuckeln, wie rüt- 
teln mid eehtltteln. 

Rfleken, 1. „auf dem R. zur Messe 

Sehen*', sterben; 2. „er kann mir den 
l *nanflanfen**, Torlehtiieb, wie 
„gewogen bleiben;" s. Gevatter. 
Racksen, von Tauben, bes. von der Holz- 
taube: girren; Bu.: rugge; Sbg.: 
RuckcBtanber, Zeitv. mckMen; ei^ 
rook, Krähe. 
Ruddereben s. Räddereben. 
Rfldigkeit f. Rfidheit, Roheit. 
RdlTel, der, Verweis; wieBatz; davon: 

rüffeln (vom Flachs riffeln); Brl. 
Rflhren, 1. das Obst ist vom Froste 
gerührt, bat gelitten; 2. „nicht 
rühr an", Ausruf — untersteh dich 
nicht, es anzurühren; ferner: „das 
faule Thier steht da und nicht rühr 
an", regt keine Hand; „alle bestürm- 
ten ihn mit Bitten, aber — nicht rthr 
an", er blieb ungerührt, regte sich 
nicht; 3. s. Hirsemus. 
Rflhratlick, das, ein altes Möbel, das 
sich längere Zeit in der Familie er- 
halten hat, an welches sich rührende 
Biinnemngen knüpfen. 

IS 
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Rfllps, der, 1. hörbares Aufstossen; 
daTon: rülpsen (anderswo rnppen, 
rnppsen, röppsen); 2. Grobian. 

Rammel« der, gemischte Menge; Blu- 
meniwieben werden im R. verkauft 
d. lu ohne Namensbezeichnang ; „den 
R. verstehen", alle Pfiffe und Kniffe 
kennen, wissen, „wie's gemacht wird;" 
B., Schw., Hb . E., Pf:, C, J. 

Sampeln, 1. reiben, schenern; „Einem 
die La^osche (Mnnd) abrumpeln", 
flfieli^ waaehen; 2^j)o]ftenid fahren, 
wie auf holprigem Wege. („Da kam 
ein üand herauagerumpelt^S Fifigge's 
Lesebnch, "EKmotm). 

Kud. „das ist mir zu r.**, n tehwierig« 
zn bunt. B., E., Pf. 

SundeeU das, runde Anlage mit Baten, 
Blumen u. s. w. in einem Garten; 
man sagt gernBundeil; mhd. rnndel, 
Kreis. 

Rumg, ich, f. rang; s. Gramm. § 209. 

Rang^eniren, f. roiniren, viel beliebter 
als zerstörcu, zerbrechen, entzwei 
maebeu u. s. w.; „es muss Alles ver- 
run^fenirt wer'n", daa ganaeOeld muss 
verjubelt werden. 

Rangs, Runks, der, Flegel, Tölpel; 
Ab., V., NS., Eg.; ein Solcher 
„mu88 noch uff de Runzmühle", um 
ffehobdt, geschliffen, polirt zu werden ; 
davon: „sichhiur.;" „Einen aasr., 
runterr.", ausschelten. 

RukM, Runksen t der, derbes Stück 
Brot, wie Keil; Eg., Th., Hz., ND.; 
— Hb. Renke; Schw., Pf. Ranke; Oe. 
Bienken; Steierm. Ranzen. 

Rukuikel, das und die, altes, häss- 
liches Weib. B., Pf., Oe., Schw., 
J., ND. 

Rftpel B. Riepel. 

™PF'«» ^' unanständig, ge- 
mein; BrL; „ein t. Junge", grüner 
Bursche; in Bsl. f. anraassend, wider- 
setzlich; „recht r. aussehen", her^ 
untergekommen, bes. von Kleidern, 
so, als wenn man gerupft wäre; 
Gegentheil: reputirliob; 2. knause- 



rig; davon: Ruppsaek; Dxsdn.; im 

V.: Ruppiffel. 

Rnsehelig, Itaschelkopf s. rascheln. 

Ruseheln, oberflächlich, liederlich ar- 
beiten; „nur 80 drüberhin r.;" ähn- 
lich wie nuddeln, fummeln; wer 
es thut, ist ein Ruschelpeter; da- 
von.- ruschelig, Ruschelei; 
raschlig aneh Tom Haare: wirr, 
strappig, ungeglättet, daher: Raschel- 
kopf; Etwas verrnsoheln, durch 
Uebev elluig an eine fiilaehe Stelle 
bringen, verlegen, „verkramen", 
verlieren; er hat mir meine Papiere 

. aUe dvrch einander gemaehelt; 
in PP. ist ruschein (von rauschen) 
ein wenig Geräusch machen, ver- 
rat eh ein lo ITiMfdaang bringen, 
z. B. : dMKep&eog Sit nur gana ver- 
ruschelt. 

Rasse, 1. ein wahrer R., abgehärteter, 
gesunder Mensch; un Russe; 2. e R. 
machen oder loslassen, wie Fahr- 
ten, lose Streiche, Risse. 

Rust f. Rom; riistig t raseig; Gramm. 

§ 140. 

Russbuttenjungen, Spitzname des 
frülieren Schützenregiments wegen der 
dunkeln Uniform; dagegen hiess die 
Linie, die ihr weisses Jjedorzeug mit 
Putzstein behandeln musste: „die 
Thonmänner;" s. Sand latsch er, 

Ratsehen, scherzweise t fahren, bes. 
mit Bahn; „wir mtaehen mu^ IMI^ 
sen". Pf.; seltener „einen Ratsch 
machen" f. Ausflug; daher wünscht 
man „glücklichen Bateeh*' f. gltlek- 
liehe Reise; PP. 

Ratsehig, gUtt, sohlüpfeng; es geht 
lieh heut r. oder rntseherig; ein 
rutschiger Weg. 

RAtteln, als Reflexivzeitwort: „er rüttelt 
sieh**, Bewegungen machen, sich 
schütteln, z. B. um aus dem Schlafe 
zu kommen. Vom Butzemann sagt 
daa KinderRed} „er rfittelt sich, er 
aehttttdt sieh*', a. rippeln. 



S. 

Sabbern, s&wern, 1. geifern, den Soei- 
chel (Säwer, mhd. seifer) aus dem 
Monde llieiien lasMo; kleme Kinder 
besawem lieb, man bindet ihnen 



daher ein Sawerlätzchen (Geber- 
lätzchen) vor; Brl.; PP.; — Wn. 
safem; Th. seiwere; Hz., ND. iSwäa, 
aeiwem; J« aeebern; 2. ukwtAata, 
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Bchwafeln; PP.; holl. sabberen, klat- 
Bohen, besaddln; der Sabberich, 
Sehwitzer, wieDattericb; vgl. engl, 
u. ND. sap, Saft. 

SiMn, 1. nastig, ungeschickt schnei- 
dai{ Etwas lossäbeln, 'mntersäbeln. 
Pf.; 2. bastig laufen: drauf los sä- 
beln; wie wetzen (dggn.: Sftbel- 
beene — krumme Beine). 

Sabine, ab Oattonguaine s. GramiB. 
§ 166 b. 

Sache, „er macht v iel Sache, rechte 
Sache", er erhebt grosse Bedenklich- 
keiten, macht viel Umstände, auch: 
grossen Aufwand. ,,Mach nur keene 
Sache, nicht so efaie Sache**, nicht so- 
viel Aufheben ; s. Geschichte. 
Sachen, das beliebteste Wort f&r 
Kleider; mur FraaemrOeke neimt mao 
Kleider und zwar nur die volle, ,Piobe", 
welche von Kopf bis Fuss reicht; der 
«Bock** bedeckt nnr den Unterkörper, 
oben schliessen sich Jäckchen, eine 
«Jkllche** (Taille) oder ein Mieder an. 
Wertspiel: „daa sinn Sachen, m'r 

fann se aw'r nich anziehn; das sinn 
., aw'r geene Gleeder;" — seine 
Siebensachen, geringe Habe, Eigeu- 
thum; Schi.; in Hb. : „er packt sä sie- 
ben Vertel Tuch auf;" m d. Pf. — 
Kleinigkeiten; Faust: „zum Willkomm 
tappt Ihr dann nach allen Sieben- 
sachen;" s. sieben. 
Saehse, „halt S.!" gemüthlicher Aus- 
ruf IQrt halt! — Redensart: mir 
Sachsen sein helle! oft genug iro- 
nisch g^en uns gewendet 
Sftehtehea, sacht; saohtchen «ehen; A.; 
ND. sachting; sachten; Hl.: muth- 
lachtchen f. gemüthlich langsam; s. 
Oranim. g 175. 
Sack, 1. Sackgasse ; „er wohnt im Sacke 
ufTn Thoiuassergercbhofe;" 2. Sack 
vnd Seele, das ganze Vermögen; 
„er verspielt S. nnd S.; Sack und 
Seele verschreiben", s. Seelen ver- 
schreiber; 3. inZusammensctzuneen, 
von Penonen, s. Fresssack, Ha- 
bers aek; mbd. sae, als Schimpfwort; 

Sickeia, SpMgewtnn u. s. w. ehiste- 

cken, „ad saccum führen". 
Saeken, 1. fassen, packen; z. B. Einen 
ansacken, bei den Ohren sacken, zu 
sacken kriegen, davon: aufsacken, 
aufladen, wie einen Sack, „aufhucken;" 
einsacken, llberhanpt in irgend 
efaMn BehUter packen, znsammcnraf- 
ftn; aneh von Flüssigkeiten: „ich j 
hawe de Mileb in e Dopp gesackt;" I 



aussacken u. s. w.; Hl.; 2. sich 
sacken, bauschen, Falten werfen, 
▼on Kleidern; Pf., PP. 
Sackerherrich, saekerlot, Verhüllung 
von Sakrament, kräftiger als aapper- 
ment; s. sackerment. 
Sackerment, nicht eben Fluch, nnr 
Ausruf; 1. ei S. ! bezeichnet Verwuii- 
drung, Erstaunen, Ueberraschung , 2. 
na 8., nn S., Ungeduld, Unmntn, .i. 
Himmels., Tausend s., Zorn, Wuth; 
gebräuchlicher als Sackerlot, Sau- 
perlot; davon : ein sack er mentson- 
terKerl, wie der Sapperlot. 
Saekgrob, sehr grob, auch: grob wie 
Sackleinewand: saugrob, grob 
wie Bohnenstroh, u. s. w. 
Sackst Fi pne, die; wohl eigentlich eine 
Strippe, Oese 



dgl; 



an einem HeUsaeke n. 

„besoffen wie eine Sack- 



strippe", schwer, hochgradig; a. 
Radenaae. 
Saftige Beiea (Oeochieliten), Zoten; 

PP. 

8a;^en, wenn Jemanden ein Unglftck, 
z. B. ein Todesfall in der Familie, be- 
troffen hat, so fragen Frauenzimmer 
regelmässig: „Was sagt er denn?** 
um zu hören, wie er deh gebetdeft, 
benimmt, anstellt. 

Sahlleiste, die, Schaum auf dem Biere, 
wie Krause, Tresse, Mützchen. 

Sahnon.sehnittchen, das, ein feines 
W^eizengebäck, besonders zu Festzei- 
ten, auf dem Lande. 

Saite, „immer auf einer S. geigen", 
ewig dasselbe Lied leiern. 

Salat, „da babbt'r *n S.; er bat e sebee- 
nen S. angericht", ganz wie Besche- 
rige, Pastete, Prostemahlzeit 

Säleier f. Sooleler; es sind aber meist 
nur hart<;osi>ttno Eier. 

Salm, der, langweiliges Geschwätz, viel 
Umstände; wie Kohl, Madabrioh; 
Brl., Rtr.; wohl von Pialm, dermhd. 
psahne u, salra heisst. 

Salunkoble, jede gute böhmische 
Braunkohle. 

Salvelat warst f. Serrelatwarst, t. 
Gramm. § 108. 

Salvete für Serviette, ND., El.; ent- 
spricht ganz richtig dem Italienischen 
salvietta; es wäre also erst zu unter- 
suchen, ob Italien oder Frankreich 
das Urvaterland der Servietten ist, 
ehe man uns auslacht} J. H. Voss 
legt einem Landmftdcben das Wort 
„Salvetten" in den Mund; L., Schw.; 
£tr.: Salwjett; ^1. Salvelat wurst; 
s. Gnunm. § 108. 
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Sals Sraniekd 



Salif «in Hieb aas dem Salze — ein 
gepfeflirater, derber Hieb, einer aas 
dem ff.; PP-; vgl. ffesalzen. 

Sttlmeste. die; s. lieste. (In der L. 
heisst Saizmeste : eine BrantfQhreriu.) 

flMlft für sanft; p. Gramm. § 103, 2. 

Sämig ist eine Brühe, welche darch 
Zusatz von Eiern und dgl. mehr Kon- 
sistenz erhalten hat. J., NS.; in Da. 
■■gt mu dafür »bindif," anderswo 
aadl seimig, also wohl von Seim, 
wla in „Honigseim" („die Biene zieht 
Seim ans Klee", Rammler). 

Saadbaaer f. Sand fahrmann -s. Bauer. 

Saadgisser, Bewohner der „Sandgasse" 
(jetifc ülriehsgasse), welme — >Mher 
— im Rufe der Rohtft ataoden; 
Gramm. § 158. 

Sudlatscher, der, 1. Spottname, den 
die Reiterei den Fasssoldaten gibt; s. 
Rassbatteni engen; 2. beim „Prit- 
scheball", (SchlagbaU) ein Ball, so 

feschlagen, dass er nahe überm Boden 
infliegt; Gegensatz: Sterngiekler; 
s. noch: Schuster, 
flf iMMMlT udiorff n n d m n n n kommt", 
sagt man, wenn Kinder schläfrig wer- 
den; Brl., Aachen; — B.: „dasPech- 
mänuele kommt". 
Saakt Stich, im Volksmunde Name 
de« ehemaligen Georgenhauses (Ver- 
sorgungs- und Arbeitsanstalt}, über 
dessen Tbore eine Steinbaaerei den 
Ritter Georg zeigte. Daher: Nach 
Sankt Stieb kommen, dort unter- 
gebracht werden. 
Saff die, Fusstapfe, bes. auf frisch- 

^ieneiiertni DieleB: e. Tappe. 
tepfMt diah auftreten (mhd.) und 
senmatsige Sparen der Schritte hin- 
terlassen, welche aoeb Sappen heis- 
sen (\n Brl.: Tappen, s. d , in Bran- 
denbg.: Trappen); dann überhaupt: 
gehen. 

Sapperlat» weniger gebräuchlich als 

Sackerment, s. d.; davon: sapper- 
lotscht, verwünscht, pfiftlg, unter- 
aebmend; Es.; Rtr.: sapperlotsch; 
auch sackerlot, sackeriotscht. 

Sapperment , weniger gebräuchlich 
ab Sackerment; Adj. sapper- 
mentscht wie sapperlotscht; Eg. 

Satit genug; ,,er hat Geld satt", wie 
aatteam; aven „satt and genug**. Ab. 

Sfttl« der, s. setzen, 2 

Sm» 1. Klex, Schmutzfleck; 2. Glück, 
„Dusel** im Spiel; aueb: Sauglück, 
Saudorkel, Schwein; 3. Einen an- 
fahren, wie die Sau den Bettel 



Zusammensetzungen bedeutet Sau: 
sehr schlecht, wie Hund; so: Sau- 
kohlen, Saubengel, Sauwetter, Sau- 
kälte; dggn. fiberbaupl aar tairtli^ 
kend in: saugrob, santhener, 
sauwohl — äusserst wohl („als wie 
500 Säuen**); Scbw.: sauerwohl. 
Saubande, schmuti^eii liederlkliee» 

widriges Gesindel. 
Sanbartel, der, Schmatzbarte], a. Bar- 
te 1; Schi.: Säubartel. 
Sanbiicht s. Bucht, 2. 
Saaee, „noeb tu der Sauce seia, tum- 
laufen**, ungewaschen, im Negligd; 
„noch in der Sauce liegen^, im 
Bette. 

1. Saner, der, Sauerteig. 
Z. Sauer, „lass dir's sauer kochen**, 
sagt man, wenn Jenaad Btwae ingit- 

licn hütet, es nicht hergeben, zeigen, 
nicht für den gebotenen Preis abtre- 
ten will u. 8. w. 
Sauerkraut, „Geduld überwindet 
S.!" Sprichwort f. Geduld besiegt 
jede Schwierigkeit; Hb.: „Geduld 
Überwendt den Schnitzklüss". 
Sanerlnmp«^ die, Kinderwort f. Saner^ 
ampfer. 

Sanfaua, der, 1. Siafer; S. gieitger 

Trinker. 
Saufen s. fressen. 
Saogloeke, mit der Sauglocke läu- 
ten, Zoten erzählen; wie nackschen; 
B. ; Wn. ; in Schw. : jetzt muss ma da 
Saukttbl bela. 
Saugrob, saabohaenstrohgrob, sehr 
ffrob; ^. Bohnenstroh; dggn. in 
Sehw.: dumm wie Seabo hae iii fa re b ; 
Saubohne ist die Lupine. 
Sanhaekaeb, der, wie Sanbartel, bes. 
fBr einen Menschen, der Wohlgefal- 
len am Schmutze findet; Ab. 
SanhuadL niederträchtiger oder uniau- 

berer Kerl. 
Sauigel wie Sauhund u. s. w. 
Saukerl, schmutziger, liederlicher, wi- 
driger Mensch. 
Sauledor, das, Schimpfname f. ein bos- 
haftes, liederlichee Weib; Eg.i wie 
Saumensch. 
Sanlader« das, Schimpfwort f. schmu- 
tzige, aaeb f.niedertiicbtiga Maaichiii; 
Wn. 

Sanmagea^ „er hat etnea Saamagen*^ 

oder „er ist ein Saumagen", ein Viel- 
frass, der Alles durch einander ver- 
schlingt; PR; ia Wn.: Saamagaa 
Sausack f. Zotcnreisser. 
Saameaseh, das, wie Sauleder. 



•aok, wie: anschnauzen. 4. b I Siuiiiekel, der, ebenso; BrL 
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Sanpelz, ebenso. 

Sämriflh« 1. wie 8aahaekich; 2. einen 
growen Slurieli uaeliaii, yrUH Qe- 

Rchwäti, „Kohl;* wie Gesaure. Wohl 
mit der Sauer (•. d.) verwandt, dann 
also Kenan wfot fflren, Oirieh. 
Sausaek« der, wie Sau mag en 
Sanstriek, der, sehr angesogener, un- 
verschämter Jonge: s. San nnd 
Strick. 

Sauzabn, der, eine fl»n< karze Tabaks- 
pfeife, auch nur ,jZahn** (an brüle- 
eaeale). 

Sraabbes, Sabbath, scherzweise; da- 
von: Scb ab besdeckel f. Hat; Schw., 
Wn. ; 8. SchiepeL 

S^ftbig. 1. abgeschabt, von Kleidern; 
Wn. achöwif; Btr.: schawwig; 2. von 
Measchen: Kleinlich, schmutzig, inte- 
resairt, ehrlos; 3. „ein schäbiger 
Best,*' — eiue kleine Neife Bier oder 
Wein im Glas; daher: „Einen schä- 
big machen", beim Rundtriukeu den 
Best" mit Einem Schlacke 
aotleeien} dann mau der mker» 
gehende Trinker ein friMhca Glas 
zahlen. 

Sehaehtel, besonders „alte Sebaeh- 

tel", altes Weib; ebenso mhd. schah- 
tel; Titel eines LastspieU von Patlitz; 
£., J., Schw., Pf., W.; ND.; am Hb.: 
alte Schatulle; s. Büchse. 

Maehteihanne, Sehaehtellis^ehen, 
ein zierliches Mädchen, aber auch 
ein serbrechlichei Spielpüppchen, wie 
man sie beim „Schacntelmanne" 
kaaft; „ä Kerl wie Schachtellis'chen", 
MMter, geschniegelter, „traarigar*' 
Mensch; s. Gramm. § 166 b. 

Sebaektelmann, Holzwaarenhändler. 

SckackelliU'di, der, eine leicht beweg- 
liche, flüchtige Person, die überall um- 
herschackt (s. sohacken) und dabei 
Ididit hingen bleibt» sieb die Kleider 

zerreisst u. s. w. 
bebaekea. 1. *ram achacken, sich 
liberal] henuntreiben; Tb., Hss., Hl.; 

2. Behacken, schackern, beim Rei- 
ten auf dem Pferd stark heromwan- 
ken; daher der Beim, wenn man Kin- 
der auf dem Knie reiten lässt: 
„Behacke, schacke, BiUichen (?), wir 
reiten afiTaFüUichen ;" oder: „schacke, 
a^acke, Beiter, wenn er fallt^ da leit 
er fliegt erV," auch: , .schacke, schacke, 
Belterpferd. das Pferd ist keinen 
Dreier werth". In Pf. heisst schackern 
schnell reiten; in J., K. (schlecht) 
reiten; mhd. schocken, schaukeln, tan- 
MBi Rw. jackelB, reiten. 



Sebaeks, eine Art Haschen. Bei „Wa- 
gensohacks" stehen Kinder anf 
einem Leiterwagen und dae eine, anf 

dem Erdboden, sacht sie zu fassen. 
Aehnlich bei „Bndensohacks", wo 
iie anf einem anfjifestapelten HaaUm 

von Marktbadenbretem heromhfipfen. 
Bei yjfondenschacks" sacht das 
Eine dem Andern anf den Kopf seines 
Schattens za treten; an dunklen 
Abenden treibt man dafür bei Gas- 
licht „Laternensohacks". Viel- 
leicht heisst der Stamm: Schack and 
,,Schack8" ist der Genitiv, wie in 
Hascliens, Versteckens spielen. 

Sebftddel, Kopf, besonders Oberkopf. 
„Einem Eins auf denSchäddel geben". 

Sehnde, 1. als Adj.: um den Mann is 
es sehre schade; es ist za sch., dasi 
er nicht da ist; die Cigarre is m'r zu 
schade, um se wegaos^meissen; auch 
gesteigert: um meinen Beek is es 
noch schader, als um Deinen Hat; 
Bsl.;aach: es ist schade davor; 2. 
sebade drnff! f. ieh maebe mir 
nichts draus; ach, schade ufF den Kerl, 
ich schere mich nicht um ihn: — 
schade wie ein Prädikat od« Ani> 
raf gebraacht; — lehadea, Zeitw^ 
s. Gramm. § 204. 

Sehäfrtern, sekeftem, sehr ffeschäftig 
sein oder tiinn; Yerstinane von 
schaffen to bastle about; Ab.; in 
PP.: scheifem, sich anbefogt in Etwas 
mengen« 

Sehaneder, ausreisseu wie Schaf- 
leder, hurtig entfliehen; Wertspiel 
mit reiasen, zerreissen. 

Sehaftnist, 1. höherer Blödsinn, Ulk; 3. 
Schafmist mit Einem treiben, hän- 
seln; s. Zschochersch, Lork. 

Schafbaek, Schimpfwort, noch verächt- 
licher als Scnafkopfi Sokaf- 
sipfel u. s. w. 

Seknfbnnse, Sehimpfwort, wie Sekaf- 
kopf. 

8chafzip|Ml« donuner Menseh; s. Zip- 

peL 

Sehäloben, daa« eine Taase, besonders 
„ein Schäleben warmen Kaffee oder 
elliptisch: ä Schälchen Heessen"; 
V.: die Seb&lle. 

Sekala (jalonx) ist gebräachlicher als 
eifersüchtig, bes. wo es sich nicht am 
Liebe handelt, sondern am allerlei 
Vortheile, also : neidisoh. 

Sekäme, die, tXir Scham; „da hast gar 
keine Schäme nicht;" mhd. Schemde, 
sehCme, a. Gramm, f IM; Wiens 
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SotiAmpedttschohiii — Sehern 



Gscboam, ebenfalls Kollcktivfonu ; 
davon: schämerig für verschämt. 
fltieMTfeMgefceie», auch lebampe- 

da'schchen ^schäifipedätsch) sein, 
recht zatraohch, zuvorkommend, 
dienstwillig, eiBaehmeiclialiid; in 
3chw.: Scnambedasche; Ton Jean 
Potage, Hanswurst. 

Sekamster far gehorsamster; beim 
QrttMen: „schamster Diener!^ auch 
nuT „schamster!" Wn. 

Sekande« zu Schande (auch: zoschan- 
den) maohen, kochen n. ■. w« ent- 
zwei machen, zerkocbeo; sich zu 
Schande rennen, tanzen, arbeiten, sau- 
fen, sich dadurch sa Qnmde riditeii; 
Rl.; s. schändiren. 

Sek&Bdiren. I. oder schänden 
achelten, keifen; Pf., V., N.; Rtr.: 
schändiren; Di.: schantern; Aachen: 
verschängeliren; 2. schändiren, 
▼ersehandiren. Etwas sehinden, 
verunstalten, verschneiden, z. B. einen 
Hund durch Verschneiden der Ohren, 
«ine BUdsiide dnveh Abhadten der 
Nase Tx. 8. w.; Hb.; ebenso: (ver-) 
eehimpfireni Wo.; verschandeln, 
dttreh impassende Hinaafagung ent- 
stellen, verballhornen ; Sl.: gsehlllden, 
verletzen, verwunden. 

Sekanzen, tüchtig arbeiten; Ff., Bsl.; 
Etwas erschanzen; Jemandem Et- 
was zuschanzen, verscbafTen (heim- 
lich oder mit Unrecht). 

Sekarkea« schorben, Kraut oder 
Gurken mit dem „Scharbeisen" 
^urkenhobel) in Scheibchen oder 
Faden schneiden; mhd. scharben, 
Scherben, blftttchenweiBe schneiden, 
schaben. 

flelwif, 1. er hat scharf, f. eilig, er 
ist sehr begierig; „ich nahe s. auf 
ihn", es aä ihn abgesehen, scharfe 
Obaent; 2, ein ackarferGast oder 
Kunde, ein genaif Handeliider, FeQ> 
sehender. 

Manmate, der und die, Ar Cteliebte; 

s. scharmireu. 
Sduurmiren, den Hof machen, liebeln; 

Hl.: schamariren ; Th. sieb versohame- 

riren; s. Scharmante, pussiren. 
Hekarsehebrie» der, serge de Brie, 

ein Zeug. 

Sekirwereken, arbeiten,Eg., Ab. -Rtr. : 
sdiorwarken; engl. : cbarwork. Tage- 
werk; mhd. schar, eine der Reihe nach 
laogehende Frohnarbeit; aack schar- 
werc; in Drsdn. sind Scharwcrks- 
Meier Maurer, welche Ausbessern 
der Weknangen, Setsen md Kflkimi 



der Oefen n. s. w. besorgen; in Frd- 
herg gibt es auch Scnarwerke- 
limmerer. 

Sekassen, fortjagen, von chasser; Pf. 

Sekatsekea« l. sich sehr empfindlich 
(geeen Schmers, Eilte, B^en) an- 
stellen; Hl.; davon: schatschig, 
schatscher ig (seltener quätscheli|0 ; 
verwandt mit liätscheln; ein Kind 
verschatschern (verzärteln, ver- 
hätscheln); F.: quatschon, quatschig; 
2. schlürfend gehen, wie hätschen. 

Sekanbkat s. Schobhut. 

Schauerchen, Schäuerchen in den 
Ofen machen, ein weni^ einheizen; 
wie Haaehchen; wie ein Schauer 
von Regen, Hagel, der auch aehnell 
vorübergeht; engl, shower. 

Sekanle» die, Herumtreiberin, beson- 
ders: Gassenschaule, Lauf- 
schaule; nach Rüdiger ist in Hl.i 
sebaweUen « hemmlaufen. 

Schaurig, t . von Orten : geschützt ge- 
gen Wmdzog; eine solche Stelle heisst 
In Hb.: Sebaner; in PP. ist Sebur 
Schauer) ein Obdack, Wetterdach am 
Hause; Di.: Schar — Obdach, Schutz 
gegen Wind und Regen ; schur'n, sol* 
chcii Schutz gewähren; sich schüren, 
ihn aufsuchen; Strassb. Räthselb. v. 
1505: beschawern — beschirmen; 
mhd. schüren, schütaen, daher: aehior, 
schür, schür, Scheuer, Scheune; 2. 
von Menschen, Geschichten u. s. w. 
anstatt schauderhaft, schauerlich, er- 
bärmlich: ein schauriger Kerl, 
Lump u. 8. w.; eine schaurige Ge- 
schichte, Schaudergeschichte ; schaue 
rige Witze, ein schauritres Spiel. 

Schaute, der, Narr ; Kw. 

Sekanzchen, das, Schaustück der Kin- 
der, das 2 oder mehr Rechenpfennige 
nlt; z. B.«in Zwei-Schauzchen, Vier- 
Sek. aaeh: Yier-Rnddereken; in 
Ab.: „Zatterich;" s. Zeisig. 

Sekeehen, l. verscheuchen, fortjagen; 
Hb.; s. gechen; 2. unpersSnL Zmhr., 
spuken; Bspr.; Ep. 

Sekeene f. schön; Sehl, Bö.; Steigerung; 
schenner (Bspr. sehender), der schön- 
ste; also zu unterscheiden: das is e 
scheener Hut, aw'r der da is noch 
schenner; Sdt.: schien, schinner; vgl. 
rein. Der Sinn wechselt sehr: scheene 
Leide f. liebenswürdige Menschen; 
sch. Kälte, starke; ene sch. Leiche, 
stattliches Leichenbegängniss ; BsL; 
auch von (jescbmack und Geruch, 
trotz der Abstammung von ,,schei- 
Mii:*< der Wein aduneekt aeb., die 
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Blame riecht sehn aeheene; das Ge- 

gentheil ist: häselich schmecken, rie- 
chen. Zu Kiuderu ^agt maD: Gib die 
sch. Hand, die rechte, nicht die 
linke; Bai.; ironisch: Sie sein mir e 
Scheeuer, unzuverlässie u. s. w., 
wie: yoQ are a fine man. Da hast es 
seheene verschmiert* es giesst (regnet) 
ganz sch.; sich sch. machen, sich 
anpntien, se faire heau, it. farsi hel- 
lo; — ich bin sch. 'raus, ohne Ver- 
lost, safl;ar mit Yortheil davon gekom- 
inen; Gegentheil: kh bin drinne, 
im Schneider u. s. w. 

Sekeffeldreseher, „fressen, wie ein S." 
(auch Sehannendrescher), stark 
essen: PP, : fressen wie ein Drescher. 

Sdheibenwacen , feinere, 4 — 6-8itzigc 
Mietbkntsche mit grossen Scblagten- 
stern. 

Sehelllflmpehen (auch mit dem Zusatz: 
EleineMädchen, grosse Strümpchen), 
Schellen in der Karte; s. noch Lumps, 

2, and vgl. Eicheleckern, Grinsen, 

3, Hosen. 

Sehenir, auch: Sc hernier, das, f. 

Scharnier, chamiere. 
Sehenirlieh f. genant; Rtr.; s. Uranim. 

§ 169. 

Sehenkeu, Jemandem (namentlich sei- 
ner Tänzerin^ einmal schenken, 
einen Trunk bieten, Bspr.; Schi. 

Sflieiseh, der, scblecntee Meaaer, 
Kneif; s. Gensch. 

ScherMl, 1. Scherben; 2. filnmentopf. 
B., Pf, W.; 3. irdenes Gefass über- 
haupt; mbd. scheibei Topf: daher 
„Scberbelkneben**, ABcbncben, 
der in einer irdenen, zackigen Form 
gebacken ist. Hl. (Eg., Brsdn. u. s. w.: 
mbe; Sadt.: Bäbä.) 

Seherren, 1. schieben; L., V., Th., Hss., 
K., J. schürgen, wie mhd. ; Schw. 
scbirken , einen Karren u. dgl. schie- 
ben; Verstftrknn« von sonflren, s. 
schurigeln; auch: schergen und 
schieben, eifrig nachhelfen; ebenso: 
sc bergen nnd8chfiren;y.: schür- 
gen und w ü r g e n f. angestrengt arbei- 
ten; — vegschergen, mit dem 
Besen su ^nfen ke&en, i. B. Scher- 
ben. 

äeberwenzel, der, Schmeichler, über- 
eifriger, dienstfertiger Mensen (6., 

J. , K.: Scharwenzel, flatterhafter 
Mensch); davon: um Jemanden herum 
soberwenzeln; Eg. 
Seherzen, sich ausgelassen schereend 
benehmen, nur in der Redensart ge- 
bräuchlich: „das Wetter Wird sich 



ändern, die Kälber scherzen '\ von 
übermütbigen Kindern u. s. w. ; mhd. 
scharzen, schgrzeo, springen; dgg. in 
L.: „das Gesinde selien^\ imSselt 
den Dienst. 
Sehetter, der, allzu dünner, haltloser 
Stoff; Brandbg.; in Oe.: Schütter (in 
ND. Schotter, Kiessand); Adj. schet- 
ter, schitter, in B. u. Oe.: dünn, 
undicht, wie lat. rarus; bei Nestroy: 
„Schau'n wir auf die Menschheit, wie 
schütter sind da die wahrhaft schönen 
Handlungen ane'säet" (dünn gesäet)'; 
mhd. schetter, feine Leinwand, Steif- 
leinen; ttchitei, dünn, nicht dicht. 
Was schetter vom Gewebe sagt, 
bezeichnet heim Fkisehe sadderig, 
s. d. 

Seheuorfest, das, der Tag, wo Läden, 
Komtoirs n. s. w. gründlich gereinigt 
werden; das Geschäftspentonal hAt 
dann meistens Feiertag. 

SeheaneiHlresdiw s. Bcbeffeldre- 
scher. 

Schicht , Feierabend , „nu is awr 
Schiebt;'* aus der Bergmannsprache; 
..Schicht machen". 

Schichtscmmcl, die, Zeilen- oder Reihen- 
Semmel, im Gegensatz zur eigenthüm- 
lichen Leipziger Semmel; Hl. 

Schicker, betrunken; Schi.; Rw. 

Sehieksel, 1. Judenmädchen (auch: 
Jndensdiicksel); Hb.; 2. Dirne; Oe.; 
Rw.: Schickse, Schicksele, Mädchen. 

Scbiebboek, der,Schttbkarren;Schieh- 
bfteker — SchnbkSmer. 

Sehieben, 1. (hastig) gehen; „wo 
schiebste hin?'' « wohm gehst du 
so eilig? „Schieb' ab** — paeke dich! 
daher 2. „sich schieben", fort- 
gehen, wie: sich drücken, sich 
ziehen; Bsl.; 3. die Schneidergesel- 
len „schieben", wenn sie von der 
Werkstelle Arbeit mit nach Hause 
nehmen, um sie über Nacht zu ferti- 
ge». 

Sebiebicke s. Flieder; inBaomgartens 

Flora Lips. 

Sehiedunter, der, scherzhaft f. Unter- 
schied; Rtr.: Scheidunner. 

Schief gewickelt sein, sich irren. 

Schiefer, Splitter; „sich einen Schiefer 
einziehen", sich einen Splitter in 
die Haut stossen. Oe., B., Hb., A., 
Shg.; engl, shiver; mhd. schiver. 

Sehlelax, wie Sehielewippe, aber 
seltener. 

Sehielchen, das, eine kleine, dünne 
Scheibe Wurst, Fleisch u. s. w. 
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Sflhlelen fOr sehen, bes. wo Jemand 
nicht bingucken soll; s. linRen. 

SeUelewij^l^t eui Schielender; man 
liftliiit lia dwdi den ans 4 Provinzia- 
lumen miamnicngeBetzten Kinder- 
reim: {iSchielewippe Crackei, 
Butteroemme Salei;** TipL Rotji- 
kopf. 

Schieiig, ,AvL sollst schicli^ werden, 
ehe u das krieest (ehe ich das thiie 
n. ■. W.)", da sollst gewiss lange war- 
ten; wie: sohwars werden (vor Aer- 
ger Q. 8. w.) 

Sehiopel. der, alter Hut; Brl; in Th.: 
Scbapel; Oe.: Scliippelt eine schlecht« 
Hbnbe (Ton ohapeanr)« t. Sehobhut. 

Sehiessen, stehlen; Brl.; s. kazen. 

fiehiessprflgel , der. Flinte, Gewehr; 
Rtr.: Scneitprügel; s. Kuhfuss; 
plattd. auch Schnappschinken. 

SeliiireOt pissen; kam ^egen 1840 auf; 
davon: Schiffoir, Pissoir; Schiff- 
prflgel, Nachtgeschirr. 

Sebil fern, die Haut schilfert sich ab, 
schuppt sich, stösst sich ab; schott. 
skelve. 

SebiBBieln, 1. beim Tanze sitzenblei- 
ben, s. Bank, 2; 2. graues Haar be- 
kommen, „schimroeUjf* werden; Rtr.; 
mhd. •ebümel-b&r, gnuet Haiar; s. 
EseL 

Sümpfen, „er lässt sich Doktor {Pro> 
fessor, Hofrath) schimpfen", er lehnt 
den ihm nicht gebürenden Titel nicht 
ab. 

Sehimpllren, versch impfiren, wie 
sohandiren; nach Andresen vom 
itiL seonfigeere (frans, d^nlire; 
engl- discoinfit); Brl. 

Muideidarre, so dürre wie eine Dach- 
sebindel, oder ab ob dia FMieb ab- 
gescbundcn wäre; sj^deldQne; s. 
Dürrlender. 

Sebinden, I. beim Verkauf: knansem, 
„es recht knapp machen", mit Haas 
oder Gewicht; bekommt man allzu- 
wenig für sein Geld, so ist es „e 
wabre8Schinderlins*chen(8. Lins- 
chen); der Händler ist so unbarm- 
herzig wie ein Schinder, s. d. ; engL 
von einem Geizhals: he WOnld sldn a. 
flint; 2. s. po stmeistern. 

Sehinder, 1. „dem Schinder die Keule 
abkaufen", einem knauserigen Händ- 
ler schlechte Waare theuer bezahlen ; 
s. schinden; 2. „ich gebe dir Eins 
(binter die Ohren), dass du V2 Stunde 
vomSch. träumst:" s. Backzähne. 

Sebinderkneebt, Scnimpfwort, ver- 
wftuebter Kerl, Lonteaeunder iLi.w. 



Seblndlader, i. Aaa; S. Schimpf^rt; 

3. Schindluder mit Jemandem 
spielen, ihn aUzuarg hänseln (Hz., 
Hl.); wie „Affenschande treiben, 
zum Mirakel machen :"Hb.; in Wn.: 
papirlen, steigen lassen. Prof. Wel- 
cker sagte im Vorparlamente von 
1848, man habe „mit dem Bundes- 
tage Schindluder gespielt**. 
Sehinken, 1. ein (altes, dickes, fettiges) 
Buch; 2. Name eines kleinen Roggen- 
brodes, wie es die Studenten im Kon- 
vikt (eemehuamor SfMisetaa]) bei 
der Mahlzeit bek<minea (KonTikt- 
schinken.) 
Mlmhea» KlIebIdiL ebiekmi; rom 
Lockrnfe: schipp! HL; in N8.: tiekl 
tick! 

Sebip|»o, die, 1. Schaufel; J., K., Brl.; 
Musäus: Schiupe und Spaten; ND. 
Schttppe; mhd. schippe, scbipfe; da- 
her: &elirichtschippe, Kohlenschippe; 
(von schieben?) 2. eine S. machen, 
von Kindern: den Mund weinerlich, 
uiiirrisch verziehen; faire la nioue; 
Schw.: a Pfändle mache; s. Flunsch; 
3. Einem die S. geben, ihn schnöd 
verabschieden, ihm den Laufpass ge- 
ben, z. B. Beamte, einen Liebhaber; 
er steht auf der S., sobald er nahe 
daran ist, die 8. zukriegen; deut- 
licher bei Btr.: nf de Wipp stahn. — 
Ztw. schippen, sebaufehi; ein 
Sch neeschipper. 
SeU|ipeanaaB,Proraenadenwftrter, der 
mit der „Schippe" den Weg bessert, 
nebenbei die Anpflanzungen beauf- 
sichtigt n. s. w. ,4)er Scnippenmaan 
kommt", sagen Wärterinnen, besonders 
auf den Promenaden, um Kinder au 
sehrecken. 
Sehipprig oder gcschippert, in ver- 
schiedenen Farnen melirt; £g.; iu 
Sebl.t pnnkrich; ist es übertrieben 
bunt, so heisst es: schipper- 
scheckig (von Schuppe 9); s. spris- 
selig. 

Sebismi für Jasmin, Philaddphus coro- 
narius; auch deutscher Jasmin 
oder Schäsmin. 
. 8ebiss vor Etwas baben, Scbeo, 
Furcht, Angst; Bsl.; wie More. 
Sehiste Kanoste, (russisch » reines 
Sauerkraut! verhobnender Anaraf^ 
wie: Dreckchenl 
Seblabbem, sehläwern, schwatzen, HL, 
Th.,Ab., Pf., davon:Schlawermavl, 
Schlawerfritze, Schlawersus e; 
schlawrig; „einen Schlawricii 
bemaeban**, GesebwItB; woU tob 
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Labbe, l&w«rn. wie Schmasche 
f. MMohe u. 8. w. 

Sfhlafbiirsche, Sehlafherr, Inhaber 
einer Schlafstelle; s. d.; Ulm: 
S«hlafgänger. 

8eh!amteheB, das; „Einen am (beim) 
Schlafiltcben nehmen, fassen, krie- 
cen**, ihn am Rock festhalte u, ihn zur 
Verantwortung ziehen; Eg., Ab., Schi., 
Köln; Rtr.: .,bi de Slavitten (Slafitken) 
kregen." Tgl. Flittich; nach Bernd 
von Schlagnttig oder von schlaff nnd 
(kt, Kleid; in Hb.: der Scblaffittich, 
langer Boekoehoss (schlaffer Flttig?j. 

Schlafstelle, die; wer ein Bett, nicht 
aber die ausschliesaliche Benotzuug 
des Zimmers gemiethet hat, „Hegt in 
Schlafstelle", ist Schlaf bara Ohe 
oder Schlafherr. 

Schlaff, 1. „seinen Schi. machen^S 
vortheilhafte Geschäfte; s. Schnitt; 
vgl. le coup, beaacoup; 2. einen Schlag 
ins (kalte) Wasser thun, etwas Un- 
wirksames thnn; in E., B., Pf. saet 
man dafi^r „einen Bettelbuben in cUe 
Höllen werfen" (deren Schlund er 
doch nicht .fDlleii kann). Aehnlich: 
„das is eneXroppe uf eheeaaen Steen," 
Lpzg. 

Seluafftodt, Sehlätodt« der, grosser, 
starker Mensch; „so e lanker Schla- 
todt;" s. Pflaumenscbmeisser. 

SeUlÜBBtoel, der; 1. Plander; „da 

ist der ganze Schlamassel ," Pf.:Sclili- 
inassel} jüd.:Schlemassel;2. vielScbla- 
maiiel machen, viel Oesehwitf am 

JBtwas machen; Et.: Klamassen; in 
Wn.: Schlamessen macheu, Kompli- 
mente; — Bw.: Schlamassel, Unfall, 
Unglück; so in Th. die Schlamasse, 
Verlegenheit, wie ,,die Patsche". 

Schlampampe, die, wie Schlampe, l. 

SchlMBpnmpeu, schwelgen; Pf, F.; 
aber im Hb. «= Possen treiben; Wag- 
iier's Meistersinger: da gibt's Ge- 
schlamb' und Geschlambfer; auch 
bei Fried r. Hofmann, Battenlänger 
von Hamelu. 

SchlMDpanJer, Champagner, bes. 
scherzweise; es mag dabei an 
Schlampe, schlampen gedacht 
sein. 

SchlaMpc, die, 1. schlechtes, dflnnes 
Qetrink oder Gericht, z. B. Bier, 
Kaffe, Suppe; wie Schlempe; 2. un- 
sauberes Frauenzimmer, s. S c h I u m p e; 
BrL. Hss., Schi., B.,Pf., Schw.. Eg.; 
in Hb. XL. 8hg.: der Schlamp, lieder- 
licher Kerl ; Wn. : der Schlampen (Fe- 
tMD), Schlampel, Schlampet; ferner: 



schlamhad, nachlässig, schlotterich; 
davon: dOD gamten Tag herum- 
schlampen, laehliisig gelüeidot 

eehen. 

ScBlAngelM« aidi, gemächlich gehen; 
,,wir sch. nns ganz bumäle nach Lin- 
ke 1" (Dorf Lindcnthal!). 

Schlappe, die, 1. Schleppe; 2. Schlep- 
penträgerin; daher aucn 3. schmutzi- 
ges, nachlässig gekleidetes Frauen- 
nmmer tiberhaupt; B.s Schlappsuisen 
(Schlapp-Suse) ; s. schlappen. 

ScDlappon, sehiapporn« 1. lang herab- 
hangen, schleppen; m weite Stiefel 
oder Schuhe schlappen an den Füssen; 
zu weite Röcke, Hosen schlapuern am 
Leibe herum; von schlaff n&ngen; 
s. Schlappe, Schlappschuh, 
Schlapperrailch; 2. watscheln. 

Sehhipperment, verstärkt aus Sapper- 
iiient, s. d. 

Schlappormilch, saure, halbgeronnene 
Miku;sie ist ..zusammeugeschlap- 
pert oder zusammengefahren, 
zusammengefallen; anderwärts: 
Schlickernülch; schott.: lapuer-milk 
von lapper, gerinnen; St. Schlippe- 
milch; NS. Waddicke. 

Sehlapps, ungebildeter, pluniperMensch, 
Tölpel u. s. w., Th., V.; ND. Slam; 
6. Lapps, Tapps; Gramm. % 164. 

SchlappsaelL wie X a u p s a c 11 

Schlappschuhe, schlechte Pantoffeln, 
s. schlappen; Bsl.; in B., E., J., 
Pf., Hss.: Schlajraen, Schlappen : B.: 
Schioppen; Di.: fflanren; VV.t Sehlor- 
ren; engl. : slippers. 

Schlappschwanz, der, unentechloasener, 
wankelmüthiger Mensch; von schlaff; 
man konnte au gewisse Affen, als 
Gegensatz, denken, die ihren Schwanz 
ffanz energisch zum Greifen brauchen. 

Scnlarfea, l. schlürfen; 2. schleppend 
gehen , gleichsam mit den Filssen 
schlürfen; F.; s. Schleifbein. 

SchlnUf sich schlau befinden, bei 
guter Gesundheit, in bH\henden Ver- 
mögensumständen (in Folge seiner 
Scliiauheit). Ein Schlauberger, 
Schlauhuber. Schlaumeier, 
Schlaumichel, Schlaukopf, be- 
sonders spöttisch; Brl. 

Schlnudern, 1. flüchtig, schlecht arbei- 
ten; B., Sehl.; in Hss. faulenzen; 
daher: schlaudrlg; 2. im Handel 
= schleudern, s. d. 

Scblaudrig, allzulocker, von Strickerei, 
Gewebe u. s. w.; in Oe.: schitter. In« 
E. u. W. heisst schlaudrig: nachläs- 
sig;«, schlaudern; plattl : slodderig 
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schlotternd. Wuttke, Entstehung 
der Schrift, S. 579, sagt es von einer 
nachlässigen Schrift, Tgl. zaudriff. 

Sehloeht, 1. „Er hat nns nicnt 
schlecht augesehen, augefahren, be- 
trogen, mitgiMi^t" Q. ■. w., fflr sehr, 
tüchtig; s. böse; 2. „schlechte 
Krankheiten'* sind die sog. galanten. 

Sehlechte, das, oder: das Alte Deonen 
Kinder das Konzept, bioiiillon. 

ScAleekeo, mit der Zuu^e schlürfen 
wie saofaide Hnnde; SchT : Miilidnni. 

Sehlelerwcis, sehr schön weiss j Eg,: 
schlerweissj s. schlohweiss. 

SehMfhelB (Sefaleefbeeii), Hentefa mit 
schleifendem, „latscliigem" Gange. 

Sehleifkaiuie» die, hökerooa, zieiulicb 
irroMet, etwa 20 Seidel üusendes 
Gefass in Brauereien, aus welchem 
die Arbeiter trinken; bei Immer- 
mann; die Schlaufe, Schleife, ist der 
Henkel; mhd. sloufe = Ochr. 

Sehlemihl, gemüthliches Scheltwort: o 
rechter S., Träumer, auch Schelm; Hb. 

Sehleniie, die, schlechtes, dünnes Ge- 
tränk, besonders der Ablauf in Hrcn- 
nereien, der zu Sohweinmast dient; 
s. Schlampe, Blcrape, 2. 

Sehleukerbraten, „ich habe hente mei- 
nen Schleukerbratcn", sagen Dienst- 
boten am letzten Sonntag, bevor sie 
„abziehen", und den sie dann gründ- 
lich geuiessen; Fr., Hss , Th. ; erklärt 
sich aus dem schwäb. Ztw. schlenkern, 
den Dienst wechseln; in Tir.: das Ge- 
sinde schläugelt; in L.: das Gesinde 
sdiersi Beim Sehwdnschlachten 
macht man in Th. für die Kinder be- 
sondere, kleine Würste, Schlenker- 
wfirsteben genannt. 

Sehlenkerieh, der, scltnoi : der Sohle n- 
ker, Ton schlenkern, ein heftiger 
Back, nm Etwas fortinsehleadern; 
V.; s. Sch wonkerling, Reuuerieb, 
Prellerich. Gramm. § 159. 

Sehlenkera, die Arme (im Gehen) 
schleudern; D.: slenkern, slnnkern; 
mhd. slenker, Schleuder ; Etwas weg- 
schlenkern, es mit einem Ruck 
(Schlenkerich) fortschleudern; F., 
J., Pf., E., V., Eg.; Apostelg. 28, 5: 
er schlenkerte das Thier ins Feuer; 
davon: Schlenkerbein, s. Hopp! 
Im Eg. heisst der Pernendikel der 
Sächrschlenkr (v. Seiner = Uhr). 

8«hl«ri«9, die, Schlesien; Schi.; vgl. 
Stnggert; beide bes. im Monde von 
Uandwcrksburschen. 

ScUe«4ennflhle, die, Kinderspiel; es 
ÜHSsn sieh Zwei, Ems rechts. Eins 



links gewendet, mit gestrecktem Anne 
an der rechten Hand und laufen im 
Kreis, wie eine Windmühle; s. Zittev- 

mnhle. 

Sehleudorn, im Handel: Waaren, Bü- 
cher zu jedem Preise (Schleuder- 
preis) hingeben, nm nur zu Gelde zu 
kommen, auch schlaudern, schlu- 
dern. 

SchUekcrmlleh wie Sehlapper* 

milch. 

Sehllflks, der, eine schleimige, sähe 

Masse, z B. eine missrathcnc Suppe, 
welche „l^^den zieht;" mhd. slich, 
Sehlamm, Schlick; Gramm. § 164. 
Schliere, die, wie Schlicks; davon: 
schlierigi wie sich z.B. Schnecken 
anfdhlen. 

Schllcsshakon, der, Nase (Sehlosser- 

ausdruck). 
Srhliir, der, 1. die nicht ausgebackene 

(speckige) Stelle im Brode, Kuchen; 
Schw.; diese sind sch Ii ff ig; in Wn.: 
speckig; 2. Schliff backen, iu einem 
Unternehmen scheitenn; gans so: „my 
cake is dougb". 

Schürt erchen, wohl von Schlippe, wie 
Glifichen. 

Schlimm, „das .ist nicht schlimm", 
das will nicht viel sagen, hat nicht 
viel zu bedentsD; s. ffef&hrlich. 

Sehlippe, die, enger Kaum zwischen 
Häuscru, Zäunen, Felsen u. s. w., wo 
man eben noch darehsehlfipfen 
kann. 

Sehlitten, „unter denSch.komm en**, 
in Naditm genXbw, s. Pritsche. 

Sehlohweiss, rein weiss; Schw.; anstatt 
scblossweiss, weiss wie Schlössen? 
ND. s1ohwit;Sndt.sehniesehlosswelss; 
Ob. -Schi, schlühengelweiss; Bsl., Eg. 
u. P. scblossweiss; dagegen B. (aucn 
P.) sehlorweiss, was — nach Schmel- 
1er — mit Schlotter, saure Milch 
zusammeuhäugt, also: milchweiss; so- 
viel wie schleierweiss; mhd. sloier, 
sleier, Schleier. 

Schlottich, der, ungezogener Mensch, 
wie Lottich; Ab.; seltner: der 
Schloten. 

Schlottrig, nicht nur von Kleidern, 
welche zu weit siud , un regelmässige 
Falten werfen (schlapp ern), auch 
von Fleisch, welches nicht hübsch 
fest, sondern weichlich, faserig (zud- 
drig) ist; s. loddern. 

Schlack, der, BtanntweiD; Btr.; 
Hieb. 

Sehlaim s. schleudern; PP. 
MlamMrk^i^r, der, lehlilHf« 



Digitized by Google 



SehlummerroUe — > Schmiss 



203 



Mensch, wie Schlafmütze, Traum- 
buch, Dussel u. s. w.; Brl. 

SehlumraerroUe, eine gepolsterte Rolle 
als Unterlage für den Xaoken, auch 
Faullenzer genannt; engl.: lounger. 

ScUuif die, ein nachlässig geklei- 
detes, unsauberes Weib ; Brl.; davon: 
schlumpig; s. Schlappe, 
Sehlampe, 2, schlumpern. 

Schlnmper, der. schlecht sitzendes, zu 
weit nerabhäneendes, liederlich ge- 
tragenes üiMoUagetaeh u. dgl.; %, 
Sehl umpe. 

SehlunperUed, SdiuBiperUed, leicht- 
fertiges Volln* oder ^ehnebr Pttbel- 
Lied; iraEfr.: Schaniberlied, was auf 
gflchandbar Lied" deutet; P. o. Sudt.: 
sebenseberlied Tolkalied; Kirnten: 
Plepperliadl. In W^ner's Meister- 
singern: da gibt's uescblamb' und 
Oeschlambfer. — üebrigens erin- 
nert Schutnp«^^ licd auch an das 
Hb. : der Schömpfer, die Schömpfere, 
der (die) Geliebte, Schatz. 

ScUumj^orD, nachlässig umhergehen, 
wie eine „Schlumpe", schlendern; 
in Hb.: schlambambel, herumschlen- 
dern, schmarotzen; t.t70ddeln, zot- 
teln. Im „Spaziergang nach Gohlis" 
Ü781): Schlumperrock. 

Swlnnir, ich, f. schlang;; passt besser 
zQTO Hanptw. der Schlank, s. d. und 
Gramm. % 209. 

MIoik, der, f. Scblond; s. Gramm. 
§ 89. 

Sfblanks, der, Verstärkung für Schlin- 

Sclmachtlapncn, ein sfissliobet, 

schmachtendes Herrchen; Hb. 
SehnaUer, der, siemlicb «ie 8 cb m er- 

eel; s. schmaddern. 
8cbB«ildeni| l- flüchtig, schlecht 
sebrelben; A.; „Narrenbftnde be- 

schmaddem Tisch und Wando;" Eg.; 
2. eine Tabakspfeife schmaddert, 
wenn sie zu feucht geworden ist; s. 
Sehmergel. 

SdUB&hlicn, sehr; „es ist schmählich 
kalt, voll ; du hast dich aber schmäh- 
lich geputzt!" s. böse; Brl ; so im 
„Zittaucr Hungertuch" (1472). 

Sebmali für schmal; schmal machen. 
Handwerksburschenansdmck: aoi 
Jahruiärkteu oder ara Zugange eines 
besachtetiVergnü^nngsortesf echten; 
Bw.: anfn Schmal döig«B, aal Milk» 
ten betteln; s. dalfen, 

StiaiMbe, verstärkt für Masche (man 
■niiebt: Masche, niobt MStebe), s. 
Gnunm. $ lU. 



Sehmatz, der, derber Knsa. B., E.,P., 

K., Oe.; engl.: sraack. 
S^Biaaehen, schmöeben. stark Tabak 

rauchen; smdken; s. dgg. Sebmft- 

eher. 

SebmeiüiSCD, viel beliebter als werfen, 
s. d.;Br].; die Thür zuschmeissen; 
Etwas zerschmeissen, zerbrechen; 
Jemand Etwas vorschmeissen; 
auch „das Pferd schmeisst", 
schlägt aus; Hl., Th.; s. hinschmeis- 
seuj verschmeissen. 

Schmer, „das soll dir nicht zu Schm. 
gedeihen", weni^ Nutzen briog^ 
Sbd bekommen, I)rohung, bes. Ml 
unrechtlicheni Erwerbe. 

Sebnergei. der, schmutz^zer Saft in 
Tabakspfeifen; Scbl., Eg.; Tb.: 
Schmorgel; die Pfeifen schm orgeln, 
sie werden ganz verschmergelt, 
de scbmaddern dran. 

Sehmettcrn, vom Gesang der Vögel 
auf die Stimme des Menschen über- 
tragen : das Lied, den Toast hab^ ieb 
scheene 'rausgeschmettert; t. 
Schmetterling, 2. 

Sebaetterlingy i. „es ist ihm ein 
Sehroetterling angeflogen", er bat ei- 
nen Orden ernalten CA. v. Humboldt 
soll seine Orden seme „Schmetter- 
lingssammlnng" genannt baben); s. 
Bierzeichen; 2. einen Schm. auf- 
schlagen, ein helles, schmetterndes 
Gelächter; s. scbmettern. 

Schmiege, die, ZoDstab des .Zimmei^ 
manns u. s. w. 

Schmiere, die, 1. Prfigel, daher: Einen 
absebmieren; Wn.; 2. ,«eine 

schöne Schmiere", eine garstige 
Geschichte; Tb.; „in die Schmiere 
kommen*^, in eine nnangendino 
Sache verwickelt werden; 3. „es ist 
eene Schmiere", einerlei! wie; eene 
Wiebte. 

ScbmimBt 1. Gebäck mit Butter, Fett, 
Pflaumenmus u.dgl. bestreichen ;Wn.; 
2. prügeln, besonders „ansschmie- 
ren;'* s. Schmiere; 3. in einen Stich 
beim Spiele Angen einwerfen, wie 
b rocken. 

Schmicrmestc, die, unsauberer Mensch; 
s. Mcste; in Brl. Schmierflnke. 

Schmiez, der, Striemen; mhd. smiz, 
Ruthentitreicb, smitze. Hieb; s. 
Schmitze. 

Sehmirgel s. Schmer^el. 

Sehmiss, Puff, Stoss, Hieb ; bei Studen- 
ten auch die von einer Wunde zu- 
rfi^bleibende Narbe im Gesiebt; 
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BebmftM bet«lien, Prügel Im- 

koinmen. 

SehHltze, Sehmiezei die, daa feinere 
Stück am Ende einer Peitschenscbnar; 
Hb.: Schmetze; trifft sie £inen ina 
Gesiebt, so bintetÜMt lie einen 
8 c b m i e z ; s. d. 

Mm&eher, SchBlte, der, (altes, 
Terräucbertes.angescbniaucbt ans- 
agendes) Bach; £rl.; s. Schinken, 
1; davon: scbmöchern, schmö- 
kern, eifrig über Bflchem liegen, bes. 
über Bomanen. 

Sctaia MMhM, Scbwenzelpfennige 
machen; vom Schneider: ein Stück 
Zeug (,.Scbmafleckchen'*) nnterscbla- 
gen; Brl.; BeItner;8ebmn8,Sebmnl; 
nidisch: Schmn «— Gewinn. 

SelUBueB, schwatzen , vertraulicb re- 
den; fiv. 

Sf^abdlM, essen; Sehl., Hs.; das 

Geld ve rschnabeliren, verzehren. 
Sebnaeken, reden, schwatzen; ND. 
Schaackiscb, lebnakiseb, sonderbar, 

poBsirlich. 

SiMnaUe. auf die unnütze Frage: 
weleb Zelt ist es? erwidert man: 

„drei Viertel über die Schnalle, wenn's 
scblägt, ist's alle:" in Zcb. »drei Vier- 
tel nf Bobneetfteie;" vgl. Erbsen, 2. 
Sehnappen, es schnappt ab, es gebt 
sam £ndei es bat geschnappt, es 
ist ans! bea. beim Spiele; abeennap- 
pen, kurzab aufhören Twobl von 
einem Schuappschloss nergenom- 
men). 

Sebaaps: — klar wie Schnaps; s. 

Dintc, 1, Klüssbrühe. 
SebBApsea, 1. Branntwein (Scbuaps) 

trinken; 2. Trunkenbold sein. 
Sckwvpela, der Laut, welchen das 

Doicbschneideu von Knorpel u. dgl. 

gibt; in Ab. „schrobeln", an andern 

Orten: „knarveln". 
Sehnnrusen s. scbnorpseu, 1. 
Schuauoou, sich, f. scbnänzen; vergl. 

Sehnnpitnch. 

Schnauzen, grob reden ; anfahren, an- 

Bchnattzeu; Scb., Bsl. 
MMVier» der, Sobniirrbart, s. 

S c h n n rrt, Behau rrwieht; Gramm. 

§ 158. 

Sehaedeln, Bäume ausschneiden, aus- 
putzen; von schneiden. 

SeDneeballen , seh neebtll lern, mit 
Schneebällen werfen; auch: sichscb. 

SAaeealeber, langsamer, schläfriger, 
ungeschickter Mensch ; wie L e i ra s i e- 
der. Ib.: SchnäbuUer^ s. Bulle. 



Mieffel, der, 1. kliffiger Hund; 1 

naseweiser Mensch; aucn Scbniffel. 

Sekaeide, ich habe keine Schneide, 
keine Lust. Pf., Wn.: in Rl.: es hit 
mich kein Niet; vgl. Fiduz, Mage. 

Sehaeiden, l. sich, verrechnen, tau- 
schen; 2. wie postmeistern, schin- 
den. 

Schneider, t. f. die langbeinige, spin- 
nenähnlicbe WandmUbe. pbalaDgium; 
Di.: Weberknecht; 2. »Dbneider wer- 
den im Handel: den ganzen Tag Nichts 
lösen ; im Spiel : doppelt zahlen müs- 
sen; 3. „es gimmt e Schneider in 
Himmel", wenn zutällie zwei Per- 
sonen gleichzeitig Dasselbe sagen; 4. 
laufen wie ein Seh., sehr adinells 
5. essen wie ein Sch., sehr wenig; 
B. Schneiderkarpfen. 

MneMerfeaek, Spiuname des Schnei- 
ders, wie Bock. 

Sebnelderllps, wie Sobneiderbock; 
•. Fips. 

Sehnaiaerkarpfen, Hering ; Anspielung 
auf die sprichwörtlich geringe Leistung 
der Schneider im Kssen; Brl., ND.; 
in Hb. nennt man Brot mit Salz und 
Kümmel „Schneiderkaas;^ s. Sehnei- 
derschenke. 

Schneldfvkourage, i. wenig Math; S. 
Witzname der Kratze. 

Sehneidermamsc^, Mädchen, welches 
in Familien „schneidern gebt" d. h. 
Kleidungsstücke anfertigt; die nur 
Wäsche u. dgl. nähen, heisaen Näh- 
mi^msella, Weissnftberianen, 
Nähspuze. 

Sduieidersckeake nannte der Yolka- 
wits den wegen lelneB aiijgeUieb tov- 
sctigliclien Wassers, bes. in den vier- 
ziger Jahren, häufig von Spazieig&n- 
gem besuchten Johanneebrumen oder 
Bcttellorn auf dem Augustusplatze. 

Schnelldrehen, die grünen SamenknöU- 
cben der Kartoffel, weil sie an eine 
spitze Gerte gesteckt und fortse- 
schnellt werden, was in Drain, 
bnm ballern heisst 

SchMppc, die, I. röhrenförmiger Aus- 
guss, Schnauze an Kaffeekannen, Krü- 

§en; Yornehmthuer sagen: die 
cbnepfel D.: das Nipp; dann die 
Sehn, an Miedern, SchneppentaiUe 
u. 8. w.. 2. Dirne; Bsl. 
Sebnepprig, Miaipperig, naseweit, 
schnippisch; geschwätzig; Pf.; ver- 
wandt mit Schnabel, schnappen: in 
Ab. Sehnapp-RQssel; in Wn.Seiinanel$ 
in Scbw. Schneppe f. naseweises 
Frauenzimmer, das wir manchmal 
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JSchnepper" nennen; Wn.:g'ioliiiap- 
vig; Schw.: scbnabelschDeU. 
MnerkselittrSeluiQtfcd; dftvmitvdr^ 
schnerkselt, mit ZUanÜmi Vbvr- 

laden. 

Scknickerii, 1. behaglich lachen; „der 
schnickert nich schlecht'* (nicht we- 
nig); 2. s. schnippeln, 2. 

SekBieceln, sieb, übertriebene Sorgfalt 
auf den Anzug verwenden; aach: „er 
ist immer geschniegelt und ge- 
bügelt." 

Sehniepel, der, t. Frack; Brl., Sbg., 
ND.; Würzb.: Schnippel; von der 
jjjSchncppe", in welche er ausläuft; s. 
Klinke; 2. Stutzer; dieser ist ein 
„schnipulöaer** Kerl. 

Sliinfff'eln, das, unangenehmer Laut 
heim Einziehen der Luft u. s. w. in 
die Naee; nach Ztwt 

Schnippeln, 1. schnitzen, besonders un- 
nütz an Etwas heruuischueidea; Schw.; 
dther: Papiereehnippelchen oder 
Schnipsel statt Schnitzel; ver- 
schnippeln, durch Schnippeln ver- 
derben, venimtalten; j,e Fraek, das 
is Sie nur blos e verschnippelter Rock:" 
2. das Aufspringen der Fische im 
Wasser, wie: sehniekern; auch: 
flink, behend, geziert, behaglich, un- 
nMz hin- und herlaufen; davon: ein 
Schnipplig, der es thut 

flchBippcrschnflp|»iseh ist Einem bei 
gelinaeui Katzenjammer oder anderer 
Uebelkeit; bei Kinkel: verschnäppig; 
8. nippernäppisch; Gramm. § 143. 

Sehnipplig, der, s. schninpeln. 

Schnipps, der, 1. Nasenstüber od. ähn- 
liehe schnippende Berührung; 3. 
schiiippscn; 2. kleiner Mensch; 
auch der Schnipplig. wie Fips. 

Schnippsei, das, SenniM; s. schnip- 
peln, 1. 

8ehnippscn. mit den Fingern einen 

kleinen Knall hervorbringen; vergl. 

„ein Schnippehen sehlagen;** s. 

S< hni pps. 
1. Schnitt, CS, f. es schneidet; Hl.; s. 

Gramm. % 204. 
t. Schnitt, seinen Schni tt machen, 

gute Geschäfte machen: wohl vom 

Schneiden des Getreides, Honigs 

u. s. w.; s. Schlag, 2. 
I^hnödderige Redensarten, spitze, 

herausfordernde, beleidigende Reden; 

Brl., Rtr. ; von ND. der Schnöder, SD. 

Schnuder = Rotz, the snot; s. 

Schnudcl. 
Mmrp« (SehmrfS)» der, Sedhsvnd* 



sechzig (Kartenspiel); mwehmal L 
Gewinn überbaapt. 
Sehnorpsea, 1. hewidinet den dnmpf 

knirschenden Laut beim Zermalmen 
von scharf Gebackenem, beim Känen 
der Etthe, Ziegen n. s. w.; dann: ee- 

sen überhaupt; Eg., Th.; — femer 
den scharfen, schnarrenden Ton beim 
Gehen anf hartem Sehnees ,g6a ii so 

galt, dass 's orndlich schnanrpit;^ 3. 
Schnorps spielen, s. d. 

Seiinorz, es ist mir ganz schnort 
(schnurz), einerlei; wie Schnuppe; 
Sehl: es is ro*r Kaff (was plattd. » 
Spreu ist). 

Sehnadel, der, sichtbar werdender 
Nasenschleim, auch andere Unsauber- 
keiten, bes. wenn sie beim Essen vor- 
kommen; P.: Schnuder; s. schnod- 
derig; daher: schnuddlig, schmie- 
rig, unsauber; eine schnuddlige Kö- 
chin, schnuddlige Wirthschaft. 

SehnAiTel, der,Einer der überall herum- 
stänkert, herumschnüffelt, Toofguker 
u. 8. w.; 8. dggn.: Schneffel. 

Sehnullen, Schnull eh (Schnullereh) 
machen, Kinderaosdrticke f. harnen; 
s. Inlleen, hvlleen. 

1. Schnupren, bei mir hast du ge- 
schnupft; 1. das machst du mich 
nicht gianben; 4 d'antree! — 2. bei 
mir hast du es verdorben, yerschikttet, 
mir komm nicht wieder 1 

Z. Schnupfen, er hat den Schnupfen 
(mit Hindeutung auf die Stirn), er 
ist dumm; vgL brustkrank und 
Lehmann. 

Schnupftabak, „er war weg wie 
S c h n u b d e w ä k", schnell spurlos ver- 
schwunden; s. Schwenke, Röhr- 
wasser. 

Schnuppe, es ist mir Schnuppe, 
glcichgiltig; Brl.; s. Schnorz, Po- 
made, warst, Wichse. 

Sehnnre, von der Schnure zehren, 
nicht vom fortlaufenden Erwerb leben, 
sondern von seinen Ersparnissen, vom 
Kapitale; Eg. ; wohl von den an eine 
Schnur gereihten Münzen oder Klein- 
odien; nuid. von der snner verzern. 

Schuflren, iibcrtheuern, prellen, be- 
sonders von üastwirthen; B., Pf., J. 
n. 8. w. 

Schnurre, die, langes, gedrehtes, ab- 
stehendes Ende des Schnurrbartes; 
8. Schnnrrwiehs. 

Sehniirren, 1. betteln; Rw. ; jüdisch : 
schnorren, daher: Schnurrer, Schnor- 
rer; ND-, Hb., Pf. Q. 8. w.: 2. Aus- 
droek der Studenten: sie sehnnrren 
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eine Vorlesaiitf, welche sie be- 
gndmi, Oha» vortragenden in be> 
ulilen; sie achn. im Konvikt (Speise- 
■ul), d. h. sie essen umsonst für 
einen Ausbleibenden. 
Sehnnrrwiehs, auch Schnurrei , der, 
Schnarrbart; s. Schnurre, Schnau- 
ler. 

Sdnnte» Ton Schnauze, t Mund, Maul; 
Bh. : Schnüs ; D. : die Snnt| anch din^ 
hell., schwed^ enel. 

Moblint, SciftvMat, schlechter, un- 
förmlich grosser Hat; soll mit Scho- 
ber zas&mroenbänffen und Strohhut 
bedeuten, der im Sg. u. T. Sehtbhnt 
heisst, in Schw. Schauhliut; in Th. 
ist Schaubhatein ffrouser Frauenstroh- 
hnt; in Hl. Schofnut; die Sebapel ist 
im Schwarzwald eine «ewaltige Krone 
von Gold- und Silberflittern, Glasku- 
geln, Münzen u. s. w.; im V. ein 
Brautkranz; in Zeh. Schaupeli, Bän- 
der, in Blumenform goschlan^cn, als 
Schmuck der Laudschönen bei Hoch- 
zeiten u. Taufen; mbd. schapSl, Kranz 
als Eopfzicr; — vgl. Schiepel, 
Schabbesdeckel. 

Schocher a. Zschocher. 

Sehoeksehwerenoth, 1. als Fluch; 2. 
„alle Sch.", allerlei Unangenehmes, 
Damme«, üebles; „Naboliion hatBeis- 
sen, Blasenleiden und alle Sch. ; der 
kooft alle Sch. (allen Deiwel)", alles 
Mögliche; vgl. alle, 4. 

Schofel, 1. gemein, schlecht, erbärm- 
lich; Schi., Hb.: 2. der Schofel, der 
Abschaum; jüdisch; davon auch: 
schofulös, Schofelinski u. s. w. 

Schölt, ich, für schalt; s. Gramm. §208. 

Schon, wird oft kurz ausgesprochen, 
das gilt aber für schlecht; ebenso 
schonst, s chont, wdelw „ansdmcks* 
voller'' sind. 

Sehta s. scheen. 

Schoner, gehäkelte oder gestrickte 

Decke aiu dem So£a, zu dessen 

Sehonnng. 
SchtaMl» der, „das ist ja eben die 

Schnnheit", das ist das Schöne^ 

Drollige an der Sache. 
Schonst, schont 8.schon;Schl. schund. 
SchSpschristel, dummer Meoaoh; Schi. 
Scherben s. scharbeu. 

Schorseh, der, 1. Schornstein, auch 
Scherst, Schorrsteen; 2. als Kell - 
nemame f. George; kommt mehr u. 
mehr ab, ebenso Jean. 

BchiWCheBt das, kleine Scheibe zum 
betncoMvon Oeffiien in gritasenn 



Fenstertlfigeln; jetzt abgekommen; 

Schosskclle, die, korbfbrmiger Fuhr- 
mannssitz an Frachtwagen n. s. w.; Eff. 
SdMtMhiter, aassshsB wie eik 

Schotenhütor, TorwOdert, abgtris- 

sen u. s. w. 

SchotentolTel, alberner und ungezoge- 
ner Mensch; bes. auch, wenn er unge- 
schickt gekleidet ist, wie eine in die 
Schoten g estellte Vogelscheuche : s. 
ToffeL 

Schräg, betrunken. 

Schnume, die, Bitz in der Haut, eine 
Schmarre; Ob.-Oe.; davon: sieh 

schrammen. 
Schrammen, l.s.Schramme;2. rennen, 
wie bfirsten; auch ausreissen, Ans* 
druck der Kinder, bes. vom EntlaoflBii 

aus Schnlarrest 

Seiurftpeln, mühsam arbeiteu, Etwas 
ersehr&pelo, susammensehrftpeln, 

mühsam verdienen. In Pf. ist schrap- 
pen — gierig sammeln; Btr. undJD.; 
schrapen — scharren, kratsen, rata; 
in Hb.: scbroncl, mit dem Mosser 
kratzen (an Büuen u. s. w.). 
Schraubet es ist eine Sch raube bat 
ihm los (oder locker), er ist nicht 
recht gescheht. 

SchreelK, t. ,jdas Glas hat einen Sch. 
^ekriegt'S cmen schwachen Sprung; 
lu Ab. : Schröck; mbd. schrick, Spning, 
Bi&s; zerschricken, zerspringen; 2. ,|S 
is mit tansendScbTeeken" « ersdn«ek* 
lieh, «rstaunlicb; s. schrecklich; 
„Gott bewahre mich vor Schre- 
cken", in ähnl. Sinne. 

Schrecl^en, eine hoisse Flüssigkeit 
dnrcl) Eingiessen von Kaltem ausser 
Kochen oder zum Setzen bringen (z. ß. 
nnfUtrirten Klffee); Wn.; heisst 
in Schw. verschrocken : em kaltes 
Zimmer (oder Wasser) ein wenig er- 
Winnen. 

Sekrecklich für sehr stark; s. bös; 
„ich bin dir schrecklich gut;** auch 
als Adj. : „es waren sdireciu<me Men- 
schen da" — * sehr viel; s. Schreck. 

SchrSk, ich, oder schriek, f. schrie; 
sie schreken oder schriken; s. 
Gramm. § 212, 134, 135. 

Sehrcppen: — man schreppt den jun- 
gen Weizen (schneidet inn mit der 
Sichel), damit er bessere Aehren 
treibe; von schröpfen; Bsl.: d' Bibe 
Kchrapt e, die Weiustöcke leicht hacken 
u. von Unkraut säubern. 

Sdirieiea» in einem foiiien Strahl her- 
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vorspritzen; daher: S c liriezbiichse, 
«ine ganz kleine Kindexapielapritze; 
Hnen anseliriezen, beeehrfezen, 
auch: strietzen. 

Seltfittsehuh für Schlittschuh; so bei 
Klopatock, Rtr.; tnhd. schrit-echaoch ; 
Sem*, laufen eilt für vornehner, als: 
„Schrittschuh fahren", 

Sehroten, stark csben; Scbweiuetutter 
wird geschroten, grob gemahltn; 
mhd. schröten, sehiieideii^ lerhanen; 
engl, to shred. 

S«hriui|^tai, sasamiiieBselinimpfen; 
davon schrumpelig, Terichrnm- 
pelt, eingeschr. 

MrBl, der, alles Werthlose, „Schund;'* 
„lauter Schruz von Gesellschaft". 

ächubb, der, 1. Stoss: £g., Rtr.: 
Sehnpps; mnd. ichnpf, Sehwnng; da- 
von schubben = durch Stösse fort- 
schieben; Btr.: achuwen; 2. ein Trapp 
Leute, die sich stoesweiee vonrirts 
drängen; sO: „Ich kam mit dem ersten 
SchuD ins Theater", mit der ersten 
Abtheilung des Gedr&nges; 3. Wer 
sich nicht abgesondert trauen liess, 
sondern — wo es weniger kostete — 
mit einer ganze Menge, wie das vor 
Erlaas dee Civilgesetzes Montags früh 
zu geschehen pflegte, wurde „mit dem 
Schub getraut", auch: „mit dem g. lu- 
xen Korps", oder „an der Leine". 

Sehnbben sehuppen, sebuppson, 1. 
stosseo, nastig schieben, bes. im Ge- 
dränge; bei Freytag im Preikornoral 
bei Markgraf Albrecht; Sz., Wn.: 
schupfen; Sohl.: schippen; 2. sich 
sebuppen (von des Bielni|i|»en der 
Oberhaut), sieh reiben, jneken. kra- 
tzen* 

SehvMnk, der, seblbiger Keil, Hal- 
lunke; J., K. 

Sehttbriegcl, bildlicher Ausdruck der 
Schlosser für ein Butterbrod. 

Sehubsnek, „Das hat seine gewei- 
sten Schub sacke", seine guten 
Gründe; Eg.; s. Gramm. § 206. 

Sehnek, Sehnk, der, f. Schuh; F.; da- 
her das Schflkelchen: vgl, Qe- 
schüche; s. Gramm § 135. 

Sehaekeln, an Etwas rütteln; Brl.; in 
HL: zuckeln; engl.: to shakc, I shook. 

SdiaflU: gehen, schäbig, armselig, 
schlecht gekleidet «ein. 

Sehnhriegein e. schurigeln. 

Sehahwiäise. »er ist ein guter Kerl, 
er fHett keine Sehnbwlehie (Sohnh- 
schmiore, Stiefelwichse, Fcnttorlnden, 
auch: er „macht*' keineStiofel^ttter);" 
ironieeh: mit seiner Ontmftfhigkeit ist 



es nicht weit her; er ist nur in man- 
cher Hinsicht gut, oder zu dumm, am 
niebt bannlos tn sein. 

Sehflkelehen , Schikelehen , kleiner 
Sc buk * Schuh; Rtr.: Schäuking. 

Selinidenflresser, der, spöttisch: Hund 
unbemittelter Leute, welche besstr 
thätoii, keinen zu füttern. 

Schuldleute, die, Gläubiger, nicht etwa 
Schuldner; ,,dieSch.loüfen ihm 's Hans 
ein;" mhd. schuldcuer und schuldiger» 
sowohl Schnldner als Gläubiger. 

Schule, die halbe, kleine oder nie- 
dere Schule machen — pissen; die 
ganze, grosse oder hohe Schule 
machen » hofiren. 

Sehullon wie schnallen; L., Eg,i 
ScbuUe, Harn. 

SehaMHeu f. das gebrinebliebere bo- 
schummcln; Bsi.: schummele. 

iltohiunperUeds. Schlumperlied; HL 

Sehnna mit Einem treiben, alKk 
hiinseln; s. .\ffon scliande, Lorkt 
Schafmist, Zschochersch. 

Sehnnd|!^rube, Senkgrube; Schw.: 
Schwindgrube. 

8ehundk5nfj|f, der, Senkgrubeuräumer; 
„Schund" ist Auswurf, elendes Zeug 
überhaupt, bes. von allerlei Waaren; 
wie Solu- uz; in Wn.: Nachtkönig. 

Sehunkel, Seliaukel, davon schun- 
keln, vgl. schuckeln; bild. „er is 
Widder in der Sch.", betrunken, mit 
Bezug auf das Schwanken. 

Sehnpp, sekappen s. Sehnbb, sehvb- 
ben. 

1. Sehur, der. absichtliche Kränkans, 
verletzende Votbotsübertratung; mhcL 
schuor, Schererei, Plage; «Jemandem 
eineu Schur spielen, ihm Etwas 
zum Sehnre (oder Tmit) thnn. «um 
Schnre lebenj" Tb., E$ in Wien: 
Schuar. 

2. Sehur. die; erbat die Sehur, an- 
statt er ist du jonr, auf Posten. Dienst. 

Sehurigoln, plagen, quälen, chikaniren ; 
kommt — nach Andresen — nicht von 
Schuh und riegeln (was man auf die 
Fesselung von Gefangenen bezog), 
sondern von schurgeln, schor- 
goln, was wieder v^n schurgon 
oderschürgen abgeleitet ist (bei uns 
scherten, s. d.). einer Verstärkung 
von senttrn, ahd. — heftig bewo- 
gen, reiren, antreiben. 

Sebuss, einen Sch. haben oder: an- 
gesehossen sein, verliebt, mum* 
trunken, auch etwas verrftokt; ans aar 
Jägerspracbe. 

Sciu&ftel, seltnoc: Zntebel, die, kleine 
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Mhmale Eiibahn, Gleit-, Qlitsehbahn, 
auf PfBtMD, dem Sehaae v. •. w.; in 

andern Gegenden: Schleife, Schleifte, 
Schurre, Glittbabn (Oe.). SchUm (Bar 
nI), Sebtidder (Westpr.), Schfittor- 
bann, Schorrbahn (NO.), Glander 
JHl.), Rieel (Stm.), Kösch (Hb.), 
Rutsche, Bnachel, Schinder; hol!.: 
^Igdbaan, sallebaan; d&n. : glidebane ; 
in der Schussel sein, wanken, wie 
betranken; — schusselig; 1. glatt, 
von W^goi; S. tamnelad, angmmn- 
Icen; s. sehasseln. 

Sehnsseln, seltner: znscheln, scha- 
•clieln (HL), aaf dem Eise gleiten, 
ohne Schlittschnhe (znscheln heisst 
in Th. schnelllaafen ; Zöschen, zot- 
sehen in Hb. schleifend ratschen); ein 
bezeichnendes hochdentsches Wort 
ffibt es nicht, jede Gegend hat das 
urige; V.: ffUmnem, rascheln; E.: 
ratschen, rüuchen, schlimem, klen- 
d«m; Fr.: schleimem; Hs»Hl., Mb.: 
fflaadem, H2.t seUickeni; M8.t sohKI» 
terti, schlitschen; Pf.: klennen; F.: 
hätscheln; L.: heisein, zescheln, Schin- 
dern, tschullcni, tschnnnern, sollen; 
SchL: tschiutschern , tschindern, kä- 
scheln, käscheln; Eg. : tschindem, 
sehen Schern ; bei Drsd. : kladerietschen j 
Lnzem: schüfen; Bsl.: sehUA; Oe.: 
schlipfezen, schleifen, scharren, glit- 
schen; Braunschweig: schlickern, 
glieseeken; Koburg: züschem; Jfiter- 
Dogk: schflttem; Th.: zeschen ; NS.: 
slidern; Shß.: schwünzelo; Westf.: 
schlindern ; m Aachen, sehr nttchtern : 
E^hn schlagen : PP. : schorren ; natür- 
lich meist mit Zischlaut and mit 1 
(das Oleitende) oder r (das Scharrende 
oei ranhem Eise oder grobem Schuh- 
werk); franz. : glisser ; engl.: to slide; 
hol!.: glijden, sallen. 

Sehnster, l. fQr Schuhmacher, gilt aber 
für unhöflich i 2. Kaifee; «einen guten 
Sohnster kochen;** 3. Dreiling, ein 
Boggengebäck, auch Schusterjunge, 
Seelenwttrger, Schwellnupp- 
rich genannt: „ein gewichster 
Schuster", Dreiling mit Butter; in 
Brl. : Schusterjunge f. Sahkuchen; 4. 
spielen wie ein Sch., schlecht; s. 
Lohgerber; 5. „S hoch er un & 
weiter, ä Schuster nn ä Schnei- 
der!" Ausruf, beim Ballschlagen, um 
den Fängern einen Ball anzusagen, 
der hoch und weit gehen soll; vgl. 
Sandlatscher und Sterngiekler. 

Most erlueii; SehfanpfnameflrSchah- 
naehertobrliag«} et wird ihnen aneh 



sogerofen: ,,Scha8ter Kneif, dai Vater 
feirtk deine Mntler winkt, dein — 

stinkt!" 

Schnstent Etwas pfuscherhaft aosftth- 
rstt; bea.! insammensehnttern 

fein Hans, Sopha, Buch u. a. w.). 
Selinsterprise, eine unbescheiden 

grosse, aus fremder Doee genommene 
rise. 

Schfltte, die: — eine Schütte Stroh ist 
ein Bund langes Stroh; Sch., ffl., Hb. 

SehattM, etwas eehwieher: aehfit- 
tern, erdröhnen, erzittern, erschfit- 
tert werden. „Das ganze Hans sehnt* 
tert^, wankt; s. schuckeln; ND.; 
auch bei Luther; Friedr. Hofmann, 
Rattenfänger von Hameln : Wenn der 
Tanzboden schottert und klingt. 

Schatz, der, Meister (im Munde diV 
Arbeiter); Bsl.; wie Krauter. 

Sehwahheli, waelrahi, gleichsam liin 
und herwogen, von einem Schmerbauch 
u, dgl.; Di.: schülpen, schfllpemi da- 
von sehwabbelig; Hb.; aneh so* 
viel wie: schwummerig; a. q,nab* 
beliff n. sohwabben. 

Sehwaaben, 1. die Hin- und Herbe- 
wegang des Wassers, das an den 
Rand eines Gefässes (oder auch ans 
Ufer) anschlägt; Bsl.: sohwapele; 2. 
htttig giessen ; „er sohwabbte mir ei- 
nen i5inier Wasser übern Hals", oder 
„er goa» mir e Schwapp Wasser 
nffn Nischl"; „da hast e 8chccn*a 
Schwabbch gekocht", zuviel Kaffee, 
zu dünnen; davon: schwabbeln» 
schwäppern. Aehnliche Formea in 
Erl., E., K., Pf.; anderswo auch 
schwatteln; verwandt mit dem Aus- 
mf; schwapp! RI.: Schwapp — Schlag. 

Sehwabe, der, für die Schabe (Insekt, 
Blatta); Oe.; in „Schwaben" and in 
Bnssluid nennt man sie „Preossen**, 
in Tir.: „Russen!" 

Sehwade, Mundwerk; „eine eate Sch. 
haben" (la suade); auch Sen warte; 
A.; davon: schwadronircn, viel und 
geläufig schwatzen; der Schwadro- 
nör; mhd. swaderer. Schwätzer; das 
Geschwad ronire, die Schwadro» 
nirerei; Sdt.: das Geschwuder. 

Schwafeln, gedankenlos reden; Eg., 
Ab.; in Wien: schwaibeln; Bsl. sch wa- 
uele; Schwafelhans, Schwafel- 
lis«;, Schwätzer; Bsl.: Schwapeli, 
Schwapelmager. 

Schwager, de«, Terlingert ans Sehwir» 
Furunkel. 

Sehwalhe, Ohrfeige; Hl. 

SehwalhenMhwan,?iaek; BsLfSbg^ 
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in N^nMr.: fwallow-taili s. Klinke; 
in ND. iit Swilkentwaas SpotfaMme 

des Kfistermanteli. 
Sekwaleh» der, eine groese Maase Fl^s* 
a%keit, besonders ron dünnem Bier, 
Eiffee u. s. w.; s. schwabben, 2; 
▼on Schwall, mhd. swalch, Flut, Woffe 
(Schiller: „dass die eiuffepreeate 
flunme eeU^g« n äm Miwaldi 
hinein")- 

Sekwamm, der ganze Schwamm, Alles 
(?«rlehtlich); ,4eb kabe noch 8 Gro- 
•dMB, das is der ganze Sehw.**, wie 
Brieiel, Quark n. s. w. 

MwMnici» der, t Bdiwaiünboi) a. 
Gramm. § 104 a. 

Sekwiauie, geht in die Schwimme 
md incht PUm", sagt man anf die 
nnberafeue Frage, wo Jemand sei. 

Sekwaaen f. ahnen; Di.: swanen. 

Mwaact — fllr denSekwang kal« 
ten, che Gefahr abwenden, aufhalten; 
Eg.; ähnlich: „für den Aiss stehen". 

SekwaasMera bekoanieB, Etwas 
merken; s. schwanen. 

fikkwanz, 1. der Kaö'ee hat einen 
Schwanz, unangenehmen Beige- 
schmack von einer „falschen Bohne 
2. ,,nichtein Schwanz", gar Nichts; 
„nicht einen Schw. hat er in der Schüs- 
sel ffelassen" (wenn aadi nieht eben 
Fische drin waren); „es is kee S. 
mehr da" «> il n'en reste la queue 
dHine; 3. „einen Thakr, einen Brief 
anf den Schwanz schlagen", unter- 
schlagen; verwandt mit Schwan zel- 
nfennige? 

Seawaazeln, l. geziert ^ehen; „sie 
schwftnselt, als wollte sie die Gasse 
kekien;** so Jes. 8, 16 von den T5eh- 
tern Zions! 2. viel herumlaufen. 

Sekwapa, der, s. sehwabben; Egr, 
auch Schwabs. 

HekwijpMiokle, die, Cylinderhat, weU 
er leicht schweppt d. h. kippt; s. 
schwäppern und Dohle, Angst- 
röbre. 

Sckiväppern, 1. schwanken, ?. Flüssig- 
keiten in einem Gefsss; £g-; 2. diese 
dnrch „Schwab ben" svai Üeberlau- 
fen bringen, Etwas davon verschfltten, 
Terschwäppern (Di.; ND. auch 
sdiülpern); also weniger heftig als 
beim schwabben, s. d.; bei einem 
nldidiehen Back sohwappt es Aber, 
Mm fflttem sekwäpperts; Wn. 
ausschwabazen ; — der „Bauch schwep- 
pert" einem Wohlbeleibten; ein Glas 
1. w. ist geschwäpperte Teil, 
anch: geschwappelte voll, 
▲IfeMskt, Lsifs. MtalMi 



Uekerlanfeni N.: geschwipperte voll; 
bei Aug. Koniieb: es war bis oben 

schwippe Toll (ein Fass); Schw.t ga* 
schwäppelte, geschwippelte volL 

Sekwarte, 1. Scharteie, altes Buch; 
auch: Schwarteke; vgl. Schinken; 
2. „arbeiten, prügeln u. s. w., dass 
die Schwarte knackt", gehörigi 
tüchtig, comme il faut; mhd. swaite^ 
Haut des Mensckea; PP,; 8. ■• 
Schwade. 

Sekwarteaworsekt , die eeringela 
Sorte Wurst; ,, Etwas in die Schwar- 
tenworscht hacken", es verftohtUok 
wegwarfen. 

Sekwan,„das ist zum Schwarzwerden'S 
vor Aeiger; „dn kannst warten (dieh 
plagen n. s. w.), bis da sekw. wue!^, 
» es ist vergeblich; s. schielig. 

Sekwana, der, 1. Essenkehrer; X 
Geistlieber, wie Sekwarakütel; 
ist allgemein; ein Lpz. Landta^ab- 
geordneter pflegte die ihm unlieben 
Geisfliehen „die sebwarseBrigade** 
zu nennen; 3. der Teufel 

Sekwanklttel, der, Geistlieker; s. 
Schwane. 

Sekwanaanre, das, das mit Blut and 
Essig zugerichtete Gänseklein (Ganse* 
schwarz) oder Hasenklein (Hasen* 
schwarz). 

Schwede: 1. alter Schwede, gemüth- 
licbe, scherzende Anrede f. alter 
Bursche, alter Freund a. i. w.; BrL; 
2. die Schweden kommen! eiu 
noch öfters im Scherze gebrauchter 
Ansmf, der anf eine nahende Gefahr 
aufmerksam macht: wahrscheinlich 
ans dem dreissigjähruran KriMe stam- 
mend; anekt „bett*tfinder. die Sekw. 
kommen", macht euch auf Bekliüinia 
gefasst; ähnlich in Hss. 

Seawedeakopf, FraaeidEOff adt knrt 
abgeschnittenem Haar. 

Sekweessen, schwitzen. 

Sekwefelbande , Gesindel; Bsl.; aueh 
Schriftdeutsch. 

Sekweimel, Schwindel (Unwohlsein); 
mhd. sweimen, schweben, sweibeln, 
schwanken; davon: schweiraeln; es 
wird mir schweimelig; Eg.zschwi- 
melig; L., Hz.: Schwimel; Rtr.: be- 
swimen — ohnmächtig weiden; Be* 
swimniss, Oknmaokt; — mj head 
swims. 

SekwelBf iHe San, 1. 2; 8ehw. haben 

(Btr.) Glück; ist gebrauchlicher als 
„ene Saue haben;" 1. die Redensart: 
dämm wie • Bekweiaf', tdtt bee. 
III der cigeatkflinliehen Form auf: „so 

U 
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dumm wie Schefflern (oderScheu- 
p en) sei Schwein f 2. „bluten wie 

e 8.", stark; Hb.: „wie ä Sau'*. Zusam- 
menseixungen : Schweinebande, 
Sebweinebartel. Wn. ; Dreck- 
schwein, Schweinehacksch, 
Schweinebraten, Schweinehund, 
Schweinekerl, Schweinelader, 
Schweinemftgen, das Schweine- 
mensch, Schweinenelz, 
Schweinepriester (für: Saulcerl), 
Sch weinewirthschaft.Schweine- 
zucht (grosse Unordnung, Liederlich- 
keit), Pt., Wu. u. 8. w.; B. Sau. 

SflhweinsuiOchelohen (mit Glees- 
sern), Lieblingsabendessen d«r Ldp- 
Biger: iu Brl.: Eisbeine. 

Mkweli« Name eines StadtWerteU 
(Ulrichsgasse und Nachbarschaft), das 
früher meist von Armen, auch von 
allerlei Qeelndel bewohnt war; s. 
Sandgässor. AebnUoh inBii: „das 
Vogtland". 

Sebwellenhupprich , der, Drefling, s. 
Schuster. 

Sehwemmen gehen, sich baden. 

Schwengel, bes. Ladenschwengel, 
Ladendiener, Kommis; s. Sch wonig. 

Schwenke, „weg wie Sch.,*' schnell und 

fänzlich verschwunden, wohl wie 
chwenkwasser, das man schnell weg- 
schüttet. El.: fort wie uisgelasener 
Schmer; s. Schnupftabak. 
SchwMikerUnf , ein Ruck, nicht so hef- 
tig und kurz abgebrochen wie ein 
Schlenkerich, mehr drehend 
(enel.: jerk). ,Jänem einen Sehwen- 
kerung geben;" von schwenken; man 
ugt auch: „Schwind erling;" vgl. 
Qnunm. § 169: Bennerich n. e. w. 
Schwenzelenz, Ausruf der Ueberra- 
■chong, des Zornes, f. schwere Moth; 
bee pots oderOotte S.;f.8chwere- 
bret. 

Sehwerebret f. schwere l^oth! s. 
Schwenzelenz. 

Schwere llaeke, ebenso. 

Schwerenoth, „es ist, um die Sch. 
zu kriegen!" Ausruf des Aergers, 
der Verzweiflong; e. Sohock- 
achwerenoth. 

SchwerenSther, 1. Schimpfwort, wie 
Schwerenothskerl; Pt.; 2. Kom- 
pliment: j.das ist ein wahrer Schwere- 
nöther", durchtriebener Tausendsasa, 
guter Oeeellschafter n. s. w.; Btr.; 3. 
„den angenehmen (interessanten) 
Scbwerenöther spielen", bes. von 
blaahrten SaleBmenscnen gesagt, sich 
einadimeiolielB, den Qalaatem epieleo, 



die Kor aebneiden, „Sttaseholz raa- 
nein« 

Schwiemel, der, 1. Schwindler; 2. ver- 
bammelte« Subjekt; achwiemelig, 
Sehwienialait hernmachwie- 
mein; Brill mbd. swlmel, Schwindel, 
Bwimen, schwanken; s. Schweirae L 

Schwiepe, Schwippe, die, eine 
schwanke Gerte; von wippen (sehlMl- 
len); s. Gramm. § 143; H., Hz.: eine 
Schwepe; NS., D.: Swep, Swip 
Peitsche; vgl. engl.: sweep u. whip. 

Schwieriffkeit, „nach der Schw.", 
z. B. nahen, rennen, trinken, f. sehr 
stark. 

Schwiele, die, 1. Reihenfolge (la suite); 
z. B. immer in einer Schwiete (oder 
angachwitt ~ ensnlte) fort; Btar.: in 
eine Swit; s. Dusswitt; 2. eine 
Menge Leute: „er kam mit ener gxa* 
zen S. angerficitt;** S. loear. fltiweb, 
auch lustige Geschichte, Schnake; Th. : 
Schwidden; davon: Schwietier, 
aneh Senwittjeh, Possenreiser, 
durchtriebener Kerl, Bruder Luft, 
Bummler, loser VogeL lockrer Zeisig, 
liederlicher Hemmtreioer u. s. w. ; Brl. 

Schwinde, die, besonders in der Mehr- 
heit: die Schwinden, trookner Hant- 
ausscblag; Y. 

Sehwinderling s. Schwenkerling. 

Schwipps, einen Schwipps haben, 
etwas angetrunken sein; PP. 

Schwisehea Ar swisehen, s. d.; SehL: 
schwischper; TgL icliwitaehertt; 
Gramm. ^ 96. 

Schwitschern f. zwitaehem; vgl. 
sch wischen; Hl.; Gramm. § 96. 

Schwof, 1. Schweif; »sie hat e laugen 
8. hinter eich*', viel Gefolge ; 1 Tans; 
auch: Kuhschwof, vom Mägdetanz 
auf dem Lande} (Brl: achwoten; 1. 
tanaen; 2. eich nertimtreiben, umher« 
schweifen); mhd. ist sweif nicht nur 
Schwanz, sondern auch schwingende 
Bewegung; sweifen, schwingen. 

Sehwonig, auch Schwung, der, Laden- 
diener, auch Kommia fttlerlianpt; TgL 
Schwengel, 

Schwnehteln, locker leben; s. schwn- 
dern; auch gehäuft: aohwndemn. 
schwu c h te 1 n. 

Sehwudde, Fuhrmannsausdruck fllr 
links; Hl.; Schi.: schwaade; Sz.: zwu- 
der. — „Der Eine zieht hutte (rechte), 
der andere achwutte", sie nandeln 
nicht einig: gewöhnlicher ist wiste. 

Schwader, der, allerhand Auaschusa, 
unnützes achiechtee Zeng, Sdiofal, 
Schond; wie Sehrui. 
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Sehwadeni, wie schwnchteln; BrL; 
Überall hemmseh wudern, sich in 
allerlei Kneipen henuntreiben; dgg. s. 
„G esohwnaer" unter aehwadroni- 

ren. 

Schwul ffir sehwfll; Pf.; „es ist mir 

schwnl'S bange; daier: in Schwuli- 

bns sein, in Aengsten; ähnlich : k n hl, 

kablliaftlg t MhL 
S^wiuui, er, anch schwnmb, f. 

schwamm; ebenso: geschwammen; 

Hspr.; i. Gramm. § 208. 
Sehwumbse, die, Prügel; dareh- 

aehwumsenj s. Wamse. 
MwuHMfly« MmI (mm Ertneehmi), 

wie bei Eatzenjaromer, Hunger; Ab. 
Mnmii, ich, t schwand, a. Gramm. 

$209. 

1. SehwiiBg, 1. für den Schwung 
halten, s. Sehwangi 2. a.S6hwo- 

nig; BrL 

t. Sehwiugt Mb, f. idnraags a.Qfaiam. 

S 209. 

Sek war, „es ist ihm itein Schwur au 
den — Leib gebacken** (man be- 
seichnet die Stelle wohl auch noch 
genauer), er schwört leichtsinnig. 

8e f. sie; ,4s §6; iin se?" dgg. steht 
Sie für Ihnen; „ich habe Sie das 
Bach gegeben;" s. Gramm. § 190. 191. 
280, 1. 

Sibäste f&r Subhastation; „das Gut 
gimmt in die Sebastef wird t ersebas- 
tirV, wie „et wird aD|[ebiBgt^*. 

Sechs Dreier, 1. „es ist nicht 6 Dreier 
Werth", werthlos; BrL; 2. muss 
seine 6 Dreier (oder drei Heller) 
auch dazugeben", überall hineinre- 
den; B. hineinhärii^en , Semf. 

8eebsknOppler, Sechsknepper, Poli- 
zei- oder Bathsdiener; von dar Zahl 
der blanken Rockknöpfe. 

8eeehemse, Seeh-Amse, die, Ameise, 
die sich dnrch Spritzen vartbeidfgt; 
L., £g.; B. d. folgde. 

SeM^en, pissen (von seihen); A., F., J., 
Pf., BrL, Bsl.; die Seeohte, Harn; 
„noch in der S. liegen**, gtaiz ge- 
mein: im Bett; wie Sose; davon: 
▼araeeeht, grttnliehgelb, wie €Mn 
durch Urin sich förbt. 

8«ere, „ab Seefei** damit Basta! s. 
ab and a Walser. 

SMgfrt Seeher, Seiger, Seiher, der, 
Bspr.; die Uhr; s. schlenkern; E. 

Seeinngfer, Seejumrer. die, Libelle, 
Wasserjungfer (ein Inaan};^.:jQag- 
fer, verauchte Jangfer. 

8«ele» 1. s. Sack; 2. das Bückenmark 
dar HatiBga^ Herlngaaaala; Banam 



pflegen sie an die Decke zu „schlen- 
kern** nnd sie dort kleben zu lassen. 
Seelenkleiater, alhnwlleker Bni, baa. 

Grütze. 

Seelenverkäufer, ein Auswanderangs- 
agent. 

Seelenversehreiber, ein sehr scharf 
Terklausiüirter Wechsel; s. Sack. 

Seelen wftrger, Dreiling, s. Schuster, 
S. In B. u. Oe. heisst em zopfförmiges 
Weissbrod, das Kinder Ton ihren 
Paftben am Aller-Seelen-Tage bakom- 
men: Seelenzopf, Seelenweäen. 

Sefle, SeffeL Ank&nang für Sophie. 

Mb, der, Sofenaehaiim babn Waschen. 

Sehe, die, die Papille im Ange; mhd. 
sähe; „Patsch ins Oge, gradein 
die Sehe'*, derSeblag hat gesessen! 

S^en, 1. Nu sehnSe 'mal ran)l ist 
es nicht nnerhört, seltsam^ Hitte 
man das erwartet? u. s. w.; 2. f. aus- 
sehen: ea sieht gelb, schöne, häss- 
lich, reizend; so bei Luther, Geliert, 
Wieland, auch noch in der Garten- 
laube, Ueber Laad und Maar a. s. w.; 
HL, V. Will man aber seine Ver- 
wandemng, seinen Tadel über Jeman- 
des schmutziges, liederHches Aosaelian 
ausdrücken, so heisst es: .Nee, wie 
da anssiehst, «da siehst prftohtig 
ava*. 

Sehre, sehr; auch rerdoppelt, z. B.: 
thata weh? «Ei» sehre, sehre I" Es 
nimmt aneh Bnonnfen an: „e sehrer 

futer Kerl, e sehres braves Mädel;" 
teigerung: das ärgert mich noch seh- 
rer; s. auch: setter, recht; Gramm. 
§ 171. 
Seife s. Seefe. 

Seifensieder, 1. einen Seifensieder 



haben, wie 



Nase haben' 



Lichter, 3; 2. „es geht mir a S. nff*, 
ein Licht, superlativisch. 
Seifenzflpfehen, das, ein Stttekchen 
Seife, anstatt eines Klistirs verwendet. 
Seil, „der tanzt m'ruffn Seele", ist 
zuidlem willf&hrig, geht dundia Iwiar 
ffir mich; s. aufhüpfen. 
Sein, 1. für sind; BL; s. Gramm. § 198; 
2. „daa ia, wail'a regnet", ea kommt 
daher, dass — ; = c^st que, it is. 
Seitengebäude, altes, £ alter Barsche, 

alter Junge, alte Jungtu. 
Sekiren, ärgern, yerdriesaenj lal.aaean^ 

schneiden, schmerzen, qules. 
Selber, elliptisch f. von selbst, ohne 
Anstrengung; „die Treppen steigen 
sich scnlacnil^ aber nnntar gimmt m'r 
selber". 

SoUg, batraakas; H. o. a. w. 

14* 
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Seit, dort; Bspr.j A., Hl., Schw., F.; 
On>t «Ute; „seltdremne", Bspr., 
ein paar Standen tob Lps^ Ar: dort- 
drflben. 

Seltseaes, etwas SeHenet} 'mhd. 8«It- 
saene, seltsam. 

Senf f. Senf; NS.: Semp; ,, seinen Semf 
ttberall dazugeben^', in Alles hinein- 
leden; s. HelleT, hiBeinhiBgen; 
Gramm. § 104. 

Senmel, 1. „das ist wie bein 
Backen die Semmel", bat fetten 
Preis; 2. „es geht ab wie warme 
Semmeln'S verkauft sich schnell; so: 
dem seine Madel |^ebn ab, wie wanne 
Semmeln, verheiraten iidi toluiell 
nach einander; PP. 

Sems, »viel S. am Etwas machen«', 
viele üinatlade, viel Lärmen, viel Ge- 
rede um etwas tJnbedentnidee; s. 
versemsen, Sums. 

*8eB, 1. Abkürzung für dessen; z. B. 
ich habs'n satt; er fand s'n ; es gibts'n 
ja ffenugl s. errer n. Gramm. § 226; 
3. Zasammendebnng TOB ei ihm, sie 
ihm, es ihnen, sie ihnen; z. B. ich 
gabs'n — ich gab es ilun oder ihnen 

B. B. W. 

BMBlM^eien, das, eine Art Siedewürst- 
chen; zärtlich abgekiUczt „Sieachen;" 
von saucisse. 

Bett, auch sette! für seht, seht da! — 
sette den Gerl! setterscb, da hat- 
tersch! » nun seht ihr es, da habt 
ihr die Beschernng. 

Setter, Steigerung von sehr f. noch 
mehr; Bspr.: ,,hmte fnert's noch s.*' 
Y.; im Eg. : „da» strengt Boeh serner 
an;" s. sehre. 

Scitenefcte, das, das Aeoeaerate in 
einer Leistnng; SuperlaHT Ten sehr. 

— „Das ist mein Setterschtes noch 
lange nicht", ich kann es noch viel 
besser; Bspr.; Ab. n. s. w. 

Setzen, 1. es setzt was, oder: was 
Warmes, aber nischt Gekochtes, 
■i- es gibt Prügel; 2. Jemanden set- 
zen, ihnzechfreinaiten;derBeBablende 
(„Wohlthäter") gibt einen „Satz," 
8. poniren; mnd. eine setzen, sie 
aussteuern; 3. „er setzt Gäste", 
z. B. ein Brauer, Destillateur, Wein- 
händler, Zuckerbäcker, die nicht nur 
„über die Strasse" verkaufen, son- 
dern in UuBB eigBSB Lokalea bewir- 
then. 

SIehtlieh s. Auge. 

■Md'r — seid ihr; „wo sidd'r'n her?" 

— wober seid ihr denn? (n&mlicb: 



dass ihr so unverschämt, so pfiffig 
seid); Gramm, ft 190, S. 
Sie, statt Iham, i. 8e Bad Gramm. 

§ 190. 

Slebea dient als Lieblingszahl fftr: 
wenig, unbedeutend; daher „nimm 
deine sieben Sachen glei mit; 
fleehten Sie sieh Ihre sieben Haare;** 
Bö.: ich habe deine sieben Zwetsch- 
ken zusammengepackt; — s. fünf- 
sehB. 

Siegellaek, der, gebräuchlicher als 
das, wie: der Lack; Gramm. J 181. 

Sieles, sich, herumwälzen, besonders am 
Boden, im Bette; Sdt.;NS.: Sülej 
eine Lache zum Schwemmen der 
Schweine: Jägersprache: der Hirselt 
sfthlt sieh » badet — mfilas: sÜbb, 
— ruhen, 

Siezea, Sie nennen, wie duzen, ihrzen; 
L.: sierseB; gewöonUdiers Heernsa 

sagen. 

Silbermorgen, scherzweise f. SUber- 

groschen; Brl.; s. NeukrfipeL 
Simmeliren, grübeln, nachsinnen; von 

simnlare? Di^ Btr., BrL; in Wn.: 

Summeniren; B.: siBBireB. 
Simmern für söramern, Betten der 

Sonne und der Sommerluft aussetzen ; 

sebott: simBier f. SonuBer. 
Simm> — sind wir; ■. m*r b. Gnunai. 

§ 198. 

1. SIbb: — er bat 7 Sinne wiee BIr, 

ist ungeschickt, dumm; niiniri deine 7 
Sinne zusammen; mhd. die siben ainne, 
die sieben freien Künste. 

2. SIbb für sind und sein (Zeitwt.); das 
Fürw. sein beisst „sei"; s. GnuiuB. 
§ »98. 

SirupsbeBgel, 1. süsses Herrchen; wie 

Sü ssholzr aspler; 2. Eommis im 
Materialladen, der u. A. auch Sirup 
verkauft. 

Sitz, auf Einen Sitz (trinkt er 3 Fla- 
schen, macht er die Arbeit), ohne 
Unterbrechung, ohne au&usteiien; s. 
Ritt, Niedersitzen. 

Sitzen, 1. „der Hieb (Witz) sitzt", hat 
seinen MaBB getroffen; 2. da sitst*s 
Leiden, das ist der Grund des 
Uebels; 3. »da sitzt's", aaeb: «da 
8itzt*s, batMütsebeB anf**, eifeUt 
(an Geld n. s. w.): Bl.: da setna se 
un warten off dich. 

Six, „mei Siz, meiner Sixen, mei 
S i X c h e u ! " Bspr., meiner Treu, wahr- 
haftig! Bürger: „Mein Sixchen, 
es muss £uch was angethan sein;" ist 
selten. 

SkalliM, spr.: sebkallireB, MBkeB, 
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•ddmpfen, verwandt mit aobelten, to 
•oold. 

S#v 1. betont steht fQr: „ohne weiteres, 
ohnedies, ohne besondere Yeranlas- 
mnß, ohne etwas dgentlieh dazu Ge- 
höriges;" z. B. : „er ist auch so ge- 
kommen", (ohnehin, ohne JSinladang, 
Mahnung); „er w&re so wie so zn 
Hanse geblieben" (wenn's anch nicht 
geregnet hätte, wenn er nicht krank 
geworden wäre u. s. w.); thnt er 
so schon" (on^eheissen, unfB&tagt 
u. s. w.); „ich will das Brot so essen" 
(ohne Butter u. s. w.); «fiss die Aepfel 
so" (d. h. so, wie sie sind, ungeschält, 
ungekocht); „zQnde die Dimpe gleich 
80 an" (so, wie sie ist, ohne sie erst 
m pntsen); ,leffe die Kohlen gleich 
so an" (unzers cnla?en|; 2. ^es is nu 
80, wie 's is", leidlicn, nicht beson- 
ders; .,*8 is na so ene Saehe", ein 
eigentnümliches Ding, schwer zn be- 
urtheilen u. s. w.; 3. so ä » unge- 
l&hr; „so i 9 oder 4 Stnndeii, so en 
EUner viere" = etwa 4 Ellen; 4. un 
so f. und dergleichen, und so weiter: 
„dort is immer roll und deier, nn so :" 
5. f. sehr: „mich hungert so"; s. solcn. 

Socken, sockeln, Hanrdspiele spielen; 
wie tempeln. 

Slirel 8. Sttffel. 

Soleh f. gross, bedeutend, stark; z. B. 
«ich habe solchen Honger, solche 
Schmerten, solches Vogllier*, s. so, 5, 
recht. 

Solo, der, s. Gramm. § 181. 

Sommert hierchcn, das, 1. Schneeglöck- 
eben; vielleicht „Thür eben des Som- 
mer»?" 2. Marienkl^Bf, gewOhnlieher: 

Gottesküheben. 

Sonnensteiii (ein Scbloss bei Pirna an 
der Elbe, snr Irrenanstalt eingerich- 
tet): — „sie gehört auf den Sonnen- 
stein; er spielt ein Achtel in der 
Sonnensteiner Lotterie", er ist etwas 
verdreht, nicht recht gescheit; will 
man einen stärkern Grad ausdrücken, 
so.sag^ man ,.er spidt drä Hertel 
oder sieben Acntel m u. s. w.}" Tgl. 
Stötteritz. 

Sonntag: — wenn die Glocke schlägt, 
raft man: „schlag zu, dass Sonntag 
wird!" Wenn eine Uhr vorgeht, 
sagt man: „die rennt, dass es Sonn- 
tag wird;*' s. anch: Oehae. 

Sonnt agsnachmlttaffsanscehrock, 
scherzweise f. Sonnugsrock; hübscher 
bei Btr.: da Sünndagsnahmiddagschen. 

SortteCBtCfff AbkOnmig f. SoituBeiita- 



buchhändler; ailg. ttblichj Gramm. 
$ 158. 

Spalze, die, Granne (a. Ac hei); 
wärts für die gespaltenen 
des Getreides. 

Span, 1. über den 8p. bezahlen, 
übertrieben thener: mnd. span, Ein- 
schnitt ins Kerbholz; 2. Späne 
machen, Bedenken, Schwierigkeiten 
erheben, Ausflüchte machen; mhd. 
B^nec, streitig; daher: Widerspens- 

Spanbett, das, ein Bett, mit nnterge- 
spannten Bändern, Gurten; s. H^l- 
lerbette. 

Spanischer Sehrecken, missTanliad- 

lich für panischer Schrecken. 
SpauUeek, das, für Geliebte, Braut 
(Seblosseranadmek). 

Spannen, gespannt horchen, lattidu&s 
anch aufspannen} anf Etwas ap.; 
Wn., Bs!.; s. Heftelmacher. 

Spargelstecher, der, Frack; s. Klinke. 

Spass« „das ist nicht zum Spasse;" 
1. das ist ernstlich gemeint; 2. es ist 
unangenehm, auch: kräftig, derb, wie: 
nicht für die Langeweile, nidit 
von schlechten Eltern. 

Spät, es wird speede wSrn, da 
Kannst du lange warten; es wild 
nicht geschehen; s. schwars. 

SpM'9 nr Spat. 

SpazierhCIzer, schershaft f. Beine; nie 

Unterthanen. 

Speie, die, Speichel, Spucke; Eg.; mhd. 
spie neben speich, Speiche, speicheL 

Spefeklifi^, l. „es ist (wird) mir sp.**, 
zum Erbrechen übel; 2. sp. Kerls, 
eine sp. Geschichte, f. widerlieh. 

Speilcr, der, Holzpflöckchen zum Ver- 
schliesseu einer Wurst: Di.:SpIl; engt: 
spUl — Ffloek. 

Spektakel, der, 1. Lärmen; 2. Spiegel 
(im Scherz); 3. der (selten das) Spek- 
ttkel, Aergerniss, SkandaL 

Spellen, spalten, Rammler: zerspellen; 
engl.: to spell; s. Bämmelsp eller. 

Spendiren, 1. f. spenden, bes. spöt- 
tisch: „da missn mr schont nocn e 
baar Oreden dranspendiren;" davon: 
spendabel, freigebig; „die Spen- 
dirhosen anhaben" JND.: diol^^en- 
dirbtixen); 2. f. spediren, expediren, 
„wir müssen ihn zu Bette spendiren". 

Sperfektiv, verdreht aus PerspektiT. 

Sperlinrsbeine, Sperlingswaoen, wie 
KothKäthchenbeine; BsL Spaie- 
bai. 

aieh 
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Sperrleiflte — Sprisselig 



Brl.i KD.: Sperenzen nnd Spamiaiig 
(UmBchweife); F.: Spirenidn. 
B^mMaU, me» starlnt Qoenteb «ben 

an einem Büstwagen. 
Spermaiil, das, Alanlaffe. 
fiflflhflirea, Knabenspiel, jetzt ftat 

vergessen; jeder Spieler nat einen et- 
wa 60 cm langen, 2 cm dicken, 
utfln zngespitdMiSwdc (der Splelie- 
Hert und treibt ihn mit einem Hiebe 
mteJiduit aufrecht in den weichen 
Boden; die Andern sacben ihndnroh 
gleiehes „Einbauen" umzusttlnen 
IL 1. w.; in Greiz: spickem; in Schw. 
heilst das Spiel : Fuiemikel ; alt^eeh. : 
xwSttXiauÖQ: yielleioht von apieolnm, 
Spitze j Wnnspiess; v^l. engl.: spike 
n. Speiche ; Spicker heisst in manchen 
Gegenden ein spitzes Holz. 

SpieKe, die, Lavendel, LavandulaSpica. 

8piekeiirenfQr speknliren ; Rtr. : spmke- 
liren. 

Spickzettel, Blättchen mit Anmerkun- 
gen zur Unterstützung des Qed&cht- 
niasee, besondert bei Kednem, Sehtt- 

lern. 

Spiebrig, von Menschen: recht mager, 
dttrfHg aufjgeseboBsen; du Ifidenen 

ist recht sp.; was fr spiebri^e Aerme 
dass se bat! auch; apilbeng. 

Spiegel, der, 1. die vom NaienpotMD 
glänzenden Aufschläge Jemandes; die 
Yolksbosheit behauptet, die Soldaten 
h&tten Knöpfe auf den Aufschlägen, 
um den Spiegel zu verhüten 1 2. die 
in einem Kistcnen oben aufgepackten, 
schöner gearbeiteten Zigarren. 

flpietollg', 1. aufs (Karten-) Spiel ver- 
sessen, wie ein „richtiger Spieler;" 2. 
Verstärkung f. spielig, welches als 
hochdentsefi gilt. 

Spielir, gern spielend, tändelnd ; „eine 
spiefige Katze;** Spüblig klingt 
natürlich ebenso. 

Splesse, Geld; auch Spiessigkeiten; 
Kw.: Spiess, Sechspfennigstück. 

SpiesMT, Spiessblirger. 

Spinne, Mpni Sp.I" wie pfui Teufel, 
äh, az, pfui Spucke. pfai Kukuk, 
pfui CFeier; sanmtteB aaeli im £g. 

Spinnekanker, der, Netz der Spinne; 
auch die Spinne selbst; s. Kanker. 

Spintisiren, Etwas ausklügeln, „er- 
grübein, aasdifteln**. 

SpitAI, das, Krankenhaus; dagegen ist 
„der S^ Ittel" ein Versorgnaus aus 
2 Abtheilungen (der arme und der 
reiche Spitt el) für mehr oder min- 
der arme Alte; davon: Spittelwei- 
ber (bd HeffloaiB Ten F.). Soviter- 



scbeiden sich auch die mit den beiden 
Anstalten verbundenen Kirchen, die 
Jakobskirche hiess Spital kirchOi 
die Johanniskirche heuit Spiitel- 
kirche. 

1. Spitz, „Etwas spitz kriegen", 
gewahren, bemerken, sieh ftber Etwu 
klar werden; ND. 

t, SpItB, einen Spitz haben, ein 
wenig angetrunken sein ; wie Schwips; 
P., ff., Oe.; ebenso: «sich Mnen S. 
kaufen f e. Affe und viele aadie. 

Spitzbalg, Verstärkung des Schimpf- 
wortes Balg; ähnlich wie Spitzbube. 

Spitzbube, ein gerftuoherter Sp., 
loser, durchtriebener Kerl; man denkt 
nicht immer gerade an einen Dieb 
dabei. 

Spitzbubeufbder, das, eine Fuhre Holz, 

oben auf, zur Täuschung, festgepackt, 
nach unten — wo der Wagen spitz 
suUUrft, ~ recht ^sperrig, stnkeng**, 

Sespreizl mit vielen Lücken. 
, tzeu, sich anf Etwas, zuversichtlich 
erwarten; Konstmktien wie M 
„s'attendre ä — 
SpUttt, der, Splitter; wie Schiefer. 
SpliaterltoMBuekig, s p 1 itte rf äsen- 

nackicht, ganz nackt. 
Spök für Spukj davon spoken: rech- 
ten SpoK machen, Tie! Lumaai 
seinen Spok mit Einem haben, bin* 
sein; s. Affenschande. 
Sponn, ich, Bspr.: spunn, f. spann; s. 

Gram 11]. ^ 208. 
Spottlahm f. spathlabm; „iehbingans 

sp.", vom Geben müde. 
Spraehe f. Rede, Geaprftch: ~ ei iifc 
die Sprache davon, dass eine neue 
Bahn gebaut werden soll; es war eben 
die Sprache davon; davon is gar geene 
Sj^rache » das behauptet Jemand; 

Sprangelweit f. sperr-angelweit, offen- 
stehend, soweit es die Thürangeln 
nur iraend gestatten; Eg.; Schw.: 
mangelweii 

SpranKorb, der, eigentlich Spreukorb; 
dann ein grosser, offener Korb über- 
haupt; „einen ganien Sprankorb ▼oll,'* 
sehr viel. 

Sprechen f. behaupten, meinen, finden; 
,.ich spreche, der Hund hat treue 
Augen: ich spreche, die Leute ham 
e eichenen Bilect, aw'r soheene 
klingt's;" man denkt dabei: „thdlen 
Sie meine Meinung?" ' 

Sprisselig ist ein Stoff, ein Fell, die 
Haut, wenn die Grundfarbe mit ganz 
ftiuen wdbHMi, giMAOt bninieiiy 
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rötblichen ti. s. w. PQnktchen (Tüpf- 
chen, Dippelohdn) beiprengft^gleich- 
•tm beftprittt kti amh „gespris- 
seit" (L«ipi. I^Uatt); seliip- 

Spritz«, 1. Lustpartie, Aasflag, bes. zu 
Wa^en; davon „spritzen*' „sine 
Spritze machen"; „wir spritien mor- 
gen nach Grimme"; s. Bierspritze; 

2. „(ein Haiiii) bei der Spritze 
sein," eine Rolle spielen, Etwas zu 
bedeuten haben ; an die Feuerspritzen 
WQrde niebt Jeder gestellt; S. be- 
soffen wie ene Spr., schwer be- 
trunken; 8. Kanone, Badebacke. 

SpritEkaehen, der, eine Art bes. locke- 
res Geb&ck, zu dem der in 
Butter eingespritzt wird. 

Sprfliitenfel, ein Häufchen angefeuch- 
tetes Sehiesapulver, welches zur Be- 
lustigung angesfinoet wiid; Schw.: 
Peuerteufel. 

Sprang, idi, f. tpraoff; Ornnm. 
§ 20i. 

Spneke» die, Speichel; 1. „pfui 
Spucke,** wie pfui Spinne, s. 

Spinne; 2. „loit Geduld und Spucke 
fingt« man manche Mucke," Sprich- 
won. 

SpBckea, 1. „wo man hinspuokt" 
(findet sich das oder jenes) über- 
all; „wo mer in Lektzig binspuckt, 
trifltai'reDokter;** 2. spucken wie 
ein Advokat, der den Prozess 
▼erloren hat. zu oft ausspucken; 

3. aeheHea, taaien, poUern. 
Spuckfleek, Orden; e. Bieraeiohen 

u. s. w. 

Spüs, der,- kleiner Mensch; dann Frauen- 
zimmer überhaupt; daron: N &h s p u z , 
Nätherin; Balletspuz, Iloievin ; 
aber: Eespuz, Einspänner. 

Staat, 1. „ee ist ein Staat, ein wahrer 
Staat," es ist herrlich, prächtig; s. 
„staziös"; 2. „mit dir machen wir 
keinen fgniüen] Staat,'* nieht viel 
Umstände. 

Staat^sek, angeputzt, Staat machend, 
wie staziSe, anfgedonnarl 

Staebellunze, die.Stachelbeefe^nder- 
wort); s. Stahllunze. 

Stadtgraben, „seine Uhr geht nach 
dem Stadtgraben," falsch-, s. Mond; 
ans der Festungszeit Leipzigs. 

Stadtmeisen hiessen die sonstigen Leip- 
ziger Stadtsoldaten (bis 1880) wegen 
iler Farbe ihrer Uniform; in Mttnehen 
nannte man sie Maikäfer. 

StaitsaMate, ein Brabkifer in den 



Farben unserer früheren StadtndUz 
(Teiephorus fuscus). 
Stadttrampeler, Neaigkiltikrlni«r» 

Stadtklatsclio; Bsl.; in Pts Stadfe- 
besen; s. Tageblatt. 
StalTeln, ankommende Fremde amBakn- 
hofffir ein Gasthaus anlocken, pressen; 
der betreffende Hausknecht oder Kell- 
ner ist „der Staffier" (gedmekt in 
Polizeibeiiekten des Leipa.^li«eÜatti, 
1868). 

StabUnnzat die, Kinderwort für Stahl- 
f^er; e. Staehellnnze. 

Staken, die, Beine, bes. wenn sie, un- 
artig ausgestreckt. Jemanden belfteti- 
gen. (Stake, in PP. n. Di. f. Holl- 
stange, verwandt mit Stock, Stecken, 
Stange, a stake — Pfahl, Latte.) 
staken (Rtr.), einherschreiten („wie 
der Hahn uff'n Mist"); s. stul- 
xen. Plattd.: Stake, eine ältliche, 
unbeholfen gebende Person; — sta- 
kein, heraoeetehen, he r f o iragen; i. 
strakeln. 

St am 8, Stamps, der, zu dickes Mus, 
von atanpfen^ NJ3.: Pampe; rgL 
Gums. 

StandSre, „ene ale lange Standare," 
übergrosses , starkes frauenzimmer, 

wie: Flügelmann; von Standarte; 
dagegen Sdt.: Schänder, verdorben 
aus Gensdami (Rtr.: Schandor). 

Staado Beeaa f. staute pede, stehen- 
den Fasses; s. strackte Beene. 

Ständer, der, 1. eine Aufzugschleusse, 
durch welche das Waaeer eines Teiehea 
abgelassen wird ; 2. grosser, viereckiger, 
hölzerner Fischbehälter; 3. grosser, run- 
der, dreibeiniger, hölzerner Waaie r 
behälter mit Deckel, für Wasservorrath 
in der Küche; mhd.: stände; schott.: 
staund; ähnlich: an inkstand; HL: 
Stünz ; NS.: Stanne, Stande; 4. Wassel^ 
posten in den Strassen^welche, durch 
einen Druck geSfftaetk waner a» der 
Wasserleitung ausstromen laaien; 5. 

s. Ständerchen. 

Ständerchen, ein St. machen, zum 
Plaudern auf der Strasse stehen blei- 
ben; Pf.: Ständerle; Oe.: Standerle; 
Schw.: Standerliuff; mhd. standener, 
stentner; s. s tinaern. 

Ständern, herumstand ern, bald da 
bald dort herumstehen, bes. wo es 
stört; herumlungern, Hanbillbn feÜ 
halten; von Stand. 

Stando! Bei einem Ballspiel gleichen 
Namens der Zuruf, auf welchen Alle 
feiten Stand fwien mfiiiai. 
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Stange — Stehlen 



Stmaffe, ^ie, 1. langes, hohes, schmales 
Biergiasi Brl.; 2. lange, schmächtige 
Perwn; PP.: Stake; s. Hopfen- 
stange, Bohnenitango, Kletter- 
stange, Latte. 

BOimgHmtmt dn Kind anfs Stängel- 
chen nehmen, auf den Arm; ,,fair 
nur nicht vom Stänoelchen (wie 
ein Kind od. wie ein Togil Im Bauer);** 
Eg. : der Qung (Junge) will den ganzen 
Tag gest&ngelt sein (heroaigetnuten). 

Stiaker, der, 1. für llbdrieeiieiide rer- 
sonen und Dinge, bes. von schlechtem 
Tabak; Eg. mr einen Bock; mhd. 
stenke, übelriechender Athem; 2. s. 
stänkern. 

St&nkerich, der, 1. s. stänkern; 2. ein 
stinkender, schmutziger Mensch; auch 
Stinkeiidii s. Stinkewitz. 

Staakem, stfinkern, unbefugt, ans 
Neugier, in Zimmern, Kasten u. s. w. 
herumsuchen; PP.; s. stänkern. 

Stänkern, Stank erei anrichten, durch 
Klatschen und Anfhetsen Unfrieden 
stiften; eigentlich? mit einer Stange 
in Etwas nerumrühren, wühlen; ver- 
wandt mit stochern; £g., Schw., Hi., 
ancb bei Nterits; wer es gern thnt, 
ist ein Stänker (Brl.) oder St&n- 
kerichy Stänkerfritze. 

Stapeln, scberzweiie Ar geben; bes. 
voD Kindern; Stapelmatz, ein noch 
unsicher gehendes Kind; H.: stappeln; 
Fossstapfen, der Stapel, die Stufe, 
ohenstaufen, die Staffel, to step; 
schott. : stap ; tappen , Teppich u. s. w. 

Stans« der, Hann, Barsch, bes. ein uu- 
gdenker. 

Star, „Einem zureden, wie einem kran- 
ken Star", zudringlich, unverdros- 
sen zureden. 

Starbeide, die, Brütkasten für Stare; 
auch Starmeste; verwandt mit engl, 
to abide? ahd. Mtan, verweilen V 

Starmest6t die, s. Starbeide nnd 
Meste. 

Stile, ruhig, langsam, bedächtig, aber 
ausdauernd, in „stetem" Gange; z. B. 
recht stäte gehen, fahren, ziehen: L.; 
^ber das lociidMlioha Ocgmieat 
unstät (undftete); mhd. staeto, ftit, 
beständig. 

Staueh, der, dieStauxhe, Ersehtttte* 
rung, wenn man einen Fehltritt thut 
oder der Wagen derb stfieetj tob 
stauchen. 

SlAmde» die, (kleiner) Measefa; s. Knopf. 

Staupbesen, der, Schimpfwort, bes. lür 
gemeine, widerwärtige Frauenzimmer, 
welche .geetäiQt* zu werden Terdlen- 



ten; davon das noch ttäikere Stanp- 

besenluder. 

Staupe, die, Anfall von Krankheit (a fit). 

Stazios, stattlich, prächtig, auch vom 
Wetter, Wein u. s. w.; Brl.; s. Staat; 
Btr.: staatsch. 

Stebbel, Stiefel; L., Rl; davon eteb- 
beln, gehen; £tr.: stäweln. 

Stehen, ■tftbern; t. etiebenj S. et 
stöbert draussen, vom Schneede* 
stöber; £g.; 3. Einen stabern oaer 
forttt5bern, Ihn vertreiben; vgl. 
stenzen; E., Oe.; Pf.: stiebern; 4. 
Etw. aufstöbern, ausfindig machen. 

Steehbeitel s. LochbeiteL 

Steekelitzehe, die, eine Art Holzgatter 
aus kreuzweise eingesteckten Stäben 
zum Schutz eines Beetes, Ackers u. s. w. 

Stecken, 1. es Einem stecken, ihn zu- 
rechtweisen; ihm die Wahrheit „gei«> 
gen"; 2. Einem Eine stecken, eine 
Ohrfeige geben; Ab., Wn.; .3. Einem 
Etwas stecken, heimlich benach- 
richtigen; Hl., Wn.: gleichsam die 
schriftliche Nachridit snateoken. 

Steffen, als Oattnngsname, s. Oiamm. 
§. 166 b. 

StekiMei, Sfrehanfchen, Steh- 

uff, das, Spielzeug: Hollunderröhr- 
(^en,aneinem£ndemitBleibe6chwerty 
so daes es sieb von selbst anfiricbtet; 

Stehraännchen; Da.: Puttermännchen; 
anderswo: Kögelmännchen ; auch die 
raus böhm. Bädern oft mitgebiaehten) 
Gläser, die sich von selbit anftiflhten, 
heissen Steh auf. 

Stehen, 1. „es steht mir bis oben 
*ran", ich habe es gründlich satt, 
bis zum Ekel; 2. „es steht vor Dreck 
riesteVS ist sehr schmutzig, so dass 
aie Scnmutzkruste es aufrecht erhal- 
ten könnte: ähnlich wie: ,,das Mus 
ist 80 dick, aasH der Löffel drin steht.^' 

Stehlen ist an sich, als zu vornehm, 
wenig gebräuchlich; dafQr mehr denn 
ein iJutzeud andere Wörter, die unter 
käsen msammengestellt sind; 1. „ich 
habe meine Nase u. s. w. nicht ge- 
stohlenes Ausruf, wo zu ergänzen 
istt bitte daher, sie glimpflich tn be- 
handeln ; „ich habe meine Beine nicht 
gestohlen", sagt ein Packträger, um 
anzudeuten, dass er den Gang nicht 
fftr zu geringe Bezahlung thun kann ; 
in diesem Smne wendef man selten 
gemaust für gestohlen an und nie 
eins der sonst so beliebten Ersatz- 
wörter für stehlen; 2. „du kannst 
mir gestohlen werden", aus dem 
Yedotte machte ieh mir Nichte. 
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Stebseidel, das, Gl&s Bier, das man 
Bcboell im Stehen leert: in Wo. ist 
Staliwehi gater, nach der Tafel im 
Stehen ge&nnkener Wein. 

Steift 1* Mhr dick, z. B. Pflaumenmus; 
sehr kr&ftig, z. B. Grog, Pansch; 2. 
„er war ganz steif", ausser sich, vor 
Erstaunen, Schrecic u. s. w.; s. storre. 

Steitbeintg, gezwungen, steif im Ton 
und Benehmen; „es gclit hier sehr 
steifbeinig her", 

SteifDB« sich auf Etwas, sich spitzen, 
befawnMB, lieli kapriaipMi, iri« klem- 
men, 2. 

Stelfleineii, in Steifleinen stecken 
(„bis über die Ohren")» einen grossen, 
steifen Halskragen tragen; überhaupt: 
steif aufgeputzt sein; ein steiflei- 
nerner Kerl, wie steifbeinig. 

Steif^eterieh , unbeholfen, liudfcli; 
zeremoniös, pedantisch. 

Stdge» die, enger E&fig f&r eine Gans; 
engl.: sty; dän.: sti; dagegen ist die 
Hähn ersteige (Wn.) zunächst die 
Stieg« vom GRUmentalle, dann auch 
dieser selbst} mhd. tüge. Stall für 
Kleinvieh. 

Stellmselie, Stellage, die. Gestell: mit 
franz. Endung, wieK 1 e e d aiclie;BBl. : 
*8 Stellaschi, Gstellaschi. 

Stel 1 maeher, gebräuchlicher als Wagner. 

Stemmbeitely der, einMeieel} a. Loeh- 
beitel. 

Stemmeisen, das, ein Meisel. 

Stempeln, Einen (Zenj^en u. s. w.) durch 
Eingebungen in einer Aussage be- 
stimmen. 

Stengelehen s. Stingelehen. 

Stengel's Kinderwagen s. Eilwagen. 

Stenzen, abweisen, „abtrumpfen", 
fortjagen; Hb., £g., V.; in Oe.: stem- 
pern, stanipern; vgl. stebern, 2; 
dgg. plattd.: stenzen — mit Zareden 
plagen, einschüchtern; in Th.: etOnie, 
wenen (z. B. Obat von den Bftnmen); 
•. iterlen. 

Stcfpehen, das, der J&nnte, Kleinite 
in einer Funilie, Geiel&ehnfl, Kom- 
pagnie. 

SterBSde, Sterbde, die, eine Senebe, 
bes. unter dem Vieh; Bipr.; mbd. 
stßrbe, vihe-sterbe. 

Sterbensmenseh, „es war kee Sterbens- 
inensch da," ear Niemand, wie „kein 
Sterbenswörtchen"; IH.: keen Star- 
bensminsch. 

Steden, stlrlM, in Etwas hemmstören, 
umrühren u. s. w., z. B. im Kohlen- 
fener; dieBernen von denBömen ster- 
len; in ein Weapenneet iterlen; Eg., 



Ab., Th., auch steppern; to stir; 
ein Holl oder Eisen dazu ist der 
Sterl; ein langer Sterlich,gxeB86r, 
schmächtiger lunieh; i. Lntte nnd 

langsterlich. 
Sterngiekler, 1. Astronom; in Böhmens 
Horaz: Stemen-Gücker ; D.: Kiker « 
Fernrohr; in Brl. irgend ein Sehglas; 
2. beim Ballspiele (Pritacheball) : ein 
gerad in die Höhe getriebener Ball; 
neisst auch „ein Uebersichtiger;" 
Gegentheil Sandlatscher, s. Schu- 
ster. 

Stemhageldielce, sternhagelvoU, 
schwer betrunken; sternToU in E., 
B., J., Pf., Sehw. 

Sternirt, ,,er war ganz sternirt^ 
soll heissen konsternirt : auch in Wei> 
terfthmng des Hissverst&ndnisees „cdn 
•ternirter Kerl", nie bonihrt 

Stetn s. immer. 

Sterten, das Dorf StMterits; die Be- 
wohner heissen alMBT StettemMv; ■» 
Stötteriko. 

StifcieM» nneh striblesen, tteUen; 

BrL, Hb., J., Bsl.; s. kazen. 

Stidh, 1. Bier, Wein hat einen Stich, 
ist s&nerlich oder schal; 2. er hat 
einen Stich, ist etwas betrunken, wie: 
Hieb, Schüsse 3. eine gelinde An- 
steigung des Fahrweges; in SD.: eine 
steile Anhöhe; 4. s. sankt Stich. 

Stichknbig, Spitzname eines Polizei- 
dieners; s.Halte fest, SanktStich. 

Sticken für stecken: s. Gramm. § 207. 

Stiebel, sttebeln wie Stebbel, eteb- 
beln. 

Stieben, nebriacblicher als stäuben, 
bes. von feinem Staube, welcher leicht 
emporsteigt, a. B. in einer Mühle; 
daher: ansitieben, veretieben, 
zerstieben; s. stiebig. 

Stiebig für staubig. 

Stiefel, der, 1. Hebiiieit: die Stiefeln, 
s. Gramm. § 1S2, 2; 2. „der schreibt 
(redet, spielt, arbeitet) einen sehe- 
n en Stiefel**, seUeebt ; Bsl. ; 3. ei n e n 
Stiefel vertragen können, einen 

fnten Stiefel saufen, viel trinken 
9mien; e. Oefille. Yen „Stiefel" für 
Humpen, vgl. Schaeffels ,^Gaudea- 
mus"; man hat auch jetxt noch 
Vexirgläser in Stiefelform. 
Stiefvater, ,,er ist seinem Leibe 
kein Stiefvater", er pflegt seinen 
Leib, nährt sich gut. 
Stietoeife, klar geschnittene Seife, 
welche gekocht nnd gequirlt wird, 
zur Wäsche. 
IStlenrtlg, itlerHlMlr, eebr, nnge- 
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heuer; z. B. stierarti^ dumm oder 
betranken; sogar: stiernagelbe- 
loffenl 8. oohsig. 

Stiesel, der, sonderbarer, verdrehter 
Mensch ; vielleicht von „Stösser", Einer, 
der überall „anrennt"; selten. 

Stift, der, SoDD, bes. der jAogate; B.: 
Stiftobe. 

Stille kalt, ohne Wind, aber empfind- 
lich, wie ,, heimlich kalt". 

StilleBzinm! für Silentinm. 

Stilnn, „dM ist nicht stUiuii'*, anstatt 
etyli, gebräuchlich, üblich; Uuüieli: 
privatnm für privatim. 

SoBkaiSrct. eebledite Zigmnreii; aneh: 
Lnderoe lonniiAS Stbktuloiea BMeli- 
dosiel 

Stinkewitz, Kinderschimpfwort, sehr 
schmatiiger Menidi; Teretirkt: San- 
stinkewitz. 

Stinltig, stärker als stinkend, von Käse, 
Laft, Zifi^arren, Zimmern n. e. w.t BeL 

Stiwied für stupid. 

Stdbeni s. stöbern. 

StMlumsel, die, Poliieidiener, weil et 
früher einen Stock führte. 

StoekfemeiBi stoekordinär, sehr ge- 
mein, wie stockdumm n. s« w. 

Stoekhelf! scherzhafter Znrnf beimNie- 
sen, anstatt: Gott helf! 

Stoff, der, wird karzweg für Bier, seltener 
für Wein gesagt; „bente ist der Stoff 
pikfein ;*' Brl. 

Stoffel, wie ToAel; von Christoph; Th., 
Brl.; 8. Ommm. t 166 b. 

Stohl, ich, f. ich stahl; s. Gramm. § 208. 

Stolprian, der. Tölpel, der Uber Alles 
stolpert; ancn Stolperfritse; P. 

Stoppsloch, das, Bspr., Opiumtuiktnr, 
weil sie den Stuhl verstopft. 

Stfipsol, der, kurzer, dicker Mensch, 
Pfropf; 8. Mops. 

St^pselceld zahlen wir mit einigen 
Gfroecnen als Entschädigung dem 
Wirthe, wenn wir (xn einem 
Schmause) nnieni eignen Wein mit- 
bringen. 

Storb, ich, iehetQrb,f. stirb ;e. Gramm. 

§ 208. 

Storekf 1. „du kannst mir einen Storch 
braten** (auch mit demZusatze: aber 
die Beene recht knusperig), verächt- 
licher Zuruf, wie „Gevatter, 2.*'; 
Brl.; 2. „geschmulter (geschmor- 
ter) Stören«* wird Umlieh geengt wie 
Kienasen. 

Storeheit l. eifrig, bes. geheimnissvoll 
mit Jemnad reden ; Hl. ; verwandt mit 
itory, hiitorift? S. eifrig eaaen; er hat 



den ganzen Braten anfgeatorebt, 

verzehrt. 

Storpein, Verdrehnng Ar itolpem} e. 

Gramm. § 98. 

Storre, starr und steif; ,.icb bin ganss 
storre vor Schreck" ; Kinaer „machen 
sich storre", wenn sie sich auf dem 
Arm widerstrebend aufrichten; „storre 
daheigehen", in stolzer Haltung; Pf.: 
eine Storre, altes steifes Din^; ND.: 
storr, sturr — steif, hartnäckig; stur 
— boebnnflseriebtet, stols, etattlieh; 
Stamm zu: stönrig, störrisch; mhd. 
storren, starr sein, starren. 

StofTM ■••torre; ,^eStrllm|^iloir- 
ren von Dreck! die Hände 8t<nrreB mir 
vor Kälte;** s. stehen, 2. 

Storzel s. Stnrzel. 

St6s^ ich, f. itiess; 8. Gramm. § 208 E.; 
„sie stossen mich in die Bibben**| gaben 
mir einen derben Wink. 

StSisen Ar gären; „das Bier atöeet, 
abgostossenes Bier**. 

Stfittoriko, der, schlechter Tabak, wie 
beimDorfe Stötteritz unweit Leipzig ge- 
baut wurde; 8.Stötteritz, LaderoB. 

Stötteritz. 1. „er ist reif für Stötte- 
ritz^^ (Dorf mit Irrenanstalt beiLpzg., 
v^l. Sonnenatein); 2. von schlechten 
Zigarren sagt man: „Stötteritzer Deck- 
blatt, Thonberger Umblatt D.Strassen- 
bKnser Einlage**, naeh den Kamen die- 
ser Nachbarorte Leipmga, die tonet 
Tabak bauten. 

Stottemntz, der, stammelnder Henseh 
(gebraucht in der Cornelia, Zeitschrift 
von Dr. Pilz); s. Mats, 1, Stapel- 
matz. 

StmhuMa, lieh bemmtrelben; vgL 

ranzen und rawandern. 
Str&buzehe» die, Streu, auf welche man 
sich bnten — legen kann; selten. 

Strackte Beene, stracks (mit gestreck- 
ten Beinen?) geheu; S.Stande Beene. 

Strafen, stehlen, bes. wenn man aus 
Fnreht vor Entdeckung nur einen Theil 
von Etwas nimmt, also wie benaschen ; 
„es bat mir Jemand von euch Kindern 
meinen Honig (die Bntter, den Zacker» 
Sirup u. 8. w.) gestraft" — ist daröber 
gewesen; dann für stehlen im Allge- 
meinen; Knaben sagen; wir i^nen 
Aepf el strafen ; von streifen, abstreifen ? 

Strnkelni spreizen, z. B. die Beine 
anfe Son ttrakeln (vgl. Staken nnd 
to Stretch, tostraddle; schott. striddle, 
sperrbeioig sehen); Zweige, welche ge- 
sprebit waonsen, nennt man atrn- 
kelig; i. flatterig. 
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Gott. 

Stnaipelii, die Beine heftig uad telmell 

bewegeD, z.B. vorUDgedmd; verstärkt 
am trampeln; £., K., Pf., Sch., Sohw. 

gaeh strabeln); Btr.: stangehi: ein 
ädcben, das nicht still si^n kann, 
nemit man daher S.trampelhanne-, 
8. noch Gottstrampelbanne. 
StraaseDjaweilflr» epQttiieli fBx Stein* 

Setzer, Pflasterer. 
Str^felig, streifig. 

Streifen, „es passt mir nidit in Sttee* 

fen", in den Kram, Plan. 
Streincr,wie Stromer, Herumtreiber. 
Streithanel» der, itrdtotlelitiger 

Mensch. 

Streiiselkaeheni eine Art Kacben mit 
geröitetem Henl beetrent; ScbL 

Stribiezen s. stibiezen. 
Strieli, 1. Einen auf dem Striche 
haben, nicht IddenkSnnen; e. Zug; 

2. auf den Strich gehen, herum- 
streifen, von Dieben, Dirnen u. s. w. 

StriÄ, der, Schimpfwort wie Bengel; 
Bsl.; verstärkt: Saustrick. 

StrielLStrunipf ist nicht ieder beliebige 
gestrickte Strumpf, sondern nur einer, 
an dem man eben noeli ttridct; e. 
Gramm. § 154. 

Striezel, der, ein Gebäck (z. B. Mohn- 
striezel), aus Schi, eingerührt. 

Striezen 1. spritzen; BrI.,Schl.; 2, steh- 
len; 8. kazen, schriezen. 

StrilTeln für streifen, z. B. die Hemd- 
&rmel aufstriffeln bei der Arbeit; die 
Hosen in die Höhe oder h^rufstriffeln 
bei ecbmutsigem Wege. 

Strippe, die, Zugband an Stiefeln ; ander- 
wans nannte man die St^e an den 
Beinkläden so; t. Saeketrippe. 

Strippen, betrügen; Überlian]» aus- 
plündern; to Strip. 

Snrofe, die, Strichregen; s. Husch; 
von streifen; selten. 

Stroli, 1. auf dorn Stroh sein, hernn- 
to^gekommen; 2. Stroh und Lehm, 
Mischung von Sauerkraut und Erbsen ; 

3. „nicn von Stroh", nicht Obel, 
s^r schon, wie: „kee Hund"; „die 
Zigarre, dar Wein, e Daler Dringgeld 
is 0 nich von Stroh"; 8. Eltern, 
Tombak, Pappe. 

Strahsaek, in Ausrufen: 0, du gerech- 
ter Stroh sack, für: da hört doch 
Alles auf; Bsl.: e, du allmächtiger 
Strausack. 

Siroleb, der, Herumtreiber; davon 
strolchen; Sehl., Schw., Sz. 

8Mkl»«li«h,8tniwllehyTenrorren{t.B, 



Haare); mhd. strüp, strebe, struppig; 
daher: Strubbelkonf; E., Pf., K., 
J., Schw., Sz.; StruDbelpeter mit 
als Spitzname eines gewissen Lpz. (be- 
lehrten mit wirrem Haar; verwaadt 
mit sträuben. Gestrüpp. 
Strampf, I. Emen auf den Strumpf 
bringen (helfen), unterstützen, auf- 
helfen: er ist auf dem Strumpfe, 
ffMund; 8. Damm, 1; 2. „er hat 
dicke Strümpe an", hört heute 
schwer; Schw. :er batdoppelte Strümpe 
an; s. Baumwolle, Dreck, 3; 
3. mit Strümp und Stiel essen, 
f.: mit Stumpf und Stiel (auch: 
Strunk und Stiel) ; so auch mhd. snmmpf 
f. stumpf; 4. in den (alten) Strumpf 
stecken, Ersparnisse verwahren; ■. 
Kante. 

Strumpfsohle, die, eine Art Mdiiriner 

Käsekuchen. 
Strsnse, die, grosses, nneesobUfliaoee 

Frauenzimmer; Th.,Hz.;Wn.: Stranze; 
V.: Starze; Wf.: stronse prahlen; 
Stranz, Vagabund. 
Stflek, 1. „arbeiten, schreiben, reiten, 
dass die Stücken drum 'runi flie- 
gen", sehr angestrengt; s. böse; 2. 
„von freien Sttteken** iit 1. BL 
ein Finger böse geworden, d. h. er 
hat sich ohne bekannte Veranlassung 
entrtndet (»ana heiler Haut**) 

u. 8. W.; Ab. 

Studenten fu t ter, Mandeln undBosinen ; 
Wn.; in einem Gedieht von Bimn 
V. Braunthal. 

Stadenteniüalter, ein geringfügiges 
Häufchen Holz. 

Studentenwichse, Speichel, zum Blank- 
machen der Stiefel verwendet; vgL 
Katzenwieche. 

Stadt eben war der abgekürzte Name 
eines bes. von Studenten besnchten 
Parthebades; ietzt Gotliitdiei Bad. 

Sturgert, Stuttgart; vgl. Sc hie sing. 

Stulxen, ungeschickt gehen; s. staken. 

Stummel, Stumpel, kurzer üeberrest 
(Stamm von verstümmeln. Stumpf); 
mhd. stümbelu, verstümmeln; daher 
bes. ein abgenutzter Besen, das Ende 
einer Zigarre, dann eine kurze Pfeife, 
wie „Sauzahn"; E., E., J., PL, Hz«, 
Di., ND.; Wn.: Stümpel. 

Stumsdorf rOrt bei Halle), „sie ist 
von Stumsdorf", getraut sich vor 
Blödigkeit nicht zu reden; man sagt 
auch: „von Dummsdorf^*; i.St1lnz. 

Stund, ich, f. stand; s. Gramm. § 109. 

Stunk, es, f. stank; s. Gramm. § 209. 

Sttait ein Dorf bei Leipzig; „er ist 
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von Stünz", ein wenig dnmm; b. 
Stumsdorf; »,dM kann der Stfinser 
ÜMliMdittr'*, nftmlich so schlecht, 
oder: wenn ei lo Idflht iit; s. Leh- 
mann, 4. 
Stull £ itarh; Tb., mhd.; a. Gtmbb. 
§ 208. 

Stua« die einxelnen Absätze, in denen 
dM „umtn", I. B. das^^beodlMtai** 
stattfindet, neluB StenM; Dada«: 
Pnlse. 

Stinier e. Sttiriiifftet, S. 

Starmfass, l. firosses Fass, in welchem 
bei Fenersge&hr Wasser zugeführt 
wnrde; 2. bildl.: hoher Cjlinaerhnt; 
8. Angströhre. 

Stnnel, Storzel, Sterzel, der, Bauin- 
stompf; £g., Hb.; dann auch hervor- 
ragende Wurzeln, über die man leicht 
stürzen kann; mhd. Starrel, Pflanzen- 
strank; die Baupsstorzel, die Stoppeln 
▼om Bapps; BtL: Stene; t. Knorsel, 
BSmmel. 

StArzen, beschimpfen, Stadentenana- 
drack ; „Einem emen doBunen Jungen 
stürzen**; s. tnschiren. 

Stuss, der, Scherz; wie Jux; Sehw., 
Pt; Rw. 

Sflekti^, die Heilang hindernd; man 
soll eine Eiterblase mit einer Steck- 
nadel anfstechen, nicht mit dner 

Nähnadel, denn diese ist „süchtig!" 
Ab., £g.; in J. heisst süchtig: an- 
steckend. 

Snddeln f. sudeln ; davon : es riecht s u d - 
delig, wie in onsaaberen Kttchen; 
der Buddel, aelmiieriges FnnAn- 
zimmer; eine Sud delwirthaeliaft; 
Tgl. schnuddelig. 

1. Snir, der, f. Soff, Trunk; Bsl.; s. 
afiffig. 

t. Suff, ich, f. soff; s. Gramm. §213 E. 
Staffel. SOffel, der, Säufer; Sehl u. Bsl.: 

Süfflig; Pf.: Siffling. 
Bflflig' sind Bier, Wein, wenn sie dem 

Qaumen sehr angenehm sind, ygut 

rutschen", frans, «valablsi Jwl., 

Wn.j s. Suff. 
Suite s. Schwiete. 
tMUMb ^ «iiM SpeiM (Kattwftaee und 



Fleischschnitzel mit Kapern und an- 
derm Gewürz, als Gallerte); in andern 
Gegenden: Sülze; mhd. sulze, sülze, 
Sauwasser, Brühe, gallertartige Spei- 
se; geziert sagt man: Sülzenwurst! 

SuBsea» Yerstirknng für summen; 
eine Sumse, BHunmftfg, SehmeiW" 
fliege u. dgL 

Swu» SnwHf , der, CMnich, UniMik, 
viel nutzlose Bederei; von lannMB, 
wie sumsen; s. Sems. 

Siad« iat LeberwvTitl ruft ein Ben- 
gel, den man warnt, Böses za begehen. 

Sflndhaft f. sehr; sündhaft viel, a. 
theuer, s. wenig, sündendnmm, aneb: 
dumm wie die Sünde — dümmer als 
dieBollezei erlobt; Wn. : sündentheuer. 

8ang, ich, f. sang ; Pf. : s. Gramm. § 209. 

SaaE, ich. f. sank; s. Gramm. § 209. 

Sappe, 1. grüne Suppe, Speise aus 
Körbel, Spinat u. s. w. ; 2. rothe 
Sappe, Nasenbluten; „ich gab ihm eine 
Horns'che, dass ihm dierotheSnppe 
demach lief"; 3. „gelbe Suppe" ist 
der offiziöse Name des alljährlich am 
2. Januar stattfindenden Gastmahles 
der Stadtrathe und Stadtverordneten, 
weldiea mit einer Erbeensappe sn be- 
ginnen pflegt. 

Sappensehmidt, wer gern Suppe tsst; 
auch: Suppensachse, wie Kartof* 
felsachse und Kaffeesachse. 

Sopperdent f. Superintendent; davon: 
die Supperden^vr; Gramm. % ISft. 

Suse, Goiueinname, s. Gramm. § 166 b. 

SüSseUeä riechen saxt man von einem 
flOsilielien Beek- oder Bratendampfe. 

Süsse, die, für Süssigkeit, süsser Ge- 
schmack; „eine widerliche, iinange> 
nehme Süsse**; s. Gramm. § 155. 

Sflssholz raspeln, die Kur schneiden; 
Süsseholzraspler, süsslicher Kur- 
schneider; Brl., dz.; auch wie Sirups- 
bengel. 

Sutteh, auchsittch, f. solche, bes. in 
der Gegend von Halle und Schkeuditz; 
suttch e Glftser, sittche Bänder, 
sötte dumme Hunde; engl. such; mhd. 
snlch, sülch neben solch, solch, so-lich, 
sne-lieli. 
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Tabledhote (spr. daw'ldo), das n. die, 
„wir essen Dawldo; beim Dawldo, am 
Dawldo''; auch „ein Dawldoessen". 
im Gegensatz za „PortioiieiiMliiiiaiu** 

oder k la carte-speisen. 

Tafelselineidert Gescbäftsffibrer imQe- 
tobifb einer Sdineidermeittenwitwe. 

Tag, 1. mei Tage, sei Tage, nie- 
mals: „da machtest mei Tage Nischt 
«ornflieh; er hat sei Tage Niscbt ge- 
togt " Gretchen im Fanst: „inöcnte 
dram mein* Tag* nicht lieben!*' s. 
ewig; 2. „dasacnstwohl den grestri- 
gen Tag?" fragt man, wenn Jemand 
gedankenlos bald hier, bald da nmher- 
stört; 3. ,,er brennt dem Tag die 
Aofen aas"f er liest Ibigens das 
Licnt nnnöthig lange brennen; Schw.: 
er brennt ein Loch in den Tag. 

TilgeMatt (Name eines stadtischen Blat- 
tes), bildlifih ftr: NeoiglEeitstiiger, 
Kl&tscher. 

Talke», konfns reden, schwatzen; tal- 
kig, albern, schwatzhaft; N.S.; engl.: 
to talk; dän.: tale = reden; s. dalen; 
mhd. tolken, erzählen; der Talk, 
Tölpel; Schw. 

Taljpe, die, Hand oder Fuss, mit dem 
Nebenbegriff desTölpischen; s. Tappe 
und Tatsche; daron talpen, grei- 
fen ;betalpen, angeschickt betasten ; 
der Tains --Tolpatsch; Ab^Hl.,Bsl.; 
BIr.: talpsen, talksen; nbd. talpe, 
TbteB, Pfote. 

linpeni, die Zeit vertrödeln; L.; fi|g. : 
tampern; Di.: dammein. 

ÜMlie, Gemeinname für alles Kadelhols; 
Fichte, Kiefer, Taxas, Tanne a. s.w.; 
diese Namen gehen in |^anz Deatsch- 
laod wunderbar dnreh einander. Eben- 
so gilt uns Korn für alle Arten von 
Getreide, Moos auch f. Flechte a. s. w. ; 
ein seUaner ChristbanmliiDdlar kün- 
digte eine „grosse Auswahl TonSilbM^ 
und Fichtentannen" an. 

Tappe» die, 1. Hand und Fuss, wie 
Talpe; seltener; 3. Mos. 11,27: „Alles, 
was auf Tappen geht unter den Thie- 
ren"; mhd. täpe, Pfote; 2. Tappe, 
Tappse. Fossspar anf dem Boden, 
bes. auf frisch gescheuertem, auf Sand 
n. B. w., Hb.; 3. in der Mehrht.: „er 
toll schon sone Tappen kriegen»" 



das GebQhrende bekommen, 
weis, Strafe, aaoh Antheil an Etwas ; 
wer z. B. beim Spiele, bei einer Erb- 
schaft aas^eiahlt wird, „hat seine 
Tappen (seinen Partikel, seinen 
Decem, seine Nappe) weg"; auch 
■pöttisch: er hat seinen Yerweia Wigi 
er ist gehänselt worden n. t. w.| Sbg.: 
der Tapper — • Antheil. 
Tappel, der, wie Tappe; davon: tan- 

Selig, stärker aach tappig; E., Pf., 
chw.; in Schk.: tapprig; N.: tappet 
Tappela, 1. ftr tappen; 2. zaftllig 
glücken; „es hat ihm «tappelt" — ■ 
er hat „Dasei, TorkeLl^hwem. Pom- 
mer;'* C^egensati in Str.: sien rer- 
tappeln, fehlgreifen, von tappen. 
Hippela, scbnellei^ kleine Schritte ma- 
chen, wie ein Kind; E., Th., Schw.; 
in Pf.: auf den Zehen gehen; in Ot,: 
zappeln, zäpperln. 
Tappen, tappsen, von Tappe, stark, 
ungeschickt, täppisch, geräaschyoU 
auftreten; Brl. ; verstärkt: trappen, 
trappsen (von Trab): „er kämb an- 

Setrappst;** Kiodenithsel: „es geht 
ie Treppe nanf VM trappst niek?'* 
(der Mond.) 
Tapps, der, täppischer Mensch. DL; 
auch: Tapps ins Mus, Hans 
Tapps; Eg., Au.: Tapp ins Mas 
nnd Tapp in die Grütse; davon 
tanpsig; Gramm. § 164. 
Taseaeamesser, l. „er klappt zu- 
sammen wie ein TasehenmeMei'S 
macht eine tiefe Verbeu^ng; 2. „er 
ist zathnlich wie ein T.", das 
man snthnn — einklappen kann. 
T&tscho, die, Hand und Fuss, wie 
Talpe (Tatze); davon: tatschen 
und tätscheln, letstereslMi Goethe; 
B., Sz.; Sbg.: tatschein;!, ditiohen 
and Li nkst atsche. 
Tanbenhandel , „das wär* e (rechter) 
T.**, ein ohne rechten Emst abgeschlos- 
senes Geschäft, das stets wieder rftck- 
gängig gemacht werden kann. 
Taasend, 1. „es ist ein tansendes 
Glück", z. B. dass wir den Haus- 
schlüssel nicht vergessen haben, dass 
das Fener so sehnell gelöscht worden 
ist a. s. w.; nur in dieser Verbindnne 
gebräachlich (st. tansendfaoh); vgl. 
nmeia keistaiulgw Sehlis" in atten 
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Tausendsasa — Thran 



Liedern: 2. der Sock (dos Tuch a.8. w.) 
ist noen tamandgut, das Papier 
ist tausendgut für dich, völlig gut, 

Enügend, Ton einer Sache, die ein 
idrer eben nicht gut genug findet; 
Brandnbg. 
Tausendsasa, Tausendsapperlot, 
Tausendsapuerloter, taasend- 
sapperlotschter Kerl, pfiffiger, 
rerwiinschtor Bursche; s. Racker. 
Tansendseehsundzwanzig! Ausruf 
halb komisdi, halb nnwiUig; wie 
Gottstansend. 
Taxiren, Jemanden mustern, bes. seine 
Kleiduug. 

Toebs, Töbs, der, Lärm; von toben; 
Ab., V., £g., L., Th.; teebsen, tob- 
ten , Ifemend jnbeln; Di.: daben. 

Teig, deeg, (mhd. teic)£igenschaftsw., 
mürbe, überreif, von Aepfeln, Birnen, 
Mispeln; HL, Tb., NS.; Sz. (auch 
t&ngg); Hb.: däk; in Schw.: doaget; 
»einen ganz teig machen, teig 
Kriegen", labm, ralhrbe, gefügiff, 
lenksam , nachgiebig machen, durch 
Zareden, Drohungen u. s. w.; BsL; s. 

gedesche; Frevtag, Markus König, 
. 35, teig im Sinne von: nicht aus- 
eebacken, also Teig geblieben : „Mein 
Vetter, die toige Bürgermeiatersem- 
mel". 

Teigaffe, Decgafi'e, Spitzname f. Bä- 
cker; Rh.; Rtr.: Deigap. 

TeilLcrt, der Teikert! verstttmmelt f. 
der Teufel! s. Deixel. 

TeMel, eine Aufzeichnung der Karten- 
blitter, anf Papier oder den Tisch, 
zum Pharaospiel, welches „Tempeln" 
heissti die Spieler: Tempelritter; 
B. soekeln. 

Tetterctätta, die, Trompete; Kinder- 
wort; 8. Zinneretättä. 

Tenfel, 1. aller T., allerlei nicht 
Zusammen<jehi»riges; „in die Kiste 
packt er ollen T. zusauun/* s. Schock- 
Bckwerenoth; 2. statte Teufels 
dastehen, dabeisitzen u. s. w., wie 
eine Null; 3. „lüg du und der T.", 
nnverschämt, stark ; „da lauf du und 
der T.". du gehst mir zu geschwind; 
„spiel du und der T.*S du spielst zu 
hastig, zu schlecht u. s. w.; 4. das 
dogt den Deifel nich, taugt gar 
Nichts; mhd. den tiuvel, niwt das 
Geringste; s. Deibel. 

TenMel; ».das is eene Deibelei", Eines 
so schlimm wie das Änderet Warst 
«rie Schale; b. Wichse. 

Tlilteh, der, viel Gerede, Aufheben; 
»madi nor nich so e Tb. dmm ram^ 



8. Meerrettiff: Sbg.: Tedig f. Streit, 
Zanlr: Tom mbd. teoedine tsidine, 

Gerichtstag, Verhairalnngi Qorede? 

Thee s. abwarten. 

Theekessel f. Dummkopf; PP., Brl. ; 
vgl. franz.: b£te comme une crnche. 

Thier, Thierehen, 1. als Liebkosung, 
hiJb mit Erbarmen; bes. „das gute 
T., das arme T.;" Hl.; 2. „das arme 
Thier hat bei ihm geheckt^, er ist 
arm. 



, IHUier Spitsname der 

Schüler des Thomasgymnasiums; in 
der bei diesem gelegenen Thomas- 
mtthle wurden bn*etwa 18B0 y%blt 

Esel gehalten. 
Thomasserkirehhof f. Thomaskircbhof, 
wie Nickelserkirchhof; dagegen 
sagt man : Thomaskirche, Thomasg&ss- 
eben; in einer Handschrift von 1630: 
Thomassergässchen. 

ThonimMT s. Russbuttenjnngen. 

Thor, das, 1 . „u ui s T h 0 r g e h e n" („M a s- 
kttlinum ums Neutrum!'' setzt die 
Bosheit hinzu), einen Spaziergang in 
den Baumgängen rings um die innere 
Stadt machen; Wciz, Verbessertes 
Leipzig (1728): „umsThor spazieren;" 
weil man früher wirklieh um die 
Thore der inneren Stadt ging. Aehn- 
lich heisst der Ausgang von der Peter- 
strasse in die Promenade noch ,,Pc- 
tersb rücke", weil er f r ü h e r über den 
Wallgraben führte; 2. er guckt's 
an, wie die Kuh das neue Thor 
(in Kimi^'sberg: das grüne Thor)t er 
betrachtet es verwundert. 

Thorwe||^, 1. ist gewöhnlich sächlich: 
„ein eisernes Thorweg;" 2. ,,sie thei- 
len unter dem T.", von zwei Spielern 
die einander zu Gefallen spielen, um 
einen Dritten zu plündern. 

Thorzettel, Liste der angekommenen 
Fremden, die im „Tageblatte" früher 
je nachdem Thore verzeichnet wurden, 
durch welches sie anlangten. 

Thran, 1. „er ist ewig im Thrane", im 
halben Dusel, schläfrig im Reden u. 
Thun; Brl.; 2. betrunken; — „er 
kommt nicht aus dem Thrane, kann 
sich nicht aus dem Thrane linden", 
sich nicht anfimmtem, susammsnnf- 
fen ; auch von einem langweiligen 
Redner; er ist ein Thranfri&e; Btr.: 
Dränbartel; D.: dränig; Zeitw. dazn 
in Schw.: trähnsen. Ha. trühnsen; Z, 
»er leeft noch im Thr. 'mm", im 
Selimntz, ungewasehen, im Neglige ; 
s. Sose. 
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Thrine, Thrftieheo f. einige, ein paar 
Tropfen (Bier, Wein). 

Thui, 1. znr Verstärkung, bes. bei 
Frage und Verneinung, nach enj^l. 
Art: „was doit 'n (tnnst da denn) 
sehreibeD ? — Sehrelbeii du ieb etoent* 

lieh nich; — die Nachtwächter daden 
duden, wie sie bei uns duden daden; 
— wesB idi hier oft Dach steigen 
dun due, da dae ich am Ende 'nun- 
ter borzeln; Yergessen du ich*s schon 
nich, aber so geschwind kann ich*s 
nich raachen;" Schi., Eg.; 2. „wir 
thun ein bischen", spielen; daher: 
Thüste mit? „Ich thue nicht mehr 
mit*^. ich ziehe mich zurück von einem 
Geschäft n. s. w.; 3. sich benehmen, 
anstellen, geberden, Aufbebens von 
Etwas machen: — er that erschreck- 
lich, furchtbar (d. Ii. als ob sonst Et- 
was geschehen wäre) ; Sz. ; 4. elliptisch : 
„du kannst mir was thun," namlieh 
leid; 5. sich thun, sich zieren, an- 
spruchsvoll aul'treten, wie „sich einen 
Fleelc naelieii;** daron: diüiGetbne, 
Ziererei. 

Thflrfin^eln 8. Dierengeln. 
Tierblflthe, die, eine Art AepfeL 
Tilde, AbkUnang IBr MiAhUde nod 

Klotilde. 
Tinte s. Dinte. 

Tisober, Diseher f. Tischler; robd., 
ND.; auch als Name niebt selten; 
Gramm. § 119. 

Tltsebca ditseben. 

T5Mes, Kwies f. Tobias ; alsOattangs- 

name s. Gramm. § 166 b. 

Tftbs, t5bscn s Tecbs. 

Tod, 1. „der T. fährt mir ftbers 
Grub", bei plützl. Frostschauer, der 
über Kücken (oder RumpO läuft, auch 
bei dem Zusaiuiuenschauern nach Er- 
kältung vomfcjtillsitzen ;PP., 2. er „ist 
gut nach dem Tode zu schicken,'^ 
er bleibt zu lange aus; B., J., PP.; 3. 
sich zu Tode Taufen, arbeiten, sau- 
fen; scherzweise: sich zu Tode ster- 
ben; 4. „er siebt wie e Det*'. leieben- 
Llass. vor Schreck u. s. W.; PP.: wie 
der Tod von Dirschau. 

Todt: „lass die Todten ruhen!" ruft 
man einem Spieler zu, der die dage- 
wesenen Stiche nachsehen will. 

Todtenweel^er. der, Salmiakgeist. 

TiMe, die. (sprich DeeMe) die Taufe; 
ND. : Dop. Taufe; döpcn, taufen; 
Döfft, Taufe: s. Gramm. § 157. 

Twffal, Mffel, DofU, ala Gattnugs- 
name, a. Gramm. § 109 b. 



Tollen, toben, ausgelassen sein; „tol- 
len und teebsen;" bei B. Auerbach 
auch im Hochdeutschen. 

Tolpatsch, der, Tölpel, der drauf los 
„patscht;" jedoch gibt man auch ei- 
nen Ungar. Ursprung an; davon: toi- 
patschig. tolpätschig; E., J., W.; 
m Wn.: ^Ipel; schwed.: tölnaktig » 
tölpisch; in Scbw. iatdalle, oulpataeb 
= läppisch. 

Tombaek, „das ist nicht vouDumback**, 
nicht unecht, nicht von aebleehtem 
Stoffe, wie billige Uhren aus Tom- 
back: Tgl. Stroh, 3; Eltern. 

TooMIhrIf, aebww Mfod; ,,er iat ein 
rechtes Toobobr**, von taub; Uhu: 
tosöhrlK- 

Töiifehen, l.„üeppchen" etwa seit 1835 
fast ausschliesslicb gebräuchlich für 
Seidel, Glas Bier — un pot de bifere, 
de vin; 2. „das Deppchen hat 
Henkel gekriegt", sagt man, wenn 
Jemand die Arme in die Seiten 
stemmt; franz.: faire le pot ä deux 
ansee; 8. „dulrannst mir Depp eben 
malen", alles Zureden, Versprechen 
u. 8. w. hilft dir nichts; ebenso: 
Mftnneben malen. 

Töp ferne Waaro, depperne Flaschen, 
f. thöneru; £g.; Rond.: bei Bogumil 
Golti: tdpfeme Sparlitteiiaen; s. zer* 
töppern. 

Topp, der, ■ oberster Platz im Theater; 
top, engl, und ND.: Spitze. 

Tftpper, 1. „reden wie e T.**, alttem; 
2. „sich freuen wie ein T., der 
uuigeschfflissen hat," albern lachen, 
sieii anagelaaeen fienen, wie „ans 
dem Hä na eben aein;** 8. a. 
Dreck, 5. 

TOpperlateiniseh , 1. Küchenlatein; 2. 
Alles, was Einem unverständlich ist. 

Torbircu, turbiren, peiuijs'en, quälen, 
foppen; von lat. turbare; wie drang- 
aalen» bieaaeken. 

Toricel, Türkei, der, 1. Schwindel des 
Kopfes, unsicherer Gang; „ich kriegte 
den T., er ist im Torkel (betrunken);" 
torkeln, turkeln, daneben auch 
dolkern, wie sturpeln neben stol- 
pern; Brl., ND., Fr., Schw., Pf.; in 
Oe.: dargelu; mhd. turc, Taumel, 
Sturz; selten: Einen betorkeln, 
taumeln maclieu (Wirkung des Trin- 
kens); Einen abtorkeln, durchprü- 
L'oln ; t 0 r k e 1 i g . schwankend (v. 
Ganse), betrunken; 2. blindes Glttck, 
wie Pnael, Sebwein. 
T«K, der, — Sebnr; Jemandem Etwaa 
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Bum T. than, ihm *Ueii Tort und 
Dampf anthwi. 

Tracht, die, f. die Trage, das Joch 
sam Waaaerholen; NäL: Di.: die 
Dnch; aaeh die Litt mUmt: eine T. 

Wasser. 

Tragkorb, Drä-forb, grosser Korb zum 
Tragen auf dem Rücken, mit Trag- 
bin aern ; 8. dag^en Hebekoib, 
Marktkorb, Henkelkorb. 

Trftllerehea, das; ein T. schlagen, s. 
raddern. 

Trampel, der, ungeschlachter Mensch, 
BchwerulligeB Fraaensimmer; Schw., 
HL; aiidi:TrampeUliiar; trampeln, 
schwer auftreten, wie tajppsen, 
trappaen; Pf., Oe., — NS., Di., Sz.: 
tnunpen, tnnnpieB. 

Trftppela, ziemlich wie tSppeln; man 
rflnmt den Leipz. Damen von jeher 
einen lierliehen Sehritt nach, einen 
Trippeltrappeltritt; so sagt 
schon Lady Montagne in einem Briefe 
von 1716 über die „rainaodiöres" Sach- 
umm »they all aifect a little soft lisp 
■nd a prettv pitty-pat step ein un- 
galanter Schriftsteller des 18. Jahr- 
Bonderts meint aber» der niedliche 
Gang sei Folge dei — lehleohten 
Pflasters! 

ThippMB t. tappen; NS. 

Tratsehe, die, grosser, ungo^^chlachter 
Fuss, wie Talpe; erinnert an Tatsche 
und trappen; V.; Zeitwort: trat- 
schen; s. dagegen drätschen. 

Tranen, sich t wird mit Dat. verbun- 
den, wenn noch ein Obj. dabei steht : 
— das tran* ich mir nicht, aaeh: das 
tränst du dir nicht zu machen. 

Traiunbuoh, bes. , altes Tr.I" tränmeri- 
scher Mensch, Schlafmfitie; ebenso 
Drömdoffel, Dxomfritae; SchL: 
Treemer. 

TrawMeken, deh nVde laufen; in 

Schw. f. sich abarbeiten; travailler, 
to travel; Rtr.: angeschickt, ange- 
strengt, Anfsehen erregend einher- 
gehen; s. batallien. 
TrelT, der, 1. schneller, scharfer, wohl- 

fezielter, treffender Hieb; „Einem e 
'reff versetzen;" mhd. trCf, entschei- 
dender Streich; B., Schw., Hl., Rl.: 
Dräf; Hb.: Traaf, Träfs; s. Treffs; 
2. „Treff is Trampt** ieh irag*s, 
vielleicht gelingt's 1 

Treffen, ala reflex. Zeitw.: „ich treffe 
mieh dort mit mein* Bnider**, d. h. 
wir haben veiabredet, nna dort so 
begegnen. 



Treflb, der, aoeh gebriaehlieher ala 
Treff; 8. d.; Gramm. | 164. 

Treiben, das (vom Jagdansdrnck) „das 
ganae Treiboi st&nt mit einem Male 
hier herein,** die giBia MantelMii* 

menge; er macht dai gnia T. Ter> 
rückt, stört Alles. 

Treppe, „ich wohne eine Treppe, swei 
Treppen", statt im ersten, zweiten 
Stock; B.: „über a Stilen", s. 
Gramm. § 241, 2. Kinder braachen 
Treppe für Stafe: „Tom Hanse sind 
3 Treppen; ieb tpfUMT 4 Treppen 
nunt'r;''Pf. 

Tresse, die, Bierschanm; wie Sahl- 
leiste, Mützchen. 

Tressurehen , das, eine kleine Etagere 
fBrBQcher oder Nippaachen; vontrd> 
sor; mhd. trSse, trise, trisol, triaor» 
tr&or, Schate, Schatakammer. 

Treten, am Zemnag n. a. w. mihnen; 
8. Tritt. 

Trlbalirea, drtwelireB, darch oft wie- 
derholtes Bitten, Forden dringen, 
beunruhigen, „dr angsalen"; B., E., 
Hb., J.; hei Lather; lat.: tribolare; 
firaas.: tronbler; engL to tNMdde; 
Kinder, die es thna, find „leeht ttt- 
balirig;**. 

Triefen ab tianiit Yerb gelnandit, 
nur in derBedennit; mieh aehwUst 
and trieft. 

Trillen, prügeln; An.; daher der Name 
des Kahlen Triller befan Prinien- 
raube. 

Trinken: — „hast da geredt, 
trink emal**, erwidert mananf eine 

naseweise oder alberne Bemerkung. 

Trippel, der, kleiner Trupp (Menseben, 
Hfinner, Insekten, Blomen v. a. w.); 
Di.: Drippel, Tropfen. 

Trippeln, (auch scnriftdeutsch) kleine 
Schritte machen, wie trappeln; engl.: 
to dribble, tr&nfeln; daher: schwach 
regnen; Brl. : ein wenig „trippen;** 
auch dreppeln; Btr.: dnkppeln; 
schott.: diibue, BMustgm s. nie- 
seln. 

Tripnen, tr&afeln, atftrker ale tr5p- 

peln, trippeln; „das Blnt trippt 
nnr so", läart heftig aoa der Wände; 
Btr.: drüppen. 
Trippsdrille, sprichwörtlicher Orts- 
name bei Erwiderung aof onbefogte 
Fragen ; z. B. „wohin gehst da? — naeh 
T." ; auch mit Zusätzen : nach Tr. auf 
denFedennarkt, oder: nach T., wo die 
Pfntse Uber die Weide hängt; Hb.; es 
soll Triptis (in der dortigen Gegend 
Trippa oder Trille genannt) gemeiat 
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uiü, ein altes Städteben in Sachsen- 
Weimar, bei welcbem allerdings ein 
Bacb, ,,die Pfötxe", in Röhren Ober 
den Fahrweg nnd über Bäume weg- 
gdtitet wird. Wn.: geh nach!. « geh 
znm Henker! Man sagt auch: „in 
Dribbsdrille, wo die Hunde mit dem 
— Sehwanse bellen;'* Gleiches 
tagt man in PP. von Aostapöhnen n. 
fon Zinten: — „in Zinten bellen die 
Hunde m Mnten^ ia Si. ,4* Tripps- 
trill, wo die Gans Hoevritokl trage". 
In PP. hat man auch dieBezeichnnoK : 
er iat ein Dreppsdrell, ein nnbeholK- 
ner, alberner, anvorsichti^er Mensch. 

Tritt, 1. Einem einen (gelinden) Tritt 
geben, ihn mahnen, s. treten; 2. im 
Tritte sein, betranken; t.Sohunkel. 

Troddeln, lan^^am gehen, wie zotteln, 
verwandt mit Trott; vgl. trödeln. 

TrNel, der, 1. Streit, Zank, H&ndel; 
„er fängt mit aller Welt T. an;" Sdt.; 
2. Verzögerung, Aufenthalt; auch Trö- 
delei; s. trödeln. 

TrOdclmann, TrMellhw « TMdler, 
Trödlerin. 

TrMeln, Baadern; langsam handeln; 

Hl.; in Th.: druidel; SD.: trän- 
deln; firanz.ilarabiner; davon: tröde- 
lig, TrSdelf ritze, TrOdehnieliel, T.- 
liese, T.hanne, T.suse; ÜMMMet In 
E.. Pf.: trandeln. Trandelmats. 

Trollgast, Tbeilnenmer an einem Feste, 
Schmause, der eigentlich nicht gela- 
den war, zuflUlig dazukam n. s. w., 
bes. bei Hochzeiten, Taufen; s. Fress- 
geratter; mhd. trolgaet, nngdade- 
ner Gast und Spassmaeher. 

TrOmei, der, Tränmer. 

nrnnimel, „sie geht mit der Tr.", ist 

5uter Hoffnung; dtTOn: n^^'^ 
i. anhangen". 
Trrafe» die, f. der TVopfen; DrebbeU 
dSen — Tröpfchen; mhd. tropfe, 
tiOnfel; davon: troppcn nnd tröp- 
neln, mhd. tropfeien^ tiinfeln, auch 
fein regnen; „wenns m Paris regent, 
drebbelts in Leibzcb;" s. trippen, 
trippeln. ' 
Trost, 1. aach Tröster, bildlich f. 
Branntwein; 2. er ist nicht (recht) 
bei Tröste, bei Besinnung, Ver- 
stände; Ab.; PP.; sonst anch: er ist 
nicht recht derheemo, nieht recht 
bei G roschen; ND. 
TrOstcr, 1. Trost; 2. ein Buch, aus 
welchem man schöpft; 3. derber 
Stock, Enittel, auf den man sich ver- 
lisst 

Trubel, der, Verwirrung, Lärmen nnd 
▲ lbr«oht, Leips.Miad«rt. 
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Hin- und Herwogen einer Menschen- 
menge; Brl., Rtr.} le tnmblej bei. 
.(Messtruwl". 

Trübsal blasen, in Noth sein, in „Au- 
weh" sein, arme Bitter backen; 
ähnlich, aber stärker „auf dem leti- 
ten Loche blasen oder pfeifen**. 

Trndeln wie trddeln; HL, V.; daher: 
Trudelsuse, Trudelfritze, Trodel- 
schnster, saumseliger Mensch. 

Tratee, die, f. Trnne. 

Trulle, die, 1. kleines, possirliches 
Mädchen; 2. albernes Franenzimmer; 
L.. Hb., Sbg.; auch Trullin, Trn* 
Bchel. 

Tmllia 8. Trnlle. 

Trunk für trank, wie der Trunk nnd 
der Trank; s. Gramm. § 2(ML 

Trunsehel s. Truschel. 

Trusehel, TronseheL die, wie Trnlle; 
Hb.; Schw., Fr., FT., E. Dmtiehel, 
Trntschel. 

Truthahn, scherzweise f. Butterbrod 
und „deutscher" Esse. 

Tsehätsehig s. schatschig. 

Tsehuh! Ausruf, um Vieh K>rtinja«en. 

TMatMfcM, wie nntaehen, Hit- 
schen; der Tschntieh, Znlp, wi« 
Möpel u. 8. w. 

Tfl«k8^en, grollen, sefamoUen; Ton 
tückisch; wie dnmmthnn. 

Tulpe, die, 1. kleines Bierglas, daa 
eiuen Schnitt fust; BrL; 2. KegMi- 
schirm; Drsdn.; s. Wetterdach. 

Tflnpel, Dimbl, der, seichte Pfütae; 
Schi.; in Wn.: Dimbfl; mhd. tümpfel, 
tiefe Stelle im Wasser. Eine Strasse 
in Wnnsiedel heisst Herrentümpfel. 

Tunice, die, I.Brühe tum Eintunken 
eines Biaaena (mhd. tmiken, tanehan); 
Sehl.; man hat versucht, ee anf 
Speisekarten für Sance aasnwenden, 
z. B. Schwammerliagitnnke f. 
Champignonsauce; s. Bit 3 che; 2. 
jede trübe FlÜs8U[keit, wegwerfend 
z. B. von Kaffee, mer, wein n. a. w.; 
Sdt. 

Turnen als reflektivee Verb: „er turnt 

sich gern;" s. Gramm. § 180. 
Tumiren, lärmend spielen, bes. von 

Kindern; dafür in Sat.: spektakeln. 
Tuseh. der. Beleidigung (Studentenaus- 

draek); äsen tvaehiran, wie «tftr- 

zen. 

Tusehe, Dusehe, die, Prügel; von 
douehe oder tooeher} B., Sebw.; d»- 
von tuschen. 

Tflt, der. Spitzname des ehemaligen, 
mit Horn oder Pfeife Tenahenen 
Nachtwftehteia; von taten. 

15 
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Tut« — Umwerfen 



Tatet die« jedes Blasinstrument mit 
tMem Ton, also Horn, Trompete 
a. s. w.; man kann darauf (od. nin- 
ein) toten; E^;.; mbd. tiateo, schal- 
len, blasen; Hb.: tfit; schott: tout, 
Scull flinet Hörne«, einer Trompete. 



Tutemuui, TataBianekei, Glas 
Bmnntwein, ine Knorpel, Wnriel 

u. s. w.; schott: toutie, kMiner Sanf- 
aus, zu Kindern gesagt. 
TntM s. Tute. 



U. 



Ueber, Etwas über haben, es zu ver- 
wtdten, zu vertreten haben, z. ß. ein 
Gmndstttck. 

Uebelnehmiseh, empfindlich, leicht ver- 
letzbar; anch von Sachen: so ene 
kleene fTliris sebre lt.; ene fk. Farbe, 
leicht zu beschädigen. 

UeberdrAsse, iweririese f. fiberdrüs- 
sig; Hl.; Bspr.: iwrdrifoe. 

U^bcreins, einerlei, gleichlautend, 
gleichmässigt übereinstimmenfd; die 
HQte sindule ü., gleicher Form ; die 
Depeschen sind ü. 

Uebergftngelehen, das, Begenschaoer; 
B.; 8. Husch. 

Uekwi^eziehe, das, Bettwäsche, Ueber- 
zug, Kopfkisseniieche und Betttuch; 
statt der Mehrheit: die Uebergeziehe 
braucht man die umschreibende Form : 
»ich habe 3, 4, 6 Mal Uebeigesiehe 
in die Wäsche gegeben". 

P afc wto »ylet f. überzählig, überschies- 
send; vorräthig für den Nothfall, wie 
das fanfte (Reserve-) Kad am Wagen} 
ihnl. dem engl, spare. 

Ueberlanfen, ein wenig erwärmt, von 
Zimmern, wo man nur ein „Schauer- 
eben*' gemaeibt hat; s. ftbersebla- 
gen. 

Ueberlei f. überflüssig, zuviel; „du bist 
hier ganz iberlee ; ich habe noch eine 
überleie Gabel (iberleS Gafel)." von 
dem alten die Lei Art, wie in 
allerlei, vielerlei u. s. w.; Eh.: über- 
länig. 

Uebersehläj^en, lau (Waaser); Ab.; s. 
überlauien 

Uebersiehtig, 1. höflich für schielend; 
2. fibersichtiger Ball, wie Stern- 
gikler, 2. 

Uenerwendlleh, 1. eine fiberwendliche 
Naht, nicht mit Hinterstichen, also 
haltloser; Pf.; Oe.: überwiadlinff; 2. 
Btwat nur llbeiwendlieh maehen, oben- 
bin, oberllieblieh; E. 



Uebrig bleiben, wie sitzen (unverehe- 
licht) bleiben, von Mädchen; Wn. 

Dir f. auf; so auch in den Ableitungen, 
ruff, druff, nuff; mhd. üf, ouf. 

t'lk^ der, Scherz, Spass, Ausgelassen- 
heit ; allgemein Terbrettet, aogar Name 
eines Witzblattes; „seinen Ulk mit 
Jemand haben*', ihn zum besten ha- 
ben; B. Affensehande. 

Ulrieh; Sankt Ulrichen rufen, sidl 
übergeben; J., Pf.; Au.: Urli 
sebreien; BsL: im Ueli rliefife. Seiler. 
Basier Mundart, S. 291, sagt von St. 
Ulrich, dem deutschen Hauptlieitigen, 
dass er Bischof v. Augsburg gewesen 
(t •73) und dass er selbst de n Trunk 
segnete, der über Gebühr geschah, 
dagegeu den Verächter eines solchen 
Ehrentinnkes als einenlirevlerttrafte; 
8. Gramm. § 10(> b. 

Cmboeken, Leinwand, Zeog u. s. w. 
falten, nm es n sinmen; von nm- 
biegen ? 

Umbringen, „er ist nicht umzabringen'% 
(aneh „nient todt in m neben**) iat 
im Spielen, Trinken, Arbeiten n. a. w. 

unTcrwfistlich. 
UalniMein, gänzlieb nmindem; e. 

ku ddein. 
Umsatteln: — „seine Fran sattelt 

t'edes Mal am*S sie bekommt Kön- 
en und Ifödchen in regelmässiger 
Abwechselunjf (was man m Ab. um- 
sichtig nennt, in Mb. ümschichtig). 
Umschmelssen s. nmschfitten. 
Umsebfltten, einSpiel verlieren, s. ver- 
schütten; auch: bankerott machen; 
ebenso umschmeissen, umwerfen. 
Umstandsfrttze, Umstandskasten. 
Um Standspeter; 1. umständlicher, 
langsamer Mensch; 2. Einer, der Tiel 
auf Aeusserlichkeiten hält. 
Umstossen, Einen; besuchen. 
ÜHtni^reas. austopfen. 
UawerÄNi wie nmiebUtten. 
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ÜB f. und; P.; 8. Gramm. § 114, S. 
UBberufeB, tvenn man £twM (Jeman- 
den) lobt, Aber fVrehtet, ei kftnne 

eine Aeuderung zum Schlimmem ein- 
treten, so fügt man bei „es soll on- 
bemfen (nn beschrieen) gesagt 
sein", oder ,4ch will es nicht be- 
schreien;" alte Frauen, die das Ge- 
deihen eines Kindes rühiueü, sagen 
stets so Etwas oder wenigstens 
„Gott behtit's", schlagen wohlaach 
ein Kreuzlein dazu; vielleicht „graut 
ihnen vor der Götter Neide." V. 
Uae» dune, Daus, ich oder du bist 
ans! Kindenreim zum Auszählen beim 
Spi^ (etwa vom fkins. u, deu oder 
gar ?om lat onai, dao; man Tgl. 
Fax). 

UaiTMebiflkt, „Herr (ron) Ungeschickt 
lässt grüssen!" ruft mau Jemand 
an, der etwas Ungeschicktes thut; 
8enw. 

Unrleiefc Ton Jemandem denken f. 

übel. 

Uniform, „Kartoffeln in Uniform" — in 
der Schale; in Preusaen: PeUktrtof- 

ieln; s. Hinne. 2. 
Unmostem, nicht recht aufgelegt, un- 
Inatig in Allem, halb ttbd, unwohl 

u. s. w.; Immermann. 
UnnAtz; sichuunütz machen, durch 

Sticheleien u. a. w. lidi nnliebsam 

machen. 
Unrecht wie unrichtig. 
Unreimlseh, nicht reeht bei Sinner, 

halb übergeschnappt. 
Unrichtig, „es ist mr unrichtig gesn^n- 

gen", von verfr&hterNiederkQmt; Hb. : 

es is ugrode gange. 
Unsinn f. Tollheiten, Ausgelassenheit, 

Uebermnth: „wir machen*« bloe aoa 

Unsinn, zum Unsinn''. 
Unter, wird mit „^ehen" verbunden, 

wo es sich um eme Keihe von Yer- 

kanfständen u. dgl. handelt; so „geht 

man unter die Neugroschenbuden, 

unter die Töpfer, unter die Weissen- 



felser Schuster, unter die Juden, un- 
ter die Buden (d. h. ansaehlieea* 
lieh anter die Trink- nnd Sehanbnden, 

nicht in Verkaufsbuden.} 

UntornAtig, undergieticli, unter- 
kfltlich, untergödig, unter- 
k ö th i g ist eine heimlich unter gutem 
Fleische oder unverletzter Haut ei- 
ternde Stelle, bes. am Finger; Hb.: 
önnergüttig; Rti. :kfitig, unnerkfitig; 
y.: unterkübnig; M. : goader finger f. 
böser, entzündeter. 

Unterhauen, unterschreiben, einen 
Brief, eine ächuldTenchimbnng, Peä- 
tiou u. s. w. 

Unt ersehlupf, Untersehlipf, der, Ob- 
dach, eine Unterkunft, ein Ort, wo 
man unterschlünfen kann; fisL; so 
nannte der Yoilnwits die I8M an- 
richtete „Mägdeherbeigfl^, den 
MMägdeunterschlipf*. 

Uaternnnen, Beine, Fflsse; Wn.; s. 
Spazierhölzer. 

Unterwegens f. unterwegs; s. Gramm. 
§ 146; unterwegs lassen, bleiben 
lassen, unterlassen; E., J. 

Unterziehhose, Unterziel^Mlce f. Un- 
terhose, Unterjacke. 

Unthfttehen, „es istkeinUnthätchen 
daran", nicht der geringste Schaden. 
Makel, Fleck; Bsl.: Undeteli; Schw.: 
Unthädlein; N.: Unthäterlein; mhd 
Untat, Missethat, Makel, auch untae- 
telin. Minnesänger: „Sie vst vor un- 
tete wohl behust". Eine Mutter 
rühmte die Gesundheit ihres Kindes: 
„es is ooch eee U. an sein'n Leibe;'* 
8. Versehrrehen. 

Ueppig .sein, sich üppig machen, 
übermüthig, obenauf; auch in Studen- 
tenliedem. 

Urlauber, ein auf Urlaub befindlicher 
Soldat; steht er noch in aktivem 
Dienste, so ist er dann „Königs- 
Urlauber*'. 

Urwem a. orwezn; Sohl. 




Vteabnnderei, die, Herumtreibewi, 
Hemmtreibefstreiehe, Landitreicher- 

Wesen. 

V&riron, fachiren, hastig mit den 
Händen henun fahren, bee. beim Baden, 



wie ungebildete Leute pflegen; „Einem 
Tor der Naae heimmigiTen'*. 
Vater, „dein Vater war kein Glasei-" 
(auch mit dem Zuati: sonst hätte er 
dir eine Scheibe in den Bttefcen ge- 
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Vaterknacks — Verfumfeien 



setzt), sagt man zn JeroaDdem« der 
gich Eioem ins Licht stellt 

Taterkaadu s. Knacks. 

FatermOrder, der, kleiner Herrenhals- 
kragen mit steif hervorstehenden 
Spitzen, mit denen Jemand seinem 
Vater bei der Umarmnng die Aogen 
ausgestochen haben soll a. e. w. 

Ter- . . . viele mit dieser Tonilbe 
beginnende Wörter findet man anter 
denStamm Wörtern; lOTerbitaeln ooter 
bitsaln, Toreatimiren, ▼erbnmmdiif 
Terlmtten, verduselo, anter estimi- 
ren» bammeln, hotten, daieln. 

Ter ftr tot and «r; „ver e Seeliwr 
Gimmel ver mein Vater;" ver mir =» 
meiDetwcffenj Elg.; Btr.: för mi; da- 
gegen blttbtdia betoDteYortilbe vor 
anverkfirzt. 

Veraddirea, sich, fiOieh addiren; wie: 
▼anrechnen. 

Teralbera, Jemanden darch alberne 
Reden Tcrdreht, verwirrt nsaehes; s. 
albern. 

TertMekrimL versichern gegw Fener 

n. 8. w.f assekoriren. 
Verbanbea, mit Sans ond Braus durch- 
bringea; von bambea; •. verjaeb- 

heien. 

Verbei f. vorbei, z. B. verbeigehn; 
vorftber iet ganz nngebriaeUlcb. 

Verbeten s. verbieten. 

^erbienea. verbahaeif hölzerne Ge- 
ftsse, weiebe aadieht (verleit) sind, 
lässt man verbiencn, im Wasser verquel- 
len ; schott : been ; Bsl. : de Fass osbfi n e, 
sie mit siedendem Wasser ansbrfthcn, 
um ihnen den Geruch zu benehmen. 

Verbieten f. verbitten, bes. wenn 
es recht nachdrücklich sein soll; „das 
will ich mir doch verbieten" (auch: 
verbeten, wobei man denkt: das 
will ich mir verbeten haben); Sz.; s. 
Gramm. § 4L 

Verbluten, „er wird sich bald verblu- 
ten", die Kraft wird ihm bald ans- 

feben, es wird ihm bald an Geld, an 
rlimpfen fehlen. 
Verbohrt, sonderbar.seltsam, verdreht; 
„ein verbohrtes Hans", närrischer 
Kerl, „eine verbohrte Geschichte", un- 
angenehme, verwickelte Sache (mhd. 
▼erooni, durchbohren). 
Terbresen, verkrümeln ; von Broiamen ? 

8. vermöschen. 
Terinttea t. hatten. 
Terbuttern, durch Ungeschick verlie- 
ren, verderben, z. B. ein Spiel; s. ver- 
wurzeln, verboUern. 
TirdaBBlIg f.;rerdammt» Terirflnscbts 



„eine verdammtige Geschichte, Wirth- 

Schaft" « eine schöne Beschemng^; 

Gramm. § 160. 
Verdattert, verblfifft, bestttrst; £.} Bl.s 

verdrott; s. dattern. 
VerdeOMIrra, vertheidigen, bes. mit 

Worten; 8. vermauliren; von d6- 

fendre; Uckerm., Rtr.; Gramm. § 177. 
TerianMni, verdammen, verartbciltn; 

neueren, wohl sQddeutschen Ursprungs. 
Verderb, verdarb, ich, f&r verdaro; 

Gramm. § 209. 
Verdreckern: was dem Staube n. s. w. 

lange ausgesetzt ist, verdreckert 

S,ni vnd gar; dsgl. ein waMertehener 
ensch. 

Verdrass, einen (kleinen) Verdross 
haben, einen Höcker; ND., Pf., Brl.; 
in De., B.: er hat einen Vanchmadi; 

8. Kriegskasse. 

Verdalten, leise, unbemerkt fortgehen, 
wie „alle werden,.sich d rOcaen'*. 

Verdummeniren, mit prahlerischen 
Ausgaben durchbringen, von dumme- 
niren, 2; s. verjuchheien. 

Verfahren, 1. Etwas ins falsche Gleis 
bringen, schlecht leiten ; 2. sich v., so 
verwickeln, dass man nicht mehr zu» 
rück kann, bei Reden und Handlun- 
gen; ebenso sich vergoldpapiereu, 
verplappern, verheddern. 

Verfangen, kleine Kinder, dem Winde 
entfegen getragen, verfangen sieh 
Tei<«t beim Atnmen. 

Verlltsen ». Fitz. 

Verfliekt, Terflixt, statt verflacht; Eg.» 
Wn.. Bsl. 

Verflfren, vertloren, UndenrOrter f. 

verlieren, verloren. 

Verflaeht, t. harmloser Ausruf der 
Ueberraachung; SD.; ähnlich 2. ver- 
flucht und zugebunden, komischer 
Ausruf; 3. pfiffig, gescheit, schlau; 
,,ein verfluchter Kerl", ebenso ver- 
flixt, verwettert, verwünscht. 

Verfluche ig wie verflucht, 3; „eine ver- 
fluchtige Geschiebte**, widerwärtig; 
Gramm. § 169. 

Verfflhrea, anstellen, machen, ia den 
Verbindungen: „einen Heidenkrakehl, 
Skandal, ein greuliches Geschrei, tol- 
len Larm verführen, auch vollfüh- 
ren;" Schi. 

Verfumfeien, verderben, verhunzen, 
entstellen; Ii.,KD.; £.:verpfampfeien; 
in J.: verfumfeien oder verbnmfidein, 
das Geld vertänd«ln, bes. beim Tanze; 
das Wort ist also nach den Tönen der 
Fidel gebildet; aneb in NO. betet ea 
liederlich dnrohbringen. 
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UeMreuiiDg im Reden EtwM rer- 
nlkes; Hb.; — aneh darch einen 
Fehler ein Spiel vedieren; in 8t.: tUk 

renchnepfen. 

YerMtmgem, Adverb f. neulicb; Pf., 
8diw.; £g.; i. TerwicheB} n^r war 
erst vergangen hier". 

Vergebens t seibat, sogar; „Tergebena 
daa Hemd bnt er hergeben mteen", 
alles Strftnben war vergeblich. 

VeigeldMf ierea wie verfahren, 
Tergnilopiren, bee. sich in tdnen 
Berechnungen t&necheiis in 8diL f. 
verplempern. 

Verhaaea, 1. dorchprOgeln; 3. CMd 
▼erthnn, s. verjachhci en; 3. ein 
Spiel verlieren, wie verschütten. 

Verheddern, sieb, verwirren, bes. beim 
Beto} ?on Heede; BrL; vgl. Hamf, 
sich verfahren, verpl&ppern, 
vergoldpapiereu; MD. verheiern. 

Terhoilcrn, TerhaHen, l- wie ver- 
heddern; 2. wie verschütten, 1. 

VerhUBiea, verderben, s. verfum- 
feieo, vermntzen, schändiren; 
— ist auch schriftdeatscb ; — Hb.: 
es aieht honzig ans, Übel, verdorben. 

VerJaeihaleM, mit Instigem Leben 
dnrchbringen; L.; in Oe.: darchklo- 
pfen: ebenso in Lpz.: verbamben, 
Teranmmeniren, rerhanen. ter- 
jnzen, verliedern, verluaern, 
verluleien, vermöbeln, ver- 
nesen, verposementiren, ver- 
patzen, veraemsen, versnmBea, 
verwichsen, auch verläppern, 
verkrümeln, vertrödeln. 

Veriuxea» wie verjuchheien. 

Vorkähen f. erkälten, selten, in KD. 

Sebräuchlicher; eine Verkältang 
, n Goethes Briefen an Zelter, III, 69). 
Verkaufen, „Eine s mit dem Andern 
veikaufeu*' das firstere zum Vor- 
wände brancnen; „er Terkanft die 
Mutter mit der Tochter", er schneidet 
der Mutter die Cour, spekulirt aber 
anf die Tochter. 
Verkeilen, 1. Einem den Kopf ver- 
keilen, ihm etwas in den Kopf setzen, 
den Kopf verdrehen ; mettre martel en 
t6te; 2. rerkanfeu; s keilen, 2; Wb.; 
t. verkloppen, vermöbeln. 
Vwklamen, vor Kälte oder von lan- 

?m Sitzen, Stehen nngelenk wwden; 
P.; Di ; s. Klamm; mhd. verUam- 
men, einklemmen. 
V«rUaf|iea, verkaufen; BrL; s. klop- 

pen_^ verkeilen, vermöbeln. 
Verklössen« in Verwirrung bringen, 



eine Erzlhlnog entstellen; die Kar- 
ten verklössen, vergeben. 

Verknusen, leiden, sicn gefallen laa- 
aen, nmg hinnehmen; bes.: „ich 
kann (den Kerl, sein Benehmen) 
nicht verknusen; Ho., Hb., SchL; 
plattd.: knaaen UnonterwUrgen; 
Brl.: verknusen f verstehen. 

Verketzen, wenn Einem beim Esaen 
Etwaa ia die „unrechte Kehle* kommt, 
so hat man sich vcrkotzt oder ver- 
ktttzt das im Verschlucken Begriffne 
wird doreh Hoatea emporgcitossen; 
(in Hob.: verkornt); s. kotzen. 

Verkriaela, l. krfimchenweise ver- 
liereB,a. Krftmelcben; 2. sich ver- 
krümeln, nach und nach verloren 
gehen: das Geld verkrümelt sich bald; 
er hat sich unter der Menge ver* 
krümelt. 

Verkutzen s. verkotzen. 

Verläppern, nach und nach für allerlei 
Kleinigkeiten aein Geld aasgeben,, 
seine Zeit an unwesentliche Dinge 
verlieren; Brl.; s. läppern und trö- 
deln; in ND.: verklentem. 

Vcrieleht f. vielleicht; Sehl.: TerUichte; 
Gramm. § 98. 

VeriasMi sein, unrettbar Teiloren; wohl 
vom sonntäglichen Verlesen der Ver- 
storLenen durch den Prediger; Hl. 

Veriext, verleekst, undicht, von Fla- 
sem u. 8. w.; Pf.: verlecht; Hb.: der- 
lächt;Oe.: zerlenx'nt;B.,$chw.: lechen, 
lechnen, verlechnen, derlechzen, and 
Sbg.:erMchen~ vor Trockenheit Riaie 
bekommen, leck (in Brl. spack) wer- 
den; mhd. lechen, zerldchen, zerlSch- 
zen; a. Terbienen. 

Vorlorens, Adr.; s. Gramm. § 172, 1. 

Verliedern, 1. liederlich werden; 2. 
durchbrinL'cn; etwas feiner als ver- 
ludern; Sdt.; 8. verjuchheien. 

Verladern, 1. in leichtsinnigster, lie- 
derlicbater Weite veraehwenden, atir- 
ker als verliedern, s. verjuch- 
heien; 2. Etwaa ganz verludern 
laasen, verwildem, yerfallen, ver- 
derben lassen; z. B. einoi Garten, 
ein Gasthaus; Brl. 

Verluleien wie verlumleien; a. Lu- 
lei. 

Verlumleien, wie verbummeln, Zeit, 
Geld leichtfertig todtschlagen ; s. 
verjachheien, 

Vcrlusehcn s. Lüsche. 

Vermarkcn muss der Kellner das am 
Büffet Entnommene, wenn er es nicht 
mit baarem Gelde, sondern mit Mar- 
ken bezahlt, die ihm zugetheiit sind. 
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Venn&tscheat l. Flässigkeitea unniltz 
Terbrauchen; ancb Tarinftiiiehen; 

s. Matsch, manschen; 2. Alles 
verwirrt durch einander mengen, bes. 
beim Erzählen. Auseinandersetzen. 

VenMUdlrM» sich, wie verdeffendi- 
ren; ebenso: das Maul braacben; 
Sehl.: verm&alen. 

VenMVgdlra« sich, mit Etwas be- 
hnen (vermengen); Ktr. 

Venüllieui, l. verkaufen, wie verkei- 
leo, Terkloppen; 2. darchbrin^en, 
verschwenden ; Eg. ; s. v e r j u c h h e i e n . 

Vemost» für famos; Gramm. § 150 f. 

TenmtieB s. Mutz, 2. 

Verncson, feinerer Ausdruck für ver- 
möbein, v erwichseo; s. verjuch- 
heien; aucb tkberbanpt aufeebren, ge- 
messen, von Speisen. 

Verplappern, verpläppen« durch ha- 
stiges Reden od. Handeln tieb ver- 
rathen; von plappern; ähnliebt ver- 
fahren, verplempern. 

VerpleBpern , sich, 1. sich verirren, 
verwirren, verrechnen; sich unüber- 
legt in Etwas einlassen, so dass man 
es hinterher bereut; ähnlich: ver> 
gallopireu, verheddern; aneb: 
sich durch eine unbedachte Aeusserung 
verrathen, z. B. bei einem Verhöre; 
wie verplappern; Brl., Wn.; bei 
Hagedorn ; 2. sich mit Einer verplem- 
pern, sich zu weit mit ihr einlassen; 
Ff.; ScbL, wo man daflir aneb Ter- 
goldpapieren sagt; Eg. : sie hat sich 
?«rplempert, ist zu Falle gekommen; 
in Hb. ut Terplftmpern^Tertbnn. 
verschleudern. 

Verposemeatireii, Geld nach und nach 
zusetzen; auch: durchbringen, wie: 
verjuchheien; Brl. 

Verpusten, wieder zuAthem kommen; 
Dl.; 8. Puste. 

VtrpatBen, aufessen; „er hat seinen 

ßDzen Kuchen schon verputzt;*' bild- 
b : ..Geld verputzen'', leichtfertig aus- 
geben; Brl., Sa.; a. varjnebbeien. 
Verquatseheln, verzagen, verzweifeln, 
vergeben, vor Angst, Kälte u. s. w.; 
8. qnatscbelig, verz watscheln. 
Verreeken, „nicht ums Verrecken thu 
ich das!'* um keinen Preis; s. Loch, 4. 
VcmingeiiireB wie rQngeniren;Rtr.i 

Sz.: verrniniren. 
Vers» »da kann ich mir keenen Verseb 
drttflmaeben**, kann mir'e sieht w- 
klären; „da mach' Eener ä Versch 
druff!*' das bereife £iuer, es ist un- 
erhört! 

VenaiiMii 1. besebmntaeD; 2. dnieb 



Ungeschick verderben, z. B. ein Spiel; 
£., J., Hb. ; aneb veraauigeln, ver- 
schweinigel n; s. yerbanen, vei^ 
bummeln, verduseln. 

Verscbameriren, sich, verlieben, wie 
verschiessen (von charmiren ^ Goar 
schneiden?); V., Eg. 

Versebiedcn, „da hört Verschiedenes 
auf", f. da hört AUe« anf , ea ist an 
toll; 8. Wand. 

Versehiessen, sich, verlieben; „er ist 
ganz und gar in sie vereeboeaen;** wie 
verscbameriren. 

Verseblnnifirea, Etwas durch ächmutz- 
fleeke. cmreb Bemalen, Abeebneiden, 
Anflicken oder sonst Avie entsjtcllen, 
verunzieren, verballhornen, ihm einen 
Schimpf antbnn; e. eenftndiren; 
Rtr. : verschampfiren. 

Verschlagen hat man auf irgend einen 
Körpertheil, wenn eine Erkaltung wich 
irgend wohin gesetzt hat; bes. ,4ch 
hawe uff Lunge un Lewer verschla'n", 

Versehlumpen, seine Kleider nachläe» 
aig behandeln; s. Schlumpe. 

Verschmeissen, verlegen, von Messeni, 
Büciiern, Briefen u. s. w.; Brl. 

Tenehmergeln s. ScbmergeL 

Versehnupien, verdriessen; „es hat ihn 
verechnupft", oder: „er hat es ver- 
schnupft", wie übel i^enommen. E., 
Hb., Th.; in Rl: er ist vevscbnapft» 
ärgerlich, gekränkt. 

Veriehttttea« l. ein Spiel verlieren, wie 
umschütten, verhauen; 2. es bei 
Jemand verschntteo, Jemandes Gunst 
verlieren, es mit ihm verderben, ins 
Fettnäpfchen treten (bei Holtei im 
„Erich")« ähnl.: bei mir hat er 's weg; 
bei mir nat er geschnupft. 

Ver.schwcinigeln s. versauen. 

Versch wund f&rversobwand; 8.0raiimL 

§ 209. 

VersebastIPMi Ar snbbastiren; s. 8e- 

baste. 

Verseeeht, hässlich grüngelb; s. 
Seeche. 

Versehrchen, „es ist kein Versehrchen 

daran gekommen*', keine Beschädi- 

gnnff, es ist gans mvenehrt; mbd. 

s^r, Körperscbmen; aebr n* Un- 

thätchen. 
Verseases, versebwenden , mit lir- 

menden Vergnügungen todt schlagen; 

auch versumsen; s.Sems, verjneb- 

beien. 

Versimpela« Etwas durch Einfalt, Ge- 
dankenlosigkeit, wie ein Simplex 
Dummhut), vers&nmen, variieren, ver- 
derben, henmteibiingwL 
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VersoUea, 1. beUgen (carotter); 2. be- 
trügen, MS. beim Spiele; Pf.; 3. prü- 
geln; Brl.; s. ledern, Loch, 1. 

Terstaatea, Geld für Staat (Kleidung, 
Pnte) verschwenden; gebildet wie: 
yertrink«i. 

Verstand, 1. „den Wein wollen wir mit 
Veratande trinken, die Zigarren mnss 
Euer mit Ventande roehea**, mit 
üfeberlegnng, um den Genuse recht zu 
würdigen; 2. Verstandniss für £twa8, 
ürtheil; „für eolehe Mviik habe ieh 
keinen Verstand; er hat keinen Bier- 
verstaud, Wein verstand." 

Verstandskasten, der, Kopf, HimBchä- 
del; engl.: knowledge-box. 

Verstehste mich, der, Verstand; „hast 
du denn gar keinen Verstehstemich? 
der Mensch mnss doch ein bischen 
Verstehstemich haben;" Schw.: „er 
bat keinen Verbtostmi;" s. Kohl- 
yftben. 

Versachorisdi f. verführerisch; „eine 
rechte versncherische Karte", die zum 
Wagen verlockt; Gramm. § 169. 

VcmUBSeBf verschwenden; auch Ter- 
semsen; s. verjuchheien. 

Verthun, sich, zu einem Manne kom- 
men: „das Mädchen will sieh gar 
nicht verthun." 

Vertilgen, verzehren, bes. beim Trin- 
ken; wegsanfen. 

Vertrackt, venrlinscht, wie verflixt; 
«eine vertrackte Schmiere", qnälende 
verlegenheiti vertraekte Geeich- 
ter, sonderbare. 

VertrMeln« 1. durch Zögern, durch 
NaeUieifgkdt n. a. w. Btwte Ter- 
sänmen, verlieren, s. trödeln; eben- 
so: verbummeln, verdusseln, 
verdnseln; 2. mit Kleinigkeiten ver^ 
schwenden, wie verläppern: „mit 
dem Arbeiten vertrödelt man blos die 
Zeit, und mit dem dummen Sohnlden- 
bezahlen verläppert man das ganze 
bischen Moos". 

Vernrassen, Tenihrassen, i. ruiniren; 
2. dnrehbTingen,bei. verkneipen; Rw.: 

vermachen, verschwenden. 
Verwandt mit Einem sein, ihm Etwas 

schulden; Hl., Hz. 
Verwettert, verwünscht; „ein verwet- 

terter Kerl, verwettertes Mädchen, 

verwetterte Geschichte;" s. Wetter- 

bexe. 

Verwiehen. neulich, s vergangen; 
altes Liea; „Ais ich bin verwichen zu 
mein' Schatz gescbüeliMi** n. i. w. 

VerwfchMBt nu verjnebheieniBrL 



Verwiuiern (auoh TerwüMfliem}, 
körperlich henintei]sekonmien, Ter- 

kümmert; bes. „em verwimmerter 
Kerl", heruntergekommener Mensdi 
(redntirtee Subjekt); mlid. iat „wim- 
mer" ein knorriger Auswuchs an dnem 
Baumstämme; s. butten. 

Verwegen f. verwegen, unternehmend 
im Übeln Sinne; „er hat verwogne 
Oogen, e rechtes verwognes Gesichte, 
Ro e verwognen Gerle mecht ich nich 
Nachts um zwelfe aileene begeben". 

Verwohnt sind Zimmer, welche ^urch 
längeren Gebrauch unwohnlich gewor- 
den sind, einer Wiederbenteüang be- 
dürfen. 

Verwammern s. verwimmern. 
Verzählen f. erzählen; Str.; aaeh!d*r- 

zehlen; s. Gramm. § 138. 

Verzwiekt, verwirrt, ärgerlich, ver- 
wickelt, sonderbar; „verzwickte Ge- 
schichten, Kerls, Streiche, Fratzen;" 
E.; eigentlich: mit Zwecken verkeilt; 
vgl. verbolirt, verkeilen. 

Verzwnt schein, venwen, vergehen 
(vor Anffst), verzweifeln, wie ver- 
q u a 1 8 c 0 el n ; £. u. Pf. : venrwatzeln ; 
B., Hb.. Schw.; Th.: 2wap|)eln; BsL: 
verzwatzeln, venwaneln; in Ulm f. 
zweifeln. 

Vetter bat sich nicht nur neben Cou- 
sin erhalten, während Base, Muhme, 
Oheim fast ganz durch Cousine, Tante, 
Onkel verdrängt sind, sondern steht 
auch in weiterem Sinne für Oheim 
(mhd. ebenso), ja selbst für jeden 
weitläufi^n Verwandten, für den man 
die richtige Bezeichnung nicht weiss ; 
scherzweise gilt es übeäaupt als An- 
rede f. jeden Befrevndelen; „beim 
Vetter sein", verpfändet; chez ma 
tante; at my uncle'i, at unde Tom's; 
e. Oevatter atehen. 

Vetierstrasse, die V. gehen, ziehen, 
auf Reisen iedcn Verwandten und 
Freund besuchen, um billig zu leiMO. 

Viehraeker, scherzhaft f. Fiaker. 

Vielmaul, das (Bspr. Vählmaul), Gross- 
maul, Gro8&sprecher, Naseweis; ein 
vielm&uliger Kerl. 

Viergroschenbrod: — „man sieht kein 
V. liegen, so finster ist es". 

Vierling, der, ehemaliges Vierpfennifl^ 
stück, s. dagegen Dreiling, was ui 
Ha. allerdings einen Dreier bedeutete ; 
£g. : Vierlingl, dne Viertelmetze. 

VierschrMlff, greei, itark» breitechnl- 

VuäUeU der nvd dat, t Vitriol} 
Qiimm. f 135. 
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Vogelfritze — Wabbelig 



Vogelfrifze, Voj^elliebhaber. Vogel- 
slchter, Vogelhändler; auch Vogel- 
towis; i. Jokel. 

Voreltowiif wie Vogelfrities Ton 
Tobiaa. 

▼•fftUMm, nor mit Teraelirang: 

wird nicht ^evogtl&ndort", 
gezaadert, gana wie faokeln. Man 
sairt, die TogtlindorSMiinetieB telfii 

nicht regelrecht, wie andere, in Hüt- 
ten gebildet gewesen; der Meister 
habo ihnen daher oft ihre Eigenthttni'- 
Hchkeiten in der Arboit nut jonoii 
"Worten verwiesen. 

Voll, schmuttig; „ich habe mich ganz 
voll gemacht, mache mich croal ab;" 
in PF.: ich habe mir das Kleid ab- 
gerichtet; sich vollmachen, bes. 
▼on Kindern: tieh bdiMkoB, wie be- 
machen; b. abinacheM. 

Voliniiiren s. verführen; Sz. 

Toliseaiis, Tulronds, vnlt, f. vol- 
lends; V,; in Th. folgdersch: J. vund; 
Bb. fottens; a. d. Ruhr fötens; a. 
▼Qlti Gmmni. | 184, 9, 

Volligkelt, tlic, das Gcfölltsein, stark 
Besetitsein einet Saalea a. •. w.; 
„nein aber, eine aolebe bitte leb 
mir nicht gedacht;" Gramm. § 165.. 

Vollkommen, von Kleidern, Stiefeln 
n. 8. w., recht weit n. beauem. 

Yon oben« nvon oben ist das Wetter 
schöne, aber von unten nich", es 
regnet nicht* aber die Wege sind 
•äimvtsig. 

Tornus, wenn f. besonders wenn: 
„ich komme gewiss, voraus, wcnn's 
was zn Intioben gibt**. 

Vorbei chtcn statt vorbeugen; Ver- 
wechselang mit Seichte, weil böses 
Gewissen oft mit ▼orbfogvnden Ent- 
schuldigungen auftritt. 

Vordhin, Torlhln, auch vordhins- 
oben, & Torhin; a. vorhisniffe. 

Vor ebr, itatt ebe, beror; ongL: «re; 



„vor ehr or nicht berappt, kriegt er 

nlscht.« 

Vorende, das, a. Anewende. 
Vorroitoln, Einem Elww, Torpnlilen, 

YorlQgen. 

Vofliluüg; Tohihinnig, Adj., z. B. die 
vorbinn%e Bemerkung. 

VarkMMMB; Jiie köunen wieder ein- 
mal mit forkommen**, „ein Gftneel- 

chen mit vorkommen", gelegentUeb 
wieder einmal vorsprecAen, naob- 
fragen n. s. w.; Hl. 

Ver mir, meinetwegen; s. ver. 

Vorncbmo reden, hochdeutsch, nicht 
Mundart sprechen; in B.: herrisch 
roden ;V.; vornehme Redottaertett 
führen, in gleichem Sinne. 

Vorreiten, ,,icn muss ihm Etwas vor- 
rciton^\ beim Spiele: dem Gegner eine 
Zehn, ein Daus preisgeben, um mm 
Stechen zu uöthigen. 

Vors» Ann nehmen sagt man bei einer 
schlecht brennenden Zigarre; allein 
kann roan's nicht erziehen. 

Vorspuken t „es spukt vor'*, von 
einer verfrühten Nachricht als Vor- 
bote des wirklichen, bald eintreten- 
den Ereignisses; s. B. irenn ein 
Schwerkranker todt gesagt wird; 
wenn blinder Fouerl&rm entsteht, kurz 
nachher aber wirklich ein Brand aua- 
bricht, so hat jener LIrm schon vor- 

Sespukt; entspricht also dem Worte, 
ass „grosse Ereignisse ihren Schat- 
ten vorauswerfen". 
Vortrag, der, Frauenbuseu; s, "Weste. 
Vortböl, Vort'l. das. f. Yortheil; wie 
Urtel, Viertel, Drittel; daher: be- 
vorteln: Wn.; s. Gramm. | 181. 
Vorwoche s. Messe, 2. 
Vnlt, Bspr., f. vollends; t. voilgends; 
„na da vultl" »= nun, dann erst; im 
V. sogar: vollkst: dän.: fuld, voll, 
ganz; ftüdendt, vollkommen. 



w. 



WK, naeblftssig fragend f. was; voll- 

mäuligcr: wasseV beide aber nur 
alleinstehend, im vollen Satze erbftlt 
aieb was; s. d. 
Waare, „essende Waare", scherzhaft 
auch „fressende Woare", f. Ksswaare; 
Gramm. § 170. 



Wabbelig, wXwlieli, weicblicb, ttbel, 

wie bei leerem Magen; von süssen, 
fetten Speisen wird Einem w.; PP., 
Brl, Rtr. an Pf. : krabbelig im Magen); 
,,es wird Einem ganz w. ums Herze**, 
bedeutet dasselbe, aber auch spöt- 
tiaeb: inan wird ganz gerübrt 
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Wacbsblelehe, auch Wiehsbleiehc, f 
WacbstachbleicUe; Bauiugarten, Flo- 
ra Lipe. 

Wachsen: meine Karten (raeine Aften) 
wachsen noch, ich habe noch nicht 
alle meine ßlttter aufgehoben. 

Waehtol, Ohrfeige; J.; s. Dachtel. 

WAehtmelster, starker Tabakrauch in 
ehiem Zimmer: auch is e Damp, 
wie in enner Wachstnbei wie uft' 
der Hauptwache". 

Waeiceln, l. prügeln; bes. „durch- 
wackeln"; J., Pf.; 2. „es is rüh- 
rend, wenn man daran — 
wackelt", spöttisches Wortspiel. 

Wagen« „Einem an den Wagen rnhren", 
ihm zu nahe treten, ihn beleidigen, 
ins Fettnäpfchen treten: Ho.: ,,an den 
Leihwagen (d. h. Sefaeiierbllnte, 
Schrubber) führen". 

Wählisch statt wählerisch, „heikel; ' 
Gramm. § 169. 

Wflhread hat sich als Adj. lebendig er- 
halten: „im währenden Segen kam er; 
im wfthrenden Lmifen Im ers auf;" 
Immermann tagt; „in wlhrender Er* 
zähluuff". 

WAhrgcld, der Selbstkostenpreis, die 

Herstellungskosten einer Waare; ..fürs 
W. verkaufen;" vom mhd. wt'rgi'lt, 
Geldbnsse für Tödtung oder schwere 
Schädigung eines wSr d. h. Mannes. 

Wahrheit, „Einem die W. geigen", 
die Leviten lesen u. s. w.; s. geigen. 

Wahrlieh, wnrrileh, als A4j. in eini- 

§en Betheurungen, wie: warrlichen 
Ott; 8. noch werrlich u. Gramm. 
§ 232. 

Waldhoim, Städtchen au der Zschopau, 
mit Zuchthaus; daher: „wer Nichts 
wagt, kommt nicht nach Waldbeim" 
(in PP.: wer zuviel wagt, kommt nach 
Tapiau — gleichfalls Name eines 
Strafortes). 

Walgern s. weigern; Sz. 

WalEett* schlagen, prügeln: vom Tuch- 
walken hergenommen; PP., Hb.; B.: 
walchen; die Walke — PrQgel, in 
Wagnor*s Meistersingern. 

Walze, „auf der W. sein", wandern; 
alter Handwerksbui-schenausdruck. 

Walzen, in grosser Menge herbeiströ- 
men: — Die Leute walzen ins Thea- 
ter; es walzt nur so; jetat kommen 
sie aber gehörig gewalzt. 

Wampe, die. dicKer (Hänge>)Bauch bei 
Kiihen, Pferden. Menscnen. K., E., 
Pf.; mhd. waujbe, wampe. wanime, 
Bauch, Wanst; daher das Wams, 
Wamse o. s. w. 



Wamse, die, Prügel (das Wams aus- 
klopfen); davon: wamsen; Ab., B., 
V.. Tb., Bsl., Schw., PP.; in E.: 
wamsten. 

Wand; „da muss (doch glei) ene ale 
Wand wackeln", da hört Alles auf, 
das ist unerhört; s. Bnlle, Butter, 

2, Ver schieden. 

Wann eher s. wenn eher. 
Wappla, 1. feut; 2. der Wappig, 
eine Wampe, Sohmerbaneh. 

Warden, Bspr. f. wurden, Fortsetzung 
von ich ward: „wir Warden, sie War- 
den;" Gramm. § 199. 

Wflrmde, die, 1. Wärme, s. Gramm. I 
157; 2. f. Wermuth (Pflanze). 

Warme weeehe! eUiptiscb für Brezeln, 
die mit diesen Worten ansgernireB 

wurden. 

Warmes, 1. ,,es is nischt Warmes 
heide", ziemlich kühl; 2. „es setzt was 
W., aber nlseht Qekoehtes", FMgeL 

Wnrnigon f. warnen (Troppau), scherz- 
weise, wie rettigeu; Gramm. $ US, 
3 c. 

1. Was, unbestimmtes Fttrwort: 1. f. 

Etwas, wofür man im übrigen Sach- 
sen e'was, e'wos sagt: — „hole noch 
was Wein ; nimm dir was, wasde gerne 
inechtst; ich geh dir was! Du werscht 
gleich was abkriegen (Schläge);" 
aneh mit dem Plural: „feh mOehte was 
Bücher (einige); geben Se mir was 
Gläser;" 2. au Adv. f. ein wenig: — 
„schäm dich was ! der freut sich aw*r 
was (sehr);" 3. was .... ist, Um- 
schreibung für der, welcher, s. 
Gramm. § 195 b; 4. es hat sich 
was zu . . . (lachen, schämen u. s. w.), 
ironisch: es ist gar kein Grund dazu 
vorhanden; ähnlich: es fährt sich was, 
leeft aieh was, beiahlt sich was 
u. s. w., wenn man es eben nicht 
kaun; davon abgekürzt: es hat sich 
was! wo sich aas Zeitw. von selbst 
versteht; franz.: il n'y a pasde quoi; 
— d. was haste, was kauuste od. 
was haste, was leefste llnfst dn) 
f. eilig, hastig: — er schrieb druf los, 
was haste, was kaunste; na kratzt er 
aw*r ans, was haste, was leefote; 
ebenso Rl.: bbgiste, bas haste (=« was 
gibst du, was hast du) und in Zeh.: 
was eist, was best; Agg. in Ho,: hast 
du nich, kannst dn nicii! 

2. Was, rückbezüglich, s. Gramm, f 191 
b; — fragend § 196 a. 

Wasehfrau, „er trauert nm seine 
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Waschlappen — Weibsen 



W.", trägt sohmatsige Wäsche; s. 
Land eskalier. 

Wasehlappen, l. Stück Zeug, das, bes. 
eiogesein, zum Waschen dient; ohne 
d0imlbeii ist ea „gar gee omtliohes 
Waschen", sondern nur ein „Ge- 
tatache;" 2. li^piKer, haltloser, unsu- 
▼«rl&ssiger MeiUMB. 
' Was für ein s. Gramm. § 196 a. 

Wasse, s. wa. 

Wasser, „sie hat ans W. gebaut", 
iat zum Weinen geneigt. 

Wasserhart, eigentlich: so hart, dass 
das Wasser nicht eindringen kann, 
also ganz wie water-prooi ; dann allg. 
f. vernärtet; Hb.; ein Weg ist was- 
serhart, wenn ein Platzregen die er- 
weichte Oberfläche weggespfilt und 
das Uebrige festgeschla^en hat. 

Wasserst naeate, Stndurender, der 
nichts Rechtes gelernt, niur M^ia an 
den Hals" stadirt hat. 

Wassersuppe, eine fette Unterkehle; 
m., Qb. 

WStsehel, der, Mensch mit watsche- 
Ugem Gange; er watschelt wie eine 
CRnis; Pf.; fai B.: fwappehi. 

Watschen, aus waden und patschen 
verschmolzen, vereint so ziemlich die 
Begriffe beider. 

Wauwan, der, Einderwort f. Hund, 
wie: Hanhau: BaL; auch f&t Popanz; 
Hb., Bsl. 

WAbeUi, 1. in schneller Bewegung sein, 
hin und her laufen (Th flott tan- 
zen; „der webelt was zusammen", 
tanzt eifrig; ebenso: wiebeln; Th.; 
Bs].: waible, in Geschäften eilig hin 
and her laufen, von weben, sich regen, 
wie: in Ihm leben, weben und sind 
wir; so in dem Kinderreira: ,, Fritze, 
Stieglitze, Schlagas Mäuschen nicht 
todt, lass leben, laas weben, es frisst 
ja kein Brod"; daher Feldwebel; 
2. „es webelt alles vor Hitze, es ist 
■0 neira, dan es webelt** (in Hl.: dan 
es fächelt), sehr heiss, so dass die 
Wärme förmlich in der LaSi zittert. 
(Li 8ehL beiiatveebeln vor Scbwiebe 
wanken, schwanken.) Psalm 6$, 9: 
Webern; mhd. wSbelen, weibeln, bin 
und her schwanken, schweben; ver- 
wandt: wabelen, waberen, in Bewe- 

£ang sein (Bieh. Wagner: wabeinde 
Ohe). 

Wechsel, der und daa, i. Giainm. 

§ 181. 

Weddertsch, Weddrtseh, daa Dorf 
Wiederitzsch ; Baumgarten, FL Lips., 
1790, aehieibt Wettetitscb. 



Wees'chen, Betheaerang, f. weiss Gott ; 
ebenso Weetaknöppcben, Weess- 
kohle, seltner: Weess Zeppchenl 

Weese luidppeheB s. Weea'cnen. 

Weefskohle s. Weei'ebea. 

Weg, 1. „ich bin ganz weg; auch oft: 
je suis wegl" ausser mir vor £rstaa- 
nen; Brl.; 2. s. Teraeblltien, S. 

Wegbleiben, — von einem Kinde, dem 
vor lauter Schreien der Athem ana- 
znbleiben scheint, sagt man: es 
bleibt ganz weg; Eg.: aosblei'm. 

We^Oj „geh aus der We^e; du bist 
mir m der Wege; scher dich deiner 
Wege, ich gehe meiner Wege;" Bl.: 
uss der Wljen; vgl. „du stehst mir 
in der Lichte;" s. Licht, 4. 

Weffgehea, ansschlieasL gebrauchtet, 
ausgehen; indess sagt man: der Aus- 
gang, nicht Weggang, was nur f. 
Abreise n. i. w. ^t. 

Weggerissen^ „weiter *nein ist's wcg- 

Serissen", die Fortsetzung fehlt, daa 
ebrige w^ ieh nicb^ mag ieh 
nicht sagen u. s. w. 
Wegkaips^, liatig stehlen, wie strie- 
zen; 8. kaien. 
Wegputzen, wegschaffen, todtschiessen ; 
einen Läufer im Schach, einen Offi- 
zier im Felde wegputzen. 
Wegwurf, der, verächtlicher, nichts- 
nutziger, widriger Mensch; vgl. an 
outcast. 

Weiber, „alte Weiber", die Hülsen 
der Erbsen, welche beim Kocben ent- 
fernt werden. 

WelkerMBmer, auch: Altweiber* 
sommer, Alterweibersommer, 
Alarienföden, Gespinnst verschiedener 
Arten Spinnen (aestas volitans), in 
andern Gegenden: fliegender Sommer, 
Sommerfäden, Sommeriiocken, Som- 
merweben, Hariengarn, nnsrer lieben 
Frauen Sommer; Rtr.: Metten; de 
üegen Sommer; Mädchensommer. Gal- 
loaaommer (16. Oktober), Mattbins- 
sommer (21. Septbr,); dän.: Marie- 
wind; schwed. : Marietrad ; hol!.: Ma- 
nmdraadjes; engl.-, gossamer (v. 
God*s Summer); franz. ifils de lavierge; 
ital.: filamenti della madouna; UkU 
auch fila divae virginis. 

Woibsea, das, von mhd. wibesname, 
eine Frau; auch als Sammelwort för 
die Frauen; „'s Weibsen rührt viel 
Stob uff mit ihren langen Gleedem ;" 
v^l. Mannsen; sonst auch: Weibs- 
bild (s. Bild), Weibsmensch; 
in Bsl. tt. Zeh.: e Wibeifolch, Wips- 
bUd, Wiberfölker; Appeinell: Wei- 
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bennensch; in Sdt.: ä Franvulk f. 
VnniY. T. Scheifel im nTroiDpeter:*« 
die wdbervdlker ftr Fnmeii); Ho.: 

PruensminBch ; Hb; : Weiberleut u. Eg. : 
WeisTölker f. Weiber; Bh.: Weiter 
f. Weiber. Der Bauer in Wf. nennt 
seine Fraa: mein Fraaensmenscbe, sie 
ihn: mein Mannemeoeche! anob hell.: 
frouwmenscb. 

WeiehUeh wie latsch. 

Weihnachten, der and das, f Weih- 
nachtsgeschenke; „wie ist denn der 
Weihnachten bei dir ausgefallen?" 
wie heiliger Christ, in SD. auch 
„das Cbristkindel;" „er hat e euten 
W. gemacht", im Geschäfle sur 
Weihnachtszeit viel yerkanft. 

Weil, 1. für während (wliile): „weil ich 
■odi so dastand, fangte es an zu 
regen;" Wn.; s. derweile; 2. für 
als, „weil ich liinkam, war er schon 
fort;** 8. Oramm. | 220 f.; 3. „weil 
nur", eine verwirrte Verbindung = 
es möchte Alles sein, ich bin nur 
wegen des einenPanktos b9se, dass 
. . .; z.B. nee, weil er nor so speete 
heemegimmt; 4. nd^nn weil", s. 
Gramm. § 221. 

Weise werden, innewerden, gewahren ; 
Hl. ; 1>>. : wies warm; mbd. wiasi klug, 
kundig. 

WeSste, ich. f. wies; s. Gramm. § 206. 

Weissbierzeichen s. Hemd, i. 

Welssbodniseh sind bunte Stoffe mit 
weissem Grunde. 

Welssbant s. bunt. 

Weisskupf, eine Flasche Champagner, 
wegen der Staniolkapsel; Ab. 

Weissraaehen, Jemandem Etwas, 1. 
vorlügen, aaf binden; 2. man darf es 
ihm nor einmal weissmaehen, man 
muss ihm nicht erst was weissmaehen, 
man muss nicht durch Zugeständnisse 
weitere Ansprüche erregen, den Glan- 
ben hervorrufen, als müsse es so sein; 
an £twa8 gewöhnen z. B. wenn man 
efs Kind nnherträgt, sobald es 
schreit. 

Weizen, weezen, Adj., von Weizen, 
welcher Welze, Weeze heisst; mhd. 
weizin Sahst weize; — weizenes 
Brot, e weesner Deech (Teig); Sdt; 
8. roggen. 

Weleh B. Gramm. § t95. 

Weigern (walchem), 1. kneten, rollen; 
den Teig ausweigern (bei Breotap 
no: auswälchern), mit dem Nadelholz 
flach, dünn rollen; Hb., Eg.; Wn.: 
weigern, wuzeln; Tb.: willigere; Ho.: 
wMten; Dl: wftltera: BsL: w«k; die 



dazu dienende Walze heisst in Ob.- 
Oe.: Walgeri. in B.: Nadel welger, iu 
Hb. n. T.t Weleher, WUeher, Walger, 
auch f. Roll- od. Manghölzer; 
Walholz; das gewalzte Stück Teig in 
Hb.: der Weieber, Wnlger; mhd. 
walgen, weigern, wälzen, roUen; 2. 
ein Kindchen weigern, herum- 
welchern, es (auf dem Bett, Tep- 
pich u. s. w.) kosend hin und her koip 
lern. Altes Sprichwort: „Rand ist das 
Geld, walgert durch die ganze Welt;" 
8. wergein, malkern. 

Wellerwand, eine Lehmwand. 

Welschkohl, Pflanze, eine Art brassi- 
ca; anderswo: Wirsing. 

Welt, ,,komm zur Welt!" Zuruf an 
einen Zaudernden; — spiel aus! oderj: 
komm zor Saehe; mach kdne lange 
Vorrede; ebenso: accouchsi donol * 
heraas mit der Sprache! 

Wenpe» die, nar in der Bedensart; das 
is ene Wempe (ene betont), es ist ei- 
nerlei; s. Schnuppe, 
Sehnars, Weste, Wiebse, Wurst, 
Pomade. 

Wengh;, „e wengk" f. ein wenig, Bsor. 
auch ä wingk; Ab.: Wiukchen; Scnl. 

Wenn, 1. wenn mir, wenn wir, 
wenn man, wird ausgesprochen 
wemmer, s. Gramm. § 104 a; für 
wenn da sagt man wennste: 
„wennst*» was merken duhst;" vgl. 
übs de unter „ob ben;" Gramm. § 141, 
2. — 2. Wenn steht stets für wann, 
welches nie gebraucht wird, während 
in SD. wann für wenn eintritt; vgl. 
denn ftr dann; „wenn gdits 'u fort? 
ich weess nicb, wenn er widdei^ 
gimmt; von wenn ist die Zeitung**, 
von welchem Tage; s. noeh wenn ehr. 

Wennehr, nachdrücklicher fragend für 
wann: BrL, Th.; in Dessaa, Di.: wann 
ehr; Rtr.: wenn ihr; hell.: wannebr. 

Wenzel, der, 1. als Gattangsname in 
Zasammensetzungen, s. Gramm^ 166 
b; 2. der Unter, Bnbe in der Karte. 

Wer f. Jemand, irgendwer: „kam nicht 
wer?" „Ja, es ist wer da;" ..hast du 
wen dort gesehen?" „du willst doch 
ooch wer sein" — Etwas gelten» ftr 
voll angesehen werden; Wn. 

Wereh f. Werk, aber nur in Zasammen- 
setzungen. wie: Händwerch, Fnhr» 
werch, WerchsteU^ aoharwerehen; ■■ 
Gramm. § 78. 

Werdai, 1. „das wird n einer Jacke, 
zu e paar Hosen, zu e Rocke" der 
Stofl" ist dazu bestimmt, zoges^mnit- 
ten; 2. »ana den Zwdcn wnd noeb 
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Nntf**, nämlich ein Ehepur; S. „der 
Kranke wird nicht wieder^S näm- 
lich: ^esand, hergestellt; aneh: et 
wird Dicht viel ans dem Patienten; 

4. „i, wird*8 nicht!"* » behüte, dnrch> 
ant nicht, h off en tl. nicht, wenn z. B. 
Jemand Ufft: ea achneit wohl ffai? 
oder: daa wiMaer llaft Uber; daa Fnrd 
i^fht durch u. 8. w.; Gramm. § 199. 

WerfCMf Impf, ich werf, aeltner: wurf; 
OramiD. f 208: werfen iat Überhaupt 
wenlff im Georauch (z. 6. sich im 
Werfen fiben), beliebter iat aehmeia- 
aen. 

Wergel, der, eigentlich etwaa liederlieh 

Zosammenjre würgte 8, eine nnge- 
achlachte Pappe und d?l.; in Schw. 
iat Wergel eine Masse Teig in WaU 
lenform and das Nadelholz heiaat 
Wergelholz. Scbimpfname für Kinder, 
bes. Mädchen; Ab.; man behauptet, 
daae ein Ab. Bauer, der drei Söhne 
und zwei Töchter bat, sage, er habe 
„S Kinder nnd 2 Werfen** a. wer* 
geln. 

WorxelBf unordentlich aoaammenrollen 
uo leiknitteni, t. B. ttn Taaeben- 

tach; „zwischen den Händen herum- 
wergeln". z. B. ein Hundchen, ihm 
aBattgenemn dLrtlidi mitspielen; s. 
Wergel. Weigern und wergein, 
Terhalten aich wohl wie atolpern 
mid atorpeln. 

Werkscht, die, Zusammeuziehung ftr 
Werkstatt; s. Gramm. § 126 b. 

Werre, die, Maulwurfsgrille, Gryllo- 
talpa. 

Werrlieh, auch warrlich, f. wahrlich, 
wahrhaftig^ Betbeueruug: werrlichen 
Gott! CS ist werrlich wahr, auch: 
wahrhaftig wahr; Ii., Fr., Schw., Th., 

05. ; Wn.: w&rli; mhd. waerlich, wahr- 
haft; Gramm. § 232. 

Woson, 1. „böses Wesen", Fallsucht, 
Epilepsie; Kl.: bös W&rk; 2. »das hat 
sei w.*' ist schwierig, bedmikUdi; a. 
Kier; 3. viel Wesen (oder Wesens) 
von £twaa machen, viel Auflieben. 

Wen f. welehea; ■. Gramm. 1 196 a. 

Westo, 1. Franenbusen, wie: Vortrag; 
2. ndaa ia eene W.", einerlei; wie: 
eene Wempe; 3. „daa ia ene alte 
W.", altbekannte Sadie, Geaebicht«, 
alter Gebrauch. 

Wosterhomdchen, Mäntelchen, das 
bei der Taufe über daa Kind aoaee- 
breitet und von den Pathen an den 
Zipfeln gehalten wird (in Tieck's Pe- 
tras Apone); früher war ea ein weis- 
aea Kleid, daa T&oflinge ala Sinnbild 



der Reinheit von Ostern an 8 Tage 
lang tragen; robd. weater, weatMV 
hemde, westerklelt, wester-huot — 
Taufkleid (velamen inveatiturae lu- 
atrale); in SD. beiaat dieTanfhandlnng 
das Wester; das GIflckshIabchen, 
mit welchem manche Kinder seboren 
werden, heiaat »Weaterbiibebiii;'* 
von f j;a<rrf ^off, eraalnuiit gliekktni* 
gendes Gestimr 
Wett sein, quitt aein; Etwas (naiMiitt. 
etwas Böses, eine Beleidigung «.l.w«) 
wett machen, vergelten. 

Wetter, 1. um gut Wetter bitten, 
nm Nachsicht, Hilde; Hb.; 8cbw.: nm 
schö Weatter bitta; 2. er macht e 
Geeicht, wie drei Tage aehleeht 
Wetter, efn mftrriaebes, vwdftoai 
liebes Gesicht; BaL: wie drei Vtig, 
Regenwetter. 

Wetterdaeh, spöttiaeb f. R^enschirm, 
bes. einen recht grossen, der auch 
Familienachirm heisst; s. Tulpe. 

Wetteibexe, aehlanea, durchtriebenea 
Midebai; a. verwettert 

Wetzen, 1. beim Gehen die Knöchel 
an einander achleifen, daher wdie 
Hoien darebwetseii;'*HL; in WB.t 
Kniewetzer, Einer mit en^ stebeadeil 
Knien; 2. schnell gehen (in Ab. wem- 
sen), wie s&beln. 

Wetzstein, der, ein beliebtes kleinen, 
kuchenartiges Gebäck, das die Um> 
wohner unserer Stadt gern ihren Kin- 
dern ala Le^dger Wahneiebea mit- 
nehmen. 

Wibbeln, wlweln s. kribbeln, we- 
beln (wimmeln^; £g., B.; ScfaL: we- 

beln; Sz.: weibeln; Ansbach: wuweln; 
PP.: wibbeln, sich schnell bewegen s 
P.: wedeln. — Ddr Komwnnn beiast 
in Bspr, der Wiebel, engt: weevil. 
Wiebs, der, Glanz, Putz, Parade, Staat; 
Brl., ND.: „sich in Wichs werfen, 
den Sundagawiz anhaben, sich 
aufwichsen'*, hertoapatsen} BaL; 
s. aufdonnern. 

WIflhtUeiehe a. Waebableiebe. 

Wiebso, 1. Prügel; davon wichsen, 
durchwichsen; Brl., KD., 6., E., 
Pf., PP., Wn., Schi., Schw., Bsl; 2. 
daa is eene Wicbae, einerlei, a» 
Wempe. 

Wicbsig, erzürnt, anfgebracht. 

W^icbsloinwand für Wachstuch; sie 
wird auf dem „Wichaplatse" ge- 
macht; 8. § 168, 2. 

Wickel» „Einen beim Wickel faaaea, 
kriegen, nehmen^', featnehmen, ui^ 
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tiren, einwickeln; Bil,; ■■ SekUffit- 
eben, Kollet. 

Wiekelfhia wie Beifrau. 

Wiekelkind, 1. Sänelingr, der in aller- 
lei HtQleu eingewickelt ist; Hl.; 2. der 
wilde Aron, wegen Aehnlicbkeit der 
Blftthenhülle mit einem tokkea Kinde 
(aram macoiatam). 

Wiekes, „in die Wieken gehen'S 
rerloren gehen, zu Gmnde i^ehen, 
nnterli^en; dgg. Btr.: de Wicken 
gahn** >• sich ans dem Stanbe machea ; 
mhd. bezeichnet wicke Etwas ohne 
Werth, wielat. naz» ital. fico, engl, 
fig; B. Bohne, Pils. 

Wide, die, eine schwache Weidenruthe 
aum Anbinden Ton Strftacheni» aam 
necMen n. t. w.; B., Sehw.; Btr.; 
Weeden ; mhd. Wide — Weide, Flecbt- 
reis; in BsL ist d* Wid ein aus einer 
Weidenratbe ffedrebtes Band, dggn. 
d'Wide, 's Widli, ein WeidenrütheSen, 
d' Wide aach: Weidenbanm. 

Widerstreiten, mit dem Accusativ; s. 
Gramm. § 230, 1 E. 

Wie, 1. für als nach Komparativen, allg. 
in ND., stehend in den Bri. Zeitungen; 
■ehr oft sagt man anch ,.als wie:" 
Srmer als wie dn; Rammler; 2. für 
als von der Zeit: ,,wieer noch lebte". 

WioMn, 1- wie web ein, l;mbd. wi- 
belen, wimmeln; wiweln in K., Hss. =- 
hortig umherlaufen ; B., PP. : wibbehi ; 
TCfwandt mit wippen; §. noeh wib- 
beln; 2. zuwieDeln, znsamraen- 
wiebeln, einen Biss mit Garn, Seide 
stopfen; eine Wiebeln abt maehen; 
mhd. wifelen, stopfen. 

Wief, mnuter, geweckt, ontemebmend, 
klng; Bat.: wiff: von vif? s. ffowieft 

Wiener TriikciMi ein gewisses Ab- 
fQlirmittel. 

Wilbert, Wllwert f. Wildpret; Sdt.: 
Wilpeit. 

Windbeutel, der, ein hohles Gebäck, 
anch mit Schlagsahne gefüllt. 

Windelweieh, sehr weich, so weich, 
das man's wickeln kann (wie eine 
Windel); bes. Einen windelweich 
aehlagen; „er ist ganz windelweich*^ 
gaoB gerührt, zerknincbt dnreh Zu- 
reden, Reue u. s. w. 

WIlkeiiiAIzcr machen, Aasflüchte 
suchen; Hl.; Luther: allerlei Winkel- 
bölzer suchen; s. Querholz. 

Winkelseh nie, Terächtlieh fttr Privat- 
schale; Erl.: Klippschule. 

Winterig f. winiermässig; „Sie sinn 
ja gans winterig angezogen;** 8.1 
Gramm. | 169. I 



Winpehen Jemandem Tormachen, 
vorspiegelangen, Flausen; Erl., Rtr. 

WirrMndel, Werrbindel, eigentlich 
ein nicht elatt eepacktes Band Stroh 
(Wirrstroh), büdL : ein liederlich ge- 
kleidetea mneniimmer, wie cne 
Schlnmoe. 

Wiseher. aer, Verweis; in B., Pf.; 
Wo.: mch; s. Bnti. 

Wispern s. bisohpern; Luther: «ia- 
peln — flüstern. 

Wlsselif » ausser sich vor Vergnügen, 
aufgeregt vor Freude, aus dem Häus- 
chen: von Wissel » Wiesel, das 
sehr lebbafi ist? vgL in Sebw. wiaple 
— verwirrt-. 

WimeiB a. bissein. 

WtSM flMht antdraeksvoll für; ans 
eigner Anschanancc kennen; „acb, die 
Scnlaoht (nämlich von isi3), das 
weess ich nochl" d. h. die habe ieh 
selbst mit erlebt „Das alte 
Grimmische Thor wissen Sie wohl 
nich mehr? dasein Se zu jung" (kön- 
nen sich lüeht erinnern, wie ae ana* 
sah). 

Wiste! Zuruf der Fnhrleate — links; 
in Hl. u. anderwirta: aebwuddei N8. 
tule; 8. hott! 

Wttseh, sonderbar, albern; »sei nnr 
nicht so witsch", höflicher ala domm; 
Rw. : wittiscb, einstig. 

Wittfraa, Wittmann sind viel ce- 
bränchlicher als Witwe, M^twer; B&.; 
mhd. witmau, witTrouwe. 

Wo, 1. fragend mitunter Hir wie; ^wo 
soll ieh denn das wiiaen;** Rtr.; aneb: 
wo 80? Brl., Ha.; 2. für irgendwo, an 
einem gewissen Orte: „wir standen 
emal wo; leb fhad Ihn wof* 3. relativ, 
selten, bes. um den Genitiv (dessen, 
deren) zu umgehen: ,,die Familie, wo 
wb die nnder im luuse haben; der 
Bauer, wo mir die Butter herkriegen" 
f. von welchem; „die Leinewand, wo 
du die Hemden dervon gemacht 
hast; die Bücher, wo du mira Gold 
derzu gegeben hast;" BsI. 

Wöchner nannte sonst der offizielle 
Kirchenzettel die Prediger, weldie an 
der Reihe waren, die 'Iraunngen und 
Taufeu eine Woche lang zu besorgen. 

Wohin, „einmal wohin gehen", feinerer 
Ausdruck, nämlich: auf den Abtritt. 

Wohlgefallen, der, wie der Gefallen; 
Gramm. § 181. 

Wohligkeit, die, das behagliche Ge- 
fühl körperlichen Wohlbefindens; Oe.; 
„naob dem Bade kommt Btnem so 
ene YfJ* Gramm. $ IM. 
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Wokltb&fer, I. der einen „Satz*' be- 
zahlt, der „Ponirende", Tamphytrion ; 
2. der VtrUerende beim Spiel, wie der 
Damme; „wer ist denn heute der 
Woblthiter? — heute bin ich der 
Damme". 

WoUthan, billig einkaufen, namentl. 
ffflgen Ende des Murktes, bes. tod 
Frauen getagt, dienfen „Wohlthner** 
nennt; s. Gtitraacher. 

WoUwoUea, ironisch: — erhalten Sie 
mir nur W.**, wie gewogen 1>1e!beii, 
s. Gevatter, 2. 

Wolf, Entzündong swisohen den Schen- 
keln ; „sich eines Wolf gehen, reiten*^ 
B., E., Pf. 

Wolke, die, missverst&ndlieh statt 

Yolte; „die Wolke schlagen". 
WalkcnMhteker, gioaaer, ttaiker 

Mensch; wie Pflaume nscbme is- 
ser; in B. heissen die grosaen. drei- 
oekigen Hllte der Ltadloate: Wolken- 
aeUeber. 

Worf, warf s. werfen. 

Wonren, wnrgea, wfirgen beim 
raungen; „taintorworgen, nnn- 
terw :" Iramerraann; an Etwas zu 
worgen haben, davon zu leiden haben; 
mha. woreen, mfUiaaiB, bii tum Er- 
sticken schlucken. 

Works, daa Werk, Bach; Studentonaas- 
dmek. 

Wmduit ^ wenn man etnoni Code 

von einer seltenen Speise u. s. w. ein 
wenig abgibt, um sein Verlangen zu 
Btillen, sagt man dazu: „da hast da 
nur 'was, dass dir der Wuchs nicht 
vergeht;" E^.: daas dir dr Qdrwoks 
(Jabrwnchs) nich abgeht. 
Wadeln, von Geschäften : einen erkleck- 
lichen Ertrag abwerfen; vcL 11 u- 
oehen; dagegen tat wiiaeln ni F. 
unserm wibbeln. 

Wunder, 1. „du wirst dein blaues 
Wunder sehen, erleben^' u. s. w., 
etwas ganz Unerwartetes; blaaes 
Wunder nannte man im 16. Jahrh. 
die schöne blaue Farbe, die aus dem 
frfther Tenditeten Kobold (Kobalt) 
gflnommen ward; BL: bl&wor Wonnor, 



männlich; 2. „ich denke Wunder, 
was da Vauskommeo soll", aber — 
es war nichts Beebtsa; gnns wie: 

Wparturiunt montes. 
nlst, die, eine grosse Menge: — 
„beim Umgraben haimn*r ene Wulst 
Wörmr unundspport: eine Wnlst 
Sebalden". 
Waypiiefc, 1. der, für Sebnaps; S. 
Wuppdich!- fiel er hin, plötzlich, wie 
patsch! Pardansl BrI.; in Pf. o. Y. 
ist Wuppdich knsch, gesdrwind; 
davon oilden wir sogar: „die Wupp- 
dixitit", wie Elastizität u. s. w.; 
„er macht beim Dom i,Tamen) Alles 
mit ener gewissen W.'* Aehnlich raffc 
man beim Springen: hoppd'ch! 
Dt: Wappen, wQppen, wippen f. 
schnellen; wapp di = hopsaf 
Wurf, der, 1. 4 Stück Obst die mit 
einem Griff und Wurf abgezählt wer- 
den, bes. Kirschen u. Pfianmen; 4 
Würfe sind eine Mandel, Bauerman- 
del; 2. scherzhaft für ein Glas 
Branntwein; s. Wuriol n. s. W. 
WArfeln, Jemanden gewandt, gescheit, 
pfiffig machen; dann ist er ein ge- 
worfelter Kerl; wie gewieft; Th. 
Wurm, das, Kind; Brl. 
Wnniideker: Erbsen u. s. w. ,^etien 
sieb Tor die Wnrmldeher^, sind 
nahrhaft. 

Wurst, 1. es ist W. wie Schale, 
gehüpft wie gesprungen, einerlei; 3. 
es geht um die W., es handelt sich 
um die Entscheidung, bes. beim 
Spiele, wenn die entscheidende Partie 
kommt; 3. es ist mir W., einerlei: 
ßrl.; Bsl.; s. Wempe; 4. das kannst 
du in die (Schwarten)war8t 
hacken, es taugt nichts. 

Wursteln, worscnteln, liederlich ra- 
sammenrollen, wie wergein. 

Wurzel, eine, Olas Sehnaps; s. Wnpp* 
dich. 

Wurzeln, durchprügeln. 
Wuseln, flink nieoben, von einem 
Kinde, daa daher «ndi ndor Wnsal** 

heisst; E. 

Watseken, achlflpfen; ND.: rgl 
hnadien, Hntsobobo, fntsoh. 
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SEmIi fBr zähe (Scheller), bes. „zach 
wie Hosenleder*', von Fleisch, 
Kuchen u. s. w.; ND.: te^i Bsl: zeech 
wie H&ntscheleder; bildlich: ein za- 
cher Kerl, Qeiihals, auch: ein 
Zachäus. 

ZMea B. seeken. 

%lMMg ist Fleisch, wenn es sehr fase- 
rig ist, nicht die rechte Festigkeit 
hat, nicht recht „knrz'Mst; vennuidt 
mit Zottel, der in Sbg. Zadder heisst; 
hei Stoffen bezeicbnet schetter 
dasselbe; s. dies n. schlaudrig. 

BftUtag, Zahlwoche s. Messe, 5. 

Zahn, 1. Pfeife, s. San zahn; 2. „die 
Zähne hoch heben", langsam 
kaoen, weil*s nicht mnndet; 3. „da- 
von kriegt m'r lange Zähne", nn- 
behagliches Gefühl im Maude, wie 
Ton Baoran. 

Zakalfleke, die, Spottname für Jemand 
der eine Zahnlücke hat; Wn.: Zahn- 
Inckat; sowie: Emmmbein, Langbein, 
Dicknase, Schmerbaach; s. § 168, 2. 

Zahnautzo, die. schlechter Branntwein; 
8. Putze und Rachenputzer. 

Zamt fBr sammt; „er kam mit sammat 
seinem Hunde". 

Zaakeisea, zänkisches Weib. 

Zaake kriegen« aach: Oeakaktes 

oder Ausgezanktes kriegeOt fg^ 
schollen werden; Gramm. § 166. 
1. Zaakea, der, Ast, Zweig; mhd. dSr 
Zanke, Zacke, Spitze; vgl. Zinken; 
V.: Zallgen, enteprec^iend dem ND. 
Teilgen. 

Z. ZankM, Ztw., s. Gramm. § 180. 

Zanaen, Jemandem höhnisch seine Rede- 
weise nachäffen; mhd. zäunen, knur- 
ren, heolen; Eg.: „ansamien'S die 
Zähne weisen; Ab.; auch auszannen. 
In Ob.-Oe. u. Schw. ist zannea» zanne, 
Sahna, Bd. u. Zeh.; siane — weinen ; 
TgL fieancn. 

Zarret die, altes, keifendes, widriges 
Weib; B. Zerre und Quarre. 

ZStsehea, beim Sprechen die Worte 
ziehen und zerren und zwischen den- 
selben Brummlaute (hem, 'm u. s. w.) 
h5fen lassen, wie maaebe Redner, 
bes. gelehrte; P. 

Zauderer hiessen in früherer Zeit die 
LohnkntMher, welehe ^e lehr lang^ 



same Penenenbeförderung nach 
andern Orten, bes. nach Dresden, 
betrieben; Tgl. das Wiener „Haude- 

rer." 

Zauen, sich, sputen; bei Luther; K., 
Fr., J., Hb., Wn.; mhd. zoawen, zo- 
wen, zawen, eilen. 

Zaum, 1. wird öfters mit Zaun ver- 
wechselt; ebenso sagt man ein zäu- 
men für einzäunen; 2. „er weiss, wo 
die Zäume hängen", weiss Bescheid, 
wo Bartol Most nolt; s. Rummel. 

Zaunbillet hat der gelöst, der ein 
Gartenkonzert ausserhalb des Lokals 
umsonst mit anhört] Brl. 

Zannpfahl, Zaunsprahl, a. Later- 
nenpfahl. 

Zannsduieider, schlechter Gärtner. 

Zeketer^, Zeweter-, vor Hanptw5iter 
gesetzt bedeutet etwa Zeter-; z. B. so 
e Zeweterjunge, die Zeweter- 
kinder; gelinde Schelte, wie: eaper^ 
lötscht, Tausendsasa u. s. w. 

Zecken, zänkisch necken; in F.: einen 
leichten Schlag (Zeck) versetzen. 

Zehe, 1. über die grosse Z. hapeln, 
den Fuss beim Gehen einwärts se- 
tzen; 2. eine Zehe Meerettig, eine 
Wurzel. 

Zehkeln, auf die Zehen treten, um grös- 
ser zu sein; Hl., auch ziekeln; NS. 
zuckeln (?). 

Zeichen, t. Stand; „er ist Kopfschn- 
ster seines Zeichens (Hutmacher);" s. 
wees; 2. ,,Zeichen reini" ruft man, 
wenn man am Kartengeben ist und 
die Blätter zerstreut umher Hqmü 
oder noch von den Ifitipielenoai 
festfjehalten werden. 

Zeile; eine Zeile Schichtsemmel, 
eine an einander klagende Beflie 
solcher „Eckchen" 

Zeltt „Jemandem die Zeit (seltner: 
die Tageeaeit) bieten", guten 
Morgen, guten Abend, gute Nacht 
sagen; Sz.; bei B. Auerbach ; bei Btr.: 
de Dagstid bndea: in 8z.: Einem die 
Zeit abnehmen (dl Zitt aM) t den 
Gruss erwiedem. 

Zeitlich wird mit zeitif verwechselt; 
Eg.; 8z.; „komm hCbaeh aeitlieh, 
oder: bei ^eite." 

Zellerie f. Sellerie; Baumgarten, Flora 
Lipa.; ■. Oramm. § 97. 
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Zellcriif langsam gehen oder reiten, 
Bcblenden; vom Fuwaii« einet Zel* 

tera? 

Zelsiff, der, Kinderwort für Zablpfen- 
nig, Bechenpfennig i a. Badderclien, 
Schaazohen. 

ZendrAn, Bspr., rings herum, längs 
herein; Schi.; Th.: zcngatram; s. 
tendst- 

Z^ndst, zenks, zenkst, nach jener 
Seite »hin (die man dabei zeigt), bes. 
in der Verblndnng zcnksrnm: Hl.» 
Th., Sz.; V., SebL: sentroni; gebildet 

wie längs. 

ZeBSlrcn f. seziren (einen Leichnam). 

Zerkmliei, mit efotm Knall serber- 
aten, wie Gläser, Flaschen, FIner 
Q. 8. w.; mhd. zerknallen. 

Zerknletnekeii a. knielaehen. 

Zerlftstenii zeneissen , beschmntien, 
ruiniren; Fr.; s. zerledern. 

Zerledern» zerreissen, •. ledern, zer- 
listern. 

Zermatschen, zerquetschen» bei. Ton 

Obit; B. sermerachen. 
Zermcmfeen, zerdrAeken, zerquetschen, 

N. : zcrmieren ; Bsl.: zermürsen, miJrsle ; 
mhd. zermürsen, zermäachen; a. zer- 
matschen. 
Zerre, die, 1. zänkische Frau, auch: 
Nählsuse; s. -Zarre; 2. Einen in 
der Z. haben, über ihn heniehen, 
ihn bcressenircn, in der Kloppe 
oder Mache haben. 

Zerren, zanken, er hat immer Etwas zu 
zerren, Wien tdern, nüblen, qnen- 

P'eln; sich mit Einem liernnizenei], 
m längeren Zank, in Neckerei einlas- 
ren: K., B., J.; Rtr.: taren necken ; 
mhd. xenen* 

Zertnppcrn, zerdeppern, zerbrechen, 
namentlich von tieschirr; BrLj Th.: 
dinfem; s. tSpfern. 

Zescn, Ansrnf bei Billard und „Ein- 
hullern" als Beschwörungsformel, 
die das Olftclc des Gegner« Tereiteln 
soU. 

Zdseniy z&he, nnnachgibig; Bspr.; sel- 
ten. 

Eeter in Zasammensetznngen .,ver- 
wettert, verflixt, infam;" Zeterliexe, 
Zeterjurge, Zetcnuädchen ; Hl. 

Zeng, das, 1. für Sachen überhaupt, 
bes. für etwas Unbekanntes: „was 
ist das für Zeug", es können PHan- 
zen, Stoffe, Wörter, Geschwätz u. s. w. 
sein ; „das Z. schmeokt nich dumm 
von Etwaa, das man noeh nicht ge- 



nossen hatte; so: das Viehzeug, 
alle Arten von Vieh; dalier fragt man 
unwillig oder erstaunt: was für Zeug^ 
f. was gibta? was sagst du? in diesem 
Sinne aQcb„das Zengs;'' Bspr. sogar 
dasZenges, wie in Schi. ; Rtr. : Tügs; 

2. ins Zeug gehen, sich ius Zeug 
legen, sich anstrengen; s. Ge- 
schirr' 3. was das Zeugs h&l.t, so- 
viel wie möslich arbeiten, esaoi, 
fahren; 4. anf dem Zenge sein, 
sich wohl befinden; s. Damm. 
Strumpf; 5. sie hat „ihr Zeng," 
Katamenien. 

Zeweder s. Zebeter. 

Zibbern, zaudern, unschlüssig zögern» 

Zicke, die, 1. Ziege (wie Zicklein), bes. 
als Gegensatz zum ßock; 2. unange- 
nehme nan, wie Zippe. 

Zieche, die, üeberzug, Kappe eines Kopf- 
kissens n. dgl.; Hl., Eg., Ib., B., 
Schw., Bsl.. ND.; auch Züge; mhd. 
zieche; engl. : tick; schott.: tyken, also 
wohl Lautverschiebung aus thek, 
üeberzug, Behälter, Scheide, Orjxij. 

Ziege, „raus mit der Ziege (auf den 
Teichdamm)!" — spiel aus! s. Welt. 

Ziehe, die, Unterkommen für ein Kind 
in einer Familie ; einen Jnngen in die 
Ziehe geben oder thun; daiwr Zieh* 
kinder, Ziehmutter. 

Ziehen» 1. ohue allen Znsatz: ,^r zieht»** 
grflsst mit Hntabnehmen; 2. ebenso ' 

t. sich in die Länge ziehen; „der 
Weg zieht sich sehrc; die Sache hat 
sich bis jetzt gezogen (hingezogen): 
er zieht immer un ewig" (— kränkelt) ; 

3. f. ausziehen, die Wohnung wech- 
seln: wir ziehen zu Michele; 4. er 
zieht von Jemandem, empfängt 
(mehr oder minder freiwillige) Unter- 
stützung; 5. wir wollen zielten s. 
h&keln; 6. sich ziehen oder 
verz., fortgehen; wie sich drttcken» 
verdnfteu. 

ZIehselt, die gewShnl. Zeit des Woh- 
nungswechsels (1. Januar, Ajiril, Juli, 
Okt.). Wo.: Ausziehzeit; s. ziehen, 3. 

Zieren, sich, atfektirt thun, im Beneh- 
men oder Sprechen etwas Geziertes, 

Vornehmes u. s. w. annehmen ; Eg. ; 
das Schriftdentsche Etwas zieren 
ist ganz vngebT&QchHch , ebenso 

schmiu-kon, dafür sagt man nnr 
putzen, anputzen, s. d. 

Zieropel, der, vou Mädchen gesagt, die 
wie eine Yogelscheuche attasdieii|i ge* 
Wissermassen das Femininnm sn Siia- 
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welpeter; in Hb.: ^imipMtmn (TW 

Menschen). 

Zietschen» auch zwietschen, bezeich- 
net den ziehenden, hohen Laut man- 
cher Vögel, wie der Zeitige, Konwien- 
Togel; 8. fietschcn. 

Zte, das, für der Zehner; beim Elemcn- 
UHrreoheniinterricbt, xaa die zwanzig, 
vierzig n. s. w. unter einen gleichlau- 
tenden Oberbegriff zusammenzufas- 
sen. 

Zimmer ist wenig gebräuchlich, zu 
vornehm, man sagt Üeber Stube, im 
Gasthaas jedoch nimmt man ein Zim- 
mer; man spricht stets Zimmer- 
kellner nna Stubenmädchen, 
nicht umgekehrt; in Tir. aber gibt^s 
Zimmermädchen. 

Zlmmt machen, zimmtig thun, sich 
zimmtig anstellen, zttcutig, prüde, 
zeremoniös, geliert, ttbertrieben zärt- 
lich; wohl verwandt mit zimpcr- 
lichi L.: zimpc; Eg.: zimpft'ch ; Ktr. : 
xipp; Schw. zimpern = zimperlich sein, 
aucn zfimpferlioh, zompt er ; v o n K l e i n 
leitet dies von jüngfcrlich ab; nälicr 
liegt: ziemen, also Jemand, der allzu- 
ängstlicb auf das liillt, was sich 
ziemt (mild, zumft, zuni't, Schicklich- 
keit, Würde, das Gkriemeiide); davon : 
eine reohte Zimmtfleko, Zimmt- 
liese. 

Zinke, die, auch der Zinken; 1. der 
Zahn einer Gabel, eines Kammes; 
„eine dreizinkige Heußrabel;" „die 
fttnfzinkigü Gabel" = die Hand; 2. 
bildlich: der Zinken, die (grosse, 
starke) Nase (in Sehl.: die Zinke — 
Fasszehe); 3. „Einem einen Zinken 
stecken", einen Wink geben; Rtr.; 4. 
Zinko, Zinkclien, f. Hyazinthe, 
Bspr.; Bsl: ZinggU: Ktr.: Zinte. 

Zlnrarttitl! lanfblMUeherAnamf für 
den Ton einer Trompete ; diese selbst 
heisst eine Z., Kindersprache; s. 
Tetterettetä. 

Zins steht ansschliesslich Hm- Miothc; 
Pf., Da.; eine Darlehensgebür heisst 
„die Zinsen", noch gebräuchlicher 
Interessen. 

Zippe, die, (keifendes) Frauenzimmer; 
Brl.; wulil nicht vou dem Namen des 
Vogels, sundern von dem NS. Zibbe 
Zicklein; bei Ktr. ist zipp — 
sprüde, geziert; s. Zicke. 

Zippd, der, dummer iMcnsch} Ab., Bsl.; 
auch Schaf zippcl. 

Ziraelzerbst, Snitznumc der Stadt 
Zcrbet. Woher? 
Albrf eht, Loips. Mandart. 



Zlttermflhlo, Eindanpiel, t. Sohlen- 
de rmti hie. 

Zlwl, die, f. Zwiebel; jedoch ist dies 
eigentlich nur Bspr., in der Staadt 
heisst's ,,die Zwiefel;" Th., Sz. ; ital.: 
cipolla: bildlich: die Uhr, wie Kar- 
toffel 

Zopf, 1. „Einem einen Zopf 
machen", ihm Etwas vorlügen (Brl.), 
auch: einen Verweis geben; 2. ,,auf 
den Zopf beissen," auf den Leim 
gehen, „reinfallen;** 3. •.ab* 
mucken, 1. 

Zottel, der, bildlieh f. eine liederliche 
Person. Hl. 

Zottoln, langsam gehen, reiten, fahren, 
wie troddeln; „die Kinder zotteln 
immer hinter dem Vater her", bleiben 
zaudernd zurück; Brl; Sehl, zotteln; 
J.: zockeln; TL: schattein; ,,auf dem 
Pferde herumzotlehl**, lehleeiit leiteB, 
wie 8 ch ackern. 

Zsehoeher (Name zweier Dörfer bei 
Lpz., Gross- Q. Kloin-Z.); 1. s. brets- 
dumm; 2. die Kinder machen 
zschochersoh mit der Grossmut- 
ter f. hänseln; 3. zschochersche 
Brade, eine £inreibangy Salbe, deren 
Znsaramensetznng ein Mann, Namens 
Bradc, in Z. erfunden; ist in joder 
Apotheke bekaont. 

1. Zn. Verliältnisswort; 1. wird zur Be- 
zeicanung der Bichtung wenig ge- 
braucht, lieber dureh bei ersetzt; s. 
dies; gerade in der verpönten Ver- 
bindung „zu Hause geben" hat es 
sich aoer in den Mundarten Ton 
ganz Deutschland und der Schweiz 
erhalten; ebenso bei Bog. Goltz; auf 
dem Lande sagt man auch noch: 
„uff heme zu", auf dem Wege nach 
Hanse; Schlj 2. ,, ein Rock zu Sonn- 
tags, zur Woche," s. § 225. 

2. Zü als gradangebend (allzu) wird 
oft, bea. Tor was, an falsche Stelle 
gesetzt: „er ist zu ein lieber Herr; 
das iät zu was Dummes;" man sagt 
auch „das ist zu schade", wie: j]ai 
tres-soif, c'est trcs-ouvrier; das ist 
nun schon ganz Kind (zu kindisch), 
gans Amenkaoer, Tgl. genug; f 284. 

3. Zü — geschlossen, wird hijchat prak- 
tisch auch vor Hauptwörter gesetzt 
und mit eutspreonender Endong 
versehen: „ein zuer Garten, eine zue 
Stube, ein zncs Fenster, die zaen 
Thüren;" s. Gramm. § 171. 

4. Zili| eteht als Vorsilbe anstatt ser 

le 
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Zucht — Zweier 



in: zubrechen, zurisseo; Schi.; Di.: 
toreten. 

Zneht; „das ist eine 8ch5ne Zucht", 
Unordeutlichkeit , Liederlichkeit, 
schlechte Wirthschaft, Ungehörigkeit 
n. s. w.$ fliiker: 8a«s«elit, 
Schweinezucht, auch: ein© ver- 
H Uchte Zucht «= unverachäratcs Ge- 
bahren, Frechheit. 

Zuekerkand^ der, Kandiszucker. 

Zadeeke» die, irgend Etwas zum Zu- 
deekiB, bee. ein Deckbett; Eg. 

Zug, 1. „einen guten Z. haben", viel 
auf einmal trmken können; Wort- 
•piel, wenn Jemand einen derben Zng 
tnut: „das war ein schöner Zug von 
Ihnen;*' i. Gefälle, Stiefel; 2. 
Einen auf dem Znge baben, nicht 
leiden können. 

Zulage (oder Znach aas) kriegen^ Prü- 
gel. 

Zolle, die, eine nnangenehme Frau, 
besonders eine alte, die noeh die 
junge spielen will. 

SBlUp, der, Lutechbentel Ar Siuglingc; 
auch Nöpel, anderswo: Zuller, 
Schnuller; bildlich für Zigarre. 

Zum für zu den; s. Gramm. % 164. 

Zumneln wie zotteln; Sehl. 

Zand, auch zünde r, f. jetzt, Bm^ 
vom alten iiannder, jetinnder 
(Geliert); Tb. 

Znpatzen s. putzen. 

Zasamaea, f. — mit einander n. ■. w.; 
„sie sind nicht gut zueammen", stehen 
nicht aaf freundlichem Fusso; „sie 
wurden bSee zusammen**, verfeindeten 
tld^: vgl. die Verbindung to part 
witn a thing; 2. „was zusammen" 
heisst: viel, sehr, z. B. der läuft 
was nMunmen» trinkt^ redet wia an- 
lammen. 

Znsammenbeissen, sich, im Gespräch, 
Umgang u. 8. w. mit einandtt be> 
kannt werden, sich verständigen und 
eine Art Gemeinschaft mit einander 
idilieeeen; wohl Ton Vögeln heree- 
nomroen, welche einen Kä^ be- 
wohnen und nach einigem Heram> 
beiesen sieh sehHesslieh vertrsgen. 

Zusammenfallen, zusammenfahren, 
von der Milch, laaer werden; s. 
Sehlappermileh. 

Zusammenhaachen, vor Erschöpfung 
zusammenkauern, niedersinken, Ab.; 
8. zusammenhiwwern. 

ZasauBonhiwwen, sich, gedruckt 
xasamroen kauern , besonders vor 
Kälte; also sich wie ein Häufchen 
(ahetp) msainmendTncken, wie man 



auch sagt : „er sitzt da, wie ein Häuf- 
eben Unglfick;** kann aber sehr wohl 
tonmalend sein, Andeutung des Mund- 
zittems, Keucheus , Frostschütteins, 
Zähncklappens; s. hiefrig. 

Znaanmeuifipem, sich, nach und 
nach eine ansehnliche Menge bilden, 
sich Summiren; ein Dieb, dem man 
vorhielt, er stehe schon zum 10. Male 
vor Gericht, sagte: „I, sehn Se mal, 
wie sich das zusammenläppert.** 

ZnsMiaminimieiH, dnroh starke Be- 
wcgun<?en u. s. w. Etwas zerdrücken, 
z. B. beim Balgen das Gras, ein Sofa 
od«r Bette znsammenrammeln ; Pf.; 
verrammeln. 

Zusammensehlagen, „er hat hören 
lauten, aber nicht zusammenschla- 
gen", erklärt sich daraus, dass in 
manchen Gegenden, wie in B., der 
Zusammenschlag das Kirchen- 
läuten bedeutet; also: er hat wohl 
eine Glocke gehört, aber es war nicht 
die, welche zur Kirche rief. 

Zusammenschmolsscn , angestrengt 
oder auch schnell, flüchtig arbeiten; 
„einen Bock, ein Paar Stiefel zusam- 
mensehmeissen;'* aaeh: snsammen- 
wfirgen. 

ZusanmensehtturreB, vom Fleisch, 
du beim Koehen oder Braten sieh 

zusammenzieht, wie bes. altes; TU). 
ZnaaBBeBwUrfen wie zusammen- 

sebmeissen. 
Zusehe], zusebelR s. sehnsseln. 

Zuscbnss s. Zulage. 

Zuschustern, 1. Geld bei einem Un- 
ternehmen zusetzen ; so auch „er hat 
sein ganzes Vermögen in den Bau 
hineiugeschustert; 2. Etwas 
oder Jemanden i., nbeniten, verbe- 
reiten. 

Zathnlieh für zutraulich, sich leiciit 
anschliessend, auch zuvorkommend, 
schmiegsam , einschmeicbelnd; iu 
Brehmes Thierleben. 

Zütsehen wie nnt sehen; Ab. 

ZuTiel-Verdienstorden , seheraweise 
für Civilverdienstorden. 

Kwart, seltener: zwarseb, f. swir; Ho.; 
zwarsen. 

Zwatsehelig s. qaatscholig, scbat- 
scherig. 

Zwei beide fBr b^e, „mer^ehn alle 
zwce beede hin;*' Holtei in der 
Leonore: „da liegen wir zwei beide 
bis zum Appell imQrabe;** s. GianuD. 

§ 242. 

Zweib&llig s. einbällig. 

Zweier, der, war sonst so gebiiach- 
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lieh wie Dreier, S e chscr u. Achter; 
seit Einführuug des „Neugelds" 
wurde es fast ganz durch „Zwei- 
pfenniger" verdrängt, auch hat man 
nicht gewagt, zu sagen „ein Fünfer" 
anstatt Fünfpfennigcr; Redensart: 
„sich breet machen wie ä Weimar- 
scher Zweer", angebürlich viel Baum 
bcAnrorachen; dann: zu grosse An- 
sprüche erheben, wie dicke than, 
prasseln, sich aufspielen. 

ZwetMliaft selilarcn (Einen), so arg, 
dass es /.weifelhaft ist, ob er mit dem 
Leben davonkommen wird. 

Zweigrosehonbaden, Yerkanfiistibide, 
wo „Stück für Stück 2 Gr." ansge- 
boten ward; jetzt „Bazar!" 

Zweimenscbiff, zweimännisGli oder 
zweiselil&frig a. einmftnniioh; 
Eg. 

Zwenk'scko Laaie, Neigung zum Gäh- 
nen, Schlifiigieeit; vielleicht verwandt 
mit zwinkern mit den Augen, um sie 
offen zu erhalten; anscheinend vom 
Städtchen Zwenkau abgeleitet, 
schliesst es sich an Bethlehem und 
Fe der hausen an; wenn Jemand 

Sahnt, tragt man: ,,was machen se 
en n in J e n e (Jena)?" Autwort: „grosse 
Mäuler". 

Zwickel, ein närrischer Z., sonder- 
barer Kauz; J., K., Pf.,P. ; s. Kuri. 

Zwiebaek nennen Kinder eine ge- 
rostete Brotscbnitte (a toost); in L.: 
Bäh schnitte. 

Zwiebel s. ZwiefeL 

Zwiebeln, zwiefeln, Jemanden, kör- 
perlicli oder geistig peinigen; E., Wn., 
Schw., Brl.; in Höh.: bezwiebeln; für 
schlagen gilt zwiebeln auch in Au., 
Pf.; s. knöchen, biesaken. 

Zwiefel f. Zwiebel; B., Th.} auch: 



Ziwwel, Zwiwwel, Bspr.; bildl. f. 
Uhr, Kw., wie Kartoffel. 

Zwiesel, der, eine Stelle am Banme, 
wo sich ein Ast abzweigt (von zwie); 
wenig gebriiucblich. mehr in der L., 
Hb. (wo man auch Driesel f. ein drei- 
ästiges Stück Holz safjt); in Fr.: die 
Zwiesel; Hl.: Zwaschel; Schw.: Zwa- 
sei, was ttberhanpt doppelt bedeutet, 
wie zwieseli"^ im V.; in Sb. gibt's: 
die ZwieselaJp, den Zwieselberg, den 
Zwieselstein, anch allein: der' Zwiesel 
Jbei Reichenhall\ Di.: twelen, sich 
in zwei Arme, Zweige spalten; Twel, 
Twin — Ast; St><r : Zwillen, ein Ast, 
der sich gabelt. 

Zwingen, ich kann es nicht zwingen, 
trotz aller Anstrengung nicht aas* 
führen, nicht erarbeiten, erzwingen; 
wie „brceten, ermachen;** „es 
tbaut noch nicli, die Sonne kaun's 
niob zwingen; ich kann das Fleeseb 
nich zwingen" f. aufessen; HL; s. 
Herre werd eii. 

Zwinkern, die Augenlider schnell be- 
wegen, z. B. bei blendendem Lichte, 
auch um Jemandem ein Zeichen zu 
geben; — B.: zwinzem; Th.zwinseln 
und zweinzeln. 

Zwirn, t. „ich habe keinen Zwirn mehr", 
die weiteren Mittel fehlen mir; 2. „die 
Katze spinnt Zwirn, sie zwirnt" 
f. schnurrt; 3. blauer Zwirn, 
Branntwein; ND.: blagen Twem; 
Schott.: blue; s. Wuppdich. 

Zwirnsame, der, das Schwarze, 
Sebmntzige unter den Pingemageln. 

Zwischen wird doppelt gesetzt: „zwi- 
schen mir und zwischen dir;^* 
„zwischen Sein und zwiseben Schei- 
nen ist ein grosser Untmrscbied;** 
Zeh.; s. Gramm. § 217. 
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